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Ss: e Erfahrung ift der für den Geift 
— ar eines jeden vernünftigen Men; 
A BREE N er m ſchen gar leicht zu machende 
Schluß aus einer einfachen Naturbegebenheit, die ihr 
Daſeyn keinen ſolchen Nebenumſtaͤnden zu danken oder 
zum Theil zu danken hat, die unter den uͤbrigen Trieb; 
federn diefer Begebenheit zuweilen da feyn, zumeilen 
fehlen Fönnen. Sie iſt wahr und ewig wahr und fo 
gewiß, ald unfere Sinnen, durch die wir Die Begebens 
heit felbft fühlen, falls feine von uns unbemerkten Wer 
benumfiände Einfluß gehabt haben: fie ift aber falfch 
und ungewiß, wenn Die Begebenheit ihren Grund in. 
folchen Nebenumftänden gehabt bat, die wir nur nicht 


bemerkt haben, Ich fage, die Erfahrung iſt eine wahre, 
| Du Fe: wenn. 
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wenn fe der Schluß aus einer wirklich einfachen Na⸗ 
turbegebenheit iſt, und ſie iſt eine falſche und ungewiſſe, 
wenn ſie der Schluß aus einer nur ſcheinbar einfachen 
Naturbegebenheit iſt. 


| Es ift aber nicht leichte in allen Fällen zu unters 
fcheiden, ob eine Naturbegebenheit einfach fey odernicht, 
und daher kommet es, daß oft eine Erfahrung, die wir 
für wahr halten, falfch if. Doc, in folhen Fällen 
koͤnnen wir ung noch helfen, in welchen wir die Begeben⸗ 
heit durch unfer Bemühen wieder berftellen und nach 
Belieben die verdächtige Urfache von allen Nebenumz 
ſtaͤnden reinigen Finnen. Wenn wirdiefe Bemühung, 
welche der Verſuch heiſſet, in allen den Fällen gehörig _ 
anwendeten, wo fie von anderen noch nicht gehörig 
angewandt ift, fo wuͤrde unfere Erfahrung das ſeyn, 
was fie in der Größenlehre und zum Theil in der Na: 
turlehre und Chimie ift: und wir würden mehr berech⸗ 
tigt ſeyn ung mit ihr groß zu machen, als wir es find, 
wenn wir mit den alten Weibern und ganz befahren, 
weit und breit berühmten Erzpractifern unfere Hiſtoͤr⸗ 
chen von Kranfheitsläuften für Erfahrung halten. 
Doch! nur wirklich große Männer Fönnen und mögen 
| ” mit dem DBerfuchen abgeben, wenn fie in etwas ’ 
anderem 
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anderen beftehen foll, als in dem Verfuche, ob diefes 
oder jenes Recept auch wirklich gut ſey. 


Die Wundärzte bearbeiten eine Wiffenfchaft, in 
der die wahre Erfahrung in fehr vielen Fällen leichte 
zu machen und zu unterfcheiden ift, und fie haben gewiß 
große Beute gemacht. Aber in der Lehre von den 
Kopfwunden, wo edfür ein Zeichen der Gruͤndlichkeit 
gehalten wird, wenn man das Hundertſte in das Tau— 
ſendſte miſchet, haben fie wenig geſammlet, und wer; 
den ferner wenig fammlen, weil die gänzliche Unkunde 
des Baues und der Gefchäfte des Hirnes und feiner 
einzelnen benannten oder unbenannten Gegenden fie 
untüchtig dazu, machet. Doch brauchen fie auch in 
diefer Lehre hin,und wieder Erfahrungen, die theils 
aus ihren Verſuchen, theild aus zufälligen. Wahrneh⸗ 
mungen genommen find, weiche in den weitläuftigen 
Kranfheitsgefchichten oft deutlich und einfachgenug in 
die Augen fallen. Doch, diefes verfchläger im Ganzen 
nicht viel, 


Die wahre Erfahrung ift die Stüße aller Wiffen: 
ſchaften, aber fie iſt nicht die einzige und würde feldft 
| |. ohne 
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ohne eine andere nieht einmal da ſeyn, die jeder Geifl 

gleich mächtig und fo überzeugend aus ſich ſelbſt ſchoͤ⸗ 
pfen kann, daß jeder Widerſpruch ſich in ſeiner Bildung 
vernichten muß. Dieſe Stuͤtze heiſſet der Grundfag. 


Wenn man von dieſen Erfahrungen oder Erfah⸗ 
rungsſaͤtzen und Grundſaͤtzen einige mit einander ver: 
gleicher „ Die fich zufammen ſchicken, fo fället einem ſo 
etwas ein, das in dieſen mit einander verglichenen 
Sägen feinen Grund hat, und wenn man ed näher 
unterſuchet, fo findet man, warum es in denfelben ſei⸗ 
sen Grund bat, dag iſt, man findet einen Lehrfag und 
feinen Beweis, Wenn man nun diefe Betrachtung 
sach einer zum Zwecke. führenden Ordnung durch viele 
von dieſen dreyerley Sägen nach und. nach fortfeget, 

ſo entſtehet eine Rettung von Lehrfägen, die, wenn fie 
pollendetift, eine Wiffenfchaft auffläret und. ein Lehrge⸗ 
bäude oder eine Theorie heiſſet. Und diefes ift das 
abfcheuliche, verhaßte Ding, ‚was dumme Leute vers 
ſchercht und dem fchlechten Kunftrichter unbefchaut die 
Lanze weget, nicht gegen fich, fondern gegen das Wort. 


Vordem war das Lehrgebäude in Achtung, itzt iſt 
es 
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es aber bices nicht mehr. Ich erinneregeleſen zu ha⸗ 
ben, daß ein auch beruͤhmter Meßkuͤnſtler den Frey⸗ 
herrn von Wolf einen Pedanten naunte, weil er ſich 
zu ſehr daran band: und geſchiehet dieſes am grünen 
Hole, was wird nicht am dürren werben? Wennman 
aber das Lehrgebaͤude mitder nun allgemein und vordem 

auch von den meiſten beliebten Lehrart vergleichet; ſo 
wird man ſich nicht wundern, daß ein Schriftſteller, 
der mit einem Lehrgebaͤude angeſtiegen kommet, feine 
Leſer findet, und daß die Schriftſteller ſelbſt, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf Leſer, keineLehrgebaͤude ſchreiben wollen. Dieſe 
Lehrart iſt der freye ungebundene Einfall and fann in 
örey Arten abgetheilt. werden, nemlich. in die Muthmafs: 
fung, den Machtfpruch und das, was die Sranzofen 
BonMot nennen,nemlich ein auswendig gelernter Witz 


- 
>. 


Der Einfall zur Muthmaßung fommet ung fo an, 
ohne daß mir vecht wiſſen mie oder woher, oder wir 
erhalten ihn, in dem wir ung bey dem Anblicke einiger - 
Seiten oder einzelner Gegenftände in un zuſammen⸗ 
geſetzten Naturbegebenheit erinnern, daß wir wachen. 
Wenn wir nun diefen Einfall niederfchreiben und dei 
——— Wuſt von halbbemerkten, halbwahren arz⸗ 

4: nenyiſchen 


# 


\ 
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neyiſchen Wahrnehmungen mit halbem Blicke ſchielend 
durchhuͤpfen, wie ein Graßhuͤpfer das Feld und ein 


Runſtrichter dad Buch; ſo wird es ſich ſelten treffen, 


daß wir nicht auf etliche ſolcher Wahrnehmungen 
fallen ſollten, in welchen etwas enthalten iſt, das uns 
auf eben den Einfall wuͤrde haben fuͤhren koͤnnen, falls 
wir ihn nicht ſchon gehabt hätten, das iſt nach unferer 
Logif, das nicht beweifend wäre. Nehmen wir nun 
diefe Wahrnehmungen, entweder im Ganzen oder in eis 
nem Auszuge gebracht, und fpicken damit unfern Einfall 
oben oderunten, oderobenundunten zugleich, fo find wir 


fertig und haben das da fiehen, was zwar im Grundenur 
| eine geſpickte Muthmaßung ift, maß aber durch Die wech; 


felfeitige Höflichkeit und durch die Ausficht der Schrift; 


ſteller auf das Wiedervergeltungsrecht nach und nach 
‚ den Rahmen der Erfahrung erfchlichen hat. Wenn 
. wir diefe Arbeit nach einer zum Zwecke führenden Ord⸗ 


nung durch vielerley Muthmaßungen nach und nach 
fortfegen, fo wird der Affe des Lehrgebäudes geworfen, 


der fich zum Lehrgebäude felbft verhält, wie im Schats 


tenfpiele an der Wand das Bild an der Wand zum 
Bilde auf dem Glaſe. | 


m. v , i ii 
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Wenn aber eben der Einfall, der, falls er mit 
Wahrnehmungen geſpickt erſcheinet, eine Muthmaſ⸗ 
ſung heiſſet, ohne dieſe vorgetragen wird, weil die er⸗ 
ſtaunungswuͤrdige Groͤße des hochgelahrten Herrn | 
Verfaſſers den Leſer zu klein machet, um Beweis fodern 
zu duͤrfen, und ihm nur Glauben und Auswendigler⸗ 
nen auferlegt, oder weil der Herr Verfaſſer zum Be— 
weiſen nicht aufgelegt iſt; ſo heiſſet er ein Machtſpruch. 
Unterdeſſen iſt der Unterſcheid zwiſchen einer Muthmaſ— 
ſung und einem Machtſpruche groͤßer, als der zwiſchen 
einem geſpickten Haſen und einem ungeſpickten, weil 
man nicht weiß, ob letzterer nicht nur darum fo erſchei⸗ 
net, weil es an Speck fehlet, das iſt, weil er keinen 
ſcheinbaren Grund hat, und alsdenn iſt er gar nichte 
an 


Die E ih find dem, fpreißenden. Arzte.das, 
was Hanswurſt und Affe dem ausſtehenden ſi ſind, das 
Mittel zur Herbeylockung des großen Haufens und zur 
Zerſtreuung der Gedanken des Pruͤfenden. | Sie haben 
alfo ihren großen Werth, und fie verdienen geduldet 
zu werden, weil es eben fo billig iſt, ſchreibende Mark⸗ 
ſchreyer in den Buchlaͤden und Buůcherſchranken zu dul 
den, als ausrufende auf den Jahrmaͤrkten und Heer⸗ 
u | ſtraßen. 


* 


| x | Vorrede 


ſtraßen. Nur darnach, daͤucht uns, moͤgte wohl eine 
hohe Obrigkeit ſehen, daß die Rollen anders vertheilt 
wuͤrden; denn, weil der ſchreibende ſchreiben kann, 
ſo ſollte er auch den Rang haben, und alſo folteden 
fchreibende den Hanswurſt und Affen brauchen, und 
der fchreyende-follte gehalten ſeyn, beyde ſelbſt zu ma⸗ 
chen, das iſt, feine Bonmots ſelbſt zu machen. 


Nun moͤgte man fragen; wie waͤre denn das ein; 
zurichten? Ich antworte: weil unter den ernſthaften 
Schriftſtellern faſt nur alleine die Kunſtrichter Bonmots 
brauchen, und unter dieſen nur einige, ſo mache man 
den erſten Verſuch bey ihnen. Man laſſe durch einen 
ſehr guten Kupferſtecher eine Taſel von so Affenbildern 
ſtechen, von welchen jedes durch die Stellung und den 
* Geſichtszug eine ſolche beſondere Leidenſchaft deutlich 
ausdruͤcket, die einem Bonmot von einer aus den 
50 Claſſen wiederhallet, in die ſich wohl alle die Eins 
fälle einfchränfen laffen, zu den die geſammten Thor: 
heiten aller armen Schriftiteller Anlaß geben koͤnnen. 
Man laffe über jedes Bild eine Nummer fegen von 
No.ı ab biß No.5o. Einen Abdruck diefer Tafel 
müfte jeder Recenſent vor ſich liegen haben, wenn er 

ſpoͤt⸗ 
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ſpoͤttiſch recenfirt, und denn muͤſte er, wenn er eine 
Thorheit iu dem Buche fände, die er rügen wollte, -fo 
baid er das Bonmot gefangen, gefchwind in. einen 
Spiegel fehen, und deun in die Tafel, und wenn er dag 
Affenbild gefunden, das, durch die Leidenſchaft veräns 
dert, itzt nach Lavaters Regeln mit ſeinem menſchlichen 
Bilde die meiſte Uebereinſtimmung haͤtte, ſo muͤſte er 
das Nummer des Bildes, nicht aber woͤrtlich nach gemei⸗ 
ner Art die Gedanken ſelbſt niederſchreiben. Der Le; 
fer würde alfo, wenn er beym Lefen einen Abdruck vor 
fich liegen hätte, nach dem Nummer gar bald das Bild 
finden, und darnach den Einfall faft eben fo lebhaft, als 
wenn er geſchrieben wäre, fühlen, und er würde darnach 
über den armen Autor vecht herzlich lachen Eönnen, 
falls es ihm beliebte, Ä 


Auch koͤnnte man in Abſicht auf die Machtfprüche 
der Beunsdaͤuchter eine aͤhnliche Einrichtung treffen, 
doch müfte man, weil die Sache fehr ernfihaft iſt, ſtatt 
des Affen den Hanswurſt wehlen, und ihm das Ruͤſt⸗ 
zeug ihres Ahnherrn, dge8 großen Mannes, Don Duis 
xote von Manche, geben, der jedoch nur in der practi; 
ſchen Moral fegte. Doch, ich wollte nur von dem 

* Bonmot 
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Bonmotfprechen, um den Rang der Markſchreyer be⸗ 
ſtimmen zu helfen; die Machtſpruͤche dulde ich mehr, 
weil der verdorbene Geſchmack dieſer hoͤlzernen Zeit 
auch den tuͤchtigſten Kunſtrichter zuweilen einmal mit 
fortſchleppen kann: ja ich verehre ſie als Geiſſel mit 
der ſcheuen Ehrfurcht, mit der ein Kind die Ruthe kuͤſ⸗ 
fet, und liebe fie wie meinen Lehnſtuhl; denn, fie geben 
auch mir die Freyheit, die ich hier und ſonſt nuge, zu 
fagen was ich will, und auch denn etwas zu fagen, wenn 
ich fonft ſchweigen muͤſte, weil ich nicht beweiſen kann, 
und dieſes iſt gar ſehr gemaͤchlich. | 


u Diefe drey letzteren Lehrarten haben für den ge: 
| neigten Leſer etwas uͤberaus Sanftes und Wohl—⸗ 
thaͤtiges, wodurch ſie ſich beliebt machen koͤnnen. 
Denn die Aufmerkſamkeit des Geiſtes bey der Leſung 
und Anhoͤrung der Vorleſung fodern ſie in einem ſo bil⸗ 
ligen Grade, und der Zuſammenhang der Saͤtze iſt in 
ihnen ſo unnothweudig und gleichguͤltig, daß man bis 
zu dem holdſeligen Augenblicke, da das Schnarchen 
anfaͤnget, und-in jedem Grade der Ermuͤdung und des 
Schlummers dieſe Saͤtze noch faſſen kann, und daß, 
wenn dem Vorleſer unbewmerkt ein wirklicher Schlaf 

alle 


Vorrede. XI 
alle Aufmerkſamkeit erftickt gehabt und man nur noch 
wehrend der Vorleſung wieder erwacht, die dem Schla⸗ 
fer nothwendige Luͤcke im Vortrage ihm weiter nichtz 
als ein Gedankenſtrich iſt, der nicht hindert, daß ihm 
das Folgende eben ſo faßlich fen als das Vorhergehende, 

und als er es wuͤrde gefaßt haben, falls er alles gehoͤrt 
hätte, 


Sep dem —— aber Fr dieſes ganz anders; 
man fol durch jeden Saß dem Derfaffer mitder ganz 
zen Aufmerkffamfeit folgen, zu der ein unermuͤdeter 
Verſtand faͤhig iſt, wenn man das alles bey dem ein⸗ 
maligen Durchleſen einſehen will, auf deſſen Zuſam— 
ſetzung er Monate gehaſpelt hat. Darum verlieret 
ein Schriftſteller, der Lehrgebaͤude ſchreibet ‚ als Leſer 
die große Zahl der Maͤnner in Gefchäften, denen Zeit 
und Ermüdung nur erlauben die fernere Bereicherung 
ihrer Kenntniffe ans Büchern zu holen, die geſchwind 
koͤnnen gelefen werden, und die ſich ohne Anftrengung 
des Kopfes verfiehen laſſen. Er verlierer als Lefer eine 
andere große Zahl, nemlich die Märmer, die nie ges . 
wohnt geweſen find, weiter zu denfen als ihre Naſe rei⸗ 
chet. Dieſe, deren Denken im Behalten und in Ver: 
gleichung der Bilder beſtehet, halten alles für Grille, | 
Ze s was 


XIV Vorrede. 


was nicht Bilder zeiget, weil ſie ſelbſt alleine nur dann 
nicht Bilder ſehen, wann ſie fuͤhlen, daß ſie Grillen 
haben. Es bleiben ihm als Leſer faſt nur alleine ſolche 
junge Leute nach, die mit ungeſchwaͤchten Seelenkraͤf— 
ten die Wahrheit und eine begreiflich gegründete Keunt⸗ 
niß unter der Anführung denfender Lehrer ſuchen, oder 
die noch nicht ſehr beſchaͤftigt Zeit haben und durch die 
Erlernung gruͤndlicherer Wiſſenſchaften ſich die Faͤhig⸗ 
keit zum Denken erworbeis haben, und zum Lehrgebaͤude 
und zur Achtung deffelben gewohnt find. Doch auch 
von diefen wird das Verſchreyen der Kunſtrichter, die 
altes haffen, was den Machtſpruch laͤhmet, den größer 
ſten wegſcheuchen. 


Nur! warum eifere ich wider die Feinde der Theo⸗ 
vie, da doc) ich felbft fein Lehrgebände fchreiben kann: 
und da meine Lehren nur halb Lehrgebäude, halb Hy: 
pothefe oder Erklärungen waren & aus bloß möglichen 
oder doch unbewieſenen and nur wahrſcheinlichen Saͤz⸗ 
gen, obgleich ich mit meiner ganzen Kraft mein Licht 
leuchten ließ? Aber ich rede nicht von mir und meinen 
Kräften, Mein ſchaͤrfſtes Licht iſt eine ſich zur Fin⸗ 

ſterniß neigende Daͤmmerung: und dieſes giebet mir 
| Mur, 
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Muth; denn, es iſt das, was itzt nur noch gebraucht 
werden kann, weil die Lehre von den Kopfwunden noch 
ganz in ihrer Kindheit iſt.!!. Ich kann hierinnen nur 
theoretiſch lallen, und das iſt ihr angemeſſen, wie die 
Amme dem Kinde; denn, Männer von größeren Kraͤf⸗ 
ten wuͤrden ihr zu ſtark ſeyn, wie der große Sprach: 
pedante einem Kinde, das erft Talfen lernet. Mit dieſen 
ſchwachen Kräften fand ich unvollſtaͤndig, mangelhaft 
und mit Irrthum vermiſcht die Wahrheit, als ich die 
Begriffe fand von der Moͤglichkeit der Erſchuͤtterung 

des Hirnes und von der Moͤglichkeit der Abſonderung 

der Hirnhant vielleicht von dem Weſen der Entzuͤndung 

des Hirnes: und wenn erſt andere auch nur lallend 
wie ich dieſe Begriffe gereinigt und verbeſſert haben, ſo 

wird es Zeit ſeyn, daß ein Staͤrkerer wirke, und mein 

Ehrgeitz wird geſättigt ſeyn, went ihm das, was ich ge⸗ 

ſagt, die ſichere Spur zur gruͤndlicheren Einſicht iſt. 


* 
—* 


Bon dieſem Buche will ich hier nichts ſagen, mei 
ich wuͤnſche, daß man es felbft leſen mögte. Es haben 
ſich Hin und wieder einigehypochondrifche Perioden eins 
geſchlichen, die Fang und ſchwerfaͤllig find, aber doch 
verſtanden werden Fönnen, auch wohl, wenn ich an die 

: | Der 


\ 
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Verachtung der Theorie dachte, einige fpöttifche Witze⸗ 
Yey, die ich tadele, und die mich nie Eleidet, hin und wie⸗ 
der ein falfcher Ausdruck, eine Weitfchweiffigkeit und 
oft ein Sprachfehler, den ich, zerſtreut und zu flüchtig, 
gröftentheilg bey der Correctur erft hinfegte. Ich bitte 
darum dem Käufer um Vergebung. Wenn ich mich 
aber zumeilen auf Beobachtungen beziehe, die ich vers 
fpreche in der Folge anzuführen,und dieich doch in der 
Folge nicht angeführt habe, fo will ich bitten, darum 
nicht nachtheilig zu urteilen; denn, ich werde dieſe 
- Arbeit fortfegen. Ich empfehle mich dem Käufer und 
den Drafeln-unferer Zeit, von welchen e8 abhänget, ob 
ich Käufer finde. Ribe, den ıgten Auguft 1780, 
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— I. Adern und das Herz mwiderftes 
Em, beſn ihrer Ausdehnung und beförs 
dernihreZuſammenziehung durch 
die Veſtigkeit und durch die davon 
—bherruͤhrende Schnellkraft ihres 

—* das iſt, durch die todte Kraft ihret Safer. 
% Diefe, 





2. Lehrbegriff von der Entzündung 


Dieſe, die den todten und den lebendigen Theilen 
“eigen iſt, iſt in den todten, reitzloſen Theilen ſchwaͤ⸗ 
cher als in den lebendigen, wie man ſolches aus dem 
ſchwaͤcheren Gaffen der Schnitte durdy Haut und 
Fett bey todten als bey [chenden Menſchen ſchlieſſen 
muß, und wie es aud) aus denjenigen Fällen zu 
fehlieffen .ift, in welchen nach dem Tode die Bedek⸗ 
kungen des Schedels fid) indiegroßen Brüche deffel: 
ben einfalten, welches fie im Leben nicht leicyte hun. 
- Herr Iſenflamm, der eben das faget, machet 
hieraus eine befondere von det todten Kraft unters 
fchiedene Kraft und nennet fie die ——— Eoutractis 
lität: und wenn ich den Nahmen, todte Kraft, bey: 
behalte, fo verftehe ich doch daffelbe darunter. Daß 
diefe aber auch) den Pulsadern eigenthuͤmlich fen, er: 
bellet aus ihrem ftärferen Zurückeziehen nach der Ab: 
trennung bey lebendigen als bey todten Menfdyen: 
eine Begebenheit, aus welcher Herr Chriſtoph 
Ludewig Hofmann zwar auf die Wirklichkeit 
nad) der Länge laufender reißbaren Fafern in den 
Pulsadern und Blutadern ſchlieſſet, die aber dod) 
nicht in der Reigbarfeit ihren Grund haben muß, 
weil ſich fonft die Mufkeln, die ganz aus folchen Fa; 
fern befteben, ftärfer müften zuruͤckeziehen als die 
Adern, in welchen fie nicht einmal merkbar find. 

Es ift aber diefe Kraft nicht bloß im Leben ftärs 
fer als im Tode, fondern fie ift aud) bey größeren 
thieriſchen Kräften ftärfer und ftehet folglich mit der 
Wirkung der Nerven in Verbindung, wie fic) fols 
des aus dem Welkwerden der Wunden und dem 
Einfalten der Schwarte in die großen Trennungen 
| des 


* 


— 
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des Schedels ben fehr entkräfteten Leuten und auch 
aus dem fehr heilfamen und norhwendigen Umftande 
ſchlieſſen fäffer, daß die Veſtigkett der Haut und der 
veſten Maffe überhaupt mit den Kräften der Perfon 
‚in einem folchen Verhaͤltniſſe ſtehet, daß ftarfe Leute 
von dein gleichen Eindrucke einer Kraft weniger 
empfinden und weniger verlegt werden als ſchwache. 


- Die Pulsadern haben in ihrer Wand etwas, 
das Reitzbar ift und ſich ohne Ruͤckſicht auf Nerven 
beiweget, wenn es gereißt wird. Der Bau der Adern 
und die Lage diefes Meigbaren machet es nothwen⸗ 
dig, daß jede durch den Reitz thärig gemachte Bewe⸗ 
Hung ihrer Wand eine Verengerung derfelben bes 
wirket. Es ift glaublich, daß diefes Reitzbare ſich 
‚in den Aderengen, das ift, da am häufigften befinde _ 
und am wirkfamften fey, wo die Verkinigung det 
zufuͤhrenden und abführenden Adern geſchiehet, und 
ben diefer Annahme laͤſſet ſich vieles einfehen, wels 
ches die Abfonderung und die Wiederaufnahme der 
Säfte in das Blut angehet. | 


$. 3. 
Die Pulsadern haben in ihrer Wand Nerven, 
- das ift, etwas, wodurd) die Seele uder wodurd) ans | 
‚dere Urfachenzur tätigen Bewegung aufdas Reitz⸗ 
bare den Reitz machen koͤnnen, wenn fie den Saft 
inden Hölen der Merven gegen die in dem Reitzba⸗ 
ren gelagerten Enden derfelben drücket,und wodurch 
die Seele den Reif oder — Wirklichkeit einer as | 
| WE | 


nz 
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bemerken kann, wenn dieſe in den zur Beherbergung 
mehrerer Kugeln des Nervenſaftes hinreichend weis 
sen, Fugelförmigen und mit einer eigenthümlicyen 
und für fie beftimmten Reitzbarkeit verfehenen Ner⸗ 
Henenden oder in den aͤhnlich befchaffenen gegen das 
Ende zu längft den Nerven gelagerten Beulen ihrer 
Wand eine verhaͤltnißmaͤßige Verengerung machet, 
die den Nervenſaft von den Enden ab gegen die Ems 
sfindungspuncte der Nerven im Hirne andrucket. 


$. 4 

Das Herz ift durch und durch eine Sammlung 
des Reitzbaren, und es hat auch Nerven, durch die 
es eine thätige Bewegung bewirket, wenn dieſes 
gleich wicht durch den Willen der Seele, fondern nur 
durch unmwillfürliche Veränderungen im Hirne und 
vermittelſt gewiſſer Nervenknoten durch Veraͤnde⸗ 
rungen in den andern Eingeweiden geſchiehet. 


6. 5. 

Das Herz ſowol als die Pulsadern erhalten ih⸗ 
re Kraft das in ihnen enthaltene Blut durch den 
Druck weiter zu treiben durch die Reigbarkeit ihrer . 
Wand. Ohne Ruͤckſicht auf Nerven alfo würde 
der Kreißlauf gefcheben können, wenn der Stoßdes . 
Blutes auf das Her durch die Wirkung der Pulss 
adern und der Stoß des Blutes auf die Pulsadern 
durch die Wirfung des Herzens nicht durch fremde 
Urfachen geſchwaͤcht würde: äber dieſes gefchiehet 
3. B. durch das Reiben des Blutes, durch den Druck 
in isgend einer Gegend des Koͤrpers u. ſ. f. pr M 
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demnach noch eine. Urfache des Triebesnöthig: und 
diefe giebet die Kraft. der Nerven auf dag Reitzbare 
in dem Wege des Kreißlaufeg ber, 
Es wäre nicht gut, wenn der Wille das Herz 
regierte, weil er zu oft verkehrt it, und weil ein, ſchon 
ſchaͤdlicher Unterfcheid im Kreißlaufe nicht ſogleich 
zur willfürlichen Abänderung unangenehm, genug 
empfunden wird, wie etwann eine-fchädliche. Abaͤn⸗ 
derung des Athmens: auch ſiehet man zur Beſtaͤti⸗ 
gung einer folchen Herrfchaft keine Erfcyeinungen. 
Ich bin daher der Meinung derer, welche behaupten, 
daß die Seele vermittelt. der Merven des Herzens, 
oder daß ſie unmittelbar keinen, Einfluß.auf die Bes 
wegung deſſelben habe, wenigftens willfürlich nicht, 
denn, unwillfürlic, hat ſie auf die Pulsadern gewiß 
und aufdas Herz vielleicht Einfluß, wie foldyes ver: 
ſchiedene Folgen der Leidenfchaften beweifen, Was 
ich, demnad) von dem, Einfluße der Nerven auf die 
Bewegung des Herzens gefagt habe,das geher nicht 
die Seele an, fondern gründet fic) aufeine mechani- 
ſche Einrichtung im Hirne, durdy die der Kreißlauf 
ſelbſt einen Druck des Nervenſaftes gegen das Reitz⸗ 
‚bare des Herzens oder der Pulsadern in dem Au⸗ 
genblick bewirfet, da die Zufammenziebung geſche⸗ 
hen ſoll: und es gruͤndet ſich mit auf die eigenthuͤm⸗ 
lich große Kraft der Eintichtung zum Reitze durch 
den Nervenſaft. 
Dieſe beyden Urſachen, die * Grund in det 
Neigbarkeit der Wege des Kreißlaufes und der 
Siebe des Nervenfaftes haben, vermehren oder ver; 


inindern die SM des ——— und Eh 
nad): 
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nachdem die Staͤrke des Reitzes fteiget oder fäller, 
und haben mit der Geſchwindigkeit des IBechfelsder 
Bewegungen des Herzens nur denn, wenn diefe das 
Athmen ändert, eine unmittelbare Verbindung durch 
das Athmen. Das Athmen aber, es mag von einer 
Urfache verändert werden, von welcher es will, wirs 
Fer, fo bald das Athmen auf die Verzögerung oder 
Beförderung des Kreißlaufes durch die Lungen eis 
nen Einfluß bat, hauptſaͤchlich auf die Geſchwindig⸗ 
‚Reit des Pulfes oder des Wechfels der Bewegungen 
des Herzens und ift.die dritte den Kreißlauf bewies 
kende Kraft und, die einzige, durch die derfelbe mit 
dem Willen in einiger Verbindung ſtehet. 


$. 6. 


Wenn in irgend einer Gegend des Pulsaderges . 
bäudes ein andy empfindbarer Reitz entftehet, der, 
indem er auf das Reißbare wirker, zugleid) den Ners 
venfaft gegen das Hirn drucker, fo ift die Wirkung 
des Hirnes anf die Pulsadern der Gegend zur Bes 
förderung des Kreißlaufes und Pulſes ($. 5.) um 
"fo vicl geſchwaͤcht, als die Kraft der Zuruͤckpreſſung 
des Mervenfaftes zur Empfindung ($. 3.) der Kraft 
das Gleichgewicht hält, welche das Hirn auf die 
Andrücung diefes Saftes gegen das Reitzbare dies 
fer Adern zur Beförderung der Zufammenziehung 
anwendet ($.S.3.5.). Hieraus folget, daß die 
Empfindung bey dem Neiße der Pulsadern die Vers 
75 nach dem Maaße ſchwaͤche, als fie ſelbſt 

ark iſt | 


7. 
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7. 

Weil auch der Einfluß des Nervenſaftes oder 
die Wirkung derMerven eine Urſache der groͤßern 
Kraft der todten Fafer ift ($. 1), fo muß eine Ems 
pfindung, weil fie den Mervenfaft gegen das Hirn 
preffer und alſo die Wirffamfeit der Nerven auf die ' 
Adern ſchwaͤchet ($.3.), auch die Kraft der todten 
Bafer und alfo die Berengerung der Pulsadern in 
der gereitzten Gegend durch fie um fo vielfchwächen, 
als fie ſtark iſt, 


$. 8 
Es giebet drey Arten, wie die Empfindung ſich 
dem Hirne mittheiler, Die eine ($. 3.), welche ich 
die natürliche Empfindung nennen will, ift die, von 
“der id) bisher gefprochen habe. Sie entfteher, wie 
gefagt, wenn eine auf die Nerven wirffame reißende 
Urfarhe eine Zufammenziehung der Beulen in der 
Drervenwand und dadurch einen Druck des Der: 
venfaftes gegen die im Hirne gelagerten Empfins 

dungspuncte verurfachet, | 


Die andere Are der Empfindung, welche ic) das 
Maaß der Kraft nennen will, weil durch fie die 
Seele fühlet, wie viele Kraft fie auf die Bewegung 
der Muffeln anwendet, entfichet, wenn die Bewe— 
gungsfäden der Seele durch die Verengerung der 
Aderengen-der Siebe den Nervenfaft gegen die En: 
den der Nerven drücken, durdy den Gegendruck dies 
fer Enden, indem dadurd) der Saft einen Geiten: 
deuck machen muß gegen die im Hirne gelagerten 

: | 24 Em: 


— 
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Empfindungspuncte dieſer Nerven, welche die Fuͤhl⸗ 

hoͤrner der Seele beruͤhren. | 

| Die dritte Art der Empfindung, welche ich, weil 

ſie bey vollenfommener Gefundheit nie ſtatt finder, 
die widernatürlicye nennen will, entftebet, wenn ein 
Drud, eine Zerrung oder ein Reitz an irgend einem 
Theile der Länge der Nervenfädchen in ihrem We⸗ 
fen eine auf den Mervenfaft wirkende Berengerung 
bervorbringet, die nicht alle Frampfartige Beweg; 
fichfeit ihrer Wand in den verengerten Gegenden 
bebet, aber doc) den Durchgang der Kugeln gegen 
das Ende des Faͤdchens unmöglich mache. Wenn 
diefe Empfindungeneflebet, fo wird zwar ſogleich eine 
MWirfung auf die Mervenenden erfolgen, aber diefes 
wird wegen des unterbrochenen Zufummenbanges 

mit dem Siebe des Saftes nicht von Dauer feyn, und 
der Det der Verbreitung diefer Enden in die Puls: 
ader wird an Feiner Wirffamfeit der Nerven mehr 
Theil nehmen oder durd) fie, fo lange der widernas 
tuͤrliche Zuftand dauret, zu einiger Verengerung des 

Pulsaderſtuͤckes verleitet werden, wenn gleic) die 
noch rückftändige Beweglichkeit derverengerten Ge: 
gend der Mervenfädchen mit dee noch daurenden 
Wirkſamkeit der Siebe im Hirne verbunden, die 
Urſache der Empfindung von dem leidenden Orte 
ab unterhält, 

Es gieber noch eine Art von Empfindungen, die 
alterdings nagürlich, aber doch eine Bermifchung der 
natürlichen und widernatuͤrlichen zu ſeyn fheiner, 

und die man die mitleidende nenne. Wenn man 
annnimmet, was Lanciſius nach der Anführung 
| des 


{ 
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= ri von Hallers glaubte, diefer aber und 
nach feiner Anführung auch Here Meckel nicht 
zugeben, fo läßer fic mit Beyhbuͤlfe mehrerer Annab; 
men die Ineinanderwirkuug der Nerven oder diefe 
Art von Empfindungen noch wohl begreifen. Die 
Meinung aber des Lancifius kommet mir fehr 
wahrfcheinlich vor, weil zu der neinanderwirfung 
etwas Thaͤtiges oder mit einer eigenthuͤmlichen 
Wirkfamfeit Berfehenes erfodert wird, welches das 
Reitzbare feyn fan, und weil die Farbe der Knoten 
mehr als die Farbe irgend eines anderen ddrigten 
Theites der Farbe der Muſkeln nahe fonımet. Ich 

nehme diefe Meinung an und feße alfo vefte, daß die 
Nervenknoten fowol als die Berüßrungspunfte der 
Nerven in den Merpenflechten eine auf verfc)iedene 
Mervenfäden zugleich wirkſame Sammlung des 
Reitzbaren find, dag in Geſchaͤften, welche die Seele 
entweder gar nichts angehen, oder die feine mit Be: 
vuftfenn des Zweckes verknuͤpfte Handlungen von 
ihr fodern, die aber in verſchiedenen Theilen zugleich 
geſchehen muͤſſen, durch ſeine Wirkſamkeit dieſes 
Mitwirken vermittelſt der aus dem Knoten oder der 
Flechte zu ſolchen Theilen geheuden Merven erreget, 
deren Mitwirkung noͤthig iſt, ſo bald nemlich das 
Geſchaͤfte ſelbſt eine Bewegung des Nervenſaftes 
veranlaſſet, die in dem Knoten oder der Flechte den 
Reitz machet, der die Wirkſamkeit des Saftes in je: 
nen Nerven auffodert. Ich nehme nun weiter an, 
daß der Nerve, der zur Mitwirkung gereitzt werden 
ſoll, welchen ich den mitleidenden nennen will, in der 
Gegend ſeiner reitzbaren Stelle, die mit dem reitzba⸗ 
| 45 ven 
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ren Buncte in dem Umfunge des anderen Nerven, 
weldyen ich den reigenden nenne, zuſammenbaͤnget, 
einen Sack bilde, der mehrere Kugein des Nerven 
faftes feiner- Weite nad) beerberger und fich dem 
Heiße verbälmißmäßig zuſammen zichen kann. 
Beny diefer Annahme, die durch die Dicke des Kno— 
tens Wahrſcheinlichkeit erhält, ıft die Erklärung des 
Mitleidens leichte. Denn, wenn in dem reißenden 
Nerven das Gefchäfte einen das kugelf oͤrmige Ens 
de oder die feitwärts gelagerten Beulen an den Enz 
den ($. 3.) verengernden Reitz machet, fo wird der 
Nervenfaft, indem er gegen das Sieb drücker audy 
gegen den erwehnten Punct gedruckt und reißet 
ihn: der Reitz aber pflanzer fic) in den Sad des 
anderen Nerven fort uud verengert ibn, Alsdenn 
wird ein Theil der Kugeln des Mervenfaftes aus 
dem Sack in die Beulen durd) die ohnedem gefüllte 
Hoͤle des Nervens gedruckt und erweitert fie; und 
es entſtehet dadurch derfelbe Druck gegen dag Reiß: 
bare bey dem Nervenende und alſo diefelbe Wirks 
famkeit, als wenn das Sieb im Hirne den Druck 
machte ($.3:): und der Druck des Siebes, dei die 
« Einrichtung des Kreißlaufes bewirkt ($.5.), wird 
wegen der größeren Uusfpannung der Kugeln oder 
Beulen an den Nervenenden auch wirffamer. Nun 
nehme ich an, der mitleidende Nerve vereinige ſich 
dem Hirne näher in einer anderen Gegend wieders 
um mit einem andern mitleidenden Nerven durch 
einen reißharen Punkt feiner Wand und werde dar 
durd) an der Stelle ein reigender Merve, der durch 
den Druck des Mervenfaftes aus dem erwehnten 
Sacke 
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Sacke wirkfam wird und zur Berengerung eines 
gleichen Sackes des anderen. Merven in dieferneuen 
Beruͤhrung feinen Reitz verbreitet: und wenn id) 
mir diefeg in demfelben Nerven an mehreren Stek 
fen und in vielen mit Knoten oder Flechten zuſam⸗ 
‚menhangenden Nerven fo vorftelle, fo, daͤucht mir, 
Babe ich den Grund jur Erklärung des wunderbar 
großen Zufammenhanges durch das Mitleiden und 
Mitwirken gefunden, welches ſich faſt durch das gauze 
Nervengebaͤude erſtrecket, und ich koͤnute daraus 
vielerley, z.B, viele bey der Verdauung nothwen⸗ 
dige und eintreffende Erſcheinungen erflären, die den 
Magen felbft nichts.angehen. Wenn wir aberfer: 
ner noch annehmen, daß die durch den Druck des 
Nervenſaftes aus diefen erwehnten Saͤcken gegen 
die Empfindungspuncte im Hirne norhwendig ge: 
machte Wirfung auf die Fuͤhlhoͤrner der Seele, wenn 
fie nicht bis zur Erregung des Schmerzes fleiger, 
zwar feine deutliche Vorſtellung, aber doch eine 
notbwendige Handlung der Seele veranlaffer,die fie 
der Gewohnheit wegen unvermerft thut, fo werden 
wir auch erklären Fönnen, wie das ftarfe Nachden: 
fen, die traurigen Leidenfchaften und. gewiſſe Ber: 
roirrungen des Verftandes, welche, indem fie Alle 
Aufmerkſamkeit auf einen fremden Gegenftand zie: 
ben, auch diefe überaus ſchwache aber doch nöthige 
mitfchleppen, eine fo fhädliche Wirkung auf das 
- VBerdauungsgefchäfte und Athmen haben koͤnnen. 
Doch, bier ift es genug, daß fid) aus Obigem Jin: 
feben läffet, wie ein Reig des einen Nerven in einem 
‚andern durch) den Bau zum Mitleiden verbundenen 

| ! Mer: 


— 
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Nerven nad) der Art der widernatürlichen Empfins 
dungen eine die Wirkfamkeit des Merven auf die . 
Verengerung det Pulsadern ſchwaͤchende Empfin⸗ 
dung oder Schmerzung veranlaſſen muͤſſe, wenn die 
Werengerung des erwehnten Sackes in dem mitlei⸗ 
denden Nerven eine folche Größe erreichet, daß das 
durch die Wirkung des Giebes auf den Mervenfaft 
unter dem Sacke gehoben wird, 
F. 9 

Kenn der Reitz zur Empfindung ($.$. 3. 8.) in 
gleicher Stärke beybleibet, fo ninımet dod) die Em: 
pfindung ab, weil die Seele egmüder auf fie zu mers 
fen oder vieleicht, wenn der Reitz zu groß ift, durd; 
die ununterbrochene und zufehr angegriffene Auf: 
merffamfeit für die Dauer der nemlichen Bemer: 
Eung Fraftlos wird. Man nennet diefes die Abnah⸗ 
me des Schmerzes durch die Gewohnheit. 


$. 10. 
Es ift aber auch eine förperliche Urfache vorhan⸗ 
den, welche der natürlichen Empfindung bey der 
Dauer des Reitzes und des Willens nicht erlaubet 
lange in gleicyer Stärke beyzubleiben. Ich nehme 
an, daß die Erfchöpfung dev Kraft des Reitzbaren 
in dem Mervenende diefe Urfacye fen; denn, fie ift 
das Thärige, die lebendige Kraft ben der natürlichen 
Empfindung, und fie wird durd) die Wirkung ers 
ſchoͤpft, wie ich ſolches in der Folge zeigen werde, 
| $. II. 
Div Reigbarkeit ift eine Kraft, die wirken, die 
eine 


— 
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eine Beſtrebung zur Zuſammenziehung des gereitz⸗ 
ten hervorbringen muß, wenn ein Reitz geſchiehet, 
der fie in Bewegung feßer, und die dieſe Beſtrebung 
unterhalten muß, fo lange der Reitz wirkſamgeſchiehet. 


$, I 2, . 

Der Reig an einer Stellepflanzet fich in den zu⸗ 
fanmenhängenden Fäferchen des zu einerley Ges 
brauch beftimmten Reigbaren aus Fäferchen in Faͤ⸗ 
ferchen durch das Ganze ftufenweife und langfam 
fort und wirfet in dem Ganzen das Beftreben zur 
Zufammenziefung nach und nad» Da nad) den 
Derfuchen des Herren von Hallers die Langſam⸗ 
keit der Fortpflanzung ſchon in dem kleinen Raume 
der Verbreitung durchdas Herz der Thiere und ſelbſt 
durch das kleine kaͤngliche Herz der Inſecten eine 
merkliche Zeit fodert, ſo iſt es glaublich, daß ſie eine 
große Zeit fodere, wenn ſie das ganze Gebaͤude der 
großen Pulsader durchwandern foll ($.2.). 

Es ift Aber die Langſamkeit der Verbreitung 
geringer, je ftärfer der Reitz wirket; denn, in den 
Verfuchen des Herrn Hoffmanns bewegte fich 
das ftärfer gereißte Herz eines Froſches nicht alleine 
ftärfer, fondern die Bewegung wurde auch befchleus 
niget, und bey) einem anderen Frofdye gab das Herz, 
defto mehrere und ftärfere Scyläge, je ftärfer er ftach 
oder zupfte. Eben das Mebmliche fab Herr 
Hofmann au an den Daͤrmen und an dei 
Mufkeln zur mill£ührlichen Bewegung und an ſechs 
mit dem Körper nice mehr. zufammenbangenden 


Froſchherzen. 
RL 
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AIch muß bier erimern, daß alles, was ich von 
‚der Verbreitung des Reitzes fage, den durch die Ber: 
engerung der Aderengen der Siebe in Hirne bei 
wirkten und alfo natürlichen Reiß durch den Ner⸗ 
venſaft nichts antehe, als welcher ſich nicht weiter 
erſtrecket wie in die gereitzte Safer. Es erbellet 
dieſes aus dem etwas feltenen und auch die geſunde— 
ſten Leute treffenden Zufall in dem Fleiſche eines je⸗ 
den Gliedes, beſonders aber der Augenlieder, da an 
einem kleinen Fleck auf eine kurze Zeit fühlbare Zuk— 
fungen entſtehen, die gefchwinder als der Puls ab: 
wechfeln und fic) nicht weiter verbreiten. Sie find 
unftreitig Zuckungen einzelner Muſkelfaſern und 
fcheinen ihren Grund in aͤhnlichen Zucfungen des 
Meißbaren der Aderenge eines einzelnen Siebes des 
Dervenfaftes zu haben, an das fid) vieleicht etwas 
fremdes und reißendes inden Säftenveftegefeßt hats 


$. 13. 

Yus chenden Veruchen dee hertn Hofmanns 
erhellet noch) das, was ſich auch von feibfi verſtehet, 
er aber mit Fleiß unterſucht hat, nehmlich, daß die 
Stärke der Wirfung oder die Stärke der Zufams 
menziehung ſich wie die Stärke der Urfadye oder 
die Stärke des Reitzes des Reitzbaren verhalte. 


$. 14. 
Vey einer ſebr ſtarken Reitzung zogen ſich die 
— Daͤrme an dem gereißten Otte zuſammen 
und verfchloffen ſich völlig, und die fernere Bewes 
gung wurde überwältiget und erſtickt. Bir eben 
— * en 


und Eiterung überhaupt. 15 


eben diefe Begebenheit an dem reißbaren ſogenann⸗ 
ten empfindlichen Kraute.  Diefes aber erholet fich 
wieder und zwar früher, je ſchwaͤcher der ſtarke Mei 
geſchehen ift. Ich ſchlieſſe hieraus, daß dei ftarfe 
Reitz die Kraft des Reitzbaren für eine beſtimmte 
Zeit faft ganz erfchöpfe, für eine größere Zeit und 
mehr, je ftärker der Meiß gefchehen, | 
6. 15. 

Wenn ein ftarker Reitz die Kraft des Reitzba— 
ren faft ganz erfchöpfer ($.14.), fo muß ein jeder 
Reitz, wenn er auch nur ſchwach ift, auf die Erſchoͤ⸗ 
pfung diefer Kraft wirken und fie bewitfen, wenn er 
lange genug dauret. Und bierinnen hat das Reitz⸗ 
bare etwas Aehnliches mit der Glaßkugel der Electri⸗ 
ſiermaſchiene, die man nad) und nach durch die Wir⸗ 
fung gar fehr entkraͤften kann. Die Glaßkugel iſt 
leichter zu entfräften ju einer Zeit,3. B. wenn Ger 
witterwolfen in det Luft find, welche die electrifche 
Materie an ſich ziehen, oder wenn der Erdboden fie 
ſtark an ſich ziebet, als zur anderen, und det Menfch 

iſt zu folcher Zeit matter und jur Bewegung träger 
als zu einer anderen Zeit! und diefes ift eine zweyte 
Aehnlichkeit der Glaßkugel mit dem Reitzbaren. 
Dieſe Gedanken die ich ehedem gehabt hatte, fielen 
mir wieder bey, als ich bey dem Herrn von Haller 
las, das unter allen Reitzungsmitteln der elertriſche 
Funken das allerwirkfainfte fey, und daß diefer eine 
Bewegung annoch erregen Fann, went ſchon alle 
übrigen reitzenden Mittel zu ohnmaͤchtig dazu ſind: 
und es kaͤm mir vor, daß bey der Reitzbarkeit die 
I, : eleetri⸗ 


e 
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elestrifche Materie wohl dag wirffame ſeyn, und dag 
jede Muftelfafer vieleicht ein Electricitaͤttraͤger oder 
\ fo etwas ſeyn moͤgte, welches aus den Gegenftänden 
auſſer ihm die electrifche Materie flarf an ſich zoͤge 
und ſammlete und von ſolcher bey dem Reitze wie⸗ 
derum einen Theil zur Hervorbringung der Wirkung 
fahren ließ. Was mir aber dieſe Muthmaßung 
am meiſten wichtig machet, das iſt eine Anmerkung 
‚des Heren Iſenflamms, die er unter den Grün: 
‚den zu. einer Behauptung anführet, die leichte zu 
widerlegen und auch bereits durch den Herrn 
von Haller widerlegt iſ. Her Iſenflamm, 
welcher behauptet, daß der Nervenſaft entweder die 
electriſche Materie felbft ſey, welches auch andere 
behauptet haben, oder doch, daß ſie eine ihr ſehr aͤhn⸗ 
liche Materie fen, ſaget: ”Zufolge der — 
„gen eines großen Maturkuͤndigers wird ein Menſch, 
„der auf einem Pechkaſten ſtebend das Kuͤſſen an die 
„Glaßroͤhre der electriſchen Maſchiene haͤlt, in kur⸗ 
„zen erſchoͤpft und ermuͤdet, und die Maſchiene wir: 
Fet viel ſchwaͤcher.“ Mir daͤucht, dieſer Grund 
fen für eine Stüße einer bloßen Muthmaßung faſt 
zu ſtark. Ich fihlieffe aber aus ihm und aus dem 
Dbigen, daß, wo nicht die electrifche Materie felbft, 
doch (in Nachahmung des Herren Iſenflamms) 
etwas Aehnliches der durd) die Wirkung erfchöpfe 
bare Grund der Reitzbarkeit ſeh. 

Wenn ich nun bey dieſem Begriffe eine Moͤglich⸗ 
keit der Wirkung des Reitzbaren angeben ſollte, fd 
würde ich annehmen, daß jede wirkſame Muſkelfa⸗ 
ſer aus zweenen einfachen Faſern beſtaͤnde, in u 

| | chen 
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hen jeden eine Menge Eleiner geraden Fäferchen, 
von welchen wechfelsweife der eine eleetriſch, det 
andere nicht electrifch were, in einigem Abſtande von 
einander gelagert zuſammen das nicht inter fich felbft 
durd) eine Berührung zufammenhängende Ganze 
der einfachen Fafer ausmachten, deren Theile nut 
einen mittelbaren Zufammenhäng durch die andere 
Safer erhielten; daß ferner die leeren Raͤume zwis 
ſchen den Fäferchen der einen Faſer den Fäferchen 
der atideren folchergeftalt wiederhaflten (repondir⸗ 
ten,) daß eine die Bergliefchung erlaubende anziehen: 
de Kraft die eine Hafer mit der anderen verbinden 
und dadürd) die zu große Entfernung der Säferchen 
von einander injeder einfachen Faſer hindern koͤnnte; 
daß ferner die Faͤſerchen der einen Faſer in die Faͤ⸗ 
ſerchen der anderen nicht durch die eleetriſche, ſondern 
bloß durch ‘die erwehnte anziehende Kraft. wirken 
Fönnten, daß dahingegen die Ineinanderwirkung der 
Faͤſerchen einer Hafer unter ſich ſelbſt nicht durch) die 
anziehende, fondern bloß durd) die electrifche Kraft 
gefchehen koͤnnte; und daß endlid) alles miteinander 
durch eine fehr gefehmeidige Sächrichfeit zuſammen⸗ 
gehalten würde. Ich würde aunoch annehmen; 
daß beyde einfache Fafern gemeinfchaftlid) ein eins 
zeines Nervenfaͤdchen zum Führer hätten, in deffen 
Umfange viele reißbare den electrifchen Fäferchen 
wiederhallende Puncte ($. 8.) oder lieber nur einen 
Theil des Umfanges fchwellende, reißbare und alfo 
auch Empfindungen zu erregen fähigeBeulchen ($ 3.) _ 
gelagert wären, von welchen jedes ein glectriiches 
Faͤſerchen in jeder Faſer beruͤhrte. | 

— B Meh⸗ 
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Mehrere Annahmen brauche ich, nicht um.die 
Wirkung des Reigbaren durd) den Reitz des Mer: 
venfaftes zu erklären; denn, wenn der Bau fo ift, 
und der Nervenſaft wird in den Nerven gepreßt, fo 
muß jede Beule in ihm fchwellen und das electrijche 
Faͤſerchen drücken oder reiben. Hirdurc aber wird 
der Stärke der Reibung gemäß ein größeres oder 
geringeres: Theil der Materie in den elecrrifchen Faͤ⸗ 
ſerchen frey und wirfer nad) dem Verhaͤltniſſe feiner 

Menge in die unelectrifchen Faͤſerchen und nähert 
diefe jenen mit einer Kraft und in einem Grade, die 
in gleichem Verhaͤltniſſe ſtehen. Alsdeun werden 
alle leere Zwifchenräume der Faͤſerchen beyder Fa⸗ 
fern fürger oder gefüllter, und die ganze wirkſame 
Hafer wird Fürzer und fhlepper mit fic) fort, was 
fie hindern will fic) zu verkürzen. Dieſe Berfürz 
zung muß bepbleiben oder fid) vermehren oder vers 
mindern, wenn die Preffung des Mervenfaftes und 
alfo der Druck der Beulcdyen, die Urfache des Auss 
“ flußes der elecrrifchen Materie aus den elvctrifchen 
Faͤſerchen beybleiber oder ſich vermehrer oder vers 
mindert ($.$.11.13.): fie muß aber aufbören fo 
Bald diefe Preſſung und alfo diefer Ausflug auf hoͤ⸗ 
ret. In diefem leßreren Fall ift Leine natuͤrliche 
Urſache mehr vorhanden, welcye die durch die Vers 
glitſchung nothwendig gemachte Wirfung der anzie: 
benden Kraft beyder Zafern in einander ſchwaͤchen 
und die durdy fie zubewirfende Widerberftellung dee ; 
für den rubenden oder fchlaffen Zuftande gehöris 
gen Länge der Zwifcyenräume der Zäferchen und der 
Länge des Zafers follse hindern koͤngen. Mach dies 
5 | .. ſem 
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ſem Begriffe hat die Seele, die fein methaphyſiſcher 
Traum (Monade) und phyſiſches Undingift,, die 

aber ein durd) die Kräfte der Natur unzerftöhrbares 
Förperliches Weſen ausmachet, ungefähr, wie es 
nad). der Bibel der verklärte Leib feyn foll, wenig 
bey der willfürlichen Bewegung zu thun; fie darf 
nur ihre Bewegungsfäden für die Aderengen derjes 
nigen Siebe des Mervenfaftes in beliebigem Grade 
anflrengen, aus welchen die Nerven zu den igt wills 
Füclid) zu bewegenden Mufkeln entſpringen, fo wers 
den fich bie Uderengen durch ihre hoͤchſtempftud⸗ 
liche und der Urſache des Reitzes angemeffene und 
eigenthümliche Reitzbarkeit dem Neiße diefer Ans 
jirengung gemäß (F. 13.) verengern, und der Kreißs 
lauf in den Sieben wird dem ihm durd) diefe Bers 
engerung gegebenen Widerſtande und feiner eigenen 
Stärke gemäß denjenigen der Verengerung verhält . 
nißinaͤßigen Druck machen, der den Merveufaft prefr 


fet, und ihn fo ſtark machen, als die Seele durdy das 


Maag der Kraft unterwiefen ($. 8.) es haben will. 


Wer die Schriften des Herrn Schaͤfers uͤber 
feine Electricitätträger ‚gelefen bat, der wird wohl 
nicht zweifeln, daß eine überaus geringe Menge einer 
frengemachten eleetrifchen Materie dag Unelectrifche 
mit einer gar großen Kraft an fich ziehen Fönne, und 
daß alfo auch nur eine gar ſchwache Reibung der 
Nervenbeulen gegen die electrifchen Fäferchen, alfo 
nur eine ſchwache Preſſung des Nervenſaftes und 
nur eine geringe Anſtrengung der Aderengen und 
der Bewegungsfaͤden der Seele zur Ausuͤbung al⸗ 
ler — Bewegungen ndibig iſt. 

B 2 Wenn 
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Wenn durch einen Lehrbegriff etwas zu beweis 
fen wäre, der ſich auf fo vielen willfürlichen Annah⸗ 
men gründet, fo Fönnte ic) nunmehro beweifen, daß 
die Wirkung eine Erfchöpfung der Kraft des Reitz⸗ 

‚baren nothwendig machet, weil fie einen Ausflug 
Der electrifchen Materie aus ihm und alfo eine Vers 


minderung der Urfacdye feiner Kraft nothwendig ma⸗ 





chet, und weil das Theil der ausgefloßenen electris 
fchen Materie, das erwan nicht zu ſehr von der Ges 
gend ausgewichen, fid) wehrend der Wirkung doch 
gar nicht und nad) ihr nur nad) und nad) wieder in 
die electrifchen Fäferchen einziehen und fammlen 
Bann, und weil zur Einſammlung aus entfernteren 
Gecgenſtaͤnden nody mehrere Zeit erfodert wird, 
Vieleicht entſchuldiget mich der wichtige dem Herren 
Iſenflamm abgeborgte Grund für die efectrifche 
Urſache der Kraft des Reißbaren, weil doc) die Wir: 
kung des Electrifchen immer mit einem Ausflug als 
äbre Urfache verbunden ift, wenn ich Obiges für eis 
nen hinreichenden Beweiß der Erfchöpfungder Kraft 

des Reitzbaren durch die Wirfung halte: doch habeich 
auch nicht nörhig diefen hierinnen zu fuchen, weil der 
fters gleiche Erfolg in den Berfuchen ihn gieber, 
nach weldyen die Zuckungen und Zitterungen nady 
und nad) immer ſchwaͤcher werden, felbft, wenn der 
Heiß durch fcharfe Saltze geſchehen, die wohl nicht 
fo bald ablaſſen wirkſam zu reißen. Auch läffet fich 
eben noch diefes aus der Ermüdung fchlieffen, welche 
entfiehet, wenn man willfürlich und lange ein Glied 
ungeſtuͤtzt in einerley Stellung erhält, und aus dem 
Unvermögen diefes beliebig fortfeßen zu koͤnnen, im⸗ 
. gleichen 
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‚gleichen aus dem Erfolge in den Verſuchen des 
Herrn von Hallers, nach welchem die Zuckungen 
in dem abgeſonderten und gereitzten Fleiſche nach ei⸗ 


niger Ruhe und ohne erneuerten Reitz von freyen 
Stuͤcken wieder anfangen. m 


16% | 
Aus dem Erfolge der mir befannten Verſuche 
laͤſſet es ſich nicht beurtheilen, ob die Kraft des Reitz⸗ 
baren länger wirfen fönne, als der Reiß dauret, 
weil man nicht wiffen fann, welchen Einfluß die Ents 
blößung, die Behandlung und die Schnitte bey der. 
Entblößung oder gar bey der Abtrennung des Reiks 
- baren von dem Körper haben, und wie lange der 
Eindruck ihres Reißes und der MWiedererneuerung 
ihres Reitzes durch erregte Zuckungen dauret, weil 
man ferner den Einfluß nicht weiß, den bey abgeſon⸗ 
derten Muſkeln ihr unnatuͤrliches Lager und ihre 
bey_ dem. wiedererregten Zuͤcken an diefem Lager 
eorfallenden Reibungen haben, und weil man auch 
die Dauer des Eindrugfesder Reigungennichtweiß, 
aus deren Erfolg man fehlieffen will. Daß aber 
folche Sachen einen großen Einfluß haben, verftes 
bet fich von felbft und erhellet auch aus den Verſu⸗ 
chen 3. B., daß die Därme weit ftärfere Wirkungen 
der Reitzharkeit aͤuſſern, wenn I eine längere Zeit 
behandelt worden, und nody mehr, wenn fie aus dem 
Leibe geldfer auf dem Tifche liegen, wie foldyes dev 
Herr von. Haller und Herr Hofmann bezeu— 
gen. Auch jene Wirkungen der Electrifivmafchiene 
und der Scyäferfchen Electricitätträger „ die noch. 
R | 33° - länge 
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lange fortdauren, nachdem Leine Reibungen mehr 
gefcheben find, entfcheiden nichts bey der Untirfus 
dung diefer Frage, weil die Urſache des Ausflufles 
der electrifchen Matetie, die Zitterungen und ihre 
Dauer nad) der. Reibung in der härteren Materie 
zur Sammlung des. Electrifchen in foldyen Körpern 
von der Härte eines electrifchen Mufkelfäferchens 
und der möglichen Dauer feiner Zitterungen gar zus 
ſehr verſchieden iſt. Doch, bejahen foldye Verſuche 
hieruͤber nichts, ſo ſind ſie auch kein Widerſpruch, 
wenn ich behaupte, daß die Wirkung der Reitzbar⸗ 
keit auf hoͤren muͤſſe, fo bald der Reitz auf hoͤret, weil 
keine Wirkung ohne Urſache ſtatt findet, und weil 
feine die Urſache in der Dauer Übertreffende Zitte⸗ 
rungen indem weichen und mit Fächrichfeit umwik⸗ 
kelten Mufkelfleifche zu vermuthen find. Wenn 
aber diefer Ausſpruch annoch einen Beweis foderte, 
fo wären die Erfcheinungen in Icbendigen Körpern, 
nemlid) in Abficht auf den Reitz durch den Nerven; 
faft das ſchlechterdings Willfürliche in dem Unfans 
ge, dem Ende und der Stärfe der freymilligen Be⸗ 
wegungen, und in Abſicht auf den fremden Keiß die 
nur Einfache Zucfung in dem Augenblicke der Trefi 
fung, eines electriſchen Funkens dazu hinreichend. 


$, 17: y I 
Die gefhmwächte Wirkung der Kraft des Hir: 
nes ($.6.) und der todten Fafer ($.7.) auf die Wer: 
engerung der Pulsadern bey der Wirklichkeit eines 
empfindbaren Reitzes machet fie gegen die gleiche 
Wirfung des Blutes dehnbarer. Es wird daher 
| der 


und Eiterung überhaupt. - 23 


der gleiche Trieb des Blutes in ihnen ihre Erweite⸗ 
rung oder Ausdehnung bewirken, fo weit nemlich ih 
ihrer Strecke die natürliche durch den Reitz der Ner⸗ 
ven bewirkte Empfindung groß genug iſt ihr Wis 
ken auf die Verengerung hinreichend zu ſchwaͤchen. 
Es erhellet aber hieraus, daß der empfindbare Rei 
eine Urfache der Geſchwulſt fey, eines von den we; 
fentlicyen Stuͤcken der Entzündung; denn, die Nuss 
dehnung der Adern in einer Gegend bilder eine 
Gefchwulft. 


$. 18. 

Der Ausdehnung der Pulsadern widerſetzet 
ſich die durch den Rei zugleich verftärfte Kraft der 
Neißbarkeit ($.2.). Weil aber die Reigbarkeit in 
den Aderengen am ftärfften ift,alfo am ftärkften wir: 
Pet und daducch, wenn fie wirket, die Aderengen vers 
engert und das Blut aufhält, fo muß diefegdie Kraft 
zur Ausdehnung vermehren und dadurch diefen Wi: 
derftand ſchwaͤchen. Auch muß die Kraft zur Aus⸗ 
dehnung nod) aus einer andern Urfache wachſen, 
wie fic) diefes in der Folge näher wird einfeben laf 
fen, wein ic) von der verftärkten Kraft des Blute— 
durch die Berengerung des ganzen Pulsadergebäu: 
des reden werde, eine Verengerung, an der die Puls: 
adern "in der gereißten Gegend Feinen Antheil neh: 
men ($.17.) 


$. 19 
Da die koͤrperliche Urſache der Empfindung deg 
Reitzes, die Kraft der Reißbarkeit in den Dervens 
4 en⸗ 
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‚enden und Beulen ($.$. 3. 15.), nicht inimerfore 
wirken kann ($.$.10.15.), fondern Erholungszeis 
ten brauchet und alsdenn, weil fein Druck des Ners 
venfaftes gegen das Hiru erfolget ($.$.3.10,), 
aud) keine Schwächung der Kraft des Hirnes auf 
dieBerengerung der Pulsaderngefchiehet ($.$.6.7.), 
fo höret in der Zeit die Urfadye des Scywellens oder 
der widernatürlichen Ausdehnnug der Pulsadern 
($. 17.) auf, und die Geſchwulſt muß fi) vermins 
dern, weil das Vermögen der Pulsadern ſich zuſam⸗ 
men zu ziehen und alfo die Zufammenziehung ſelbſt 
durch die Tilgung der Hinderniffeverftärkt worden ift. 
Diefe Verminderung muß ftärfer gefchehen, 
wenn in der. Zeit, da foldye Urfache fie bewirfet,auch 
eine Erholungszeit der Kraft des Reitzbaren ($.15.) 
der Aderengen in den gefchwollenen Adern vorfällee 
und die Ausleerung des Blutes aus der Geſchwulſt 
durch diefe Aderengen freyer mache ($.18.). Wenn 
diefe Erholungszeit der Kraft des Reitzbaren von 
einiger Dauer ift, ſo wird aud) die Verminderung 
der Geſchwulſt merklich ſeyn Fönnen: fo bald aber 
die Wirfung der Merven und der Meigbarfeit der 
Aderengen wieder anfänger, ſo wird auch das Schwel⸗ 
len wieder anfangen, — 


| $. 209, 
Die Ausdehnung der Pulsadern zerret die Ner⸗ 
ven in ihren Wänden und in ihren Umfängen und 
macher die widernatürliche Empfindung ($.8.) oder 
in einem ftärferen Grade einen Schmerz der Art 
rege; es verurfachet demnach der eupfindbare Reitz, 
| weil 


* 
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weil er die Pulsadern ausdehnet Ga Schmep 
welches ein zweytes wefentliches Stück der Entzuͤn⸗ 
dung ift. Diefer Schmerz ift ftetig, weil im Ganzen 
betrachtet die Geſchwulſt fterig ift ($.19.)» 


3 e 

Es ift aber der Schmerz in Abficht aufdie Staͤr⸗ 
ke nicht immer gleich; denn, der Wechſel der Aus: 
dehnungen und Zufammenziehungen der Pulsadern 
oder der Puls bleibetin der Gefchwulft unterbrochen 
bey, und die Zerrung der die Wand der Pulsadern 
umfafienden oder ihr eingewebten Nerven ift größer 
in der Ausdehnung als inder Zufammenziefung ders 
ſelben. Diefer Umftand ift Schuld, daß in einer 
erheblichen Entzuͤndungsgeſchwulſt der Schwer; 


Elopfend ift wie der Puls, _ 


$. 22. 

Bengyde ($.$. 20.21.) der fletigeundder klopfen⸗ 
de Schmerz, müffen in den Zeiten nachlaſſen und 
ſchwach werden, wennjene Urſachen ($.19.) zur Ber: 
minderung der Ausdehnung der Pulsadern wirken; 


denn, fie würden wegen der Gewohnheit (8. 9.) ſchon 


ſchwaͤcher empfunden werden, wenn auch feine Bor: 
mebrung der Ausdehnung die Zerrung vergrößerte: 
und nun gefchieher fogar eine Nachlaſſung der Zer: 
zung. Wenn aber die Schwellung wieder anfän: 
get ($.19.), fo fänget auch die Zerrung und folglich 
der Schmerz wieder an: und es ift glaublicy, daß 
Biefer in dem erften Augenblicke der Wiederkunft be: 
fonders Rarkift, weil —— der Kraft 

der 
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der todten Faſer, welche die Folge der vorigen und 
zum Theil wieder nachgelaſſenen zu ſtarten Aus eh⸗ 
nung iſt, eine ploͤtzlichere Ausdehnung der Pulsadern 
und alfo-eine plöglichere Zerrung der Nerven bis 
auf den vorigen Grad geftartet. Hierinnen lieger 
nun der Grund, warum der Schmerz in der Ent: 
zündüngsgefhwuift fich ftoßweife vermehret oder, 
wie man faget, ſtechend iſt. | 


$. 23. 

Ale diefe Gattungen des Schmerzes find in 
dem Raume der Schwellung begrenzt. Es wird 
aber, weil die Pulsadern hole Walzen find, wenn fie 
ausgedehnt werden, auch dichte aufferhalb der Gren⸗ 
ze der Schwellung eine die Pulsaderwand vonihrer 
Achfe entfernende Zerrung nothwendig, die auch hier 
in den fid) in dem Reitzbaren befindenden Nerven 
($.$, 3.15.) eine empfindbare Reigung und folglid) 
‘ einen Druck des Dervenfaftes gegen feine Siebe 
und — eine Empfindung nothwendig machet. 


9. 24. 

Viel weiter aber aufferhalb der Örenze der Ent: 
zündungsgefchwulft, mit ihr zufammenhangend oder 
nicht, muß ſich die Empfindung forterftrecken, wenn 
‚in ſolcher Nervenfäden gezerrt werden, die fid) auf 
ſerhalb derfelben enden, Denn, die Zertung mas 
dyet Schmerz ($.8.): und wenn auch alle Gemein: 
fchaft der Enden der gezerrten Merven mit dem 
Hirne aufgehoben wäre, fo ftellet ſich die Seele den 
Schmerz hauptfächlich doch da vor, wo diefe Enden 
liegen, $. 25. 
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Wenn die Urſache des Reitzes ſehr groß und 
der gereitzte Nerve ein ſolcher iſt, dee mit mitleiden⸗ 
den Nerven in Verbindung ſtehet, ſo muß auch an 
dem Orte oder an den Orten, wo ſich die mit ihm 
verbundenen mitleidenden Nerven endigen, derjenige 
Schmerz oder diejenige Empfindung entſtehen koͤn⸗ 
nen, welche man die mitleidende nennet (F.8.). Und 
hierinnen lieget der Grund, warum auch weit von 
dem Orte der Entzuͤndungsgeſchwulſt ab, dem Hirne 
naͤher oder von ihm entfernter und ſelbſt in einem 
mit dem entzuͤndeten Orte dem Scheine nach in kei— 
ner Verwandſchaft ſtehendem Gliede ein Schmer; 
kann bemerkt werden, obgleich die Entzuͤndung keine 
Abſatzgeſchwulſt und auch ſonſt keine Nebenurſache 
des Leidens der entfernten Stelle vorhanden iſt. 


J 

Jene natuͤrlichen Empfindungen durch die Zer: 
zung der Pulsaderwand ($.23.) find den Empfin: 
dungen durch die erfte reigende Urſache ($.6.) gleich, 
und bewirken alfo die Ausdehnung der Pulsadern 
oder das Schwellen ($. 17.) aud) in dem Umfange 
der durch die erfte Urfache erregten Schwellung. 
Alsdenn aber vergrößert ſich die Geſchwulſt und er: 
hält einen neuen Umfang, in welcyem auch) die Zer: 
tung der Nervenenden und folglicyeine Empfindung 
und das Schwellen nothwendig wird: und das ges 
bet fo fert, weil die fi) vergrößernde Schwellung 
immer neue zum Schwellen gereißte Umfänge bil: 
det, fo lange die Urſache wirkfam bleibet. Es iſt 
aber diefe ſtete Berbreitung in einemgrößeren Raum 

eine 
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eine weſentliche Eigenſchaft der Entzuͤndungs— 
geſchwulſt. 

Auch jene widernatuͤrliche Empfindung ($.24.) 
und die mitleidende ($. 25.), wenn fie mit einer Vers 
engerung der Mervenfäden oder der Beulen ($.8.) 
in den mitleidenden verbunden find, die groß genug iſt 
den ferneren Einfluß des Nervenfaftes und alfo die 
Wirkung des Hirnes in das vonihm mehr als die 
Verengerung felbft entfernte Theil diefer Nerven: 
fäden aufzuhalten ($.8.), müffen da, wo jene nun 
Fraftlofen Enden wirken follten, die Dehnbarkeit der 
Pulsadern pergrößern ($.$,6.7.) und akjo zu einer 
Schwellung oder Entzündung Anlaß geben fönnen 
($.17.) ‚die ſich an den empfindenden Drten in erftes 
rem Falle ($.24.) vom Hirne in Abſicht auf den 
Lauf des gezerrten Dtervensentfernter als die wirfen: 
de Entzuͤndungsgeſchwulſt und mit ihr zuſammen⸗ 
haͤngend oder nicht und in letzterem Falle ($.25.) 


naͤher oder entfernter und wol gar in einemganzans 


deren Öliede bilden muß. 


8. 27. 

Wenn auſſer dem empfindbaren Reitze keine 
Nebenurſache der Schwellung gegenwaͤrtig iſt, ſo 
wird dieſe ſchwerlich entſtehen, ehe der Reitz andere 
Veraͤnderungen hervorgebracht hat, von welchen ich 
bald ſprechen werde, nemlich die Verengerung des 
ganzen Pulsadergebaͤudes und die dadurch bewirkte 
Verſtaͤrkung des Kreißlaufes, die, weil ſie die deh⸗ 
nende Wirkſamkeit des Blutes vermehren ohne nach 
dem a Rerhältniffe die Pulsadern an dem leidenden 

Drte 
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Orte widerftehender zumachen, mächtige Beförde, 
rer der Schwellung find. Sch nenne den Fall, in 
welchem die Schwellung zwar durch diefe Mitwir: 
kung befördert wird, aber fonft ohne fremde mithel; 
fende Nebenurſachen entſtebet, die eigentliche oder 
wahre Eutzündung: und diefe ift es, von der man 
fagen kann, daß der Entzündung allezeit ein Fröfteln 
oder Schauern vorgehe, welches jedoch auch denn 
feblet, wenn der Reitz zugleich einen gar zu heftigen 
Schmerz miacher und, indem er dadurd) die Wir⸗ 
kung des Hirnes aufdie leidende Gegend faft-gänzs 
lich hebet ($.$.6.7:) und die Dehnbarkeit der Puls: 
adern zu fehr befördert ($. 17.),die Geſchwulſt wirks 
lic) machet, ehe diefe Verengerung des Pulsaderge: 
bäudes gehörig zu Stande fommet. — 
Aber oft har das Schwellen noch fremde Neben: 
urfachen, die es befchyleunigen und befördern, z. B. 
eine Trennung, welche die Pulsadern abftumpfet 
und die Mündung ihrer Stumpfen einſchrumpfet und 
verftopfet, und welche viele Mervenenden Eraftlos 
machet; ein Druck, der die Pulsadern und Nerven 
undurchgängig machet; eine Zerrung oder zuftarfe 
Ausdehnung der Pulsadern, welche die totde Kraft 
der Faſern ihrer Wände fehmächer u. f. f: und diefe 
finden in Abfiche auf das Hirn eben fo wohl ftatı 
als in Abſicht auf andere Theile des Kopfes. In 
diefem Falle, den ich dasengündliche Schwellen nen: 
nen will, fönnen Gefhmwulft nnd Schmerz dem 
Schauern dder dem Fieberfrofte vorgehen und ſeht 
frühe kommen. — 
Die Quetſchungsgeſchwulſt, welche ich wieder: 
eo derum 


— 
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‚ deruim von dem entzündlichen Schwellen unterfcheis 
de, ift ein entzündliches Schwellen mit einer großen 
Erfchlafung der Pulsaderwände und der Blutaders 
wände und einer ftarfen Anhaͤufung des Blutes in 
beyden Arten von Adern, zuweilen audy mit Aus⸗ 
tretungen der Säfte und der Luft aus den Säften 
in die Zwifchenräume der Adern, und zumeilen mit 
‚ Berreiffungen der Adern verbunden. Diefe Ges 
fchwulft, die von allen Arten Verlegungen des Hirs 
nes bey Kopfwunden wohl die gemeinfte ift wegen 
der allgemein verfannten vergänglichen Einbiegung 
des Schedels, entfteher unter den erwehnten Arten 
der Entzündungsgefchwülfte am früheften nach der 
Verlegung und ift mit der Erfchürterung des Flei⸗ 
ſches von einerley Natur, fo bald diefe erwas Ent: 
zündlicyes annimmet, das ift, fo bald diefe ftarf ges 
nug iſt. Die Erſchuͤtterung des Hirnes aber, die 
Erſchuͤtterung des Ruͤckenmarkes oder des Markes 
in den Beinen, welche, fo bald fiezur Erregung des 
Entzuͤndlichen Stärfe genug befißen, der Quets 
ſchungsgeſchwulſt fonft auch in allen Stüden gleis 
chen, unterfcheiden fid) dadurd) von ihr, daß in ih⸗ 
nen die Pulsadern nur alleine ausgedehnt find, wels 
ches. fid) auch felbft von der Entzündung, wie man 
folches in der Folge einfehen wird, nicht einmal 

baupten läffer, 


928. 
Deer Zuſammenhang der Fleifchfafern in dem 
Heften der großen Pulsader madyet ihr ganzes Ges 
bäude zu einem einzigen holen Diufkel, der m 
; h Her⸗ 
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Herzen in feiner Verbindung ſtehet, weil nach der 
Unterfuchung des Heren von Hallers zwifchen 
den Fleifchfafern der Pulsadern und des Herzens 
ein Zellgewebe und alfo ein unreißbareg Theil lieget. 
Diefes Gleichförmige mit jedem anderen Mufkel 
rechtfertiget mid), wenn id) annehme, daß der Reitz 
fid) von der gereißtem Stelle ab durd) das ganze Ge; 
bäude der großen Pulsader verbreiten müffe ($.12.), 


§. 29. 
Die Fortpflanzung des Reißes in dem Reitzba⸗ 

ren gehet die Nerven nichts an, und alfo wirdinden - 
von dem Meiße entfernten Gegenden der großen 
Pulsader die Wirkung des Hirnes auf fie nicht ges 
ſchwaͤchet ($.$.6.7.), und ihre Dehnbarkeit nicht 
befördert ($.17.): und die Nerven behalten ihre 
volle natürlicye oder verftärkte Wirkſamkeit auf fie, 


H . . 30, . 

‚So wie der Reitz fic) forepflanzet, wirfet er ein , 

Beftreben in der Pulsader zur. Berengerung ($.2.) 

und verengert fie, weil die Fortpflanzung des Reis 
zes die Nerven nichts angehet ($:29.), von der Örenze 

der auch empfindbar gereißten Gegend ab, h 


Der G. 31 | , 
Bis dahin, daß diefer Zuftand fich durch das 
‚ ganze Pulsadergebäude und in das Hirn und ih die 
Siebe des Mervenfaftes erſtreckt bat ($.28.), vers 
ftreichet eine nicht geringe Zeit, die Fürzer ift, wenn 


deren - 


der Reitz ſtark gefchicher ($.12.). _ In diefer Zeit, 
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deren Daner Stunden oder Tage ſeyn koͤnnen, wird 
die Perfon kaum eine Kränklichkeit fühlen, wenn in 
einigen Fällen Schmerz und Geſchwulſt ausgenoms 
men werden 
| $. 32. u 

- ern aber der Reitz das ganze Pulsaderge: 
- bäude verengert ($.30.) und.nun aud) die Siebe des 
Nervenſaftes verengert hat, fo muß, weil die Ade⸗ 
rengen die meifte Reitzbarkeit befigen (F 2.), die 
Wirkung vorzüglicy diefe treffen. Sind aber die 
Aderengen der Siebe des Mervenfaftes durd) diefe 
Urſache verengert, fo muß eben die Wirkung erfol: 
gen, als wenn die Geele fie durd) ihre Bewegungs; 
fäden verengerf, das ift, e6 muß wegen des befchwers 
ten Durchganges der Säfte durch die gleicdye Kraft 
des Kreißlaufes ein ſtaͤrkerer Druck gegen die Seih⸗ 
puhcte und alfo ein ftärferer Druck auf den Nerven: 
faft in allen Nerven gefchehen, fie mögen nun Werk⸗ 
zeuge der Sinnen, der willfürlichen Bewegungen 
oder des Kreißlaufes feyn, und das Reigbarc muß 
fich verkürzen ($.$. 3.2)» Ber 


§. 33: | 
Weil dieſer Druck, der fich dutch dein ganzen 
Nerven forterftrecfet, auch in ihm der Druck einer 
Fluͤßigkeit ift und alſo auch feitwerts wirket, fo muß 
er auf den Eimpfindungspunet im Hirne, das ift, auf 
eine äufferft dünne, unreißbare Stelle in dem Um⸗ 
fange des Mervenfädchens wirken, dasein Fuͤblborn 
- der Seele berüßret; und die Seele muß nunmehro 
etwas fühlen (8) 
” Wenn 
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Wenn die Wirkung ſchwach iſt, ſo wird dieſes 
Gefuͤhl bloß in einer Verſtaͤrkung der Sinnen und 
in einer unaugenehmen Empfindung durch den ganz 
zen Körper und in einer Teaͤgheit zu willfürlicher 
Bewegungen befiehen, die ihren Grund in der zu. 
großen Anftraimmung und Empfindlichkeit der Ges. 
genmuffeln bat, durd) die eine beftimmte Bewegung 
gemäßiger wird. Dieſer Zuftand, der auch wohl ben 
dem fchwächften Reige nıe ganz fehlen wird, mußin 
feiner Stärke ſich wie die Stärke des Neißes vers 
halten ($.13.)und kann daher befchwerlich, oder mehr 
oder minder unmerklich feyn, wir 


34 

Wenn aber die Wirkung ſtark ift, fo wird dieſes 
Gefühl ($.33.) die Empfindung eines Fieberfroſtes 
feyn; denn, fo wird die Berengerung des Pulsader: 
gebäudes krampf haft, oder mit einer Kraft geſchehen, 
die dem Krampfe gteichet: esiftaber der Fieberfroft 
nichts anders als eine Frampfhafte Bewegung des. 
ganzen Pulsadergebäudes, die Urfadye mag nun eis 
ne äufferliche Kälte oder fonft eine fehr widrige Ems _ 
pfindung, oder eine erblaffende Leidenfchaft fenn, weis 
che durch Anftranimung der Bewegungsfäden der 
in fich felbft zuruͤckfahrenden Seele auf eine gleiche 
Art wirfen, oder fie mag die VBerbreitungdes Reißes 
in dem Reißbaren feyn, oder ſie mag feyn, was fie will. 


Bey einer noch flärkeren Wirkung wird auch 


‚ ein weit ftärferer Froft mit Zittern und Zabnflaps 


| 


pern erfolgen müffen, der dem Krampfe mehr gleis . 
ches und ihm oft der Vorbothe ift, weil der ftärfere 
EG Druck 
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Druck des Nervenſaftes auch auf die Werkzeuge der 
willt uͤrlichen Bewegungen groß genug werden kann. 


Es erhellet aber aus dieſem, daß der Reitz das 
dritte wefentliche Stuͤck der Entzuͤndung nothwendig 
mache, nemlich den Fieberfroſt, oder eine ſeine Stelle 
vertretende Kränpfung, oder im gelinderen Grade 
eine unangenehme Empfindungdurd) denganzen Koͤr⸗ 
per (5. 33.). = 


§. 35. 


Daa bey gleicher Reitzbarkeit ein ftärferer Reitz 
ſich fruͤher verbreitet als ein ſchwaͤcherer ($. 12.), fo 


"muß der Fieberftoft ($.34.), oder der feine Stelle 


vertresende Zuftand($. 33.), ſich auch früher, nach 
der Verletzung, einfinden, je wirffamer auf das Reitz⸗ 
bare der Reiß geſchiehet. Da aber die Stärke der 
Wirkſamkeit der reigenden Urfache ſowohl nach ihr 


‚zen Weſen, als nad) der Art ihrer Anbringung, gar 


ſehr verſchieden feyn, und hierüber nichts kurz genug 
für meinen Zweck allgemein gefage werden kann; fo 
Läffer fi) über den Zeitpunct des Eintrittes des Fies 


berfroſtes hier auch nichts überhaupt beſtimmen. 


Wenn die Wirkfamfeit der reißenden Urfache 
gleich iſt, jo muß jich die Stärke des Reitzes wie die 
Menge der gereigten Theile von gleicher Reigbars 
keit verhalten, und. die Verbreitung des Reitzes 
durch das ganze Pulsadergebäude muß früher ges 
fcheben, je größer die Menge der Pulsadern ift, auf 


. welche.die reißende Urfache zugleich wirfet. Es fols 


‚get aber hieraus, daß der Zieberfroft früher Fommen 


muͤſſe, 
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muͤſſe, je.größer die Maße des Hirnes, oder feiner 
Dicken, iſt, weldye die Verlegung getroffen bar; 
eljo früher nach der Erfihürterung als nad) der 
Duetichung; früher nad) dieſer als nach. der Ver⸗ 
wundung; früber, je größer die Berwundung.oder 
je arößer und eindringlicher die Ucberfchmierung der 
heile durch eine ſcharfe Feuchtigkeit iſt. u. ſ. f. 


Die Reitzbarkeit ſelbſt kann in verſchiedenen 
Theilen verſchieden ſeyn, wenn ein anderes Weſen 
der Faͤſerchen des Reitzbaren andere Urſachen zu ſei⸗ 
ner Zitterung fodert, die den Ausfluß der electriſchen 
Matetie bewirken ſoll. Diefes ift ein Satz, den die 
Verſchiedenheit der Sinnen wahrſcheinlich machet, 
deren Nervenenden von-gleichen Dingen verfchies 
dentlic) gereißt werden, und der notbwend:g wahr 
ſeyn muß, weil ſonſt jeder fremde und jeder natuͤrli— 
che, willkürlich durch den Mervenfaft oder unmılls 
kuͤrlich durd) ibn bewirkte Reitz des Muſkelfleiſches 
auch in das Reitzbare der Nervenenden uͤbergehen, 
und durch die ſtarke Zuſammenziehung der Beulen 
Schmerz machen müfte. Auch kann sie Reitzbar⸗ 
keit von gleicher Natur ungleich ſtark ſeyn, weil ent⸗ 
weder neben dem Gereitzten Sachen liegen, welche 
die electriſche Materie abziehen, oder weil ein Druck 
die Zitterungen in dem Weſen des Reitzbaren ſchwaͤ⸗ 
chet. Die erſtere dieſer Urſachen findet auch in dem 
menſchlichen Koͤrper ſtatt, z. B. wenn an der Stelle 
des Oeles oder Fettes, das dieſe Materie nicht ab⸗ 
ziehet, die Muſtelfaͤſerchen von Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met ſind: eine bekannte Urſache der Schwaͤche, die 
man unrecht der durch die Erſchlaffung bewirkten 

m tig 5 Ver⸗ 
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Verminderung der Kraft der todten Faſer zuſchrei⸗ 
bet. Es giebet mehrere Urſachen, welche die Reitz⸗ 
barkeit ſchwaͤchen; fo verlohr z. B. meine Electriſir⸗ 
maſchiene ihre Kraft ganz und gar, als ſie etliche 
Monate in einem Kaſten eingepackt geſtanden hatte, 


der uͤbrigens mit getrockneten Eicheln angefuͤllt war, 


ſie hatte, als ſie darauf zwey oder drey Monate frey 
und trocken in einem luftigen Zimmer geſtanden, noch 
keine Spur dieſer Kraft wieder angenommen, und 
ſie hat ſich uͤberhaupt nur langſam wieder erholet: 
und ſolcher Dinge kann es viele geben, welche auch 


im Menſchen die electriſche Materie vernichten, oder 
weggziehen, wie die Eicheln wohl nicht bloß aus dem 


Glaße, und wie nach dem Herren Plenf das Eis 
fen, wie aud) vieleicht der in meiner Praris nod) im: 
mer unwirkſame, Fünftliche Magnet. Mittel, die 
in Kranfpeiten von zu großer Reißbarfeit des Ner⸗ 
vengebäudes Ruhm genug erworben haben, unddie 
auch vielleicht inEntzündungen nüglich ſeyn koͤnnten. 

Die zweyte diefer Urfachen ift in den Knochen 
und ſehnigten Theilen wirkfam, wo dienach und nach 
zugenommene Dichtheit der Maffe die Pulsaders 


' wände fo verkleinert und die Theilchen ihres Reiß: 


baren fo eng zufammengetrieben kat, daß zur Zitte⸗ 


rung nur wenig Plaß übrig geblieben, und wo, falls 
id) das aus der Stärfung der Mufkeln durch den 
Gebraudy fehlieffen darf, weil nicht wohl ein Pulss 
ſchlag in ihnen ftatt findet, die Reitzbarkeit nur eine 
ungeübte und träge Fähigkeit if. Es muß alfo die 


‚gleiche Reigung, weil fie in Hinficht auf die ſchwaͤ⸗ 


here Reigbarkeit als eine fihwächere Neigung zus 
— | betrach⸗ 
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betrachten ift, wenn fie auf einen Knochen des Sche⸗ 
teils, auf die flechfigte Haube oder die Hirnhaut ans 
gebracht worden, fpäter den Fieberfroſt erregen, alg 
wenn fie auf weichere Theile, z. B. auf die Haut, die 
Fetthaut, das Fleifch der Scywärte, oder auf das 
Hirn wirfet. 


$. 36. 

Der Reitz durdy den Mervenfaft bewirket im 
Sieberfrofte eine Zufanmenziefung, die, weil die Urs 
fache nicht der Wille ift, auch nicht das Gleichfoͤrmi⸗ 
ge und Stetige der willfürlichen Muffelbewegung 
an fid) hat, fondern unfterig und abwechfelnd ift, wie 
ihre Urfache, die durd) die Verbreitung des fremden 
Reitzes erregte Berengerung der Aderengen in den 
Eieben des Mervenfaftes ($.3 3.); dennder fremde 
Mei bewirfer nad) allen Berfucheneine nachlaffende | 
und ungleiche Zufammenziehung, die nicht einmal in 
allen Theilen defjelben Mufkelsgleichförmigift. Da 
nun alfo beyde Urfachen der Verengerung des Puls: 
adergebäudes und alfo die Verengerung felbft indem 
Fieberfrofte nicht gleichförmig bleiber, fo fann auch 
die durch das Maaß der Kraft($. 8.) undzum Theil 
durch den mechanifchen Druck bey der Verengerung 
bewirkte Empfindung des Froftes N gleich; 
fürmig bleiben. 

$. 37. | 

Alles das, was ich im vorigen Abſatze als Ur⸗ 

ſache der Unſtetigkeit der Stärke des Fieberfroſtes, 
oder was ic) im 22. Abſatze, als Urſache der ar 
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keit der Stärke des Schmerzes, angeführt habe, wir: 
fer auch als Urfache auf den Puls, und machet ihn 
im Fieberfrofte in Abficht aufjede Veränderung, zu 
der die verfchiedene Weite des Pulsadergebäudes 
ihn zwinget, veränderlicdy oder ungleih. Ks ift das 
ber der Puls im Fieberfrofte ungleich, weil m ihm 
die Erweiterung des PUIBOBITBe BENDER bald größer, 
bald geringer ift (5. 36. Fr 


6. 38. 


In der Dauer des Fieberfroſtes faͤnget auch das 
Sen anftärker zu wırfen, weil der Mervenfaft ftärs 
fer auf daflelbe wirket ($.$.32.5.); es treibet alfo 
das Blut mit mehrerer Kraft, und der Puls wird 
durch den ganzen Körper ſtark. 


2 6. 39. 
Geſetzt, alle Fleifchfafern des ganzen Gebäudes 
der großen Pulsader wären feine größere Maſſe als 
alle Fleifchfafern des Herzens, und alfo bender 
Kräfte ftünden im Gleichgewichte, fo müfte doch in 
dem Zeitpunete eines Fieberfroft:s, der von einem 
fid) durdy die Pulsadern verbreiteten Reiß entſtehet, 
die Kraft von diefen größer feyn als die Kraft des 
Herzens, weil jener die Wirkung des Reitzes zu 
Hilfe kommet ($. $.28.32.), die ſich nicht bis in das 
Herz erftredfer ($.28.). Es wird aljo das ‘Herz 
wehrend des Fieberfroftes nur eine geringere Aus— 
dehuung der Pulsadern bewirken können, und daber 
muß der Puls in der Zeit Flein ſeyn. Es muß gleiche 
falls der Puls in der Zeit eng ſeyn, weil die Weite der 
Dulss 


% 
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Mulsadern vermindert ift ($.36.), Undweil ferner 
indiefergeit alleAderengen ſehr verengert($.$.32.2.) 
und alfo der Umlauf des Blutes durch fie ſchwerlich 
gefcyiehet, fo wird der Druck des Fingers aud) nur 
fAywerlich eine Ausweichung des Biutes durch fiein 
die Blutadern bewirken und der Puls wird hart ſeyn. 


9. 40, 

Da der Reitz ſich nicht bis in das Herzerftrecker 
($.28.), fo kann er in ihm auch feine Urſache ſeyn 
die gehörige Ausdehnung feiner Kammern zu bins 
dern: und eben das gilt von den Herzobren. Auch 
die verſtaͤrkte Wirkſamkeit der Hterven kommet nur 
bey der Zufammenziehung in Betrachtung ($. 5.) 
und fann die Ausdehnung der Kammern nicht bins 
dern. KEsift demnach fein Grund vorhanden, wars 
um das Herz im Fieberfrofte nicht eben fo viel Blue 
empfangen und folglich in die Pulsadern.augfchüts 
ten follte wie im gefunden Zuftande, ft aber dies 
fes, fo muß des verengerten Weges halben die fich 
ausleerende Blutmaſſe, nad) der Länge des Gefäßes 
gerechnet, einen größeren Raum füllen und den Weg 
durd) das Pulsadergebäude in fürzerer Zeit vollens 
den. Iſt ferner aud) diefes, fo muß entweder jede 
Ausleerung aus dem Kerzen früber als fonft in daß 
felbe zurückefebren, oder es muß irgendwo eine Ans 
bäufung des Blutes gefihehen, die nach und nad) fo 
viel Blur ſammlet, als der Raum hätte faſſen fönnen, 
durch den fich das Pulsadergebäude verengert bat, 
Es muß aber diefes Letztere fenn, weil gewiſſermaßen, 
oder nach einer in diefer Hinficht gleichgültigen Ab, 
C4 scch, 
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rechnung, , die gleichen früheren Ausguͤſſe zuerft zus 
rücke Eehreu und eben jo viele Erweiterungen des 
Herzens zu ihrem Eindrange fodern, als fie Zufams 
" menziehungen defjelben zu ihrer Austreibung gefos 
dert baben, und weil folglid) die Rücktehrüberbaupt 
im Fieberfrofteund anffer ihm eben dieſelbe der Öröße 
der ganzen Blutmaffe und der Größe der Erweite⸗ 
zungen des Herzens angemeffene Anzahl Pulefchläge 
und, falls diefe gleich geſchwind bleiben , die gleiche 
Zeit fodert. | 

Zu diefer Anbaͤufung ift nirgends Platz als in 
den Blutadern, wohin aud) das Blut natürlicher 
Weiſe yerrieben wird, und deren Dehnbarkeit im 
Fieberfcofte die Reitzbarkeit nidye hindert, was auch 
Herr Hofmann zur Beſtaͤtigung diefer Eigen: 
ſchaft in ihnen aus feinen Verſuchen mit gerbenden 
Säuren deswegen fehlieffen mag, weil diefe nicht 
auch die fo ſehr viel dicfere und härtere Wand der 
Harngänge merkbar genug einfchrumpfen. Der 
einzige eigenthümliche Widerfiand gegen dıefe Aus⸗ 
dehnung ift die ım Fieberfrofte verftärkte Kraft der 


todeen Safer ($ $.32.1.), die zwar in den dichteren 


und dicferen Bluraderwänden mächtiger als in den 
Pulsaderwänden ift, aber doch gegen ebendiefe Kraft 
in den Pulsaderwänden mit der lebendigen Kraft des 
Reitzbaren verbunden zu ſchwach ſeyn muß. 


er, . $. Al. 

Die Anhäufung des Blutes in den Blutadern 
($.40.) kann nicht unter der Haut gefchehen, weil fie 
wegen bet Verengerung aller Dulsadern in ihr ein⸗ 


ſchrum 
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ſchrumpfet oder ſich zufammenziebet und alſo ſtaͤrket 
als ſonſt die unter ihr liegenden Blutadern druͤcket, 
welcher Druck auch noch dadurch vermehret wird, 

daß eben die verſtaͤrkte Wirkung der Nerven ihre 
Veſtigkeit vergrößert ($.32.). Wo aber diefe Haut 
überaus dünne und zu einem hinreichenden Druckzu 
ſchwach ift, wie an den Lippen, oder wo das Zufarns 
menziehen der Haut gar nicht gejihehen ann, wie 
unter den Nägeln, da kann auch die Anhaͤufung des. 
Blutes unter ihr wirklich werden: und diefesijt die; 


Urfache, warum im 244 die Lippen und Naͤ— 
gel blau werden, 


6, de 5 

Die Anhaͤufung des Blutes muß aber in der 
Hohlader und ihren großen Aeſten und in der Pfort— 
ader gefchehen, mo die größere Maffe dem Blute 
Kraft giebet dem Drucke der Haut hinreichend eut: 
gegen zu wirken, und die aufjerdem gröftentheils fo 
liegen, daß diefer Druck nicht ſehr oder gar nicht auf 
fie wirken kann. Dieſes aber ift die Urjache der 
großen Bläße, und daß im Fieberfrofte die Werks 
zeuge der Verdauung fo fehr leiden. 


N | 

Die Ausdehnung beber nicht die Wirffanfeit die: 

fer Adern auf den Trieb des Blutes zum Herzen, 
fondern vergrößert fie nad) einem größeren Maaße 
als das, nad) welchem ſich die Menge des Blutes 
in ihnen vermehret, weil nach Dem Herrn von 
— Die Kraft der todten Faſer in 
A € 5 | Siu⸗ 
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Stufen zunimmet, als die Stufen des Raumes groß 
find, durch die man die Fafer länger dehnen will, 
Diefer verftärkte Trieb bewirfet eine a... 
der Ausdehnung der rechten Herzkammer, der fich 
nichts ftärfer als gewöhnlich widerſetzet (9.$.28.5.), 
und fie muß folglich bey jeder Zufammenziehung des 
Herzens mehr Blut in die Lungen ſchuͤtten, welches 
ohne Erſtuͤckung nicht gefcheben kann, wenn niche 
zugleich das Athmen geſchwinder wird. Hierinnen 
lieget der Grund, warum wir im Fieberfroſte nach 
“und nad) anfangen fo aͤngſtlich und geſchwinde zu 
athmen, und warum die geringfte Bewegung des 
Körpers, welcye den Trieb des Blutes zu der rechten 
Herzkammer befördert, mit einer Erftifung drohet. 


u $. 44 
Das Athmen iſt eine wichtige mithelfende Urs 


fache des Blutumlaufes durd) die Lungen; je ſtaͤr⸗ 


Fer alfo oder je öfterer daffelbe gefibieher, je mehr 
wird diefer Umlauf befördert. Wird der Umlauf 
mehr befördert, fo fommer mehr Blut zur linfen 


. Herzfammer, das ift,da diefe immer diefelbe Menge - 


faffet, weil ihre dicfere Wand minder dehnbar ift als 
die Wand der rechten Kanımer, und weil das ge: 
ſchwindere Athmen mehr die Urſache einer oͤfteren 
als einer ſtaͤrkeren Ausleerung in das Herz iſt, es 
kommet dieſelbe Menge oͤfcerer zu dieſer Kammer; 


ſie wird alſo oͤfterer ausgedehnt und muß ſich ofterer 


zuſammenziehen. Dieſes iſt der Grund, warum im 
Fieberfroſte der Puls nach und nach geſchwinder 


weit, fo wie ſich nad) und nach das Blutindie Hohl⸗ 
aber 
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ader anbaͤufet ($.42.) und dadurch das Athmen 
ſchneller machet ($.43-). | 

Doch entfteher diefer fchnelle Pulsim Fieberfros 
fie nicht fo bald, weil die Biutadern bis zu einer ges 
wiffen Weite, die ſchon viel Blut faſſet, obne ſonder— 
liche Vermehrung der Kraft ibrer todten Faſer koͤn⸗ 
nen ausgedehnt werden, und weil alfo in dem Ver— 
laufe vieler Pulsichläge noch Feine Urſache der ftärs 
keren Fülling der rechten Herzlammer und der Lun⸗ 
gen und alfo noch Feine: Urſache des geſchwinderen 
Ithmens vorhanden if, Es muß jogar bis dabin, 
daß die Blutadern ftarf genug ausgedehnt find, das 
Achmen fehr langfam und ſchwach geſchehen, weil 
die in.diefer Zeit vorhandene Trägheir zu willfürlis 
chen Bewegungen ($.33;) «8 bis dahin fo mit ſich 
bringet, bis endlich die Furcht zu erfticken eine wich? 
tigere unangenehme Empfindung wird als die, wel 
che uns zum Arhmen träge machet, das ift, bis die 
ftärfere Ausdehnung der Blutadern die Kraft ihrer 
todten Hafer zur flärferen Ermeiterung der rechten 
Herzkammer mächtig genug gemacht bat ($.43.). 
So lange aber im Fieberfrofte das Athmen noch lang⸗ 
fam und ſchwach gejchieber, muß auch der Pulslangs 
fam feyn: und diejes iftdie Urfache, warum Anfangs 
im Fieberfrofte derfeibe alfo vorgefunden wird. Ich 
feihe Diefen Gedanken dem Herrn Hennings ab, 
der, jo viel ich weiß, der-einzige ıft, welcher die Yang: 
ſamkeit des Pulfes aus der Anhäufung des Blutes 
"in den Blutadern erklärt hat. 


Die Geſchwindigkeit des Pulſes im Fieberfroſte 
hat mehrere Urſachen als die erwehute; denn, wenn 
wir 
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wir bey dem Herrn von Haller, der auch dieſe 
dafuͤr haͤlt, die Urſachen der Beſchleunigung der 
Pulsſchlaͤge nachleſen, ſo iſt z. B. jeder Widerſtand 
gegen die Bewegung des Herzens, imgleichen jede 
Urſache der Vermehrung der Waͤrme eine ſolche: 
und die Verengerung der Pulsadern iſt dem Herzen 
ein großer Widerſtand und eine maͤchtige Urſache 
einer die Waͤrme vermehrenden ſtaͤrkeren Reibung 
des Bluses im Fieberfroſte. Auch reitzet der ſtaͤr⸗ 
kere Eindrang des Blutes in die rechte Herzkammer 
(8.43.) das Herz ſtaͤrker, und, beſchleuniget feine Zus 
fammenziehung (5. 12.) 


9.45 

Da die Neißbarkeit eine Kraft ift, die ſich durch 
die Wirfung erfchöpfet (S. 15.), und der gleiche Reitz 
durch die Dauer die Reitzbarkeit unthätig machet, 
wie die gleiche Empfindung durch die Gewohnheit die 
Aufmerffamfeit der Seele, fo muß die Anftrengung 
des Meigbaren in dem Pulsadergebäude nach und 
nach abnehmen, obgleid) der Reitz beybleiber, undes 
muß alfo der Fieberfroft, weil er eine Folge davon ift . 
($.$.33.34.), nach und nad) abnehmen. Aber aud) 
denn, wenn fein Fieberfroft mehr zu merken ift, ſo iſt 
feine Urfache bey der Dauer des Reitzes doch noch da, 
und ſie ift eine Zeitlang nod) ſehr mächtig, wenn fie . 
gleich zu feiner Hervorbringung es nicht genug ift, 
In dieſem Zeitpunete kann jeder fremde widrige Reitz, 
z. D. eine willkuͤrliche Bewegung, der Zudrang der 
falten Luft, ein verdrichlicher Gedanke u. ff. den 
. Sieberfroft, wiewol ſchwach, wieder rege machen, 
weil 
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weil dicfer dem Reitze der reigenden Urfache oder 
aud) der Verengerung der Nderengen der Siebe des 
Drervenfaftes zu Hülfe kommet und fie verftärfer. 
Es entftehen daher, wenn auch der Fieberfroft vors 
bey ift, eine Zeitlang nod) zuweilen Fleine Schauer, 
oder doch fehauernde und ſchwindelnde Empfindun⸗ 
gen im Gehirne, oderin einzelnen diefer Wirkung der 
Nebenurſachen ausgefegten Gliedern, welche ducch 
Huͤlfe der fidy den Ähnlichen nicht lange vergans 
genen Fieberfroſt noch vorftellenden Einbildungse 
Fraft und einer daher rührenden nicht recht willkuͤr⸗ 
lichen Anftrengung der Geelenfäden bald allgemein 
werden Pönnen, 

\ 
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In dem Zeitpuncte, da diefe Schauer noch vorfak 
len können, wird, fie mögen vorfallen oder nicht, die 
Kraft des Reitzbaren noch mehr erfchöpft. Ma 
dem Maaße aber, wie diefes gefchiehet, werden A 
die Veränderungen des Pulfes und Athmens, die 
der Reitz gemacht hat, ſchwaͤcher. Nach dem Maaße 
faͤnget der Puls auch an ſchwaͤcher (H. 38.), größer, 
weiter und weicher ($.39.), langfamer ($. 44, ) und 
gleicher ($. 37.) zu werden, und das Athmen wird 
natürlicher ($.43.), und die Hiße, welche in etwas 
die verftärfte Reibung des Blutes, mehr aber die 
flärfere Auswanderung der electrifchen Materieaus 
dem verftärft wirkenden Reitzbaren verurfacher, der 
Sieberfroft aber bisher unempfindbar, gemacht hatte, 
wird nun nach und nach empfindbarer, jo wohl in dem 
ganzen Körper, als auch vorzüglich in dem entzündes 
— ten 
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‚ten Dete, wo nicht alleine die Reibung und die Wirs 
kung des Reißbaren ſtaͤrker gefchicher, fondern, wo 
aud) noch die Nerven aufeine Art leiden, welche die 
Einpfindung der Hitze verftärfet. Unterdeffen, weil 


der Reitz noch immer beybleibet zu wirfen, und folg: 


lich noch imnıgr das Pulsadergebäude für die durch 
die Waͤrme ausgedehnte Blutmaſſe zu eng ift, weil 
aljo nod) immer die Anbdufung in den Bluradern in 
etwas bepbleiber, jo bleibet auch noch immer jener 
widernatürliche Zuftand des Pulfes und Athmens 
in erwas bey; und alfo gilt alles, was ich von Ber 
„ änderungen des Pulfes und Athmens im Fieberfrofte 
gefagt babe, auch, wiewobl in einem geringeren Bers 
bältniffe, in der Fieberhitze: und hievon ift felbit die 
Enge des Puljes nicht ausgenommen, wenn gleich 
die Ausdehnung der erhitzten Blutmaſſe das Puls: 
adergebäude weiter drücker, als es im natürlichen Zus 
ftande ift, weil doch der Puls für die Größe der Blur: 
mafle zu eng bleibe. 


= 5. 47. 
Wehrend derFieberbitze wird die Kraft des Reitz⸗ 
baren noch mehr erſchoͤpft: und bleibet die reitzende 
Urſache bey zu wirken, ſo kann ſie nach und nach ſo 
erſchoͤpft werden, daß ſie kaum die natuͤrliche Enge 
des Pulsadergebäudes zu unterhalten vermag. Sie 
erholet fich wohl wieder und wird wieder erfchöpft, 
und das dauret denn fo fort und verurfadyet einen 


= kraͤnklichen Zuftand, der, weil die Reigbarkeit .nie 


die gehörige Stärke erlanger,audy nie einem Entzüns 
dungsfieber, jondern nur einem Schwindfuchtsfieber 
— — und 
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und vieleicht einem ſchwachen Nervenfieber gleicher. 
Vieleicht ift diefes Uebel in einem ſchwachen Örade 
und miit einem gelinderen Anfange eine gemeine Urs 
fache von Kränflichkeiten, wie es denn auch bereits 
von dem Herren Henningd dafür erfannt worden 
ift, und wie es nun nach ihm wohl oͤfterer dafür mögte 
erkannt werden. 


$. 48. 
Wehrend der Dauer des Fiebers wird entweder 

die reitzende Urſache durch die Natur oder den 
Wundarzt weggeſchaft, oder ſie wird ſtumpf und un⸗ 
wirkſam, oder ſie wird von Saͤften uͤberſchmieret und 
von dem gereitzten Orte entfernt, oder ſie zerſtoͤhret 
die veſten Theile in ihrer Nachbarſchaft ſo, daß ſie 
keinen Eindruck von ihr annehmen koͤnnen: und in 
allen dleſen Faͤllen hoͤret die Kraft des Reitzes auf, 
weil der Reitz aufhoͤret (F. 16.); und es hoͤret folgs 
lich die durch die verbreitete Reitzung perurſachte 
Verengerung des ganzen Pulsadergebaͤudes auf, wie 
auch die Verengerung der Siebe des Nervenſaftes 
und ihrer Aderengen, folglich die verftärkte Wirkfams 
keit der Nerven auf das Herz und auf die Adern, 
und der Puls wird jchwächer, größer, weiter, weicher, 
langfamer und gleicher, kurz, das Widerhatürlicye 
vergehet, und das Fieber hebet fih. Da nun bey 
diefen Umftänden auch die Empfindung des Reitzes 
und alfo die Urfacye der Schwellungaufhoͤret ($.17.), 
ſo muß die Schwellung aufhören, und die Gefchwulft 
muß fid) nad) und nad) durd) die Kraft dertodten - 
Safer und des Reitzbaren der ausgedehnten Puls⸗ 
a | aderm - 





\ 


48 Lehrbegriffvon der Entzündung. 


adern heben. Diefes num ift der glückliche Ausgang 
der Entzündung, den man die Zertheiiung derjelben 
nennet. - Es zeiget fich aber diefer gure Ausgang 
erſt nach und nah in ferner vollen Größe, weil dag 
Fieber felbft widernarürliche Veränderungen bervors 
gebracht hat, die fich auch erft heben muͤſſen, z. B. 
die Erhitzung des "Blutes, die zuftarke Anhäufung 
deſſelben in die Blutadern, eine Zurüickehaltung der 
zur Abfonderung beſtimmten Feuchtigfeiten, eine 
. Sammlung abgefcyliffener Theile von der veften und 
flüßigen Maſſe des Körpers u. ff. und weil die Ge⸗ 
ſchwulſt Zeit brauchet fich zu ſetzen und bis Bel noch 
einigen Samerz machet. | 


N 49. 

Die wehrend, der Entzündung, das Fieber mag 
merfbar oder unmerkbar feyn, verftärkte Reibung 
und Welzung der Kugeln der verfchiedenen Säfte 
gegen einander ſchleiſſen die Uugleichheiten der Kurs 
gein ab, welche die Maſſe zähe machten; die Maffe 
des Blutes wırd alfo Hüßiger, und die. abgefchliffe: 
nen Therle in ihm erhalten Freyheit fid) aus den 
—  Biwifchenräumen der Kugeln wegdrüden zu laffen. 

- Diefe abgefchliffene Maffe, die fchon etwas Kraͤnk⸗ 
licdyes war, als fie den Kugeln nod) anbing, weil fie 
fich fonft den fchon gebildeten Kugeln nich: würde ans 
gebängt haben, wird es nun mehr, da die Hige der 
Blutmaffe, vieleicht das electriſche Feuer aus dem 
Reitzbaren, welches unmerklich in aͤuſſerſt kleinen 
Puncten wohl maͤchtiger als durch die bloße Erwärs 
mung wirken mag, die Verſammlung der ganz vers 

ſchie de⸗ 
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fhiedenen Theile. des Abgeſchliſſenen in Klumpen, 
und die Einmiſchung einiger durch das Fieber zuruͤcke 
gebaltener aber zur Abfonderung beftinimter Eäfte 

in diefe Klumpen ihre Verderbung befördert. Die ſe 

Maſſe, die durch ihre Schaͤrfe andere Saͤfte angrei— 

fen, oder durch ihre angenommene beſondere Eigen; 

ſchaft in Bemuͤhung jeyn kann, ſolche ſich gleich zu 

machen, will idy den Gährungsftoff der Eiterung 
nennen. - Es ift glaublidy, daß diejer Stoff vorzügs 

lich die Entzuͤndungshaut angreife, denn, dieſe iſt ges 

wiß ein kranker Saft auch in dem Falle, wenn ſie 

bloß Lymphe wäre, die ſich nur wegen der ſpaͤteren 
Gerinnung der Blurmaffe leichter bey der Entzüns 
dung abſonderte, und wegen der ſtaͤrkeren Einmiſchung 
der electrifchen Feuertheile leichter verdickte als ſonſt; 
denn, eben dieſe groͤßere Gerinnbarkeit, ſie mag nun 
entſtehen, woher ſie will, zeiget eine ſremde Beymi⸗ 
ſchung, oder doch ſonſt etwas ———————— in 
derſelben, an. 


$. 50. 

Sowol der Gaͤhrungsſtoff der Eiterung, als u 
die nach dem Herrn Quesnay faft allgemein für 
‚die Quelle der Eiterung gehaltene Entzündungshaut, 
irren wehrend des Entzuͤndungsfiebers lange in dem 
Blute herum, und koͤnnen ſich nicht, oder doch nur 
ſehr unvollenfonmen ausfondern, weil diefes Fieber 
die Ausſonderung überhaupt hemmet oder vermins 
dert. Aber alle diefe fremden Dinge, der gebildete 
Eiter, der Gaͤhrungsſtoff der Eiterung,. die abge⸗ 
— Tbele dercveſtg mo fluͤßigen Maſſe vd 
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die Salze und Schärfen der abzufondernden Feucht 
tigfeiten, die fich noch nicht zur Bildung des Gaͤh⸗ 
rungsſtoffes der Eiterung vereinigt haben, die Bey⸗ 
miſchung zut Lymphe, welche ihre Gerinnbarkeit vers 
groͤßert, und die ſich geſammleten Ausſonderungs⸗ 
feuchtigkeiten muͤſſen aus der Blutmaſſe heraus, wenn 
bey der Hebung oder Nachlaſſung des Reitzes der 
große und weite Puls und die Menge der auszuſon⸗ 
dernden Feuchtigkeiten eine große eritifche Ausfons 
derung nothwendig machen und fie in dem Strohme 


fortſchleppen. 


$. 51. 

Die Weite des Pulſes welche die Ausſonderun⸗ 
gen erlaubet, bleibet in der Entzuͤndungsgeſchwulſt 
bey, weil fie mit der Ausdehnung des Pulſes und 
alfo mit ihr verbunden ift. Es ift demnad), wenu 
. eine Ausfonderung gefchehen kann, ſolche leichter in 
ihr möglicy als ſonſt mo; und darum geſchiehet fie 
auch bey mäßigen Entzündungen, fie fen Eiter oder 
was fie will, leichter in die Öefchwulft als in eine ans 

dere Stelle. Kine andere Urfacye, die aber nur bey 
ſtarken Entzuͤndungen ftatt findet, find die, ben der 
Erweiterung der Pulsadern in ihrer Wand entftes 
benden Lücken , zwifchen den auseinandergetriebenen 
Adern, die durd) ihre Aneinanderlegung diefe Wand 
bilden und dichte machen; denn, es wird alsdenn 
dasjenige von der Maffe der Fluͤßigkeiten welches 
nicht größer ift als diefe Rücken, durch) fie heraus ger 
preſſet, es mag nun foldyes Luft oder rothes oder 
weiſſes Blut oder Eiter ſeyn oder was es will, Die 

. a. Aus; 
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Ausfonderung durch die erfte Urſache geſchiehet groͤ⸗ 
ſtentheils in die Fetthaut, weil dahin die Fortſetzun⸗ 
gen der Seibpunete oder die Abſonderungsgaͤnge der 
tiefer liegenden Pulsadern fid) ergieffen: Die Auss 
fonderungen durch die zweyte Urfache geſchehen aber 
groͤſtentheils in das Zellgewebe ſelbſt. 


Die Blutaustretungen durch dieſe zweyte Urſa⸗ 
che in die Zwiſchenraͤume der Adern, welche in ſehr 
ſchlappen und lockeren Theilen feichte und ben ſehr 
ſtarken Entzündungen auch in dichrere Theile vorfals 
len, koͤnnten für_den Lehrbegriff des Hertn von 
Hallers und, nach einem anderen Begriffe von 
dem Weſen des Zellgewebes, für den ähnlichen Lehr⸗ 
begriff des Herrn Bordeu ein falfches Zeugnig . 
ablogen: aber man bedenke, daß fie nicht — 
ſondern Folgen der Entzuͤndung ſind. 


N 

Wenn zufällig eine andere nicht entzündete Ger 
gend fo fehr geſchwaͤcht ift, daß ihre Nerven auf die 
Verengerung der Pulsadern ſchwaͤcher oder doc) 
nicht ſtaͤrker wirfen als in der Entzuͤndungsgeſchwulſt, 
ſo bleibet der Puls auch in ihr weit, und es erfolget 
auch in ſie ein Abſatz des Eiters entweder in ihr al⸗ 
leine oder in der ———— zugleich. 


5%. 
Es mag dieſer Abſatz geſchehen, wo er will, und 
entweder in die Fetthaut, oder in das Zellgewebe der 


sadern, ſo beruͤhret er dieſe. Hat er nun eine 
* pn D 2 u Schaͤr⸗ 
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Schaͤrfe, durch die er die Reigbarkeit und zugfeich 
die Empfindung hinreichend in Bewegung feßenfann, 
oder erhält er ſolche in dem Abſatzheerde; fo wirfer 
er auf die nemlicye Art wie die reißende Urſache der 
Entzündung und bringer alle die Veränderungen 

ervor, die ich bereits betrachtet habe. Die Schauer 
aber, der Fieberfroft oder der feine Stelle vertreten: 
de Zuftand und die Fieberhiße, die zufammen gleich⸗ 
falls ein Entzuͤndungsfieber ausmachen, nennet man 
alsdenn das Eiterungsfieber, und dieſes faͤllet ent: 
weder in der Dauer des Entzündungsfichers,befons 
ders denn vor, wenn eine geringe Nachlaſſung defs 
feiben die Ausfonderung erlaubet, oder es fället als⸗ 
denn vor, wenn das Entzündungsfieber ſich bebet 
oder gehoben hat, weil die Ausfonderung des Eiters 
oder des Gährungsftoffes der Eirerung alsdennam 


freyeſten gefchieben - 


5 

Die Ausfonderungen des Eiters gefchehen nicht 
ununterbrocyen, theils, weil in der den Ort des Abs 
fages durchwandernden Blurmaffe nicht immer Eis 
ter ift, theils, weil der fich abgefonderte Eiter, wenn 
er bereits eine hinreichende Schärfe hat, durch feinen 
Heiß die fernere Abfonderung eine Zeitlang unters 
‚bricht, bis entweder. er, durch die Beymiſchung des 
Fettes, oder einer anderen Flüßigkeit in den Fächern 
des Zellgewebes, in etwas gemildert und weniger 
reißend gemacht ift, oder bis die bereits durdy das 
Entzuͤndungsfieber gefehwächte und nun wieder 
durch den Reitz des abgefegten Eiters erregte Kraft 
u des 


r 
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des Reitzbaren ſich durch die Wirkung hinreichend. 
geſchwaͤcht hat. Da nun dieſes iſt, ſo kann auch der 
Fieberfroſt, und es kann die Fieberhitze nicht unun⸗ 
terbrochen fortdauren, und das Fieber muß ein 
Schwindſuchtsfieber, das ift, ein foldyes feyn, in wels 
chem Froft und Hiße unordentlid) abwechfeln. 

Es giebet mehrere Urſachen, warum das Fiter 
rungsfieber ein Schmwindfuchtefieber feyn muß. 
Denn, wenn der Eiter oder der Gährungsftoff der 
Eiterung in der Fetthaut oder dem Zellgewebe der 
— bleibet und nichts feine Wirkung bindert, 
0 verurfachet er in den fich ihm beygemifchten Säf- 
ten und in den ihn berührenden veften Theilen, fie 
mögenSett,oder weiffes oder rothes Blut, oder Fleiſch, 
oder Bein ſeyn, dieſe maͤchtige Wirkung, welche man 
die Gaͤhrung nennet, und bemuͤhet ſich dadurch ſie 
ihm gleich zu machen. Wird nun das erreicht, ſo 
iſt die Linderung des Abſatzes durch die Beymiſchung 
gehoben, die Reitzung geſchiehet oder vermehret ſich 
‚auf das Neue, und der Fieberfroſt und das Fieber 
entſtehen wieder. Diefes kann fo oft gefchehen, als 
neue Gährungen neue Beymifchungen gelinderer 
Säfte oder Maſſen zu Eiter gemacht haben. 


F. 55. J 

Die Milderung des in der Fetthaut befindli⸗ 
chen Abſatzes durch die Beymiſchung anderer Säfs 
te, befonders dis Fettes, ſchwaͤchet den Reitz des Ab⸗ 
faßes und verfürzet feine Dauer; die Berengerung 
der Pulsadern alfo und folglid, das Eiterungsfieber 
wird bald ſchwach und dauret nicht lange», Es ges 
D3 he 
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het aber nody früher vorüber und wird noch ſchwaͤ⸗ 
eher, als diefe Urſache es fodert, weil die Kraft des 
Meisbaren, die durch die Wirkung in dem Entzuͤn⸗ 
dungsfieber bereits gefihmächt worden, es in dem 


Zeitpuncte noch mehr wird, und leichte und bald ers 


fchöpft iſt. Vorzuͤglich aber ift diefes Fieber ſchwach, 
wenn diefer Abſatz nicht in das Zellgewebe der Pulss 
adern, fondern in die Fetthaut gefchieher, wo er von 
den erheblichen Pulsadern entfernter ift, and dieſe 
entweder gar nicht, oder doc) nur durch ein geringes 
Theil von ihm berühret, welcyes das Zellgewebe der 
Yulsadern erwann durchlaͤſſet. Auffer diefen Ur: 


ſachen der Schwaͤche und der Kürze der Dauer des 


Eiterungsfiebers kann die Wiederaufnahme des Ab; 
fages in das Blut bey, wehrend und nach einer ent 


ſcheidenden Ausleerung aus dem Körper, die Dauer 


annoch verfürzen, 


Ä 6. 56, | 

In die Fächer der Fetthaut und des Zellgemebes 
der Pulsadern münden fich die Gänge aus den Ans 
fängen der Blutadern, die dichte hinter den Aderens 
gen entfpringen, und beſtimmt finddas Fett oder Waſ⸗ 


fer, oder jeden ſich in diefe Fächer ergoßenen Saft, 


der Eleinere Kugeln hat als das roche Blut, durch 
die Kraft des Hebers in die Blutmaſſe zuruͤcke zu 


führen. Wenn nun eine Urfathe ſich einfinder, wel: 


che die Kraft des Hebers wirffam macher, das ift, 
welche einen leeren Raum hinter der Blutkugel, fo 
wie fie aus der Aderenge getreten, hervorbringet, 
oder nur hervorzubringen bemüht ift, fo wird die 

| | Ya 
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Materie des Abfaßes in diefes leere gedrückt und 
füllet es, und folger der Kugel in der Blutader: und 
diefes gefchieher jedesmal, wenn in einer Ader, die 
nur eine rothe Kugel zugleich durchwandern laͤſſet, 
eine foldye Kugel die Uderenge durchwandert. Uns 
ter die Urfachen aber, weldye dieſes Leere bilden, ges 
böret eine große eritifche oder fonftige Ausfonderung, 
die den Zwifchenraum der rothen Kugeln von den 
duͤnneren Säften befreyet, imgleichen eine Verenge⸗ 
zungder Aderenge, wodurch der Unterſcheid desgrößes 
ren Raumes fuͤr die Blutkugel bey ihrem Eintritte 
in die Blutader vergroͤßert wird: und ſo wohl die 
erſtere ($.50.), als die zweyte ($.5 3) dieſer Urſachen, 
können zum Vortheile der Wiederaufnahme des Chr 
ters frühe genug vorfallen, 


F. 57. 
Dieſer glückliche Ausgang der Eiterung ($.56.) 
erfolger nicht immer, beſonders wenn jene heilfame 
Ausfonderung ($.50.) nicht gehörig. erfolgen will 
oder unterbrochen wird. In diefem Halle bleiber 
der Eiter, oder was fonft fid) mag ergofien haben, 

in dem Orte feines Abfages zum theil, oder ganz, und 
zerftöret durch) die Gährung, was er vorfindet, das 
eine früher , das andere fpäter und bilder fid) durch 
die Zerftörung, und durch die Wegdruͤckung der Maf: 
fe,einen Heerd, welchen man den Eiterfack oder das 
verfchloffene Eitergeſchwuͤr nennet. Diefes kaun 
aber nur erfolgen, wenn der Abſatz Eiter, oder der 
Gaͤhrungsſtoff der Eiterung iſt, und die gehoͤrige Be⸗ 
ſchaffenheit hat, die er aber gleich nach dem Entzuͤn⸗ 
D 4 dungs⸗ 
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dungsfieber oder in ihm wohl nicht immer habenmag, 

weil auch andere Hährungsftoffe nicht immer wirßs 
fam find, 3. B. der Hefen, der Sauerteigu.f. fund 
die er veralter und zu fehr mit Dingen vermiſcht, die 
eine eitrichte Gährung nur ſchwer annehmen, z. B. 
das Fett und das Mark der Knochen, wohl nur fels 
ten in der Stärke haben mag, um die Zeräßung der 
veften Theile gebdrig bewirken zu Fönnen. Wenn 
aber der Eiter diefe Stärfe nicht bat oder ſtatt def 
felben fid) ein Waſſer ergoffen har, welches bey eini: 
gen Entzuͤndungen and zwar ſehr frühe geſchiehet, fo 
werden auch) die veften Theile nicht zeräßt, fondern 
der Abſatz dehnet immer die Fächer der Fetthaut, 
oder des Zellgewebes der Pulsadern aus, und bilder, 
durch die Zerreiffung mehrerer Faͤcher, größere Heer⸗ 
de, die man Baͤlge, Eiterbaͤlge oder Waflerbäige 
nennet, odır er bleibet auch fo in den ausgedehnten 
oder kaum ausgedehnten Fächern liegen, und bildet 
ein Eiteroedeme: oder Waſſeroedeme. | 


$. 58. 
Der ſich in diefen Geſchwuͤlſten aufbaltende Eis 
ter erfchöpfer nach) und nach die Krafı des Reitzbaren 
in den Adern feines Heerdes jo fehr, daß dirjenigen 
Zufanmmenziebungen der Aderengen nicht mehr ers 
folgen koͤnnen, welche die Kraft des Hebers wirffam 
machen, under drücker vieleicht aud) die Blutadern 
platt, die ihn aufnehmen follten, und machet fie das 
durch zu der Aufnahme unſaͤhig, und diefes ift die 
Urſache, warum aus veralteten Niederlagen nicht 
leichte eine Wiederaufnahme des Eiters erfolger, die 


doch 
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doch bey neueren Sammfungen fo gemein und viel; 
leicht in allen ſich versheilenden ————— von 
einiger Dauer wirklich iſt. 


Wenn aber die Blutadern nicht, oder nicht alle, 


platt gedruckt find, oder wenn der Eiter fid) in das 


Zellgewebe weiter verbreitet oder durch die Zwifchens 
räume der Adern: weiter fortfchleichet und in Gegen: 
den fommet, deren Meißbares der Aderengen noch 
nicht ſehr erfchöpft ift, jo ift aud) nodyausalten Heer; 


den die Wiederaufnahme möglich, befonders, wenn 


denn dein Eiter noch eine Mebenurfache des Reitzes, 
und der Erregung der Kraft des Hebers noch eine 
Ausleetung der weiffen Säfte zu Hülfe kommet, oder 
wenn eine Erbolung der Kräfte überhaupt die Men: 


‚ge der rothen Blutkugeln vergrößert hat. Sie mag 


aber durch ſolche Nebenurſachen aus dem alten. Heer⸗ 


de, oderdurd) ihre eigenen Kräfte ausnenen Heerden ' 


bewirkt worden fen; fo wird der aufgenommene Eis 
ter eine Zeitlang mir dem Blute berummandern und 


ſich fo irgendswo abfegen, entweder in feinen alten 


Heerd, oder in eine andere Gegend des Zellgewebes, 


oder in Auswurfsbehältnifie, oder in die Auswurfs⸗ 


gänge des Schweiſſes, oder er wird durch die Ober⸗ 
fläche der Wand oder der Eingeweide einer größe 
ren Höle in diefe fallen, 


Wenn der Eiter in eine folche natürliche Höle 
fäller oder in eine fremde Gegend der Fächrichkeir, 


wo die Kraft des Reitzbaren noch nicht erfchöpft iſt, 


ſo wird ſein Reitz hier und in dem ganzen Koͤrper 
alles das nothwendig machen, was ich bisher unter 
D3 dem 
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dem Namen, Entzündungsfieber, oder Eiterungsfie: 
ber, beichrieben habe: und eben das muß gefchehen, 
der Eiter mag wieder aufgenommen werden oder 
nicht, wenn er ſich aus dem Heerde durd) die Def: 
sungen der Fächer, oder durch die en der 
Adern, in eine entferntere Gegend fortgefchlichen hat, 
und diefe noch viele Reitzbarkeit in ihren Pulsadern 
beſitzet. Es ift daher das Schwindſuchtsfieber eben 
kein Beweiß der Wiederaufnahme, wenn es gleich 
eine Anzeige auf diefelbe gieber, und tvenigftens dody 
anzeiget, daß nun der Zeitpunkt vorhanden ift fie bes 
wirken zu fönnen. Aber ein aufmerkſamer Beob: 
achter wird zuweilen Unterfcheidungszeichen finden 
Pönnen, wenn er z. B. darauf achtet, an welcher 
Stelle der Krane vor dem Schauer eine heiffe oder 
kalte oder fpannende oder fonft eine unangenehme 
Empfindung gehabt hat; denn, esift muthmaßlich 
und wird auch durch Beobachtungen beftätiget, daß 
der durch die veften Theile wandernde Eiter ſolche 
Empfindungen in der ganzen Strecke feiner Wandes 
- zung mache: und es ift daraus zu ſchlieſſen, daß auch 
fein Abſatz ſie machen Fönne, in weldyem Falle aber 
zwifchen den Abſatzorte und dem alten Heerde feine 
beyde verbindende Empfindung merkbar gewefen 
feyn fann, | | 


I. 59. 

Der aufgenommene, und bis zum Abfage mit 
dem Blute umberwandernde, auf das Reitzbare der 
Adern wirffame Eiter bleiber eine lange Zeit nur in 
einzelnen Gegenden der Blutmaſſe gehäuft, ehe er 
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fi) allgemein in die ganze Maffe verbreitet. In 
der Zeit iſt er. eine mächtige. Urfache zum Neiße und, 
zur ftärferen-Zufanmenzichung des Kreißlaufswes 
ges an denjenigen Stellen, wopin er gelanget. - Er 
wird alfo in der Zeit, wenn die durch ihn gefärtigte 
Blutmaffe durch das. Herz geber, diefes zu ſtaͤrkeren 
Zufanmenziehungen anreigen und dadurd) den Puls 
überhaupt verftärfen: und diefe Veränderung wird 
wieder aufhören, fo bald eine andere Blutmaſſe das 
Herz erreicht hat, die, feinen Eirer enthält. Hier— 
aus aber entftebet ein Puls, bey welchem die cinanz 
der folgenden Schläge eine Zeitlang ſtaͤrker und wies 
derum ſchwaͤcher werden, ee 


Es wird ferner, wenn eine. mit Eiter gefättigte 
Blutmaſſe ein Stüc des Pulsadergebäudes durchs 
wandert, die Wirffamkeit der Wand des Stückes 
durch den Reitz des Eiters vergrößert: und dieſes 
hoͤret wieder auf, wenn eine reinere Blutmaſſe die: 
ſes Stück erreichet, und denn iſt die verſtaͤrkte Wirk: 
ſamkeit in einer anderen Gegend merfbar, Hieraus 
aber entfteber ein Puls, der nicht alleine in derfelben 
Gegend eine Zeitlang flärker und fo wieder ſchwaͤcher 
iſt, fondern: der auch in der einen Gegend anders ift 
als in der anderen, | | 


Diefe Ungleichheit des Pulfes, die bey der wab⸗ 

sen Schwindfucht, ben den Sammlungen von fehar: 

fen Waſſern und in allen den Kraukheiten nicht felten 
ſeyn Bann, in welchen eine reitzend auf das Reißbare 
‚der Adern wirkende Schärfe aufgenommen wird, 
will ich den Puls der Wiederaufnahme nennen. 
ä Er 
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Er ift nur merkbar, fo lange der Eiter nur noch in 
einzelnen Gegenden der Blutmaſſe uͤberhaͤuft iſt, 
und verlierer fich nach und nach, fo wie der Kreißs 


laauf den Eiter mehr und mehr gleichförmig durch die 


ganze Blutmaſſe verbreitet, Ich brauche wohl 
nicht zu erinnern, das diefer Puls eines von den Un: 
terfcheidungszeichen fey, von welchen ich im vorigen 
Abjage gefprochen habe. 


6. 60, 


Die ben dem Pulfe der Wiederaufnahme (S.Sg.) 
bin und wieder erregte Verftärfung der Wirkfamteit 
dei Wege des Kreißlaufes und die allgemeinere und 
ſchwaͤchere Verftärfung der Wirkſamteit diefer We⸗ 
ge bey der allgemeineren Vermiſchung des Eiters 
mit der ganzen Blurmaffe müffen nach und nach eis 
nen ftärkeren Puls durch den ganzen Körper erres 
gen, welches and) zum Theil darum norhwendig ift, 
meilfie den Kreißlauf des Blutes verftärfen. Das 
Blut wird alfo ftärker auf die Adern wirken undfie 
weiter dehnen, weil der flüchtig voruͤbergehende 
Reitz der die reitzbaren Faſern nur einen Augenblick 
beruͤhreuden Eitertheilchen, die ſelbſt bald von reis 

nerem Blute weggefcheurt werden, feinen zur Unters 
haltung der Zufammenzichung des Drtes dauerhaf— 
ten Eindruck zuruͤckelaſſen kann. Es wird demnach 
der ftarfe Pals zugleich weit. Gin meiter Puls 
aber ift ein großer Puls, fo bald Urfachen wirken, 
welche feine Zufammenzichung verftärfen; und dar; 
um muß der Puls der Wiederaufnahme cin großer 
"Puls werden, weil der reitzende Eiter die Zuſammen⸗ 
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ziehung der Pulsadern und des Herzens verſtaͤrket. 
Kommet nun zu dieſen Eigenſchaften noch eine Urs 
ſache der Geſchwindigkeit des Pulſes hinzu, ſo iſt der 
ſtarke, weite, große und geſchwinde Puls, das iſt, es 
iſt der eritiſche Puls gebildet, der alle Ausſonderun⸗ 
gen aus dem Blbute frey machet und die Ausſonde⸗ 
zung des Eiters bewerfftelliget. Zu der Geſchwin— 
digkeit des Pulfes aber in diefen Umftänden giebet 
fo wohl der Schauer, oder Fieberfroft ($.59.), als 
auch der Einfluß, Anlaß, den obige Veränderungen 
des Pulfes aufden Kreißlauf durch die Lungen haben, 


Wenn der aufgenommene Eiter, auffer ſeiner 
Wirkfamkeit auf das Reigbare der Adern, noch eine 
Wirkſamkeit auf das Reitzbare der Nervenenden 
befißer (F. 35.), fo wird die Weite des Pulſes erheb⸗ 
licyer (F.S.6.7. 17.) und der critifche Puls wird vob⸗ 
lenfommener. Und eben diejes geſchiehet/ wenn der 
Eiter aus feinem Heerde entweder gänzlid) oder doch 
fo fehr und unter Limftänden aufgenommen wird 
($.$.55.56.), daß fein Reiß auf die Adern des Heer⸗ 
des den Zuftand nicht unterhalten Fann (5.5. 30. 31. 
32.), der fic) der Erweiterung des Pylsadergebäus 
des widerfeßen und folglic) die Entftehung des srirts 
ſchen Pulfes hindernund unvollenfommener machen, 
oder ihn mit Eigenfchaften des Entzuͤndungspulſes 
($.537.38.39:44.) vermengen und verpudeln muß. 


$. 6 I, 

Ich habe bisher von der Wirfung einer Urfache 
der Pulsänderungengefprechen, die reißend aufdas 
Reitzbare des Kreißlaufieges und zugleich auf das 

| | Reitz⸗ 
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Reitzbare der Nerven wirket: und ich habe von die⸗ 
ſer Wirkung keinen vollſtaͤndigen Lehrbegriff entwer⸗ 
fen, ſondern nur das ſagen wollen, was überhaupt 
gilt, oder immer einteift, wenn nichteine von dem Bau 
des Körpers überhaupt ſehr abweichende bejondere 
Bauart der befallenen Theile und ihrer Verbinduns 
gen entweder Ausnahmen machet, wie foldyes Herr 
KHennings in Abſicht auf einige Eingeweidetreff: 
lich gezeigt hat, oder eigenthuͤmliche Erfchyeinungen 
bervorbringet, die bey den Entzündungen anderer 
Thoile nicht vorfallen. Ich habe freyfich nicht glles 
erklärt, was ben der Entzündung uͤberbaupt vorfal⸗ 
len kann: unterdeffen ift doc) das meifte von dem ger 
fagt, was in die Lehre von den Kopfwunden, die nicht 
das Hirn verlegen, einen Einfluß bat, und von einis 
gen noc) fehlenden Sachen werde ich in der Folge 
Gelegenheit haben zu fprechen. Die Entzündung 
aber der Hirnhaut, des Schedels, der Knochenhaut, 
der flechfichten Haube, der Schedelmufkeln, des Sets 
tes oder des Felles am Kopfe ann von der Entzüns 
dung ähnlicher Theile in anderen Gegenden in den 
Zufaͤllen nicht fehr abweichen, weil die Theile indem 
Baue nicht abweichen: und was wegen des Laufes 
und Gebraud)es der Nerven und größeren Adern 
und wegen der Nachbarſchaft Wbweichendes vorfals 
len kann, dazu lieget im Obigen ſchon der Grund, 
und es kann nichtin einer allgemeinen, fondern es 
muß in befonderen Betrachtungenunterfucyt werden, 
Der Bau des Hirnes ift gar zu fehr von dem Baue 
aller anderen Theile verfchicden, und darum müffen 
erft durch andere Betrachtungen andere Kenntniffe 


ge 
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geſucht werden, ehe ſich die Erſcheinungen begreifen 
laſſen, welche durch die Entzündung des Hirnes ents 
fteben. Ich feße auch theils zu dem Ende die Be: 
trachrung über die Wirfung der reißenden Urſachen 
auf den Puls und das Pulsadergebäude fort und 


wehle von der großen Menge ihrer Verfchiedenpeis 


ten ein Paar der wichtigften und begreiflichften. 


. Die eine derfelben fey die, wenn die reißende 
Urfache nur alleine auf die reigbaren Fafern in der 
Wand des Kreißlaufsweges, tınd nicht zugleich reiz⸗ 
zend auf das Reitzbare der Nerven dieſer Wand wir⸗ 
ket (F.35.). Was ſich aber von ihr fagen laͤſſet, das 
darf nur kurz erwehnet werden, weil die Gründe bes 
reits alle angeführt find, die es bendeifen. Ich ers 
wehne alfo nur, daß diefe Urfache den Fieberfroft 
(8.9.33. 34.) und alle Veränderungen des Pulfes 
($.$.37:38.39-44), kurz daſſelbe Entzuͤndungsfieber 
in jeder Groͤße hervorbringen muß, welches durch 
die reitzend auf das Reitzbare der Adern und Nerven 
zugleich wirkende Urſache erregt wird (9. F. 29. 30. 32. 
33.34.40. u. ſ.f.); ich etwehne ferner nur, daß ſie 
da, wo ſie den Reitz machet, eine Ortentzuͤndung 
machen muͤſſe, die aber, weil keine Wirkung des Ner⸗ 
venſaftes gegen das Hirn die Wirkſamkeit der Kraft 
des Meißbaren und def todren Safer ſchwaͤchet (9.6, 
6.7,), nur in einer größeren Verengerung befteher 
und mit feiner Scywellung verbunden feyn kann 
($.17.), und id} erwehne endlich, daßfiedie Bildung 
des Eiters (F.8.49. 50.) oder eines ſcharfen Waſſers 
($.50.), das Eiterungsfieber (F. 8.53. 54-55.) und 
das Schwindfuchtsfieber ($.$.56, 57.58.59. 60.) 
mie 
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mit allen ihren Zufällen nothwendig machen muͤſſe, 
aber wehrend der Dauer ihrer Wirkung den Abjag 
nicht an dem Drte ihres Aufenthalts ($.51.), ſon⸗ 
dern nur in einer andern Gegend bewertitelligen Eöns 
ne (S.52.) Dieſe Urfache erreger alfo eine dem 
Krampf der Pulsadern gleicdyende Entzündung, oder 
eine Entzündung ohne Geſchwulſt, ein Uebel, von 
welchem Herr Hennings faget, Daß es gleichwohl 
wahr oder wirklich fen, jo parador der Sa aud) ims 
mer feheinen mag; fie erreget aljoaudyeine Entzüns 
"dung ohne Schmerz ($.$. 20. 21.0. ſ.f.), und fie ers 
reger einen Abſatz nicht an dem entzünderen, fondern 
an einem fremden Orte: und dieſes ift der ganze Uns 
terfcheid zwiſchen ihrer Wirkung und der Wirkung 
jener weitläuftiger behandelten Urſache. 


J §. 62. 
Diie zweyte dieſer Verfchiedenbeit ($.61.) if 
bdieſe, wenn die reitzende Urſache nur alleine auf das 
Keigbare der Merven und Marfröhren, und nicht 
zugleich auf das Neißbare der Adermände wirken 
kann ($.35.). Eine folche reigende Urſache machet 
diejenigen Empfindungen, welche ic) die natürliche 
und die mirleidende nenne (S 8.), oder fie machet 
doch, falls es Nerven giebet, die feine Empfindung 
mittheilen fönnen, einen Ruͤckfluß des Nervenfaftes, 
der auf den Adern den gleichen Einfluß haben muß 
alsdie Empfindung. Won der Wirfung diefer Urs 
ſache gebörer nur weniges in diefen Abſchnitt: und 
es ift hinreichend, wenn ich) es bloß nenne, weil der 
Beweis ſchon in dem Obigen lieget. 

| . Ich 
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Ich ſage demnach, ein jeder Reitz der Nerven 
oder jede nicht durdy das Maaß der Kraft ($.8.) bes 
wirkte Empfindung muß in allen Adern, fie mögen. 

rothes oder weißes Blur führen, oder reißbar ſeyn 
oder nicht, entweder alleine dadurch, daß fie in ihnen 
die Kraft der todten Faſer fihwächer, oder auch das 
durch, daß fie in ihnen diefe und die Kraft des Reitz⸗ 
baren zugleich ſchwaͤchet ($.$.6,7.), die Debnbarkeit 
der Wand derjelben vergrösern und alfo durch die 
Kraft des Kreißlaufes eine Schwellung derfelben 
veranlaffen ($.17.% Diejer Umftand, den ich bes 

reits als Urfache der Schwellung der. reigbaren _ 
Adern betrachtet habe, iſt Schuld, es mag der Reitz 
auf das Reitzbare der Pulsaderwand zugleich wirs 
Pen koͤnnen oder nicht, daß in jeder Entzuͤndungs⸗ 
geſchwulſt die zuruͤckefuͤhrenden zwar reitzloſen aber 
doch mit der Kraft der todten Faſer verſehenen Adern 
von allen Gattungen anſchwellen, und dadurch, ohne 
ſelbſt eine Eutzuͤndung auszumachen, die Geſchwulſt 
vergrößern, Ich hätte dieſes ſchon hinter dem 17. 

Abſatze fagen follen, und es ift das, worauf ich mich 

im 27. Abfaße beziehe: ’ — 


Die Anſchwellung der Pulsadern und Blut 
adern, welche der bloß auf die Nerven alleine wirkende 
Reitz machet ,iſt aͤuſſet lich der ntzündung ſehr ähnlich, 
wie ſich ſolches zuweilen, bey dem periodifchenSchmerz 
offenbaret, der ohne Sieber iſt. Sie kann aberaudy 
ſelbſt und zwar ohne Beyhuͤlfe eine wahre Entzuͤn⸗ 
dung hervorbringen, wenn die durch fie erregte Aus⸗ 
dehnung der reißbaren Pulsaderwaͤnde zu der Größe 
wächler, daß die dadurch gerwendia vogrdende Zers 
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sung in ihren reigbaren Fafern einen hinreichenden 
und zur Verbreitung durdy das ganze Pulsaderge: 
bäude ($.28.) hinreichend daurenden Reitz macher; 
denn, alsdenn erreger fie audy die änderen Zufälle, 
die Eigenfchaften der Entzündung find, nemlid) Fie: 
berfroft (5. 5. 32. 33. 34.) und Fieberhige ($.$.43. 
4.45. u. ſ. f.) und die damit verbundenen Veraͤn⸗ 
derungen des Pulſes und Athmens ($-$.37.38.39. 
43-44.), eben wie die behandelte Entzündung: und 
fie wird auch, wenn die Urſache daurend genug wirs 
fet, der Grund zur Eiterung und der damit verbun⸗ 
denen Fieber (5.5.49. 50. 53. 54. u. (.f 60.) 


$. 63. 

Ich habe bereits im Vorbergehenden die Urfa; 
dyen angeführt, aus weldyen ſich die Entftchung der 
Waſſerſammlungen durd) den auf das Reigbare der 
Aderwände und der Nerven zugleidy wirkenden Reig 
erklären laͤſſet. Aber die bläfigte Roſe, die gar keis 
ne Folge der Kopfwunden ift, die waͤßrigte Roſe, die 
entzündliche Waſſerſucht nnd mehrere entzündlidye 
Waſſergeſchwuͤlſte, die mit ihren beftimmten Fiebern 
‚oft bey Kopfwunden vorfallen, ſcheinen nicht Folgen 
diefer Uirfache, fondern bloß Folgeh des auf die Mens 
ven alleine wirkenden Reitzes zu ſeyn, es mag derfels 
be nun von einer in die Zwifchenrdäume der Adern 
der ganzen fehwellenden Gegend abgefeßten Scyärfe 
oder von einer von der Schwellung felbft entfernten 
oder auch in ihr begriffenen Zerrung der Nerven her⸗ 
rühren. Denn, wenn diefe Urfadyen hinreichend 

wirken, jo werden die leidenden Pulsadern u’ ihre 
| | der 
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Aderengen mehr erweitert, als wenn jene zugleich 
auf das Reitzbare ihrer Waͤnde wirkende Urſache 
wirket, weil in letzterem Falle die Erweiterung durch 
die werftärkte Kraft des Reitzbaren gemaͤßigt wird, 
die, da die Fleifchfaferh von einer gelinden Zerrung 
nicht gereißt werden, in erfterem Falle nicht cher 
in Betrachtung kommet, als bis die Ermeiterung der 
Pulsadern ziemlich groß iſt. Wird aber die Pulss 
ader und alfo aud) ihr Theil Bör der Aderenge viel 
weiter, fo wird auc) die Mündung ihres Ausfondes 
rungsganges viel weiter, weil ihr runder Rand das 
durch nach allen Richtungen von ihrem Mittelpuncte 
abgezerrt wird, und fie nimmt den Abfonderungefaft 
freyer auf. Diefer aber drücket das Uebrige des 
Ganges um fo viel leichter weiter, da, wenn es nur 
empfindfam ift, diefelbe Urfache feine Dehnbarkeit 
befördert, und diefes erftrecker ſich durch die ganze 
Länge des Ganges fo fort bis in fein Ende, durch das 
er fich in ein Fach der Fetthaut oder des Zellgewes 
besder Pulsadern mindert; und dadurch mußdie Ab: 
fonderung nnd die Ausleerung des Waſſers in die 
Fächer verftärft. werden... Die Erweiterung der 
Aderenge ſchwaͤchet diefe Abfonderung ein wenig, 
tbeil fie den Durchgang des rorhen Blutes zu frey 
machet und alfo die Preffung der Pleinfügelichteren 
Säfte in den Seihpunet vermindert: aber fie hebet 
fie nicht, weileine ungelähmte Aderenge nicht zueiner 
fo großen Weite gezerrt werden kann, ohne daß die 
Zerrung die Wirfung der Kraft ihres Reitzbaren 
erreget, die fie bald einigermaßen wieder herftellen. 
'wird. Auch iſt die Aderenge nicht die einzige Ur— 
! | E 2 ſache 
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fache des ausprefienden Druckes; denn, die vordere 
Blutſaͤule widerfteher der hinteren durch ihre Traͤg⸗ 
heit und macyet ihrem Triebe alfoeinen Gegendruck. 
Aber diefe Erweiterung der Aderenge hindert, 
wenn fie Audy nur mäßig ift, die Wiederaufnahme 
des ausgetretenen Saftes, weil fie die Geftalt der 
. fie ducchwandernden rorhen Kugeln nicht genug dn: 
dert, um in dem Mu der gefchehenen Dürchwande: 
- zung das wegen der größeren Weite hinter det Ader: 
enge vor der num folgenden Plattdruͤckung der ro: 
ben Kugeln norhwendig werdende Leere großgenug 
zu machen, ° 


x. 64. 
Ob diejenigenGänge, welche aus den Pulsadern 


die weiffen Säfte führen, fid) in Faͤcher münden, oder 
- ob fie in zurückeführende Adern übergehen, oder ob 


ſie fi) in größere Gänge vereinigen, ob ferner Aus 





einer einzelnen Pulsader nut ein folcher Gang und 
entweder dichte vor der Aderenge oder von ihr ent; 
fernser entfpringet, oder ob viele derfelben nach einer 
beſtimmten Ordnung aus ihr entfiehen, alles das ift 
in Abſicht auf die vergrößernde Zerrung des Raudes 
und alfo in Abſicht auf die Erweiterung der Seih— 
puncte und den flätferen Eindrang der weiffen Säfte 
in fie einerley; denn, diefe Erweiterung geſchiehet 
nur leidend, die fie bewirfende Ausdehnung Ber 
Pulsadern har mit der Zahl und Lage der Seih— 
puncte und mit ihnen überhaupt nichts zu thun, und 
der Druck zur Yuspreffung der weiflen Säfte Blei: 
ber bey gleicyem Triebe des Blutes und bey gleicher 

Ber 
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Werengerung der Aderengen ungefähr gleich,’ die 
Eeibpuncte mögen liegen, wo fie wollen. Wenn 
aber diefes ift, fomuß, weil auffer dem Triebe des 
Blutes die Erweiterung der Seihpuncte die Urfache 
der Edywellung diefer Gänge ift, die Schwellung 
auch in ihnen erfolgen, die, wenn fie groß wird, und 
die Wand der Gänge-reigbare Faſern befißet, zu eis 
ner wahren Entzündung aud) in ihnen Anlaß giebet, 
Auf diefe Ari alfo entfteher die Entzündung der Ges 
fäße der Eleineren Ordnung, leichter zwar, wenn diefe 
Gefäße empfindfam find, als wenn fie es nicht find, 
aber doch in beyden Fällen, und leichter, wenn die 
Urfaghe bloß auf die Nerven alleine wirker, als wenn 
ſie auf das Reitzbare der Pulsadern zugleich wirket, 
aber doch auch in beyden Faͤllen. 


— 6. 65. — 

Die Erweiterung der Seihpunete in den Puls⸗ 
adern, welche der Ausdehnung der Pulsadern anges 
meſſen ſeyn muß, kann ſehr groß werden, wenn dieſe 
es wird, und denn kann es nicht fehlen, daß auch 
Saͤfte in ſie dringen, die groͤßere Kugeln als diejeni⸗ 
‚gen haben, zu deren Aufnahme die Natur fie bes 
ſtimmt hat. -Sind foldye Säfte aber erft in ihre 
Miündungen gedrungen, fo wird der Trieb der bins 
tennachkommenden Säfte und die Dehnbarkeit der 
Gänge fie leichte weiter forthelfen. Sie werden 
‚ diefe Bbge anstehen, leichter, je empfindfamer 
‚folche find: und fie werden, falls diefelben reigbar 
‚find, nach der fooft beftrittenen aber in der Hauptfache 
‚noch nie überwundenen Theorie des großen Boer⸗ 
= — E35 haves 
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haves diejenige Entzuͤndung zuwege bringen, die 
man die Verirrung der Saͤfte neunet. Dieſes 
iſt aber eine wahre Eutzuͤndung, mit allen Veraͤnde⸗ 
zungen des Pulfes und Athmens verbunden, wie die 
erwehnten Arten, | 


Ze 

Der Herr von Haller, nachdem er über Die 
Urfacyen der Berftopfungen des Kreißlaufes in den 
Blutadern treflich gefchrieben har, ſaget: “Ich wuͤr⸗ 


„de die Arbeit des Mannes loben, welcheres auf ſich 


„uehme zu beftätigen, weldyen Untheil Blutadern 


„an Berftopfungen und Entzündungen haben, äitdem 


„ic) dafür halte, daß ſich diefe Krankheit viel leichter 
„würde erflären laffen, wenn man überhaupt die Ur: 
„ſache des Uebels nicht in den viel felrener verftopften 
„Scylagadern, fondern in den Blutadern fuchen 
„wollte.“ Wäre es wahr, daß die Urfachen der 
Entzuͤndung feltener in Beleidigungen der Schlag: 
adern als in Beleidigungen der Blutadern gegrüns 
der wären, fo würde mein Lehrbegrif ſehr unvollfom: 
men ſeyn; denn, das, was id) im 62. Abſatze hie von 
gefagt habe, gebet bloß das Schwellen an, und was 
id) von der Pfortader, die faftein Mittelding von 
Pulsadern und Bluradern ift, dem Heren Hen: 
nings ausfchreiben fönnte, das waͤre zwar mehr, 
aber es gebörer nicht in dieſes Werk, und aud) wür: 
den nur in den Verbreitungen der Pfortader, die das 
Amt der Pulsadern verwalten, reißbare Fafern wirk⸗ 
lich und alfo ein der Entzündung dhnlicyer Zuftand 
moͤglich ſeyn, den jedoch alles fehlen müfte, was zu 

! Den 
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den befchriebenen Fiebern gehöret, weil diefes Re 
bare, das nicht mit dem Gebäude der großen Pull 
ader in Verbindung ftände, feinen Reitz auch nicht 
durch daffelbe verbreiten Fönnte. In den entgegens 
gefegten Berbreitungen,die dag Amt der Blutadern 
verwalten, mögte, jedoch nur vielleicht, das Reitzbare 
wohl fehlen, und denn würde ihr Leiden auch nur 
bloß in einer Anſchwellung befteben Fönnen. Zwar 
zerret diefe Anſchwellung auch Nerven und machet 
Empfindungen, und dieſe verurſachen wiederum 
Entzuͤndungen, ſo daß für die Krankheit uͤber haupt 
der Nahme, Entzuͤndung, richtig bleibet, aber es ſind 
nur Entzuͤndungen der Pulsadern an dem Orte der 
Verbreitung dieſer Neryen: und uͤberhaupt laͤſſet ſich 
von der Pfortader nicht auf andere Adern ſchlieſſen. 


Ich habe in einer anderen Schrift, da ich von 
der Gegenerſchuͤtterung handelte, den Grund zu 
ſchwellungen der Blutadern im Gehirne angegeben, 
und ic) fönnte mehr von diefem Rückfluße fagen, der, 
indem er die Enden der Blutadern und dadurd) audy 
die mit ihnen vereinigten Enden der Pulsadern laugs 
ſam augdchnet, sine Schwellung bervorbringet, die 
der in der Entzündung des Hirnes völlig gleicher, 
und die, dag Fieber ausgenommen, faft alles ausrid)s 
ten muß, was diefe ausrichten fann, Aber diefes 
gehet auch nur bloß das Hirn an, wo leichte Schwels 
lungen des Baues wegen große und wunderbare Er: 
ſcheinungen hervorbringen fönnen, und es ift in ans 
deren Theilen nicht fehr wichtig. Ich koͤnnte auch 

nach dem Herrn von Haller und. dem Herrn 

Ernſt Platner, gleichfalls die Entzuͤndung 
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der Blutadern behauptet, mehrere Urſachen von 
Schwellungen derſelben anfuͤhren: aber Schwellun⸗ 
gen ſind noch keine Entzuͤndungen, ſo wenig als die da⸗ 
mit verbundenen Stockungen und Berderbungen des 
fiocfenden Blutes; und geſetzt aud), es wuͤrden durch 
die Berderbungen des: fiockenden Saftes Scyärfen 


erzeugt, welche, wenn fie durch die Blutaderwand 


dufteten, den Umfang derſelben entzuͤndeten, fo wäre 
dieſes ja auch nur eine Entzuͤndung der Pulsadern 
des Umfanges. Herr Platner ſcheinet dieſes 
einzuſehen, und doch iſt der Umſtand das einzige, was 
er zum Beweiſe der Entzuͤndung der Blutader ſelbſt 
brauchet. Er ſaget: Muß denn die Urſache des 
RMeitzes in den unempfindlichen und reiglofen Venen 
„ielbft enthalten: ſeyn? Können nicht die Ver—⸗ 
„itopfungen, die wir in den Benen annehmen, die bes 
„uachbarten empfindlichen Theile entweder durch ei⸗ 
„nen Kügel oder durch einen Druck reißen? Doch, 
„wir brauchen nicht aus den Gruͤnden der Parholo: 
pie zu. philofophieren, Was in der Erfahrung 
„wirklich ift, muß nad) der Theorie wol möglich feyn. 
„Und die Erfahrung bezeugt es, daß durch dergfeis 
„hen Stockungen in den Blutadern fieberbafte Bes 
„wegungen entftehen. Iſt nicht bey den Tacken der 
„Juͤldenen Ader und bey ähnlichen Blutaderge⸗ 
„ſchwuͤlſten meiſtentheils ein Fieber und harter 
„Puls? u.ff” Der Herr von Haller beziehet 
fich auch auf die Entzuͤndung der Zucken : aber diefe 
ift eine Entzündung der die ausgedehnten Pfortaders 
Afte bederfenden Haut und Fetthaut und hat faftims 
mer ihren Grund in dem Reitze der dufferlicyen 2 
i „dur 
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durch die nagende Schärfe des Schleimes der ſchlei⸗ 
migten guͤldenen Ader oder des durch die Verſetzung 
deſſelben hey Weibern und nur ſelten bey Männern 
entſtehenden weiſſen Fluſſes, und entſtehet zuweilen 
auch von aͤuſſerlichen Reibungen dieſer Haut: und 
wenn fie auch von dem Dunſte des in den ausge: 
dehnten Pforraderäften verdorbenen Blutes zumeis 
len entftände, fo wäre es doch nur eine Entzuͤndung 


der Pulsadern des Umfanges oder auch wohl der 


Wand diefer Adern, und keinesweges eine Entzüns 
dung derſelben felbf, ul | 








3weyter Abfchnitt. 
Wahrſcheinliche Ereathungen von dem 
Dane und den Einrichtungen der Theile 
en | 1) 
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as Hirn iſt eine Druͤſe. Dieſes machet ſei—⸗ 

7 ne ruͤndliche Geſtalt muthmaßlich, weil, ſo 
J viel man weiß, alle einfache Druͤſen und 
auch viele zuſammengeſetzte ruͤndtich ſind. Die 
Windungen des großen Hirnes, welche den kleinen 
Gedaͤrmen aͤhnlich ſehen, geben nach dem Ausdrucke 
bes Herrn Mayers der ganzen Oberfläche des 
Hirnes das Anfeben, als wenn viele Fleine Chlinder 
2. — Es in 
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in einander gefchlungen wären: und eben das laͤſſet 
fid) von den Windungen des Fleinen Hirnes fagen, 


nur daß fie engere Eylinder vorftellen. Dieſe Ein: 


—_ 


richtung, welche dem Hirne mit der Hode eine Aehn⸗ 


lichkeit giebet, beftätiget die Muchmaßung, daß es 


eine Drüfe ſey; denn, esift zwar muͤhſam aber doc) 
vollenfommen zu beweifen, daß alle Adern in einer 


Druͤſe, „die zum Seihen gebraucht werden, Bögen 
von einer der Größe der Kugeln des abzufondernden 


Saftes verhältnigmäßigen Krümmung ſeyn muͤſſen: 
und das Anſehen der Windungen des großen und 
kleinen Hirnes zeiget an, daß ihre Adern Boͤgen von 
einer beftimmten Krümmung find, Auch beftäriget 
die für die bloße Ernährung zu ‚große Menge des in 
das Hirn tretenden Blutes eine Gleichheit mit den 
Druͤſen, imgleichen einen anderweitigen Gebrauch 
des Blutes als bloß zur Ernaͤhrung: und eben die⸗ 
fes beftätiger die Aehnlichkeit der Nerven mit den 
Abführungsgängen der Druͤſen, die nicht dadurch 
gehoben wird, daß die Kleinheit der Höleinden er: 
venfädcyen die  Geinpei unferer Sinnen übertrifft. 


$. 68, 

Auch aus noch anderen Gründen hat der größer 
fte Theil aller guten Schriftfteller die. Nerven hohl 
und in ihnen die Wirklichkeit eines Nervenſaftes 
und feine Abfonderung in dem Hirne angenommen: 
und ihre Gründe find zur Stüße einer Hypotheſe 
mir hinreichend, weil Obiges (S.67.) ihnen maͤchtig 
zu Huͤlfe kommet. Es haben zwar einige wenige 
— gute ich den SENER geleugnet 

und 
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und die Wirkung der Nerven ihrer Spannfraft und 
einer dadurd) inihnen möglid) gemachten fdywingen: 
den Bewegung zugefchrieben, welchen auch noch ganz 
neulich Vie Herren Mayer und Hoffmann bey: . 
getreten find. Aber Fein arzneyifcher Beweis ſchei⸗ 
net ſtaͤrker ſeyn zu kͤnnen als der, durd) welchen der 
Herr von Haller die Möglichkeit folcher ſchwin⸗ 
genden Bewegungen in den Nerven widerſpricht, 
die ſich von dem verletzten Orte ab, weit fort und 
mächtig genug weit fort erſtrecken Fönnten: und es 
ift faſt wunderbar, daß diefer Beweis feinen ſtaͤrke⸗ 
ren Eindruck machet. Herr Hofmann und Herr 
Mayer haben unterdeffen doch auffer den wider: 
legten noch einige Gründe, von welchen der Herr 
von Haller nicht eigentlich gefprochen hat: und 
diefe will id) verjuchen ju beantworten, 


Herr Mayer faget: “Will man mit einens 
„Finger ſcharf fühlen, fo wird man cs am bequemiten 
„in der ausgeftreckten Lage dejjelben thun koͤnnen, in 
„welcher die großen Gefuͤhlnerven angeſpannt ſind: 

„und die Natur lehret dieſes ſo zu ſagen durch einen 
Inſtinct“. Ich antworte: Die Erfahrung iſt 
wahr, aber wir ſtrecken die Finger aus, weil wir fonft 
nicht zufommen Können mit demjenigen Theile der 
inneren Fläche ihrer Aufferften Glieder, in welchen 
die fehneckenlienigten Reihen der Nervenwaͤrtzchen 
Bie-Fleineften Bögen machen oder ihren Mittelpunct 
haben, die Sache zu berühren, und weil jede andere 
Gegend dis Fingers kein fo fcharfeg Gefühl hat. ' 


Ein 
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Ein anderer Grund des Hecın Mayers 
für die ſchwingende Bewegung ift die ben dem Ein: 
fehläfern des Unterſchenkels durd) den Druck der 
Merven in der Kniekehle oder am Oberſchenkel herz 
vorgebrachte Empfindung einer Zitterung, obgleich 
der Fuß wirklich nicht zittert. Und es ift wahr, daß 
dieſe Empfindung drehnend oder zitternd ift, eben wie 

‚die weit flärfere durd) den Stoß gegen die Nerven: 
äfte, die wohl jedermann durch den Stoß des Ellen⸗ 
bogens empfunden hat: und es ſey wahr, daß ſich 
biefe Empfindung durch eine ſchwingende Bewegung 


erflären ließ; fo folger nicht mehr, daß eine ſich bis 


auf das Hirn erftrechende ſchwingende Bewegung ges 
ſchehen Fönne, als folgen: würde, daß fie nicht geicher 
ben koͤnne, falls man vermögend wäre die Erſchei⸗ 
nung durch eine andere Urſache zu erklaͤren. 

Ein dritter Grund dieſes beruͤhmten Mannes, 
der die Moͤglichkeit einer Anſpannung der Nerven: 
faͤdchen beweifet, iſt der Schmerz in der Eutzuͤndung. 
Die Anſpannung der Nerven in dem Falle iſt wohl 
unleugbar: und ich gebe zu, daß ſich auch der 
Schmerz durch ſchwingende Bewegungen erklaͤren 
lieſſe, die ſich von der geſpannten Gegend bis in das 
Hirn erſtreckten. Aber ſind darum ſolche Bewe⸗ 
gungen wirklich? Und fie wären wirklich! woher 
weiß man, daß fie ihre Wirkung nicht durch die Ber 
wegung des Nervenſaftes aͤuſſern? Doch, diefes will 
Herr Mayer eigentlich nicht ganz leugnen: und 
man wird finden, daß meine Meynung der feinigen 
aͤhnlich ift, nur daß er mit-dem Herrn von Hal 

ler die Reigbarkeit der Nerven Iengnet, aus deren 
| } ir: 
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Wirkung an dem leidenden Ort alleine, die zitternd 


ſeyn mag, ich alles begreife, und daß ich mit dem Herrn 


von Haller die Wirklichkeit einer ſolchen Größe 


der Schnellkraft in der Nervenmaffe leugne, die 


dergleichen wirkfame Schwingungen möglich machs 
te, durch die er-alles begreifet: und ich glaube, daß 


wir beyde der Wahrheit näher gefommen find als 
der große Mann, der mit und wider uns benden if, 
weil wir. felbftftändige Bewegungen, eigenthuͤmli⸗ 


he Kräfte in den Nerven aunehmen. 


$, 69. 
Her: Hofinann befeidiget faſt, wenn er die 


Lehre von dem Merdenfaft ausdruͤcklich eine unge: 


3 


gründere Hypotheſe nennet. Erfagetnody: Wie 
„ſtehet es nun aber mit deu Lebensgeifteen? Zuwers 
„ſichtlich find fie eben fo wenig als die Hexen. Bey⸗ 


‘„de find Geburten einer ausfchweifenden Einbils . 


„dungsfraft und weiter nichts, Dieſes lieget offens 


„bar am Tage, da man durd) das Meißen einesabs 
»geſchnittenen Nerven noch diejenigen Mufkeln in 


„Bewegung feßen kann, wohin er feine Zweige ſchik⸗ 
„eets Denn, fein Menſch wird wohl im Ernſte glau⸗ 
„ben, daß bey einem -abgefchnittenen Kopfe zu der 


„zeit, wenn man einen Muſtel oder einen Rerven in 


„dem Rumpfe reitzet, noch aus dem Gehirne die Les 
„bensgeifter in den getrennren Muſkel einflieffen,- 
„Nicht die Lebensgeifter, ſondern der Nerve ift es, 
„wovon die Lebenskräfte in. den Mufkelfafern abs 
„hangen. Wie wäre es aber, wenn man vorgebe, 


„in den. abgefihnistenen Nerven wären nod) Lebens⸗ 


»geifter 


N 
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‚„geiftee aufbewahret, welche die Muſtelfaſern in 
„Bewegung ſetzten? Unmoͤglich wuͤrde man mit dem 
„Beweiſe dieſes Vorgebens zurechte fommmen.. Ein 
Machtſpruch iſt Feine Demonftration,” An dieſer 
Stelle bey dem ſonſt ſo gruͤndlich denkenden Manne 
iſt nur der ttiumphirende Vortrag, falls er feine 
durch Nachäffung eingefädelte Satyre auf die Kunfts 
tichtergefpenfter oder Beunsdäuchter feyn foll, kei⸗ | 
nesweges aber die Einwendung felbftfihwach. Denn, 
ift Feine Reitzbarkeit, Feine fchwingende Bewegungs: 
kraft, keine Spannfraft und alfo keine erhebliche todte 
Kraft in den Nerven, welches alles ihnen ja und 
auch ſelbſt von dem Herren von Haller abge 
ſprochen wird, fo ſcheinet gar keine Kraft in ihnen 
‚zu ſeyn: und wie will denn der Nerve, wenn er ges 
reißt wird, in eine Wirkung fommen, die den ers 
_ venfaft in Wirkung feet? Aber freylich aud) ohne 
Mervenfaft ift die Wirkung des Nerven durch den 
Reitz unbegreiflich, wenn er nicht _ iſt. 


$. 70. 2 
Ein abgetrennter Nerve alfo, der ‚zu einem 
Muſkel gehet, und in welchen fein Einfluß des Hirs 
‚ nes mehr ftatt finder, feßet, wenn er hinreichend ges 
reißt wird, den Muſkel in Bewegung. Cr wirket 
alfo und ift in Bewegung, weil feine Wirkung ohne 
Bewegung möglich) ift, und in diefe Bewegung fezs 
‚zer ihn der Reitz. Diefe Schlüffe find Wahrheiten, 
weil in der Einwendung die Erfahrung, fürdie Hert 
Hofmann dem Herren von Haller danket, eine 
von die ſem und von anderen Maͤnnern — = 
ache 








vom Baue des Hirnes. 79 


fache Naturbegebenbeit, alfo eine wirkliche Erfah: 
sung und folglid) eine Wahrheit if. _ | 

Haben demnach die Nerven eine eigenthuͤmliche 
bewegende Kraft, fo muß diefe entweder ihre Reißs 
barkeit, oder ihre mit der Schnellfraft oder Epann: 
kraft oder todten Kraft, wie man es nennen will, in 
Verbindung ſtehende Schwingungsfraft feyn. Frey⸗ 
lich iſt dieſes nicht ünwiederſprechlich zu beweiſen: 
aber es iſt zur Stuͤtze einer Hypotheſe genug, wenn 
man von anderen etwan noch moͤglichen Kraͤften, die 
ein Gleiches bewirken koͤnnten, keine kennet. 


SEE ur} 

Die ſchwingende Beweguiig gefchiehet durch die 
Schnelltraft, die ihren Grund in einer leidenden 
Verſchiebung der Theilchen gegeh einander bat, weil 
dieſe die anzichende Kraft derfelben thaͤtig macher, 
Wer läugnen wöllte, daß in der Nervenmaſſe Ber: 
ſchiebungen geſchehen koͤnuten, und daß in ihr eine 
anziehende Kraft wäre, dem moͤgte ich nicht widerle: 
gen: und wer denn noch behaupten wollte, daß Feine 
Schwingungen in ihr geſchehen könnten, der würde 
fo unrecht haben als ein ſolcher, welcher behaupten 
wollte, daß das Blafen in eine Floͤte nichr eine Wind: 
ſtille hoͤbe. Aber der Herr von Haller hat auch 
nur behaupten wollen, daß fein Pfeiffer ſtark genug 
blafen könnte um ein Kriegsfchiff in Seegel zu feßen, 
daß die Schwingungen in den Nerven nicht ftarf 
genug gefcheben Fönnten, um einen Arm zu beidegen, 
den tin Gewicht von etlichen hundert Pfunden vefte 
haͤlt, und was noch wichtiger ift, daß ſolche Schwin⸗ 
| guns 
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gungen fich von dem geteißten Orte ab, gegen dag 
Hirn oder den Mufkeln, nicht weit erftrecken fönnten. 
Doch, es fey, daß die ſchwingende Bewegung 
in den Nerven in einer weiten Strecke noch wirklich 
und wirffam und überhaupt fehr Eräftig wäre, und 
- Schmerz und Krampf und Zuckungen erregen koͤnn⸗ 
te; fo muͤſte fie doch diefe Liebel ſtaͤrker erregen, je 
-ftärker fie geſchaͤhe, das ift, je ftärfer die Verſchie⸗ 
bung der Theilchen in dem Nerven gefchähe, Es 
muͤſten alfo in dem Falle Schmerz, Zuckungen und 
Krämpfe gewiß und jedesmal erfolgen, wenn ein 
Stoß, ein Drud, eine unbequeme Lage, eine Ber 
ſchiebung der Theile, eine Schywellung in der Nach 
barfchaft von Nervendften, Eine Veränderung in der 
Rage der Därme, eine Beugung eines Öliedes oder 
irgend eine andere Urfacye einen Theil des Nervens 
faͤdchens von feiner Stelle verfchöbe, oder anders 
kruͤmmte, weil der Reitz des nackten Nervens durch 
Urſachen, welche nicht einmal die mindeſte ſcheinbare 
Veränderung in feiner Lage machen, diefesfchon thut, 
und weil doc, eine Urfache, welche fogar die Rage 
der Nerven Ändert, mächtiger als ein bloßer Reitz 
auf die leidende Verſchiebung der Teilchen wirken 
- muß Die Erfahrung, weldye gerade das Gegen 
tbeil lehrer, ift alfo wider die Schwingungskraft als 
Urfache der Wirkung der Nerven betrachtet. 
Nunmehro bin ic) einigermaßen berechtiget, die 
Meißbarkeit in den Rerven anzunehmen ($.8.70. 
71.); und man wird mir dieſes zuſte hen muͤſſen, wenn 


’ 
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ich die Gründe genugthuend beantworten kann, durch 
die der Here. von Haller die Reisbarkeit in den 
Merven verneinet.. Seine Gründe find folgende: 


Der Merve verkürzer ficy nicht ducch den Reitz. 


ch antworte: Die Mervenfädchen haben feinenach 
der Länge laufende reigbare Faͤſerchen, und diefe dee 
Art in ihnen befindlichen Queerfaſern Fönnen feine: 
Verkuͤrzung, fondern nür eine Berengerung der Höfe 


des Fädchens bewirken, Er fager ferner: Es koͤn⸗ 


uen auch im Merven keine Schwingungen hervor: 


gebracht werden, : indem dieſes wefentliche Zeichen 


eines reißbaren Wefens find... Ich antworte: Die : 


Schwingungen der Aueerfafern in der Wand der 
Mervenfädchen können nur unmittelbar Verenge⸗ 
rungen und nur mittelbar Erweiterungen. der Höle 
derfelben hervorbringen, und diefe müffen unfichtbae 
feyn, weil jedes einzelne Dervenfädchen ‚in welchem 
fie geſchehen, ſelbſt unfichtbar ift. Er faget ferner:: 
Und wie fönnte ſich ein Nerve zufammenziehen, da 
derſelbe mit unzehibaren Fäden feiner ganzen Länge 
nach an allen benachbarten Körpern beveftigt ift? 
Ich antworte: Jedes Fädchen ift an feiner Scheide 
durch eine zarte Fächrigkeit beveftigt, die der leben⸗ 
digen Kraft des Zufanimenzichens fo gut nachgeben 
muß, als diefer ſtaͤrkern Kraft in den Pulsadern die 


ſtaͤrkere Faͤchrichkeit nachgiebet, welche fie an ihrer. 


Nachbarſchaft beveftiger. Es ſaget der Herr von 
Haller endlich: es könnten ſich auch die Nerven: 
Schnüre, die durch ihr Zellgewebe auf taufendfache 


en 


Art verkruͤpft find,auffeinerlen Art zufammenziehen, 


Daß nicht zugleich. ihre Scheide dadurch) in Bewe⸗ 
ang | 8 5 gung 
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gung gebracht werden ſollte. Ich antworte: Die 
Faͤden eines Buͤndels koͤnnen ſich um ein vieles ver⸗ 
engern, ohne daß der Durchmeſſer des Buͤndels da⸗ 
durch merklich kleiner wird: und. wenn auch ein 
Buͤndel Nervenfaͤdchen, welches doch immer nur 
einen kleinen Durchmeſſer hat, ſich ſo fehr verengerte, 
daß ſein Durchmeſſer etwan den zehenten oder ach⸗ 
ten Theil kuͤrzer wuͤrde, ſo wuͤrden wir der Kleinheit 
des Ganzen, wegen dieſes, auf keinerley Art bemerten 
koͤnnen, und doch wuͤrde dieſes eine ſeht große Ver⸗ 
engerung ſeyn, die in jedem einzelnen Faͤdchen ſeine 
Weite wohl über die Hälfte verkleinerte. Und waͤ⸗ 
renauch die Buͤndel, an welchen man Verſuche machte, 
ſo dick, daß die erwehnte Schmaͤlerung in ihnen merk⸗ 
bar ſeyn koͤnnte, und ſie erfolgte nicht, ſo waͤre dieſes 
noch kein Gegenbeweis, weil ein Reitz wohl eben 
nicht daſſelbe ganz durchdringen und auf die unge: 
mein große Zahl aller ihrer Fäden zugleicdy würde 
wirken fönnen. Mehrere Gründe wider die Reißs 
barkeit finde ich bey dem Herren von Hafer nicht. 
Ich behaupte alfo, daß auffer der lebhafteren'Reißs 
barkeit in den Engelfdemigen Enden oder den Beus 
len und Knoten ($.$.3.8.15.) der Mervenfädchen 
diefe überhaupt noch, die Empfindungspuncte auss 
genommen, eine fehtvache Reitzbarkeit befigen, auf 
die zwar die gemöhnlicye Bewegung des Nerven⸗ 
faftes ſelbſt nichts vermag, die aber durch einen frems 
ben und ftärkeren Reig kann in Bewegung gefeße 
werden (9.35. | 

73 


Nun fage ich zur Beanmwortung der Einwen ⸗ 
Fi dung 
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Sing des Herrn Hofmanns: Dieſe Reitzbarkeit 
($.72.),mit der in den Merven nur ſchwachen Kraft 
der todten Faſer verbunden, ſchrumpfet ihren Stumpf 
ein, wenn die Trennung den ſcharfen Reitz machet, 
ſo, daß kein Nervenſaft heraus kommen kann. Als⸗ 
denn aber muß, wenn eine durch einen andern Reitz 
bewirkte Verengerung des Nervenfaͤdchens in der 
gereitzten Gegend die einzelnen die Weite ſeiner Hoͤle 
ausfuͤllenden Kugeln zu Walzen druͤcket, oder, falls 
diefes im natuͤrlichen Zuftande ſchon ſo ift, fie. zudäns 
neren Walzen drücket, und alfo ihre Größe nach dee 
Richtung der Achſe des Fädchens vermehrer, alte 
deun, fage ich, muß die Ausweichung der hiedurch 
gepreßten entfernteren Kugeln mit der ganzen Kraft 
der Verengerung gegen das Reigbare der die Muß 
keln berührenden Enden der Faͤdchen erfolgen, und 
es muß alfo dadurch der Reitz und die Verkuͤrzung 
der Mufkeln bewirkt werden.($.15.): und.diefemuß - 
fo lange beybleiben und fo ofte wiederentftehen, als 
die Berengerung der Nerven beybleibet oder. wieders 
entſtehet oder wiedererregt. wird, weil der Druck des 
Mervenſaftes die natürliche Urſache zum Reige des 
Muſtelfleiſches iſt (F.15.). Es laͤſſet ſich demnach 
die Zuckung des Muſkels bey der Beruͤhrung des 
mit dem Hirne nicht mehr zuſammenhangenden Ner⸗ 
venſtumpfes durch die Wirkung des Nervenſaftes 
begreifen: und die Einwendung des Herrn Hoſt 
manns iſt kraftlos. Sonſt iſt eben dieſe Eiuwen⸗ 
Dung bey dem Herrn Johann Auguſt Unzer 
Atteriund von mehrerm Umfange. : Aber ich kann 
mich wicht wit der Beantwyrtung dieſes Mehterern 
— —— ein⸗ 
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einlaffen, weil die leine Schrift mirverlohren gegan⸗ 
gen ift, und meine Erinneruhg mir nur zu fagen ers 
faubt, daß der Herr von Haller ihr, oder dieſem, 
Mebreren in ihr zum Theil durch Gegengründe zuvor 
gekommen ift, und daß ich, fo fehr die Kleine Schrift 
mir auch gefiel, doch nicht viel davon glaubte, . 


$. 74. 

Wenn der Nervenſaft in der Bewegung gaͤnz⸗ 
lich dem Willen und in der Empfindung gänzlich 
dem Reitze gemäß wirken foll, fo muß er, wie ſolches 
auch der Herr von Haller anmerfet, auffer feiner 
Maffe und Beweglichkeit keine Eigenfchaft befigen, 
durch die er ſelbſt oder für ſich eine Wirkung aͤuſſern 
koͤnnte. Er muß alfo ein Saft feyn ohne die geringe 
fie Schyärfe und opne irgend eine fremde Beymis 
feyung, weil beydes ihm eine Wirkfamkeit geben 
koͤnnte, die feiner Beftimmung entfpräche. 


Auch darum ſcheinet der Mervenfaft ein ſehr 
reiner Saft ſeyn zu muͤſſen, weil er keinen freyen Um⸗ 
lauf hat, und wohl oft lange in den Faͤdchen bleiben 
muß, ehe er durch das Weſen ihrer Enden oder 
durch vielleicht nur im Schlafe geöfnete Löcher dieſer 
Enden nad) und nach in die Faͤchrichkeit duften kann, 
wie die Zeit ihn diefer Gegend näher führer. Denn, 
wenn er irgend eine fremde Beymiſchung hätte ; fo 
würde er durch die Gährung vielleicht gefchwinder 
verderben, als er ans der Nervenhöle weglommen 
koͤnnte. Aber obige Urfache, wenn auch diefes 
Letztere niche in. Betrachtung kaͤme, fobent ut 
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Sieben noch Räuterungsgänge, die aus. den Seih⸗ 
wegen oder den Anfängen der Nerven noch das Frem⸗ 

be abziehen, das, weil es aus kleineren Theilen be⸗ 
ſtehet, als der Nervenſaft, durch) feine Seihpuncte 
. mit bat durchöringen müffen. Dieſe Läuterungss 
gänge müffen alfo im Hirne gegenwärtig feyn, und 
fie muͤſſen Röhren ſeyn und eine Wand haben. | 


| Fa 2 Ps 
Man ftellee fid) den Mervenfaft ausnehmend 
fein vor, und das ifter wohl freylich: aber er kann 


nicht von allen Fluͤßigkeiten in uns aus den kleine⸗ | 


ſten Theilen beftehen, weildie Nervenhoͤle ihn ſonſt 
sicht aufbewahren koͤnnte. Dieſes iſt die Lehre des 
Herrn von Hallers, der Daher Die Meynung 
verwirft, nad) welchen. der Werber oder die Magne⸗ 
gifche oder die Electriſche oder die Feuer: Materie den 
Nervenſaft ausmachen follen. Es ift auch eine fols 
che Kleinheit feiner Kugeln niche nothwendig; denn, 
Da er Reine Eigenſchaft fodert als Maſſe und Bewegs 
lichkeit, fo ift die Größe der Kugeln gleichgültig, fo 
Bald fie nur dem Raume angemeffen ift, den Gott 
für die Weite aller Nervenhoͤlen überhaupt beftimme 
hat. Ich glaube fogar, daß derjenige Mervenfaft, 
welcher in dem kleinen Hirne abgeſondert wird, 
groͤßere Kugeln habe als derjenige, welcher vom 
großen Hirne kommet, weil im Pleinen Hirne die 
Siebe Abfchnitte von — Zirkeln zu ſeyn 


ſcheinen. 


67 6. . _ 
Bir on: uns aber den Nervenſaft fo fein 
53 vor: 
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vorſtellen, wie wir wollen, fo fheinet doc) der Raum, 

den der Durchfchnite aller. Merven einnimmet, zu 
klein zu ſeyn, wenn man ihn mit der großen Ausbreis 
gung der Empfindung und Bewegung in allen 
Puncten der ganze Größe des Menfcyen vergleichet, 
Diefes bewog den Herrn Iſenflamm eine Ver: 
Breitung des Markes an den Nervenenden zur Aus⸗ 
Breitung der Empfindfamfeit anzunehmen, weil er 
die Kleinheit der Mervenäfte der Größe der Em: 


pfindfamkeit oder der Mengeder empfindfamen Steb 
len fonft nicht anmeffen Eonnte: und es bewog mich 
auch einen Begrif ($. 15.) zur Erfparung der Ner⸗ 
ven bey der Bewegung zu fuchen, der gleichfalls für 

die Empfindung eine brauchbare Einrichtung anzeis 


gen fönnte: Es kann gerne ſeyn, daß weder. der 
Begrif des Herrn Iſenflamms, noch der meint 
ge, richtig ift: aber das fcheinet nicht wohl fen zu 
“ Binnen, daß nicht irgend eine Einrichtung follte ge: 


troffen fenn,-welcye die Wirkfamfeit des Nervenſaß 
tes überhaupt mehr verbreitet, als die Größe, der 
ſaͤmmtlichen Durchfchnitte der Nervenftämme eine | 
Verbreitung möglich zu machen fcheinen. Und der | 


ſichtbare Bau erklaͤrt ſich für diefeMeynung, Denn, 
es ſaget der Herr von Haller: "Es iſt auch ge⸗ 
„wiß,daß faſt allezeit aus den Nervenknoten mehrere 
„Nerven hervorkommen, als in denfelben hine aige—⸗ 
„hen:“ und es iſt wol nicht zu zweifeln, daß das, 
was im Großen gefchiebet, auch im Kleinen und Un⸗ 
fichtbaren überall und vielleicht auch im Hirne mög; 
lich ſeyn muͤſſe. I ——— | 
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Wenn man die graue Maffe des Hirnee, als die 


Sammlung der Siebe, betrachtet, fo iſt der weiſſen 


Maſſe zu viel, um bloß die Sammlung der Abfühs 


rungsgaͤnge oder der Nerven zu feyn. Dieſes mas 
dyet es wahrfcyeinlicy, daß auffer den Nerven noch 
andere marfigte Theile im Hirne find. Ich habe 
bereits im Vorbergehenden yon bewegenden Fäden 
und von Fuͤhlhoͤrnern der Seele gefprochen, und 


wenn es deren gieber, fo ift nicht zu zweifeln, daß fie - 


durch markigte Röhren in Ordnung erhalten und das 
bin geleitet werden, wohin fie reichen ſollen. Es 


find aber die Beroegungsfäden oder die Sehnen der 


—5* nothwendig, weil etwas ſeyn muß, wodurch 


eine Wirkung an denjenigen Oertern ausuͤben 


kann, wo eine Kraft zur Bewegung des Nervenfafs 
tes eingerichtet iſt, die durch fie fol thaͤtig gemacht 
werden, und weil dieſe Oerter nicht alle koͤnnen in 
einem Punete vereinigt ſeyn, wenn die Bewegung 
nicht immer allgemein ſeyn ſoll. Ich habe ange⸗ 
nommen, daß dieſe Oerter die Aderengen der Siebe 
des Nervenſaftes find, weil in den Druͤſen überhaupt 


* 


die Übfonderung ihres Saftes das Werk der gehoͤ 


rigen Berengerung der Aderengen ihrer Siebe ift, 
und weil fi) durch die Verengerung der Aderengen 
die Wirkung des Nervenſaftes begreifen laͤſſet ( H. J 5.). 
Nach dieſer Annahme hat die Seele ſo viele Bewe⸗ 
gungsſehnen und das. Hirn alſo fo viele Leitungs; 
roͤhren folcher Sehnen, als Siebe des Irervenfaftes 


wirklich find, aus welchen bewegende Nerven ents - 


ſpringen, und alſo viel wenigere, als es bewegende 
4 Mer: 








88 Errathungen 


Nervenfaͤdchen giebet. Wollte aber etwan jemand 
annehmen, daß jedes bewegende Nervenfaͤdchen zwi⸗ 
ſchen der Fallthuͤre, die den Ruͤckfluß des Nerven⸗ 
ſaftes in fein Sieb hindert, und dem Empfindungs⸗ 
puncte einen für viele Kugeln des Mervenfaftes bins 
. Feichend weiten Sad machte, durch defien Zufammens 
ziehung die Seele den Mervenfaft bewegte, fo würde 
er zwar den Seelenfehnen den Weg bis in die Rinde 
erfparen, er würde aber der Seele fo viele Sehnen 
and dem Hirne fo viele Leitungsröhren derfelben 
behylegen müffen, als es bewegende Nerven giebet: 
und diefe Großmath Fönnte ihm in der Folge des 
Raunmies wegen gereuen, 


Es find aud) die Fuͤhlhoͤrner der Seele noch: 
wendig, weil die Stellen, wo empfunden wird, nicht 
alle in einem Punete können verfammlet feyn, wenn 
der Ort foll unterfcyieden werden, wo die Urſache der 
Empfindung wirfer: und wie wollten auch alle. be: 
wegende und fühlende Nerven, die doch Körper von 
einer beftimmten Größe find, alle in einen Punct 
Lönnen verſammlet werden? Sind aber die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner nothwendig, fo muß ihre Zahl fo groß feyn 
als die Zahl aller Empfindungsnerven und aller ſol⸗ 
cher Bewegungsnerven, die, weil fie unter der Both: 
maͤßigkeit der Seele fteben, auchihr durch das Maaf 
der Kraft ($.8.) eine Empfindung mittheilen fönnen: 
und die Zahl ihrer Leitungsröhren muß eben ſogtoß 
kon, als die geht diefer Nerven. 


$. 78. 


Diefe keitungoroͤhten ($.77.) niachen, man 
mag 
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mag ſich ſolche ſo klein vorſtellen als man will, eine 


anſehnliche Maſſe aus, weil ihre Zahl die Zahl der | 


Merven übertrifft, und tragen vieles zu der Größe 
‚des Hirnmarkes bey. Nenn es aber wahrift, was 
nad) den Gründen des Heren von Hallers wahr 
zu ſeyn feheiner, und was der Menge der grauen 
Maſſe oder der Siebe des Nervenſaftes im Pleinen 
Hirne wegen wahr feyn muß, nemlich, daß das kleine 
Hirn fowol, als das große, beyde gleichmäßig Werk⸗ 
zeuge der Empfindung und der Ausübung des Wil: 
lens und der Rebensgefchäfte find, fo iſt es auch wahr, 
daß in dem großen Hirne viele Marfmaffe mehr ger. 
genmwärtig ift, als die Leitungsrößren mie den Ners 
venfädchen zufammen ausmachen. Denn, fallsdas 
ganze Mark einzig und alleine aus den Leitungsroͤh⸗ 
ven und Mervenfädchen beftände, fo müfte, weil fich 
dieſe zu der gleicdyen Menge der Giebe des Mervens 
ſaftes oder zu der gleichen Größe der Rinde gleicy 
verhalten müffen, das Mark in dem großen Hirne 
fidy zu der Größe feiner Rinde verhalten, wie ſich das 
Mark in dem kleinen Hirne zu der Größe feiner Rin⸗ 
de verhäls. Aber der Augenfchein lehrer das Ges 
gentheil, denn es ift in Vergleichung mit der Rinde 
— mehr Mark in dem großen Hirne als in dem 
leinen. 


Es laͤſſet fi) hieraus ſchlieſſen, daß in dem großen 
Hirne mwenigftens fo viel vom Marke noch zu einem - 
anderen Gebrauche beftimmt fen, als daffelbe mehr 
bat, wie es haben müfte, falls fich in ihm das Mark 
zu der Rinde verhalten follte wie im kleinen Hirne. 
Ich fage, wenigftens fo 2. denn, ich behaupte — 

| 5 | daß 
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daß. das Mark im kleinen Hirne nicht größere Maſſe 
babe, als die zufammengenommenen Maſſen feiner 


Leitungsröhren und Merven alleine Größe haben. - 


Aber wenn auch Markmaffe im Eleinen Hirne noch 


zu einem anderen Gebrauche da iſt, ſo iſt deſſen doch 


im großen Hirne eine unverhaͤltnißmaͤßig uͤberwie⸗ 
gende Menge mehr vorhanden, und die anderweiti⸗ 
gen Verrichtungen des Hirnes müffen, ins Öroße ges 


rechnet, in einem flärferen Verhaͤltniſſe meht indem . 


großen wie in dem kleinen Hirne gefcheben, mehr 
nehmlich, als das große Hirn größer iftalsdas kleine. 


$. 79. 

Die Markmaſſe, die nicht aus Nerven und Leis 
tungsröhren der Fühlhörner und Bewegungsfäden 
beitehet ($.78:), muß da liegen, wo diefe nicht find, 
und häufiger da ſeyn, wo diefe am meiften zerſtreut 
liegen. Hieraus aber laͤſſet ſich fchlieffen, daß fie 
häufiger indem Marke gegenwärtig feyu müffe, je 
näher es der Rinde figer; denn, wenigftens die Ner⸗ 
venfädchen verfammien fid) von dem ganzen und 
großen Bezirk der Rinde alle gegen das Kleinere des 
verlängerten Markes und müffen alfo weitläuftigee 
auseinander liegen, je mehr ihre Theile von dem 
verlängerten Marke entfernt find: und eben dieſes 
läffee fid) von den Reitungsröhren der Bewegunges 
fäden und Fühlhörner der Seele vermuthen. Iſt 
aber diefes wahr, fo müffen die übrigen Geſchaͤfte 
des Hirnmarfes in den Theilen deffelben mehr auss 
gebe werden, je mehr fie ſich der Minde nähern. 


Es lieget aber diefe zuandermeitigen — 
e⸗ 
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beſtimmte Markmaſſe nicht bloß der Rinde nahe, 
ſoudern fie iſt, wiewohl in kleinerer Menge,durchdas 
ganze Mark verbreitet. Denn, es iſt nicht zu zwei⸗ 
feln, daß die Nervenfaͤdchen zu einem und demſelben 
Gejchäfte, z. B. zu der Bewegung eines Muſkels, 
die aufferhalb dem Hirne in einem Bündel zuſam⸗ 
men liegen, im Hirne feldft aus ganz verfchiedenen 
Gegenden der Rinde derfelben Seite entfpringen; 
weil, wenn diefes nicht wäre, die Vernichtung eines 
gewiſſen erheblichen Theiles von der Rinde zu fehe 
alle Merven vernichten würde, die zu einerlen Ger 
brauch beftimmt find,als daß nicht immer eine Stöhr 
rung aller Gefchäfte in gewiſſen eizelnen Gliedern 
des Körpers erfolgen follte: und weil doch die Er⸗ 
fahrung lehret, daß bey der Vernichtung deffelben 
Stückes der Rinde in verfchiedenen Menfchen nicht 
alleine nicht gleiche Zerftöhrungen der Kräfte. der 
gleichen Theile erfolgen, fondern daß auch oft Egip 
einzelnes Theil vorzüglichleidet, Entſtehenaber die 
Mervenfädchen zu einerley Gebrauch aus ganz verz 
ſchiedenen Gegenden der Rinde, fo müffen fie ſich 
gielfältig mit anderen Fäden Freußen, um zu dem 
Punete zu gelangen, wo fie ſich in Bündel vereini: 
gen follen: und diefeg muß, weil Bott der Baumei— 
fier ift, in einer vorereflichen Ordnung gefcheben, 
welche die Lücken, die dadurd) auch in dem Inneren 
oder denjenigen dem verlängerten Markenahen oder 
einverleibten Theile entftehen, gerade fo formet, wie 
das Mark, weldyeg die Lücken füllet, es fodert, wenn 
es mit dem der Rinde näheren Marke, ein Ganzes 
bilden und mit ihm feine andermeitigen Gefihäfte 
ausführen foll, | $. 80. 
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Ob dieſe Markmaſſe, die nicht aus Nerven Ges 


= ſtehet, ganz oder nur zum Theilder Seele zum Wohns 





plage diene, das weiß ich nicht. Das aber begreife 

ich, daß die Seele mehrere Geſchaͤfte hatals Empftu⸗ 
den und Bewegen, daß fie alfo mehrere Werkzeuge 
bat als jene Fäden, und daß für ſolche auch Pläße 

oder Bebältniffe im Hirne gegenwärtig fenn müffen. 

Ich ſtelle mir aber den Wohnplag der Geele groß 

dor, aud)denn, wenn id) audy noch einen anderweitis 

gen Gebrauch diefes Markes zugebe; denn es laͤſſet 

fid) keine Urfache einfehen, warum nicht diefer Ge⸗ 

brauch im kleinen Hirne eine Maffe foderte, die feis 

‚ner Rinde fo angemeffen wäre, wie die Maffezudems 
feiben Gebraudye im großen Hirne feiner Rinde 

angemeffenift: und es behaͤlt, nach allen dem Verhaͤlt⸗ 

niſſe zwiſchen Mark und Rinde treu bleibenden aͤhn⸗ 
lichen Ybzügen des Markes im Fleinen Hirne von 

dem Marke im großen Hirne, diefes noch eine recht 

große Maffe übrig, die doch endlich der Seele zu 

theil werden muß. Es ift fonft diefer Begrif von 

dem ausgebreiteten Wohnplaße der Seele ftets von 

vielen geachtet worden, denn man bat ihr zu allen 

Zeiten ein gewiffes und nicht immer Fleines Stück 

‚von Hirne und Ruͤckenmarke angewiefen: und der 
Here von Halfer it damit noch nicht zufrieden, 

ſondern weijer ihr das ganze Mark des großen und. 
des kleinen Hirnes an, und faget, daß man der Seele 
Feine engere Wohnung anmweifen.müffe als den ges 
ſammten Urfprung aller Nerven, und daß es uns 
nicht frey ſtehe ihr irgendswo eine Stelle zur Woh⸗ 
| nung 


— 
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nung einzuräumen, weun wir nicht alle Nerven zu 
derfelben Hinzuleiten vermögend find, Welcher 
Wobhnplatz! Doch, wenn feine Größe einer irrigen 
Philoſophie und darauf gebauten Auslegung wider, 
ſpricht, fo widerfpricht fie niche der Religion; denn 
die Schrift hat die Größe der Seele nirgends bes 
ſtimmt. 


Wenn wir, nach dem Apoſtel Paulo, drey 
Weſen in dem Menſchen annehmen, Leib, Seele und 
Geiſt, und in den Thieren, denen Gott feinen lebens 
digen Athem einbließ, nur zwey, Leib und Seele, ſo 
mag jemand fagen, eine foldye Seele fünnte durch 
Urfadyen, welche das Hirn trennen, leichte zerftücke 
werden: aber wenn id) denn antwortete, daß nur dee 
Geiſt für die Ewigkeit beſtimmt fey , ſo würde das 
den Streit enden, weil idy nicht von dem Geifte, 
fondern nur von der Seele gefagt habe, daß fie folche 
lange Faͤden befige und einen fo großen Wohnplag 
brauche, die Seele, fage ic), durdy die. bey Menfchen 

Leib und Geift in einander wirfen, die unter beyder 
Borhmäßigkeit ſtehet, die im Mienfchen Feine oder 
doch wenigere thätige Denkungskraft brauchet als 
in Thieren, und Yon der es noch nicht ausgemacht 
ift, ob ihre Dauer. die Dauer des Leibes übertreffen 
werde: Doc), diefes ift nicht die Antwort, weldye 
ich einer folchen Einwendung entgegen feßen würde; 
denn ich halte audy die Seele für unendlich: und 
wenn auch eine Trennung ihrer Theile möglich wäre, 
. welches noch ungewiß ift, fo würde fie vielleicht nur 
eine kurze Zeit ſtatt finden, und die Seele würde 
ganz bleiben, fo wie ein Strohm ganz bleiben, in dem 
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man mit einem Säbel hauet. Ich geftehe gerne, 
daß diefe Antwort nicht genugthuend feyn wirde: 
aber fie wäre eben fo viel werth als eine unbewiefene 
Einmwendung oder gewöhnliche Beunsdeuchtung. 


§. 831. | 

Die Meynung vieler und and) einiger neuerer 
Aerzte, daß die Empfindung, das Gedaͤchtniß, die 
Begurtheilungskraft und der Wille, jedes an einer be; 
fonderen Stelle des Gehirnes follte ausgeuͤbt wer⸗ 
den, kann nicht im Ganzen und ohne Einfchrenkung 
richtig feyn; weil das Gedaͤchtniß oder die Wider: 
erinnerung der Aufferen und inneren Empfindungen 
da feyn muß, wo dieſe den Eindruck gemacht Haben, 
das ift, da, wo die Empfindung. beurtheilt oder unters 
fchieden worden ift; weil ferner ‚die Beurtheilung 
durch die Bergleichung der Erinnerungen unterein; 
ander wirket und alfo da gefchehen muß, wo das 
Gedaͤchtniß iſt, oder die Eindrücke der Empfindungen 
aufbewahrt werden, oder dod) zum Theilda gefchehen 
muß, weil der Geift die Bilder zue Vergleichung 
daher holet; und weil endlich der Wille, dee durch 
die Urtheilungsfraft bewirfe wird, faſt nichts anders 
ift, als die Urtheilungskraft ſelbſt und alfoda wirklich 
ſeyn muß, woͤ fie ausgeübt wird. :. Allediefe Kräfte; 
fie mögen nun von der Steele alleine, von dem Geiſte 
alleine oder von beyden gemeinfchaftlicy ausgeuͤbt 
werden, müffen ihr Werkftatt an einem und demfek 
ben Orte haben, und dieſes muß der Dre feyn, wohin 
alle Bewegungsfäden und Empfindungsfäden dee 
Seele entweder unmittelbar oder mittelbar: zuſam⸗ 


5 


men kommen. Ä Wenn 


vom Baue des Hirn. 95 


Wenn diefes iſt, fo muß diefer Ort groß fern, 
denn ‚ die Faͤden alle, und nody weniger ihre Röhren 
alle, koͤnnen in einem leinen Bezirk nicyt Pla& haben 
zuſammen zu ftoßen, und die Eindrücke der äufferen 
und inneren Sinnen oder Empfindungen, welche das 
Gedaͤchtniß dem Geifte zur Auffüchung und zum 
Gebraudye aufbewahrer, vermuthlich in der Seele, 
müffen vielen Pla& zur Lagerftädte haben, 


| na" 

Viele berühmte Männer glauben, daß die See; 
fe zum Denken Werkzeuge brauche, die Theile des 
Hirnes find, weil das Denken durdy Urfadyen verdus 
dert oder gar vernichtet. wird, die Theile des Hitnes 
verändernoder vernichten, Damit nun aber diefes 
nicht der »geoffenbarten Religion widerfpreche, fo. 
fügen je hinzu, daß foldyes nur fo fey, fo lange die 
Seele in unferem Körper eingefchloffen ifi, und daß, 
wenn fie ibn verlaſſen hat, der verflärte Leib ihr wies 
derum Hirn und Werkzeuge zum Denken gebe, Dier 
fer Zufaß ift ein Beweis der Rechtfchaffenpeit die⸗ 
fer Männer: - aber es ift damit der Widerſpruch ges 
gen die Religion nicht gehoben, befonders, da fie das 
More, Werkzeug, im eigentlichften Verftande neh: 
men, und fügar von Eindrücken im Hirne reden) 
nach deren Verloͤſchung durch Börperliche Urſachen 
auch die Ideen in der Seele verlöfchen, von denen 

diefe Eindrücke das Bild find, Denn, weil die 
vollenfommenfte Erinnerung alier unferer Hundlun⸗ 
gen nothwendig ift, wenn wir felbft unſer Schickſal 

nach diefem Leden follen gerecht und er 
2 ungen 








96 - Errathungen 


fungen wiederhalfend finden, welches die Ehre Cor: 
tes fodert, die den Gedanken, daß er deſpotiſch Hau: 
defte, felbit in einer verdammten Seele nidyt würde 
zulaffen können; fo müften alle Eindrücke in dem 
Hirne des für ung alsdenn neu erfchaffenen verflär; 
ten Reibes von dem Schöpfer felbit in ihm gebildet 
werden: und es fireitet wider feine Heiligkeit, Eins 
druͤcke zu fündlichen Erinnerungen zu bilden. Und 
wenn aud) verfehiedene Erfahrungen, befonders die: 
jenigen, in weldyen one Berluft und Schwächung 
anderer Geifteskräfte bloß einzelne Arten Begriffe 
unerinnerlich geworden, zu ftarf für Eindrücke reden, 
als daß man die Sache füllte verwerfen koͤnnen, und 
wenn auch der Geift ohne einen Körper nicht follte 
denken konnen; fo folgte noch nicht, daß das verwen; 
bare Gehirn fein Werkzeug zum Denfen und die 
Grundfläche der Eindrücke feiner Ideen wäre, weil 
die thierifche Seele, ein Weſen von gröberem Stoffe, 
das wenigftens in Thieren dodyeinige Denfungsfraft 
bat, und durch das der Geift ohnedem empfindet and 
feinen Willen ausführet, ihm Werkzeug zum Dem 
Ben und Sammelpaß der Eindrücke und für die Geis 
ſterwelt in ale Exsigfeit Körper genug feyn kann. 


Daß die Seele zum Denfen Werkzeuge brauche, 
‚fo wie fie. ſolche zum Empfinden und Bewegen brau⸗ 
chet, das feheinet ſich von felbft zu verſtehen. Aber 
find diefe Werkzeuge Theile von ihr felbft, oder find 
fie Theile vom Hirne? Diefe Frage wird nicht durch 
ſolche Fälle entfchieden, die der Wirklichkeit der 
Werkzeuge zum Denken das Wort reden. Denn, 


- pie Seele brauchet einen ihrer Geſtalt ähnlichen 
| | freyen 


“ 
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feeyem Raum;in welchem ſie wohnen, und, Weil boch 
das Denken eine Veraͤnderung iſt und alle Veraͤn⸗ 
derungen durdy,die Bewegung geſchehen, in welchem 


ſie ſich bewegen kann: und diejenigen das Denken 


— 


ſtoͤhrenden Verletzungen des: Gebirnes, von welchen 


man glaubet, daß ſie durch die Veraͤnderung der 
Werkzeuge wirken, koͤnnen vieleicht nur darum wirk⸗ 
ſam ſeyn, weil ſie den Raum veraͤndern, in welchem 


die Werkzeuge, die Theile der Seele ſelbſt find; zum 


—— wirken oder ſich bewegen ſollten. 


Daß die Seele auſſerhalb dem Körber. Aiche: 


denken fönne, ift.auch nur eine Annabme ohne Bes 
weiß: fie iſt nicht der Bibel gemäß, und fie iſt nicht 
einmal ſo wahrſcheinlich als das Gegentheil; denn, 
es giebet arzneyiſche Beobachtungen; die ſich nicht 


anders begreifen laſſen, als wenn man eine Auswan⸗ 


derung entweder des Geiſtes alleine oder des Geiſtes 


mit der Seele zugleich aus dem Koͤrper fuͤr eine ge⸗ 
wiſſe Zeit oder eine Gemeinſchaft anderer Geiſter 


mit dem Unſrigen durch eine unmittelbare Ineinan⸗ 
derwirfung annimmet, oder es gieber Fälle, welche 


lehren, daß die Seele Fähigkeiten beſihze, die mit dem 


Körper in Peiner Berbindung fliehen, und die fie weh: 
rend ihrer Wohnung in demfelben- nicht hat durch 


Uebung erlangen koͤnnen. Der Herr Krüger _ 


bat vor länger Zeit eine nüßlicye Sammlung folcher 
Fälle gemacht, und wer diefe fortfegen wollte, der 


wuͤrde viele brauchbare Fälle in vielen Schrififtellern | 


finden, die Kruͤger nicht genußt hat, und er wuͤr— 


de Dank verdienen. Ich will, weilich glaube, daß 


ein ſeder billig das befannt machen follte, was er von 
ö © 


a. 
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ſolchen Begebenheiten weiß, hier nur kurz erwehnent, 
daß ein. Wundarzt, den ich als Freund und Arzt 
verehre, mir einige Faͤlle der Art aus feiner eigenen 
Erfahrung erzehlet hat, von welchen der eine nach 
meiner Meinung zur Claſſe derjenigen: geböret , in 
welchen die Seeie nicht durch die Vermittelung des 
Körpers empfindet. - Eine Frau von treflich guten 
Eigenfchaften und ſehr empfindfamen. Gemuͤthe, die 
wehrend jeder. Schwangerfchaft große und bäufige 
rervenfranfheiten deidet, empfindet in der Dauer 
der Nervenzufälle,umd weiß es, was ihr Mann in 
der Zeit abweſend mit.andern fpricht, wenn es auch 
in Abficht auf den Ort fremde, ihr aber ſonſt befannte 
Merfonen find, ‚deren Gegenwart an dem Orte ſie 
nicht einmal hat vermuthen fönnen, und wenn aud) 
die, Rede von Sachen. ift, fie mögen wichtig oder 
gleichgültig feyn, von welchen fie Feine Kenntniß hat 
haben können, Diefes empfindet fie nicht durch 
Worte und nicht durch das Gehör, fondern wie durch 
einen ſechſten Sinn auf eine ihr unbegreifliche Art, 
die fie felbft jedesmal in eine Erſtaunung ſetzet, wel 
che auch andere in ihrem Gefichte abgebildet finden. 
Wehrend der Mervenzufälle ift die ſchwarze Farbe 
ihr unausſtehlich und verſetzet fie in große Traurig: 
Reit. Diefer Fall hat der. Mebenumftände wegen 
das Vorzäglicye, daß in denifelben auffeinerlen Art 
eine Irrung ftatt findet, und alle Erforderniffe zur 
böchften Stufe der Hiftorifcyen Glaubwuͤrdigkeit io 
ibm angeführt werden fönnten, wenn es mir nur er: 
laubt wäre, Zur Elaffe derjenigen Fälle, in welchen 
die. Seele Geſchicklichkeiten ausuͤbet, die fie durch 
| | Hebung 
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Uebung in dem Körper nicht hat erlangen koͤnnen, 
erzeblte mir eben diefer Freund, daß ein Mann, der 
in einer: ziemlich großen Stadt diefes Reiches eine 
gute Bedienung hatte, in einem recht hoben Grade 
der Trunkenheit jedesmal recht gut franzoͤſiſch redte 
oder lallte, wenn, wie er ſolches oft gethan, jemand 
ſich mit ihm in eine Unterredung in dieſer Sprache 
einließ, von der er ſonſt kaum ein Wort verfiand, 
Auch erzehlte er mir, daß er in Copenhagen eine 
Magd vom Bauernftande und gemeiner Erziehung 
in ihrer Krankheit taͤglich gefeben, deren Anwaͤnde⸗ 
fung einer periodifchen Tollpeit nur dadurch geftilfe 
werden fonnten, daß man ihr Schreibbehörde gab; 
alsdenn wurde fierubig und fchriebin erhabenerProfa 
richtig und auch fehr gute Gedanken in dänifcher 
Epradhe nieder, bis die Anwandelung vorüber war, 
nad) welcher fie dann die Buchftaben kaum zufams 
nienfeßen Fonnte und überhaupt nichts mehr wufte 
16 jedes andere Bauermädchen von gemeiner Er— 
gbung, Und aud) ic) in einer minder ausgebreis 
en Praxis habe in einem Falle oft gefehen und es 
unterfucht, wie ein Kind von 12 Jahren, welches viele 
Monate hindurch täglicy oft und heftig mit dem alls 
gemeinen Krampfe ohne Beraubung der Empfins 
dung und des Denkens befallen, und in demfelben 
und auch in den Zwifchenzeiten der Anwande— 
lungen zuweilen vollenfommen taub oder blind 
oder beydes zugleich wurde, wie folches, fage ich, jes 
desmal, wenn es bloß taub war, aus der Bewegung 
der Lippen wuſte, was man aud) ohne den gerinaften 
Zufommenbang und ohne Beziehung auf erwasihm 
— | G 2 bekann⸗ 


* 
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Hefanntes ſprach oder las, wenn es gleich fo ſehr weit 
von ihm entfernt und fo leiſe gefchab, daß es folches 
auch bey dem ſchaͤrfſten Gchöre unmöglich hätte durch 
diefen Sinn vernehmen können, und das von diefer 
Geſchicklichkeit auch nicht das geringfte mehr befaß, 
jedesmal von dem Augenblicke ab, wenn das Gehör 


ſich wieder eingeftelle hatte, und auch nachdem nicht, 
als die ganze Krankheit gehoben war 


g. 83. — | 

Die Kraft zu denken in Thieren, deren Gehirn 

fo oft durch und durd) in Stein verwandelt vorge 
funden ift, würde nicht haben befteben fönnen, wenn 
das Hirn Werkzeug und Alfo mehr als Raum zum 
Denken wäre, weildie Verfteinerung alle Bewegung 
. der Theile, nemlich derjenigen, die nicht zur Verfteie 
nerung unfähige Aderengen der Siebe des Merven: 
faftes waren, und folglich alle Wirkung ſolcher Werk⸗ 
zeuge wuͤrde gehoben haben: es fehlte aber diefen 
Thieren nichts an ihrer Denkungskraft. Auch habe 
ich ſelbſt eine große Gegend des Markes bey Men 
ſchen, und andere haben bald dieſe, bald jene Gegend 
des Markes wie vermodert oder vom Eiter zur Be⸗ 
wegung zu mürbe jeräßt vorgefünden, um ohne Tren⸗ 
nung als Werkzeug einige Bewegung machen zu Pöni; 
nen: und der Verftand ift faft bis zum Tode ohne 
Fehler geblieben. Ich habe das Gehirn durch und 
- durch verbärtet oder eigentlicher verveſtert, zum 
Theil erhärtet und hin und wieder verfleinert vorge, 
‚funden: mein Freund, der Regimentsfeldfcheer des 


holffteinifchen Reuterregimentes, Herr Schmidt, 
0 WE 
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hat das Hirn eines Mur felten mit det Fellſucht des | 
llenen Reuters in Mark und Rinde, das verläns 
orte Mark ausgenommen , durch und durd) in eine 


\ 


anımlung won kleinen Baͤlggeſchwuͤlſten von vers 


chiedener Größe verwandelt vorgefunden, die einem 
mehr oder minder elären und jäben Saft enthielten 
' und ungleid) alt zu ſeyn ſchienen, und deren Zahl ſich 
wohl üher tauſend belaufen moͤgte: und auch diefe 
beyden Männer fitten nichts an ihrem Verſtande. 
Die Wundarzney liefert noch viele andere Arten von 
Fällen, die dafjelbe anzeigen. Aber ich will ausallen 
diefen nichts ſchlieſſen, auch will ich mich nicht anf 


den vorigen Abſatz berufen und noch weniger einen 


theologiſchen Beweis fuͤhren, den ſonſt die Worte? 
Gere folgt du mit mir im Paradiefe fenn; auf 
dag buͤndigſte geben, fondern ich willin diefer Samms- 
fung von Errathungen bloß annehmen, daß die 
Werkzeuge zum Denken Theile der Seele ſelbſt find. 


Nach dieſer Annahme beſtehet alſo die Seele 
aus Theilen, die mit einander verbunden ſind und zu⸗ 
ſammen ein Ganzes ausmachen, von welchen aber 
jedes einzeln und mehrere mit einander gemeinfchafts 
Lich wirken können, Ale diefe Theile aber. oder dies 
fes Ganze wohnet im Marke ($.80.) vorzuͤglich des 
großen Hirnes ($.78.), und da es nicht ſeyn kann, 
wo andere Mafle iſt, ſo muß es in Roͤhren und klei⸗ 
nen Behaͤltniſſen des Marfes verbreitet wohnen. 
Es muß darum ein fädigtes, von markigten Röhren 


umhuͤlltes oder eingeſchloſſenes Weſen ſeyn: und es 


iſt nicht ſchwerer, ſich dieſes als ein Ganzes mit einem 
kleinen Klumpen zufanımenbangende® Weſen vorzus 
N 63 fielen 
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ſtellen, als es ſchwer ift, ſich den menfchlichen Körper 
als ein Ganzes vorzuſtellen, obgleich er durch und 
durch aus Roͤhren beſtehet, die alle mit einem klei⸗ 
nen Klumpen, das Herz, in Verbindung ſtehen. 


Ben dieſer Vorſtellung muͤſſen wir ung weitere 
. and engere Marfröhren und auch foldye größere 
Marfröhren gedenfen , die nicht in ihrem ganzen 
Umfange gefchloffen find, fo, daß ein Weſen mehrere 
gleicylaufend aneinanderliegende Röhren oder lieber 
Halbroͤhren zugleich füllen und dody feitwerts zuſam⸗ 
menbhängen kann, und wir muͤſſen uns aud) größere 
Behältniffe in dem Marke gedenken, in weldyen 
Haupttheile der Seele oder, wenn ic) fa fagen darf, 
ihr Stamm wohnet. Daß wir aber von diefen 
größeren Röhren und Behaͤltniſſen nichts vorfinden, 
daraus folger nicht, daß fie nicht da find; denn, ge 
feßt, fie wären in etwas platt und hätten eine fo dichte 
and, daß feine Are Feuchtigkeit und Feine Luft 
- oder andere Fläßigkeit in fie hineindringen könnte, fo 
muͤſten fie zufammenklappen, und ihre Wände müs 
ften ſich aneinanderlegen in dem Augenblicke, da die 
Seele fie verließ, weil Fein leerer Raum von einiger 
Größe ftart finder: und unfere Unterſuchungen würs 
den die Höle nicyt wieder herftellen, weil eine vollen; 
Pommene Berührung aller oder vieler Puncte zwoer 
Flaͤchen diefelben Bräftigft mit einander verbindet. 


$. 84 
Innerhalb der Seele, vieleicht auf dieſelbe Art 
und in demfelben Verhaͤltniſſe, wie diefe in dem gan⸗ 
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zen Körper wohnet, ftelle ich mir den Wohnfig des 
Geiſtes vor: und bie Seele betrachte ich als feinen 
ibm noch in der Zukunft ftetigen Leib, mit welchem 
er in der Körperwelt den nach der Bibel wirklicyen 
inneren Menfchen ausmacyer. Ich habe mir dies 
fen Begriff ſchon vor vielen Jahren bey der Lefung 
einiger Fällein des Heren Kruͤgers Erperimentals . 
feelentehre gemadyt: und bey den Fäden der Seele 
babe ich nie eine Zerftöbrbarfeit derfelben durch 
die Kräfte der Natur befürchtet, weil ich immer ges 
glaubt habe, die Fäden würden vonden Empfindungs⸗ 
puncten und Aderengen der Siebe des Nervenſaftes 
loslaſſen, und fich zuruͤckeziehen, und fie würden ſich 
auch aus den Übrigen Möhren und Behältniffen zus 
rückezieben, wenn ihnen die Gefahr einer Trennung 
obwaltete. Ich weiß zwar wohl, daß folches zuplößs 
Lich geſchehen müfte, als daß ein ordentliches Bes 
wouftfenn damit follte Fönnen verbunden feyn: aber 
diefesift auch nicht noͤthig; denn, es ift fo in. der Nas 
eur der Seele gegründet, daß fie ihre Fäden plößlich 
anziehet, fo bald ein dunfeler Begriff von einer vors 
bandenen großen Gefahr ſchleunig in ihr entſtehet. 
Diefes wird durch die befannte Erfahrung bewiefen, 
nad) der wir ein Ölied, das unvermuthet dem Feuer 
zu nabe kommet, mit großer Gewalt und Schnelligr 
keit zu plößlic) zurücke ziehen, als daß der Wille follte 
koͤnnen tbätig geworden feyn: daher auch diefe "Bes 
wegung ftets von den eigentlich willfürlichen iftauss 
geſchloſſen, und als eine bloß in der Natur gegrüns 
dete betrachtet worden; denn, ich halte es für aus⸗ 
gemacht, daß die Bewegung der Mufkeln, die nicht 
* 4 Krampf 
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Krampf oder Zuckung ift, von. der Anziehung. der 
Bewegungsfäden der Seele entfteher (S. 15. ), und 
daß. alfo diefe plößliche Zurückeziebung des Gliedes 
ein gleich ſchnelles Anſtrammen der Hewegungsfäden 
der Seele anzeiget. 


Mehr noch ſcheinet dieſes das ploͤtzliche Erblaß 
ſen und der oft ſchleunige Todt bey dem heftigen 
Schrecken zu beweiſen. Denn, die Verengerung 
des Pulsadergebaͤudes, welche, weil die ſchreckende 
Urſache nicht auf ſein Reitzbares ſelbſt wirken kann, 
die Folge des ſtarken Einfluſſes des Nervenſaftes in 
die reitzbaren Pulsaderfaſern ſeyn muß, kann nur 
durch die Seele bewirkt werden, weil nur auf ſie die 
ſchreckende Urſache wirket: und ic) halte es fuͤr aus⸗ 
gemacht, daß der verſtaͤrkte Einfluß des Nervenfafr 
tes und die daher rühtende Wirkung des Reißbaren, 
die feine Krämpfe und Zucungen find, von der Ans 
ziehung der Bewegungsfäden der Seele entftehen 
($.15.), und daß alfo diefe plößlichen Erblaffungen 
aud) ein plögliches Zuruͤckeziehen der Bewegungs 
fäden anzeigen. In dem Augenblicke der durch 
Schrecken erregten Erblaffung fieher man den Men: 
ſchen in ſich felbft zufammenfabren: fo ftelle ich mir 


vor, daß es auch die Seele mache, und dadurch bes 


greife ich die plößliche Anftrammung aller ihrer ber 
wegenden und anderen Fäden. 


In dieſen Fällen, falls nicht etwannder Schrei, 
fen auf der Stelle toͤdtet, und vieleicht auch denn, 
laͤſſet ſich wohl nicht behaupten , daß die Fäden der 
Seele in ihren Röhren. zuruͤckeweichen, = ihre 
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Enden dieſelben Stellen nicht mehr beruͤhren. Aber 
die ſchleunige Entſtehung der Blindheit oder Taub⸗ 
heit und die ſchleunige Wiederkunft des Geſichtes 
oder Gehoͤres bey dem erwehuten Kinde ($.32.) 
und die ofte Abwechjeiung diefer Umſtaͤnde, die ges 
meinere periodifche Blindheit, die felrenere periodifche 
Taubheit, die vollenkommene Fuͤhlloſigkeit in der 
Fallſucht, die verfchiedenen fcheinbar durch übers 
natürliche Kräfte entftehenden Begebenheiten und 
andere wirklid) übernatürliche Begebenheiten, z. B. 
die Auferweckung der Todten, laſſen fich mehr oder 
minder begreifen, wenn man annimmet, daß die Faͤ⸗ 
den .der Seele fid) zuweilen auf eine Zeitlang in ih⸗ 
ren Röhren zurücke ziehen, und die Empfindungs: 
puncte der Nerven verlaffen und fic) ihnen nachdem 
wieder anlegen. Und die Verfchlieffung der Be⸗ 
bältniffe der Fäden der Seele ($.83.) überhaupt nach 
ihrer Zuruͤckeziehung oder Auswanderung ift der 
Wideranlegung der Fäden oder ihrer Wiedereintres- 
tung in diefe Bebältniffe vieleicht nicht binderlich; 
denn, die Naͤherung der Seelentbeile an ihren vers 
ſchloſſenen Behältniffenfann gerne diefelbeeröfnende 
Kraft ausüben, welche die Naͤherung des Waf 
fers an den eingefchrumpften Lücken des Schwan 
mes oder des dürren Holzes ausübet, oder es fann 
eine andere Beförderungsurfache vorhanden feyn. 
ch war bey dem Sterben des noch ben vielen 
dänischen Wundärzten in ehrvollem Andenken fteben: 
den Stabschirurgi, Anderſen, zugegen. Eine 
halbe Stunde vor feinen Tode unterbrad) er eine 
Unterredung durch die Frage: ob wir alleine wären? 
65 Als 
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J Als er dieſes wuſte, ſagte er mir, daß er nun ſehr bald 


ſterben wuͤrde; er waͤre in dieſem Augenblicke ſtock⸗ 
blind geworden. Er wollte mir nicht glauben, daß 
dieſes bloß von einem Krampfe im Hirne herruͤhrte. 
Er ſtarb, nachdem feine Stimme ſchwaͤcher gewor den 
war, mit voller Vernunft und ſcheinbarer Gleich: 
güftigkeit in einer Lnterredung mit mir über das 
Sterben überhaupt. Ich habe zuweilen an diefen 
Fall, an diefe frühere Abweichung der Fühlhörner 
von den Empfindungspuncten der Sehenerven ger 
dacht, wenn ich die leßte einfache, ftarfe und ſtreckende 
Zuckung noch in der Dauer eines merfbaren Kreiß: 
laufes fterbender Menfchen gefehen, nach der fogleich 
dem Gefichte der Todt eingeprägt iſt. Mir fcheinet 
auch noch diefe Erfcheinung eine Stüße der Wahr: 
ſcheinlichkeit zu feyn, daß die Seelenmaſſe ſich in ſich 


ſelbſt zuruͤckeziehen koͤnne. Denn, die Stredung | 


felbft, weil fie der Bewegung in der Erftaununggleis 


chet, zeiget fo eine Empfindung in der Seele an: 


und wenn diefes der ſchauervoll feyerliche Augenblick 
wäre, in weldyem die Seele auf dem Winke ihres 
Schoͤpfers den Körper verließ, fo müfte der Gehor⸗ 
ſam plöglich ſeyn, weil die Stimme der Allmacht 
sufte, und die Zuckung müfte plößlid) und folglich 
einfady gefchehen, weil die Fäden der Seele alle in 


demſelben Nu ſich von den Aderengen der Siebe 


Sosreifjen, und dadurch) den ftarfen Reiß zuihrer Ver⸗ 
'engerung machen, die durch den Druck des Kreißlau 
fes ($.15.) die Zucfung verurſachet. 
. 9. 85. 
Es wäre fonft, falls Obiges richtig ift, in dem 
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Augenblicke, da der Geift mit der Seele umkleidet 


aus unferem Körper an einen Ort verfeßt würde, wo 
alses Körperliche ſich zu der Seele verhielte, wie hier 
alles Körperliche fidy zu unferem Leibe verhält, ges 


wiſſermaßen und ohne neue Schöpfung derfelbe 


Menfch nod) da. Denn, weil in jedem Puncte des 
Leibes fich Nerven enden oder ihn durchlaufen, fo, 
daß ein Nervengerippe das Bild eines Menfchen 
vorftellen tönnte, und weil fuͤr jeden Nerven die Seele 
wenigftens einen und wohl faft für jeden bewegen⸗ 
den Nerven zween Fäden, und aufferdem noch zu 
Werkzeugen anderer Endzwecke aud) andere Fäden 
und Maffe bar; fo fönnte das Bild auch wieder, wier 
wohl im Kleinen, da feyn, fo bald diefe Fäden ſich, 
durd) keinen grobförperlichen Hienbau und durch 
feine Erdföcper mehr verzerrt und gehindert, durch 
ihre eigene Spannkraft in die ihnen angemeffene 
Stellung verfegten. Es koͤnnte in dieſem Falle die 


Aehnlichkeit vollenfommen feyn, weilauchunfereim 


Denken ſich dauerhaft bildenden Geſichtszuͤge Wir⸗ 


Lungen der errungen und Nachlaffungen der Faͤ⸗ 


den der Seele find, die foldye Eindrücke davon ba: 
ben annehmen können, welche dem inneren Menfchen 
diefelbe Phyſiognomie geben müften, die der duffere 
bat. Es könnte jo gar an diefeminneren Menfchen 
die wahre Phyſiognomie, die feine Denkungsart und 
feine Handlungen ihm gegeben, viel deutlicher und 
merkbarer fenn, weil fein dickes Fell den Schall vers 
birget und die Züge des Gefichtes unfennbar mas 
chet, fo, daß jeder andere Geift mir einem Blicke übers 


feben könnte, zu welchem Kautz wir uns nr | 
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ben, Diefes wäre ſchon eine Seligkfeit: und es iſi 
die, und es iſt zugleidy die Erinnerung unferer guten 
oder böfen Handlängen, die felbft für die Allmacht 
unauslöfchlid) das bleiben werden, woraufich alleine 
jielte,. da ic) jagte, daß unfer Schickſal nad) dieſem 
Leben unfern Handlungen müjte wiederhallend ſeyn: 
freylic) das wenigfte von dem, was wir zu hoffen 
oder zu fiirchten haben, aber doc) viel und gewiß er: 
was, das felbft dem Teufel Reſpect gegen uns ein: 
flößen muß. : 
Es enthält das Vorhergehende und auch diefer 
Abfag Gründe zu vielerley Betrachtungen. Ich 
breche aber ab, weil fie nicht in diefes Buch gehören. 
Doc) fage ich nody; Sollte jemand bemerkt haben, 
daß audy ein Menſch vom dickften Felle in dem fluͤch⸗ 
tigen Augenblick oder in dem Nu der Ueberficht eis 
nee wichtigen Gedanken diefen, und daß jederandere 
Menſch jeden wirklichen Gedanfen oder doc) das 
Titelbladt feines Faches in feinem Gefichte darſtellet 
oder ausframet, er magfagen was er will: und follte 
er daraus fhlieffen wollen, daß nicht der Geift, ſon⸗ 
dern die nur mit dem Körper in der zur Erregung 
‚des Öefichtszuges fähigen Verbindung ftehende See 
le den Gedanken bewirkte, und daß alfo der Geifl 
unnöthig wäre, der bedenfe, daß der Geift die Seele 
als Werkzeug zum Denfen brauche, fie alfo dem Ger 
danfen gemäß hewege, und daß diefe leidende Bewer 
‚gung der Seele, dieden Gedanken machen hilft, zur 
Erregung der Zäge genug ſeyn fönne, fo wie die feis 
dende Bewegung der Werkzeuge des Künftlers zur 
Hervorbringung feines Werkes genug iſt. | 
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Wahrſcheinlicher Lehrbegriff von der Ent: 
zündung des Hirnes. 
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5: der Entzündung des Hirnes finden alle 


die. Lirfachen der Veränderungen des Pub 
fes und Athmens ſtatt, die, bey der Entzuͤn⸗ 
dung anderer Theile da find, weil auch die Adern im 
Hirne Empfindlichkeit und Reitzbarkeit befigen, und 
das Fieber fann alfo völlig denjenigen gleichen, wels 
ches der Entzündung anderer Theile eigen ift. Dies 
fe Gleichheit wird aber nicht immer da ſeyn, und, 
falls fie da ift, nicht immer von langer Dauer feyn, 
wenn nemlidy nady und nach die Entzündung fich 
vieler Siebe des Nervenſaftes bemächtiget,oder wenn 
fie fid) in die Wände vieler und wichtiger niarfigten 
Roͤhren und Behaͤltniſſe hineinziehet; denn, fo müf: 
fen ſich die befonderen Veraͤnderungen, welche dad 
Leiden diefer Theile bewirket, den Veränderungen 
nach und nad) beymifchen, die das gemeine Entzün: 
dungsfieber machet: und die ähnlichen oder unaͤhn⸗ 
licyen und einander entgegengefeßten Folgen beyder 
Urfadyen müffen einander entweder verftärken oder 
ſchwaͤchen, oder vernichten oder verwandeln, je nach: 
dem das Hirn entweder ftärfer oder ſchwaͤcher, auf 
diefe oder jene Art oder an diefer oder jener Stelle, 
am meiften leidet, und es muß dadurch au == 
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Fieber zuwege gebracht werden, daß dem gemeine: 
Entzündungsfieber mehr oder minder ähnlic) ift oder 
ſich durch maunigfaltige Abänderungen von ihm un 
terfcheidet. | 


Es würde mie unmöglid) feyn den Grund aller 
Abänderungen in dem großen Wirrwarr von Zufäl 
len in der Hirnentzündung anzugeben: aber wenn 
ic) ihn auch nur von einigen angeben kann, fo babe 
ich ſchon vieles geleiſtet; Andere mögen ihn nadydem 
von anderen angeben, und man wird fo endlid) dad) 
einen Lehrbegriff von der Sache erhalten. 


$. 87. 

Die Wand der Nervenfaͤdchen und der anderen 
markigten Röhren und Behältniffe im Hirne waͤch⸗ 
fet durdy den Zufag der Rahrungstheile in jedem 
Puncte, fo wie der Menſch wächfer, und befteher alfo 
überall aus Gefäßen , die, ausgefprißt, man auch zu 
ihnen geben ſiehet. Diefe Gefäße, wenn fie die 
Wand ausmachen und auch ehe fie foldye ausma 
hen und noch zwifchen den Röhren als Aefte durch⸗ 
geben, koͤnnen zu viele oder zu wenige Feuchtigfeiten 
enthalten und alfo gefchwollen oder eingefchrumpft 
ſeyn, und der Saft, welchen fie in die Zwiſchenraͤu⸗ 
me der Röhren abfegen, kann in zu großer oder in zu 
geringerMengeabgefeßt werden: undallesdiefesfann 
einen Einfluß auf die Bewegung des Mervenfaftes 
und dei Theile der Seele,und alfo aufdie Ausübung 
der Geſchaͤfte der in diefen Röhren und Behaͤltniſſen 
enthaltenen Dinge haben. Herr Iſenflamm, 
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von der Entzündung des Hirned. 1ıın 
‚ der diefes alles fehr fchön beweifet und für die Urfas 
\ chen der meiften Nervenkrankheiten hält, giebet vies 
lerley Urfachen an, warum die Adern in den Nerven 
ſchwellen oder eine zu häufige Austretung der Säfte 
in ihren Scheiden verurfachen: und unter diefe rechs 
net er. auch die Entzündung. Sch habe bereits im 
62 Abſatze den Grund angegeben, warum in ihr eine 
Anſchwellung der. zuführenden und abführenden 
Adern der Eleineren Ordnungen, und alfo auch dee 
Adern in den Nervenwaͤnden erfolgen müffe. Was 
aber von den Nerven gilt; das gilt auch von den ans 
deren Theilen, deren- Adern Fein rothes ‘Blut führen, 
und. alfo von den, Wänden der anderen markigten 
Röhren im Hirne. — 


Si SEE 

Wenn die Entzündung des Hirnes die feinen 
Aederchen zum Schwellen bringet, welchedie Wand 
der marfigten Röhren in ihm ausmachen, fo werden 
diefe Aederchen größer, und, weil ähnliche Zwifchens . 
räume aͤhnlich gelagerter ähnlicher Körper größer 
feyn muͤſſen, je größer diefe Körper find, fo werden 
auch die Zwifchenräume biefer Wederchen größer; 
die ganze Wand wird alfo größer, weil alles in ihr 
größer wird; und folglid) wird die Hölung dermars _ 
kigten Roͤhren groͤßer, weil die Verdickungihrer Wand 
nur nach dem Verhaͤltniſſe ihrer natuͤrlichen Dicke, 
und alſo weniger zunimmt als die Verbreitung der⸗ 
ſelben, welche nach dem Verhaͤltniſſe ihrer natuͤrli⸗ 
chen Breite waͤchſet. | | 
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Es ift noch eine Urfache vorhanden, warum in 
der Hirmentzündung einige markigte Roͤhren leichter 
weitet als enger werden; denn, es muͤſſen diejenis 
gen von ihnen, welche in den Zwiſchenraͤumen det 
Adern liegen, von diefen einigen Druck leider, der 
ihrer Erweiterung Grenzen feger: und ift diefeß ‚fo 
muͤſſen Binnen dem Umfange der Entzuͤndung, wo 
die Anſchwellung alles Aedrigten die Zwifchenräume 
zum Lager dieſer Möhren erweitert, dieſe Roͤhren mer 
tiger oder gar nichtgedrucke werden und Frenbeit oder 
Platz haben können, fid) zu erweitern. Ich will zwar 
nicht behaupten, daß dieſes eine wirkliche Erweite⸗ 
rung dieſer Roͤhren bewirke, wie es ſolches thun müfte, 
falls ihr Innhalt mit Luft vermengt waͤre: ich will 
nur dieſes daraus ſchlieſſen, daß der Druck der Adern 
auf ſie, der die Bewegung der in ihnen enthaltenen 
Theile nach den Abſichten des Schoͤpfers maͤßigen 
ſoll, oder der ſie anderer Urſachen wegen maͤßigen 
muß, dadurch vermindert oder gehoben wird, und daß 
alſo die Bewegung dieſer Theile dadurch erleichtert 
wird, wenn die Vergroͤßerung der Zwiſchenraͤume 
der Adern den Raum zum Lager der Markroͤhren 
vergroͤßert. Ich habe dieſen Gedanken bereits vor 
16 Jahren geaͤuſſert, als ich erklaͤrte, wie Sehnen, 
wenn ſie lockerer wuͤrden, empfindlich werden koͤnnten: 
und ich glaube dieſelbe Urſache iſt Schuld, warum 
Hirnhaut und Hirn, fo unempfin dlich fie auch ſonſt 
ſind, bey der Entzuͤndung ſchmerzen. 
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88.) machet eine Veränderung auf den inihr enthal⸗ 
tenen Saft; denn, da die Weite derfelben von einer 
einzelnen platt oder zur Walze gedruckten Kugel des 
Nervenfaftes ausgefüllt wird, fo muß diefe Kugel 
ſich feitwerts mehr ausbreiten und platter werden 
nach dem Maaße, wie ſich die Hoͤle erweitert. Hier 
durch wird. nun der Raum kleiner, den fie nad) der 
Richtung der Achfe der Höle einnimmer: und weil 
die Veränderung, fo weit die Entzündung fich erſtrek⸗ 
fet, in allen, und alfo in vielen Kugeln des Nervens 
faftes gefcheben muß, fo wird die ganze Seule des 
Nervenſaftes in dem Fädchen um ein Vieles Fürzer, 
Man fiehet leichte ein, weil fein leerer Raum ſtatt 
finder, daß diefes nicht gefchehen Fönne ‚wenn nicht 
eine ftärkere Abfonderung des Mervenfaftes den 
Raum nach dem Maaße füller, als die Verkürzung 
der Seule ihn bilder, oder wenn nicht das Fugelförs 
miige zur Beherbergung mehrerer Kugeln des Safı 
tes hinreichend große Ende oder die feitwerts gelager⸗ 
tern Beulcdyen des Faͤdchens (8.8. 3.8. 15.) umfo viel 
einſchrumpfen und fo viel von ihrer Füllung verlies- 
ren, als- das verftärfte Plattwerden der Kugeln in 
der Erweiterung des Fädchens feiner fängenach den 
Raum vergrößert, oder wenn nicht das eine und dag 
andere zugleidy geſchiehet. | | 


$. 91. 

Die Erweiterung der Röhren ($.88:) und die 
Bergrößerung des Durdymeffers der Walzen der 
plattgedruckten Kugeln ($. 90.) bewirken unmittels 
bar feine Bewegung der Fi von ihrer = 
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fondern erzwingen nur die Naͤherung deroberen unt 
unteren Flaͤche gegen einander in jeder Kugel mi 
gleicher Kraft, und alfo in gleicher Staͤrke. Hie 
durdy aber werden leere Räume zwifchen allen Ku 
geln nothwendig ($.40.), die nicht anders als durch 
eine Rückung der, Kugeln gegen dag Leere koͤnnen ge— 
füllt werden: und diefe muß alfogefchehen, weil kein 
Leeres ſtatt findet. Diefe Aneinanderruͤckung der 
Kugeln zur Füllung ‚der leeren Räume ift nur auf 
eine drenfache Art möglicy, nemlich erftlicy, ment 
in der mitteleren Gegend der Erweiterung eine Ku 
gel rubet, und die anderen Kugeln von beyden Enden 
des Fädchens ab gegen die ruhende anrücken, und 
diefes ſey der erfte Fall: ferner, wenn feine Kugel 
ruhet, fondern alle von dem dufferften Eude des Der: 
venfädchens ab gegen das Ende bey feinem Seih— 
puncte anrücken, und dieſes ſey der zweyte Fall: oder 
endlich, wenn feine Kugel ruhet, fonderh alle von dem 
Ende des Nerven bey dem Seippuncte gegen fein 
Aufferftes Ende fortruͤcken, und diefes fen der dritte 
Ball. ; 
| $. 92. 

In dem erften Falle gefchiehet die Abfonderung 
des Mervenfaftes und die Zufammenziehung der 
beuligten Nervenenden gleich ftarf: in dem zweyten 
alle geſchiehet leßtere faft nur alleine. Sollen dem⸗ 
nad) beyde Fälle ftare finden, fo muß die Abfonder 
tung des Mervenfaftes gar nicht oder fehr ſchwach 
gefcyehen, oder es muß der abgefonderte Saft nicht 
in die Nerven kommen; denn, gefchiehet fie in. die 
Nerven nur einigermaßen ſtark, fo fchieber fie indem. 

u leiden⸗ 
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leidenden Theile bie Kugeln gegen das äufferfte Ner⸗ 
venende, weil die Kraft der Abfonderung eine größes 
re Kraft ift und flärfer wirket als die Urſachen, wels 
che die Beulen der Nervenenden einfcehrumpfen, und 
der dritte Fall .g1. iſt da. Um alfo zu beſtimmen, 
ob diefe beyden Fälle ftatt finden, muß unterfuche 
werden, ob die Entzündung des Hirnes die Abſonde⸗ 
rung des Mervenfaftes in die Nerven bindernfönne, 


Wenn die Siebe entzündt fi nd, aus welchen die 
leidenden Nerven (9.88, ) entfpringen, fo find ihre 
Seihpuncte nicht alleine nicht enger, fondern, falls die 
Ausdehnung der Siebe fehr groß ift, fo können fie 
wohl gar weiter ſeyn, als fie es ſeyn follen, und koͤn⸗ 
nen alfo die Abfonderung nicht hindern. Iſt dems 
nad) bey der Entzündung der Siebe die Kraft zue 
Ahfonderung: gehörig da, fo muß diefe auch in ihrges 
börig geſchehen. Aber ich behaupte, daß die Kraft 
zur Ubfonderung in den entzündeten Sieben nicht. 
inimer da fey, weil zu ihr auffer dem Drucke des 
Blutes auch eine Durchwanderung deffelben erfos 
dert wird, die den Nervenſaft an die Seibpuncte fübs 
ret: und weil wegen der vorzüglichen Berengerung 
der Aderengen ($.18.),dieim Hirne durch die Seelens 
fäden beberfchet werden und feine Nerven haben, 
und alfo nicht, wie andere, durch die Empfindung 
gefchwächt werden, die Durchmanderung des Blus 
tes nicht ($.18.) oder doch nur zuweilen gefchiebee 
($.19.). Es erhellet hieraus, daß die Abfonderung 
des Metvenfaftes bey der Entzündung der Eiche 
oder der Ninde des Hirnes nicht, oder nicht immer, 
nd alſo nicht gehoͤrig — koͤnne. Auch die 

gar 
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gar zu große Erweiterung der Siebe kann durch die 
Veraͤnderung der Lage der Kugeln des Nervenſaftes 
in den Zwiſchenraͤumen des groͤberen Saftes die Ab: 
fonderung erſchweren: und man wird zugeben ‚. daß 
auch der Druck der entzünderen Siebe auf die nicht 
‚ entzündeten Siebe und auf diefer ihre entzünderen 
oder nicht entzündeten Nerven, fo wie Überhaupt jer 
‚der Druck, die Abfonderung des Nervenfaftes hin: 
dern koͤnne. | 


: Und wenn auch der Nervenſaft zwifchen inne 
abgefondert wird, fo fönnen vieleicht die Läuterungs: 
roͤhren deffelben ($. 74), wenn die Entzündung fie 
ſehr erweitere ($.$.88.89.), fo weit werden, daß fie 
den Nervenſaft, der in den Nerven tiefer dringen 
follte, aufnehmen ($.65.) und in die zurückeführen: 
den Adern leiten ($.74.): und indiefem Falle wuͤrde 
auch die Abfonderung gefchwächt und in den Nerven 
ein Mangel ihres Saftes wirklid) feyn muͤſſen. 


Die Entzindung der Siebe des Mervenfaftes 
oder der Rinde des Hirnes($.67.) hebet oder ſchwaͤ 
chet demnach die Abfonderung des Nervenfaftes, und 
machet dadurch, fo lange fie folche hindert, nothwen 
dig, daß die Kugeln oder Beulen an den Nerven 
enden mehr oder mindereingefchrumpft und zu wenig 
gefüllt find, | 


J $. 93. 

Wenn das Beuligte der Mervenendendurch di: 

erwehnten Urſachen ($.9.88.90.91.92.) einſchrum 
pfet, ſo wird feine Verengerung in etwas durch die 
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Kraft der todten Faſer, aber gröftencheils duchden 
Druck bewirfer, welche die Luft in und auffer den 
Adern auf daſſelbe verurfachet, und feine ABand wird 
gewiffermaßen welk. * 


Wenn in dieſem Zuſtande eine empfindbare Sa⸗ 
che auf die Wand der Beulen wirket und in ihrem 
Reitzbaren eine Anſtrengung machet, ſo wird die 
Wirkung auf den Nervenſaft, und alſo die Empfin⸗ 
dung um ſo viel ſchwaͤcher ſeyn, als Staͤrke dieſer 
Anſtrengung auf die Hebung der Welkheit verlohren 
gehet, und die Empfindung wird um fo viel undeut⸗ 
licher feyn, als die durch die Welkheit veränderte 
Geſtalt der Beulen in der Bewegung des fie füllen 
den Nervenfaftes Einfluß hat. Diefen Zuftand 
nennet man eine Beräubung der Empfindungen; es 
iſt alfo die Betaͤubung der Empfindungen eine Folge 
der Entzündung der Marfrinde ($.92.). Die Staͤr⸗ 
Pe oder Allgemeinheit der Betäubung und die Ber 
fallung einzelner Gegenden durd) fie müffen mit der 
Stärke oder Allgemeinheit der Entzundung in Verbin⸗ 
dung ſtehen, oder, falls dieſe nicht alle Siebe einnimmet, 
davon abhangen, welche und wie viele ſie einnimmet. 


F | $.. 94. 

Wenn in eben dem Zuftande ($.93.) ben der 
Entzündung der Hirnrinde durch den Willen eine 
Bewegung full bewerkftelliget werden, fo Fann diefe 
nicht gefcheben, bis die Auftrengung zue Bewegung 
fo lange gedaurt Bat und fo ſtark gemefen ift, daß fie 
dur) den Druck der dadurch bewirkten verſtaͤrk⸗ 
2 33 sen 


- 
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— ten Abſonderung fo vielen Netvenſaft in die welken 


und eingeſchrumpften Beulen getrieben hat, ale zu 
ihrer gänzlichen, dem natürlichen Zuftande gleichen 
Ausfüllung noͤthig iſt. Denn, da im gefunden Zus 
ftande bey der ungefchwächten Meigbarkeit der 
Mufkelfafern die Bewegung erfterfolger, wenn diefe 
durch eine verftärfte Ausdehnung der ſchon zuvor 
‚ausgedehnten Beulen gedruckt werden ($.15.), fo 
laͤſſet ſich mit Grunde vermuthen, daß fo gar im ge: 
fchwächten Zuſtande der Reißbarkeit eine geringere 
Ausdehnung der eingefcehrumpften "Beulen, die ihnen 
nicht felbft einmal ihre natürlidye Größe giebet, Feine 
Bewegung machen fönnen. Es wird demnad) in 
der Entzündung der Hirnrinde zu der gleicdyen Bes 
wegung eine ſtaͤrkere und länger daurende Anftren: 
gung der Seele erfodert: und diefes ift der Zuftand, 
den man eine Schwäcye nenne. Es gehet jedoch 
die Schwäche die willfürliche Bewegung nicht bloß 
„ alleine aut, fondeen alle Bewegungen, die der Nerven; 
faft durch Hülfe feiner Siebe oder ihrer Aderengen 
bewirken fol. Der Grad der Schwäche aber und 
ihre Allgemeinheit und die Befallung einzelner Glie⸗ 
der durch fie müffen mit der Stärfe und Allgemein 
heit der Entzündung in Verbindung ftehen, oder, 
fals diefe nicht alle Siebe einnimmet, davon abhan⸗ 
gen, welche und wie viele fie einnimmer, | 


PT $. 95, | | 
Es mag der Kranfe wohl nicht immer darüber 
ſeyn, die Anftrengung zur Bewegung fo ſtark zu mas 
chen und fo lange fortzuſetzen, als es in diefem Frans 
2. ten 
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ken Zuſtande zu ihrer Hervorbringung noͤthig iſt: 


und wenn er alsdenn bey kleinen ihm ftarfgenug vors 


Fommenden Verſuchen Feine Bewegung machen 
Cann, fo wird er fich für labın halten. Der Wunds 
arzt muß ihn aber nicht auf fein Wort glauben, denn 
- feine Lähmung ift nicht wirklich, fondern nur ſchein⸗ 
_ bar, und vergehet vieleicht und kommet wieder in. 
einer Stunde oft und wohl wehrend der Seit, die 
man darüber fpricht, | 


96, 


DieLaͤhmung ft wirklich, wenn der Kranke beyaller 
Anſtrengung dennoch keine Bewegung machen kann, 
und dieſes kann er nicht, wenn kein Nervenſaft ab⸗ 
geſondert werden kann ($.15.): da nun in der Ente 
zuͤndung der Hirnrinde der Mervenfaft gar nicht oder 
doc) nur zuweilen abgefondert werden fann ($.92.); 
fo muß in ihre der Kranfe lahm oder doch zumeilen 
lahm feyn. Wenn man unterdeffen die fcyeinbare 


($.95.) oder wahre Lähmung in der Entzündungder 


Hirnrinde nur felten bemerfen, fondern ftatt ihrer 
nur eine große Schwäche bemerfen follte, fo muß‘ 
man hieraus nichts zum Nachtheile diefes Lehrge⸗ 
baͤudes ſchlieſſen; denn die Entzuͤndungen nehmen 
ſelten die Hirnrinde im Ganzen ein; die Nerven, die 
zu einem Muſtel gehen, entſpringen aus ganz ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Rinde und leiden daher nicht 
immer alle; und wenn auch die meiſten einzelnen 
Faͤden aus der entzuͤndeten Gegend entſpringen, ſo 
ſind ſie doch nicht alle zu einerley Zeit lahm; und wenn 
ge e es auch.alle wären, die aus ſolcher Gegend ent⸗ 
H 4 ſſprin⸗ 
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foringen ‚ fo find doch diejenigen nicht lahm, welche 
aus einer gefunden Gegend fommen: der Mufkel 
kann aber noch eine ſchwache Bewegung haben, wenn 
uur etliche feiner Mervenfädchen brauchbar find, 
weil zu einer ſchwachen Bewegung es eben nicht 
— iſt, daß alle Faſern eines Muſkels wirken, 


$. 97. 


Die Nerven, welche zu dem Pulsadergebaͤude, 
den Herzen und den Werkzeugen des Athmens ge: 
hen, leiden auf diefelbe Art afs diejenigen, welche zu 
den Muſkeln überhaupt geben, und darum kann das 
Entzüändungsfieber, weldyes fonft bey der Entzuͤn⸗ 
dung der Hirnrinde und bey der Entzündung der 
Hirnhaut und Schmwarte oder anderer Theile gleich 


ſenyn müfte ($.86.),in erfterem Falle, mit Umftänden 


verbunden feyn, die von der Betäubung der Empfins 
dungen ($.93-) oder der Schwäche ($.94.) oder den 
Lähmungen (S.$.95. 96.) abhangen, und im eine 
verſchiedene Geftalt geben. 


Bey der Entzündung überhaupt find zwo Urſa⸗ 
chen vorhanden, welche das ganze Pulsadergebäude 
widernatürlicy verengern und feine Wirkſamkeit auf 

das Blut vergrößern, Die eine ift die Verbreitung 
des Meißes der Krankheitsurfache durch das ganze 


. Pulsadergebaͤude, und diefe bringet die Verenge⸗ 


zung durch die verſtaͤrkte Wirkung des Reitzbaren 
hervor ($.$. 2.12.28.29.30.). Die andere iſt die 
durch den in die Siebe des Mervenfaftes verbreite: 
teu Reiß bewirfte DEREN der Abfonderung 

oder 
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ober des Druckesdes Nervenfaftes (F. 2.), wodurch 
die bewegende Kraft der Nerven verſtaͤrkt und alfo 
zur DVBerengerung des Pulsadergebäudes die Araft 
feiner todten Fafer lebhafter gemacht ($. 1.) und die 
Kraft feines Reigbaren. in Bewegung gefeßt wird 
(S.$.3.5:36.39.). Die leßtere diefer Urſachen feh⸗ 
Ver nicht alleine in der Entzuͤndung der Hirnrinde, 
mehr, wenn viele Siebe entzündet find, oder minder, 
wenn wenige entzündet find, fondern die Kraft der 
Merven zur Bewegung und alfo zur Verengerung 
der Pulsadern ift nach eben dem Maaße fanar ſchwaͤ⸗ 
eher in ihr als im gefünden Zuftande ($.$.92.93- 
94:95.96.)., Man wird alfo leichte einfehen, daß 
der Puls, der in den gemeinen Entzuͤndungsfieber 
£lein, eng und hart ift ($.$.39.46.), weil zwo Urfa: 
chen ihn fo machen, in dem Entzändungsfieber der 
Hirnrinde diejes weniger feyn müffe,nach dem Maaße 
nemlich, wie nur eine Urſache es fodert, 


Diefer Puls wird nody eine befondere Eigenfchaft 
Haben können, zu deren Einficht ſich zwar in der Fol: 
ge mehrere Gründe entwickeln mögen, die aber zum 
Theil fchon im Obigen($.94.) gegründet iſt, und von 
der ich nun etwas fagen will, Die Reißbarfeit ver: 
engert gleicy nad) der Ausdehnung die Pulsadern 
durd) ihre Kraft, und die Nerven thun eben das in 
demfelben Nu durch die Ihrige. Aber in der Schwaͤ— 
che ($.94.), wo eine laͤngerdauernde Anſtrengung er⸗ 
ſodert wird, ehe der Nervenſaft wirket, wird die Wir⸗ 
kung deſſelben nicht in dem Augenblicke der Wirkung 
des Reitzbaren durch den Reitz der zerrenden Aus: 
dehnung, ſondern ein * ſpaͤter eintreffen, und gr 
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ſes wird der Zuſammenziehung des Pulſes eine merk⸗ 
bare aber unvollenkommene Unterbrechung oder et⸗ 
was Zufammengefißtes geben, Ih will diefen der 
Entzündung der Hirnrinde eigenrhümlichen Puls 
den wühlenden nennen, und in Abficht auf diefen 
Mahmen nur fo viel fagen, daß ans anderen im 
Vorhergehenden nod) nicht angeführten Gründen 
ibm noch etwas beykommer, daß den Mahmen paf 
fender machet. Und aud) diefes kann ihn rechtfer⸗ 
tigen, daß der ungleiche Grad der Entzündung der 
verfchiedenen Gegenden der Rinde, die Wirkung 
der Nerven ungleidy verzögert, und daß alfo in dem 


Raume des mit einem Finger oder mit miehrerern 


zugleich befühlten Pulfes das fonft gleichartige Zus 
fammenztehen hier früher und dort fpäter merkbar 
wird, und flärfer und ſchwaͤcher if, 


| 6. 98. | 

Weil das Pulsadergebäude in der Entzündung 

der Hirnrinde weniger verengert wird ($.97. ), fo 
‚tritt auch weniger Blut in die großen Stämme und 
Aeſte der Hohlader (9.9.40. 41. 42.); es wird. alfo 
weniger in die rechte Herzlammer und in die Luns 
gen gefcyüttet, und das Athmen wird, in fomeit dies 
fe Urſache alleine in Betrachtung kommet, weniger 


befchwerlid) und geſchwind als in dem gemeinen Ent⸗ 


zuͤndungsfieber ($.43.). Weil aber die Empfius 
dungen betäubt find ($.93 ) und-aljo der Reitz zum 
Arhmen zu fpät empfunden wird, fo haͤufet doch die 
mäßigere VBerengerung des Pulsadergebäudes ſehr 
viel Blut in die Lungen, und der Krante, weil die ſes 


doch 


« Tr 
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doc) endlich einmal muß empfunden werden, leidet 
zwiſchen inne große Bedngftigungen, die ihn denn 
eine Zeitlang zum gefihwinden Athmen nöthigenund 
Öftere Seufjer ablocken. Ä 


Iſt aber diefes fo, fo muß auch der Puls indem 
Entzindungsfieber der Hirnrinde eben fo wohl wie 
in dem gemeinen Entzändungsfieber zwiſchen inne 
eine große Gefchwindigfeit befigen können, weil fei: 
ne Gefcywindigfeit mit dem Athmen in einer Ver: 
Bindung flehet, die diefes bewirker ($.44-)- a 


| $. 99.7. 5 

Weil aus die Siebe fönnen mit entzündet feyn, 
aus welchen die Merven des. Herzens ihren Saft 
nehmen, fo müffen die Zufammenziehungen des Her: 
zens, info weit die Nerven fie bewirken (5. 5.), ſchwach 
($:$.32.94.) oder ſehr ſchwach ($.$.32.95.96-) ge: 
ſchehen, und es muß alfo der Puls bey der Entzüns 
dung der Hirnrinde ſchwach ſeyn können ($ 38.). 


$. 100. 


Da bey der Entzündung der Hirnrinde die Ab: 
fonderung des Mervenfaftes zuweilen gefchehen kann 
($.92.), wenn nemlich die Berengerung der Aderen: 
gen ihrer Siebe in den Erholungszeiten ($.19.) zur 
Durchlaſſung der Blutes ($.92.) nachläffer ($-$- 
18. 19.), fo müffen auch alle erwehnte Folgen deſſel⸗ 
ben, die Beräubung der Empfindungen ($.93.), die 
Schwäche ($.94.), die Lähmungen ($.$.95.96.), die 
für ein Entzündungsfieber zu geringe Kleinheit, Enge 

und 
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und Haͤrte des Pulſes ($.97.), die Wuͤhlung (9.97.) 
und die für ein Entzuͤndungsfieber zu große Schwaͤ⸗ 
che des Pulſes (999.) und die Geſchwindigkeit des 
Pulſes und Athmens ($.98.) zuweilen, und, wenn in 
den fpäteren Zeitpuneten die Erfchöpfung der Kraft 
des Reitzbaren häufige Erholungszeiten fodert, ſehr 
ofte in dem Laufe deffelben Fiebers anders werden 
fönnen. 


Es werden aber diefe Erholungszeiten nicht oft 

in allen Gegenden der entzündeten Hirnrinde zugleich 
einfallen, und alfo wird eine Befferung nicht oft in 
dem ganzen Körper, fondern nur bald in diefer, bald 
in jener Gegend wahrzunehmen feyn, wobey denn 
die anderen Gegenden weniger befler und zum Theil 
wohl ſchlimmer werden: und diefes gilt nicht bloß 
von der Empfindung, der Bewegung und was das 
von abhänger, fondern es gilt aud) vom Pulfe, der 
in Abficht auf Weite, Größe, Weichheit und Wuͤh⸗ 
Iung bald hie, bald dort beffer und wieder ſchlechter 
werden kann. Am meiften wird, wenn aud) die 
Siebe der Nerven des Herzens und des Athmens 
mitleiden, die Abwechſelung der Stärke des Pulfes 
und der Gefchwindigfeit des Pulfes und Athmens 
auffallend ſeyn, weil die Wirkung allgemein ift und 
ſich leichter unterfcheiden läffet. 


9 10% 

Ben verfchiedenen Perfonen fönnen die Zufälfe 
auch aus der Urſache verſchieden ſeyn, weil die Ent⸗ 
zuͤndung eine größere oder geringere Ausbreitung hat 
oder mehr oder minder allgemeinift, oder weil fie die ſe 

| | oder 


IN 
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| oder jene Stelle vorzüglich befället. Denn, wenn 


z. B. nur die eine HalbEugel des Hirnes alleine eis 


det, fo fönnen die Betäubung. der Empfindlichkeit, 
die Schwädye u. f. f. aud) nur an einer Seitenbelfte 


des Körpers deutlic) ſeyn, und der Puls muß in 
dieſer Seite’ viel größer, weiter und weicher feyn als 

an der anderen Seite: an diefer Seite wird der Puls 
auch nur wühlend feyn, und fie wird fchwißen fürs 
nen, wenn die andere trocken iſt. Wenn ferner die. 

Siebe der. Merven des Atbmens wenig oder gar 
nicht leiden, fo wird das Athmen ſehr frey bleiben, 
und der Puls wird nicht viel ‚gefchwinder merden, . 
wie im gefunden Zuftande, Wenn aud) die Siebe 


der Merven des Herzens wenig oder gar nicht leiden, | 
fo wird das Herz mir denfelben Kräften arbeiten wie‘ 


im gemeinen Entzündungsfieber und der Puls wird 
eben fo ftarf ſeyn. Sch überlaffe es dem Leſer, meh⸗ 
rere ——— bievon zu machen. > 


102. © 
Die Erſchoͤpfung der Kraft des Heißbaren. in 
dem ganzen Pulsadergebäude gefchiehet in diefem 


| ‚Sieber fo gut als in dem na Prey 


ber ($.48.), die Wirfung davon 
mehrung der Größe, Weite und Weichheit des Puls 
ſes iſt bey der Entzündung der Hirnrinde größer, 
weil die zweyte Urfache der Verengerung, die Kraft 


— — — — nn 


ber aufdie Ben 


der Merven,mebr oder minder fehlet, und fie ift-vors 
zuͤglich an denjenigen Stellen fehr groß, wo diefeanı 
ftärkften fehle. Da nun die Größe, Weiteund - 
BONN des Pulſes bey der. hinreichenden Kraft 
des 


I: 
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des Herzens die Ausleerungen des Schweiſſes und 
der duͤnneren Säfte aus dem Blute bewirket (S.S. 
50. 51.), fo muß bey der Entzündung der Hirnriude, 
wenn die Siebe.der Merven des Pulsadergebäudes 
viel, und die Siebe der Nerven des Herzeiis wenig 
leiden, das Echwißen des ganzen Körpers oder aud) 
einzelner gefchwächten Gegenden ein gemeiner Zu 
fall ſeyn: und dieſes Schwißen muß fehr ftark ger 
ſchehen fönnen, wenn die Kräfte des Herzens fehr 
groß und die Kräfte des Pulsadergebäudes fehr 
ſchwach find, | 

Da zu diefem Schwißen bey der hinreichenden 
Kraft des Herzens nur jener Puls erfodert wird, und 
ſolcher Bloß durch die Hebung der Kraft der Nerven, 
wenigftens bey einer geringen Abnahme der Kraft 
des Reigbaren wirklich feyn kann; fo muß folches 
auch vor der großen Abnahme der Kraft des Mei: 
baren, früher als im gemeinen Entzündungsftcber, 
entſtehen fönnen, und es muß denn mehr ſchaͤdlich 
als heilfam und eritiſch ſeyn. | 


$. 103. j 1 

Die Bewegungen des Kranfen gefcheben durch 

die Wirfung derjenigen Werben, in deren Sieben die 
Aderengen die Säfte durdylaffen, und alfo, wenndie 
Beftrebungen zur Bewegung anhaltend genug find, 
nad) und nach durch die Wirkung aller Nerven, weil 
doch nach und nad) die Reitzbarkeit aller Siebe Er; 
bolungszeiten fodert ($.19.), welche ihre Aderengen 
durchgängig machen. Da nun bey dieſer Durch⸗ 
gängigfeit die Beſtrebungen zur — 

| ruck 
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Druck des Nervenfaftes: in; den Sieben gegen den 
Mervenfaft in-den Nerven (9. 15.) und.aljo eine Abs 
‚fonderung des Nervenfaftes ($.$. 92:94.) verurfa: 
chen, fo ſchieben fie diefen gegen die äufferften Mer: 
venenden und heben durch die Anfüllung die Eins 
fhrumpfung und Welkheit ihrer Beulen ($.92.), 
und geben dadurch den Nerven diegehörige Kraft zur 
- Empfindung ($.93.) und Bewegung ($.94.) wieder, 
Alsdenn müffen aber aud) die Veränderungen ($.$, 
97 bis 102.), welche jene Schwäche verurſachet bar, 
aufpören, und der Kranfe muß fic) ftärfer, mehr in 
dem Zuftande des gemeinen Entzündungsfiebers und 
in vielerley Hinſicht beſſer befinden. Es ſtaͤrket 
demnach eine anhaltende gelinde Bewegung dem 
Kranken in der Entzündung der Hirnrinde und mas 
het feinen Zuftand dem Anſcheine nach Beffer: und 
dieſes und das viele Schwißen, welches auch durch 
die Bewegung abnimmer, find die wefendlichften 
Kennzeichen diefes Uebels. Es ift aber die Beſſe⸗ 
rung nicht von Dauer, denn, wenn die Erweiterung 
der Merven ($:88.) bey der nachmaligen Ruhe nody 
zunimmet, fo fchrumpfen aud) die BeufenderJtervens 
enden wieder ein.($.S 90.91.92.),und die Schwaͤche 
ift wieder da, bis eine neue Bewegung fie unterbricht, 


§. 104. | 
‚Wenn die Siebe des Nervenfaftes nicht entzuͤn⸗ 
det ſind, aus weldyen die leidenden Nerven entfprins 
gen, fo find doch fie und ihre Aderengen durch die 
Verbreitung des Reitzes verengert ($. 12.) und der | 
Druck des Mervenfaftes auf feine Seippuncte $ 
at 32) 
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32.), folglich die Kraft zur Abſonderung deſſelben 
wirket ſtaͤrker, und die Abſonderung ſelbſt geſchie het 
ſtaͤrker. Man koͤnnte einwenden, daß, weil die Sie: 
be des Nervenſaftes enger, folglich ihre Umfaͤuge 
Fleiner find, daß alfo audy ihre Seihpuncte, deren 
Größe mir dem natürlichen Umfängein Verhaͤltuiſſe 
ſtehet, Eleiner werden müßten, wenn ſich div Siebe 
verengern, daß dieſe Verminderung der Größe der 
Seihpunctedie Abfonderung nad) dem Maape ſchwer 
machen könnte, als die Kraft zur Abfonderung waͤch⸗ 
fet, und daß fie die Abfonderung wohl gar hindern 
oder vermindern Fönnte, wie die Berengerung des 
Pulsadergebäudes überhaupt alle: übrige Abfonde; 
rungen hindert. Aber diefe Einwendung fiößer den 
Satz nicht um; denn, da fein Saft in uns ift, der fo 
gänzlich ohne alle fremde Beymiſchung feyn muß 
als der Mervenfaft, fo wird die Natur feine Seik: 
puncte,die fchlechterdings in keinem Falle etwas frem⸗ 
des durchlaſſen muͤſſen, auch fo gebaut haben, daß 
weder ein verbreiteter Reitz noch eine Empfindung 
oder eine mäßige Erweiterung oder Verengerung 
der Siebe ihre Größe auf eine ſchaͤdliche Arc ſollte 
wandelbar macyen fönnen: und wir müffen dieſe 
Einrichtung in Abficht aufdie Seihpuncte des Pers 
venfaftes vermuthen, die bey den Seihpuncten ande; 
ter Säfte leichter fehlen kann. 


Ich habe nicht fagen wollen, daß die Seihpuncte 
bes Nervenſaftes auf keinerley Art könnten vergröf 
fert oder verkleinert werden. Das kann gewiß ge: 
ſchehen; denn, diefe Urſache ($. 88.), welche den gans 
zen Nerven erweitert, muß auch fie erweitern Fönnen, 


“> 
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und. dieſe Erweiterung muß groß werden können; ' 
wenn die Zerrung durch eine große Erweiterung der 
Siebe ihr zu Hülfe kommet, und ein Druck, der die 
Nervenhoͤle vermindert, muß aud) die Größe der - 
Seihpuncte vermindern koͤnnen; und es muß alfo 
moͤglich ſeyn Fönnen, daß wegen der Beſchaffeuheit 
der Seihpunete ſowol fremde Maſſe in die Mervens 
hoͤle tritt und noch lange nach der Entzündung allerz 
ley Uebel zurücke laͤſſet als aud), daß gar keine Abſon⸗ 
derung geſchiehet: und von dieſem, welches zu lang⸗ 
wierigen und ſeibſt unheilbaren Nervenkraukheiten 
Anlaß giebet, lieſſe ſich noch vieles ſagen. 


Beil inderjenigen Entzündung, weldye die Siebe 
des Nervenfaftes verfchonet, die Abfonderung deffels 
ben. verftärkt geſchiehet (F. 104.), fo werden: ſeine 
platter gewordenen Walzen ($.90.) in den erweiter _ 
ten Nerven ($-88.) gegen die aͤuſſerſten Enden dei) 
ſelbengedruckt, und der dritte Fall (5.9 1.) ift wirklich; 
Es finden demnach die Einfihrumpfung und Welki 
hzeit der Beulen ($.92:) und folglicy die Betäubung 
der, Empfindungen ($.93.), die Schwäche ($.94.) 
und Lähmungen ($.$.95.96.) und die durd) fie vers 
urſachten Veränderungen des Pulſes (S.$.97.98: 
99;) und Athmens ($.98.), das viele Schwißen ($; 
.102.), die Erleichterung der Umſtaͤnde durch die Bes 
wegung ($.103.) und die häufigen Abänderungen 
der Zufälle ($.100.), die bey der Entzündung ſo we⸗ 
ſentlich find, wen fie die Hirnrinde einnimmet, in 
der Entzündung des Marfes vom Hirne nicht affeine 
17 2: nicht 
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nicht ſtatt; ſondern es iſt nur dad gemeine Entzuͤn⸗ 


dungsfieber da, welches jedoch mit Folgen der Belei⸗ 
digung der mag verbunden iſt. 


| g. 106. 

Die reitzende Urſache iſt den Sieben des Net: 
. venfaftes näher, wenn fie in dem Hirnmarke ſtecket, 
als wenn fie vom Kopfe entfernt irgendswo ihren 
Sitz hat, und daher läffer fich vermuthen, daß der 
Heiß ſtaͤrker in die Siebe wirfen, und daß die Kraft 
des Reigbaren ftärker feyn werde, wenn die Urfache 
fo nahe ift, fie mag nun in dein Marke oder in einer 
einzelnen Gegend der Hirnrinde ſtecken. Sollte 
aber dieſes ſeyn, fo würden auch in der Entzuͤndung 
des Hirnmarkes ober einzelner Gegenden der Hirn: 

sinde die Siebe des Nervenſaftes mehr verengert 
ſeyn, ihre Mderengen würden mehr verengert feyn, 
der Mervenfaft würde ſich ftärker abfondern, und das 
Beuligte der Mervenenden würde ftärfer angefüllt 
und angeſtrammt feyn als in dem gemeinen Ente 
dungsfieber ($.105.). 


Weil nun bey dieſer verſtaͤrkten Abſonderung 
des Nervenſaftes ($. 106.) derſelbe ſtaͤrker druͤcket 
und die Kraft der Nerven ($.15.) auf das Reitzbare 
($.2.) und die todte Fafer ($.1.) wirkfamer wird; 
fo muß audy das Entzündungsfieber des Hirnmarkes 
. um fo viel ftärker feyn wie das gemeine Entzündung 
fieber, als nemlich die zur Hervorbringung des Fie⸗ 
dbers mitwirkende Kraft der Nerven in ibm ſtaͤrker 
iſt. Die unangenehmen Empfindungen und die 
Trägpeit zur Bewegung ($.33 .) werden alfo Durch 

beu 
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der ganzen Körper größer ſeyn (S $.8.33.), der Fier 
berfroft (S. S. 34. 35.), die Berengerung des Puls⸗ 
adergebaͤudes ($.$.32.36.39,), die Anhaͤufung des 
Blutes in den großen Blutaderftänmen und Heften 
und ihre Folgen ($.$.40.41.42), und die Kraft deg 

Herzens und die Stärke des Pulfes ($.38.) müffen 

größer feyn, aud) muß der Puls Heiner , enger und 

Härter ſeyn (8. 39.) und das Athmen muß ängftlicher 

und gefchwinder werden ($.43.) and) noch darum, 

weil die Vergrößerung der Empfindfamkeit folches 
fodert, und der Puls muß viel geſchwinder werden. 
CT r DE 


j 
[4 


$. 109, 
Die Ausfpannung der Wand des Beuligten dee 
Mervenenden (8. 106.) vermehret die Kraft des Reitz⸗ 
baren in ihnen dadurch, daß ſie ihr einen Theil der 
anziehenden Kraft zu Huͤlfe giebet, die ihr bis auf 
einen gewiſſen den natuͤrlichen Zuſtand herſtellenden 
Grad der Wirkung beyſtebet ($.15.), Wenn aber 
das ift, fo muß der. gleiche Reitz eine ſtaͤrkere Zufams 
menziehung des Beuligten der Nervenenden hervor⸗ 
bringen. Und gefchieber diefes, ſo muß, weil auch 
ſchon eine gleiche Verminderung des Umfanges einer 
Kugel die Größe ihres Innhalts mehr vermindert. 
je größer die Kugel ift, der Raum 'inden vergrößerten: 
und flärfer außgedehnten Beulen (8. 106.) mehe 
durch) den gleichen Reitz verkleinert werden, als e6 - 
bey ihrer natürlichen undgeringeren Größe und Aus⸗ 
fuͤllung geſchiehet; und es muß alfo der Nervenſaft 
aus den Beulen in. die Nerven und gegen die Em⸗ 
7 J 2 pfin⸗ 
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pfindungspunete derſelben ($.8.) ſtaͤrker gedruckt wer⸗ 
den, und der gleiche Reitz muß ſtaͤrker empfunden 
werden. Hiezu kommet nun noch, daß die Entzuͤn⸗ 
dung des Hirnmarkes auch die Anfaͤnge der Nerven 
im Hirne von dem Drucke befreyet, dei die Bewe⸗ 
gung des Nervenſaftes gegen die Empfindungspuncte 
Hefchmweret, und dadurch die Empfindung ſchwaͤchet 
(5.89), Man muß alfo einfehen, daß in der Ents 
zundung des Hirnes mehrere Urſachen zufammen 
kommen, welche das Gefühl überhaupt und alle 
Werkzeuge der Sinnen widernatuͤrlich und in einem 
zu hohen und felbft befchwerlichen Grade müflen 
verſtaͤrken koͤnnen. 


g. 108. 
Auch ohne daß eine reitzende Urſache durch die 
Wirkung auf das Beuligte der Nervenenden Em; 
Hfindung machet ($,167.), müffen diefe; und es muß 
fogar ein Schmerz durd) die Urſache der Empfin⸗ 
dung, welche ic) das Maaß der Kraft nenne, in allen 
Empfindung fähigen Stellen Fünnen hervorgebracht 
werden, wenn die Abfonderung des Mervenfaftes fo 
ſtark gefchieher, daß der Gegendruck eine hinteichyende 
Preſſung auf die Empfindungspuncte machet ($.$. 
8.33.). Es giebet die Entzündung des Hirnmarkes 
noch mehrere Urfacyen zu Empfindungen und zum 
Schmerze in entfernten Theilen ber, von welchen ic, 
bier nur eine anführen will: Die Ausdehnung der 
Nerven im Marke ($.88.) ann ſich durch Kränıpfe 
ihrer Wand ($.$.72:73.) vermindern, entweder wenn 
ihr Reigbares durch die Ausdehnung feldft zuſtark 
| gezerit 
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gezerrt wird, oder wenn eine in die Zwiſchenraͤume 
‚der Theile ausgetretene Schärfe ($.$.51:53.54.) 
‚fie dazu reitzet. Wenn aber diefes geſchiehet, 4 wird 
der Saft aus der Erweiterung des Merven nach 
allen Öegenden hin und alfo audy gegen die Empfins 
duugspunete mit einer dem Krampfe verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſigen und alfo zus Erregung der Empfindungen und 
des Schmerzens mehr als hinreichenden Kraft, ger 
preflet, und die Seele ſtellet fidy diefen Schmerz ent: 
fernter oder an denjenigey Orten vor, mo die Nerven 
ſich enden, es. mag nun diefes aufferhalb den Hirne 
feyn, wenn dieMerven leiden, welche ausdem Sches 
del treten, oder es mag im Hirne feyn, wenn diejenis 
gen leiden, die den Adern deffelben ihre Kraft geben 
($.$.24.3.). Diefe leßteren Empfindungen können 
Bilder hervorbringen, entweder ohne oder durch 
Beyhuͤlfe der Einbildungsfraft, die Bildern wirkfis 
dyer Dinge gleichen; und fie Fönnen alfo Empfins 
dungen ähnlich feyn, 3: B. das Funkeln vor den Aus 
gen, die Öefichter, Töne und dergleichen mehr, welche 
bey der Entzündung des Hirnes fo ofte vorfommen; 
aber fie find feine wahre Eimpfindungen, fondern fal⸗ 
ſche, weil der Gegenſtand fehler, — 


6. 109. 

Die ſtaͤrkere Ausfuͤllung und Ausſpannung der 
Beulen an den Nervenenden (5. 106.) verurſachet 
eine Wirkung auf das Reitzbare zu ſeiner Verkuͤr⸗ 
zung ($.$.15.32.); und wenn dieſe wegen der zu 
großen Laugſamkeit ihrev Entſtehung auch nicht bins 
reichend ift, — der Muſkeln hervorzubrin⸗ 

fe / 3 =: gen, 
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gen, fo machet fie doch, daß eine geringere Anſtren⸗ 
gung der Seele mehr virmag als fonft, weil einge: 
vingerer Druck des Mervenfaftes aus den Seih—⸗ 
puncten (S. 15.) wegen der bereits vorhandener zu 
ftarfen Anfüllung der Beulen erfodert wird, um dieſe 
bis zu dem Grade auszudehnen, daß fiedennörhigen 
Druck ($S.15.) machen fönnen, Es muß daher bie 
willtührlicdye Bewegung bey der gleichftarfen Au 
firengung der Seele in der Entzündung des Hirn 
markes viel ftärker und weiter geſchehen koͤnnen als 
fonft: und diefes ift nicht die einzige Urfache, warıım 
der Menſch in diefer Krankheit mehrere Kraͤfte haben 
und mehrere ausüben kann, als im gefunden Zuftande, 
wenn er fie wegen der Empfindlichkeit der Gegen 
muſkeln (8. 33.) nur ausüben mag. 


$, I 10. | 
Diefe größere Fähigkeit zu mwillfürlichen Ber 
wegungen ($.109.), die das bewegte Glied hurtiger 
und weiter weg führer, als der Wille es verlanger, 
wird dem gefchwächten Geifte des Kranken fremd 
und u ‚begreiflid, bleiben, und er wird aufden Wahn 
gerachen, daß die Bewegung feinem Willen voreile, 
fo wie er ſich ben der Entzuͤndung der Hirnrinde eine 
Lähmung einbilden Fann ($.95.), oder er wird, wenn 

er die millfürliche Bewegung ſiehet und fuͤhlet und 
von ihrer Wirklichkeit Überzeuge ift, die bewegten 
Glieder doch für lahm halten, und ſich einbilden, daß, 
obgleich fie fich dahin bewegen, wohin. er es haben 
will, er es doch nicht ſey, der fie beweget, weil, wenn 
das dem Willen fcheinbar Voreilige fehr groß ift, 


N 
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der ſchwache Kranke, auch ohne Verwirrung des 
Berftandes , feinen Beytrag zu der ihm unbegreiflis 
chen Bewegung leichte für eine bloß nachmalige Bes 
willigung. halten kann. Die Schwäche (8.94.) fo 
wohl, als die zu große Stärke (S.109.), menn jede 
einzeln einem Muſkel nicht. ganz oder mehreren 
Muffeln zu einerlen Gebraudy nicht alle, oder nicht 
im gleichen Grade, zu teil geworden, machen in Ab⸗ 


ſicht auf die willführlichens Bewegungen das aus, was 


ic) ($.97.) vom wuͤhlenden Pulſe gejagt habe, nem: 
lich eine zufammengefeßte Bewegung, in welchem 
fi), nad) dem langfameren Anfange derfelben, ploͤtz⸗ 
lic) eine Vergrößerung der Geſchwindigkeit zugefellet, 
die leichte dem Wundarzte ſichtbar feyn kann, die . 
aber innmer dem Kranken merkbar undunbegreiflich 
ſeyn muß, Eine Vermiſchung diefer verfchiedenen 
Zuftände und verfchiedener Grade der Stärke von 
jedem in einem Gliede, oder in einem Mufkel, vers 
größern die Zufammenfeßung der willfürlicyen ‘Ber 
wegung in jedem Grade der Geſchwindigkeit und 
Mannigfaltigkeit der neuen Zufäße von Kraft, oder 
der merkbaren neuen Stöße, big zur gefchtwindeften 


Zitterung. Dieſe Bermifchung aber muß da fenn, 
wenn Mark und Rinde zugleich nefterweife und in 


einem-ungleichen Grade an Stellen entzündt find, 
die einander nicht wiederhallen. 


Die Gemürhsverfaffung des Kranken, der in 
diefen Umftänden in feinen Bewegungen fo vieles 
fiebet, das feinem Willen entfpricht, oder ihm gar vors 
eilet, und noch durch die Zufammenfegung fo viel 
Wunderbares, und der von allem dem nichts begreif⸗ 
ee S4 fet, 
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fet, und der aufferdem noch von Bildern und anderen 
falfchen Empfindungen ($.108.) geplagt feyn kann, 
wird unmöglich in diefen Umſtaͤnden rubig bleiben 
Fönnen. Und wenn der Berftand des Kranken auch 
dadurch noch nicht in große Unordnung geräch, fo 
wird fein Geift doch mir Erftaunen, Schrecken umd 
Verzweifelung erfüllt werden, und diefe Leidenfchafi 
sen werden fidy in den Gefichtszügen und Handlun⸗ 
gen des Kranken deutlich aͤuſſern. 


$. 111. 


Auch ohne Einfluß des Willens müffen, in der 


Entzündung des Hirnmarkes, Muffelbemegungen 
durch eben dig Urfachen fönnen bervorgebracht wers 
den, welche nach dem 108 Abſatze die falfchen Em: 
pfindungen machen; denn, wenn der Krampf der 
Mervenwand ihre Erweiterung hebet und den Der: 


venſaft nach allen Gegenden hindrücker, fo drückerer 


ihn auch gegen das Beuligte der Nervenenden und 
erweitert daſſelbe eben fo wohl, als wenn der WBilfe 
den Rerpenfaft von den Seibpuncten abdrücfer, und 
der Erfolg muß die Bewegung des Reitzbaren ſeyn 
($.$.15.109.). Aber dieſe Bewegung, die der Wille 
nicht oder wenig abändern Fann, unterfcheider füch 
von der Willtürlichen ($.$. 109. 110.) durch dag 
Wuͤſte, Unordentliche und Unterbrochene, und iſt 
jebr verſchieden. Die Beſchaffenheit, Staͤrke und 
Dauer dieſer Kraͤmpfe, die Groͤße der Erweite⸗ 
rung der Rerven ($. 88.) und ihres Beuligten 
G. 106.) beſtimmen, ob dieſe Bewegung bloß 
ein geringes Zittern, oder ein geringes Zucken, oder 

5 ein 
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ein ftärferes Zucken, oder längere Auftritte von Zuk⸗ 

kungen, oder etwas Krampfhaftes ſeyn follen, Die 
erfisrgn, die Zitternngen und gelinden Zuckungen, 
find wohl dig gemeinſten und fer gemeine Folgen, 
ie werden zwar überall wirklich, aber doc) am deut? 
lichflen in den Muſkeln des Geſichtes, in den . 
Sehnen der Finger und an dem Pulfe wahrzuneh⸗ 

men | 


Ss Is 

"Am gefunden Zuftande ift jede Gegend, und jedes 
heil der Seele, durch den Druck eines Behältnif 
fes ($.8.77.78.79.80.4. ſ f.) zu einer beftimmten 
Dichtheit und Freobeit zur Bewegung eingefchrenft, 
Dieſes, welches nicht ben allen Menfchen in gleicher 
Stärke und auf gleiche Art geſchiehet, ift eine von 
den Urfacyen der ‘Berfchiedenpeit der Seelenkraͤfte 
bey verjchiedenen Menfchen. Wenn aber die Ent: 
zumdung des Hirnmarfes bie Bebältniffe der Seele 
und ihrer Theile erweitert ($.$.87.88.), fo muß fie, 
weil kein Icerer Kaum ftatt findet, und weil nichts 
Fremdes zur Füllung ankommen kann, die Maffe der 
Secie lockerer und die Bewegung ihrer Theife freyer 
machen: und dicfes ift eine der Urfachen, warum in 
der Entzündung des Hirnmarkes die Geſchaͤfte der 
Seele einige Veränderung leiden, viele nemlich, bey 

Leuten, deren Seelenbehältniß von Natur oder such 
kraͤnkliche Urſachen ſehr eng it, und wenige ben fo 
chen, deren Seelenbehaͤltniß von Natur oder durch 
Fräntliche Urſachen ſehr weit iſt. | 


5 — $. 113. 
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$. 113. 

Die empfindbare Urfache wirfet auf die lockeren 
und vefteren Fühlhörner der Seele gleich: aber ihr 
Eindruck auf fie kann nicht gleich feyn, weil fie es 
nicht find; und darum mäffen aud) die Empfindum: 
gen bey verfchiedenen Menfcyen verfchieden fen. 
Dieſes machet feine Irrung in den Begriffen, weil 
wie die Empfindungen nad) Verhaͤltniſſen meffen, 
die immer gleich find, und weil unfere Begriffe von 
diefer Meſſung abhangen, die gleich) feyn muß, und 
von dem Unterrichte, der gleich ſeyn kann. Wenn 
aber die Hirnentzündung die Fuͤhlhoͤrner lockerer ma⸗ 
chet (S.112.), als fie gewohnt waren es zu ſeyn, fo 
wird, wenn diefes nicht allgemein gefchiehet, der 


Maaßſtab falſch, und wenn es aud) allgemein ges 


ſchiehet, fo wird doch die Uebereinftimmung der Ba 
griffe von den gegenwärtigen und wirkenden ſinnli— 
chen Dingen mit dem Unterrichte und mit dem 
Gedaͤchtniſſe unrichtig: und diefes ift eine von den 
Urfachen, warum auch die wahre Empfindung in.der 
Entzündung des Hirnmarfes fo leichteunguverläßig 
werden und falfche Begriffe erzeugen kann, aus wel, 
chen denn die Einbildungsfraft oft wunderliches 
Zeug machet. * 


| F. & 7 ä 
Die Seele bewirket durch die Anziehung ihrer 
Sehnen oder Bewegungsfäden die Bewegung auf 
feiche Art ($.15.), diefe mögen lockerer oder vefter 
en: weil aber, ehe der Zug auf die Aderengen der 
Siebe ftarfgenug wirken kann, eine beftimmte Dicht» 
— | beit 
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beit der Maffe der Fäden nothwendig ift, welche in 
hnen die den Zug: ſchwaͤchende Verfchtebung der 
ee derfelben unter ſich gehörig mäßiger; fo muß 
die Wirkung oder die Bewegung ſchwaͤcher und fpds 
ger in Bergleichung mit dem Willen erfolgen, wenn 
die Seelenjehnen lockerer find, als wenn fie dichter 
find. Diefes ift eine Urfache, warum die Stärke 
ben verfchiedenen Menfchen verfchieden feyn kann, 
obgleich ihr Körperbau gleich und gleich Maffenreich 
zu feyn fcheinet, und warum in der Entzündung des 
Hirnmarkes, weldye die Seelenfehnen lockerer machet 
($.112.), die Bewegung eine wenigitens den Krans 
Pen merfbare Zeitlang jpäter: erfolgen und ſchwaͤcher 
feyn kann, als foicdyes nach dem Willen des Kranken 


Ich vermuthe eben nicht, daß Jemand, der diefe 
Schrift bis hieber gelefen hat, zwiſchen dem, was ic) 
bier fage, und dem, was id) oben ($.$. 109, 110.) 
gefagt habe, einen Widerfpruch finden follte. Aber 
die meiften Leſer lefen.nicht auf die Art, und ihrent⸗ 
wegen will ic) erinnern, daß dort und hier von ganz 
verfchiedenen Urfachen gefprochen werde, die beyde 
zugleich wirklicy und wirffam feyn können, deren 
Wirkungen fic) zwar einander ſchwaͤchen und eben 
Fönnen, wenn fie in einem Mervenfädchen zuſammen 
kommen, die aber nicht immer in eben demfelben Faͤd⸗ 
chen zufammen kommen und fid) alsdenn aud) nicht 
einander ſchwaͤchen oder heben und einander weiter 
nichts angehen, als daß fiegemeinfchaftlich den Wirr⸗ 
war ($.110.)inder willkuͤhrlichen Bewegung und in 
der Semüchsverfafiung des Kranken vergrößern. 


9115. 
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. 115, 

Der Geiſt, — der Si wohnet, wie diefe 
in dem Hirne oder dem Leibe, leider, wenn die Seele 
‚da leider, wo feine Wohnung ift, aufdie Art mie fie, 

Denn ihr verftärkfter oder durch die Rockerheit Her: 
minderter Druck oder ihr natürlicher Druck aufißn 
und feine Theile, unterhält ihn inder gehörigen Diche 
beit ſeiner Maſſe, oder vermehret oder vermindert 
ſolche und machet die Bewegung ſeiner Theile ſchwe⸗ 
rer oder leichter, fo, und nach dem Maaſſe, wie das 
die Wohnung der Seele auf diefe thut. Alsdenn 
aber muß, in fo weit als die Dichtheit der Maffe des 
Geiſtes und die Freyheitzur Bewegung feiner Theile 
aufdas Denfen Einfluß haben, diefes anders feyn, 
fo bald die Dichtheit der Mafle und die Fähigkeit 
zur Bewegung der Theile anders find, | 


| $. 116, 

Es mögen die Heifter, weil wenigftens in affen 
ſichtbaren Geſchoͤpfen eine beftimmte Verſchiedenheit 
anzutreffen, auch eine vorbeſtimmte Verſchiedenheit 
beſitzen, ſo, daß dem einen dieſe, dem andern jene 
Gabe gegeben ſey, ſo ſind doch in der Hauptſache 
alle einander gleich; alle find faͤhig ſich von Wahr⸗ 
heiten, die Gott will erfannt wiſſen, hinreichende 
und überzeugende Begriffe oder Borftellungen zu 
machen; alle find Maffen von einerley Are; und 
alle wirken durch) die Bewegung ihrer Theile. Wenn 
demnach eine beflimmte Dichtheit der Mafle des 
Geiſtes die Veſtigkeit oder Stetigkeit des Denkens 
und der Gemuͤthsverfaſſung beſtimmet, wenn eine 

F Ver⸗ 
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mehrung der Dichrheit der Maffe das Denken fteis 
fer. und fchwerfälliger und das Gemuͤth gleichgefinns 
ter und ftetiger machet, und wenn eine Verminde⸗ 
zung der beftimmten Dichtheit der Maſſe des Geiftes 
das Denken flüdytiger und leichter und das Gemuͤth 
tändelnder und leichrfinniger machet, fo muß diefes 
bey allen Menfchen fo feyn. Die Bermehrungen 
und Werminderungen aber der Dichtheit der Maſſe 
des Geiſtes find Wirkungen der Wohnung der Seele 
auf diefe und dadurch auf den Geiſt felbft ($. 115.) 
und fie find Kränflichkeiten, welche die Entzündung 
des Hirnmarkes veranlaffe, | 


g. 117; 

Henn der Druck der Seele auf dein Geift, det 
Bisher feine Maſſe zu dichte und feine Bewegung zu 
eingeſchraͤnkt erhalten hätte, nachlaͤſſet, fo muß dee 
Geift diefe größere Freyheit fühlen, und, weil er ihre 
gefährliche Urſache nicht weiß, fie mit det Freudigkeit 
fühlen, die mit dem Gefühle der Freyheit bey einem 
fonft zu fehr eingefchränft geweſenen Gefchöpfe vers 
bunden ift. Diefe Freudigkeit muß die Beſtrebun⸗ 
‚gen des Geiftes Iebhafter machen, den das ift eine 
Wirkung der Freude überhaupt: und bierinnen lies 
get der Grund, warum die Entzündung des Hirn⸗ 
marfes, indem fie die Wohnung der Seele erweitert 

($.112.), eine große Lebhaftigkeit des Kranken oder 
eine Lebhaftigkeit in jeder möglichen Größe hervors 
bringen fans | 

$. 118. | 


Wenn dert Druck der Seele auf den Geiſt (& 


115.) 
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115.), der bisher zu ſchwach geſchehen mar um feine 
Maffe in einer beſchwerlichen Dichtbeit und einer 
zu ſtarken Einfchränfung zu erhalten, in dem Grade 
zunimmet, fo muß der Geiſt diefe größere Einfchräus 
fung mit der Betruͤbniß fühlen, die mit dem Gefuͤhle 
ber Einſchraͤnkung bey einem fonft frey geweſenen 
Gefchöpfe verbunden ift. Diefe Berrübnig muß 
die Beftrebungen des Geiſtes träger machen, denn, 
das ift eine Wirfung der Traurigkeit uͤberhaupt: 
und bierinnen lieger der Grund, warum in der Ent: 
zündung des Hirnmarkes, welche durch einen Druck, 
oder bey der ein fremder ihr nicht beykommender 
Druck die Wohnung, der Seele verengert, ein Man: 
gel der Rebhaftigkeit oder eine Trägheit des Geiftes 

in jeder möglichen Größe ftart finden fann. Daß 
aber die Entzündung des Hirnmarkes als Urfache 
durch den Druck die Wohnung der Seele müffe ver: 
engeern koͤnnen, das erhellet darans, weilfie Ubfeßuns 
gen des Eiters oder anderer duͤnnerer Saͤfte in die 
Zwiſchenraͤume der Adern zumege bringet, die aller: 
dings drücken müffen, und. weil fie Schwellungen in 
Klumpen (5. 17.), Falls fie nicht allgemein iſt, ver⸗ 
urſachet, die auch druͤcken muͤſſen, vorzuͤglich inner⸗ 
halb den harten Schedel, und es erhellet noch aus 
andern Urfachen, von welchen ic) im Obigen nicht 
gefprochen babe, er 


§. 119, 

Es koͤnnen aud) die Seele, weldye das ganze 
Hirnmark bewohnet ($.80.), und dadurch der Geift, 
der wohl auch eben nicht Flein feyn mag, an einer 

| Stelle 
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Stelle in jedem Grade ftärker gedruckt werden, als 
an der andern, weil die Urſachen des Druckes, fie 
mögen eine Schwellung einzelner Gegenden oder des 
ganzen Hirnes, eine Sammlung des Waſſers oder 
Eiters, zerſtreuet in den Zwifchenräumen der Adern 
oder in Klumpen zufammengelaufen, oder fie mögen 
feyn, was fie wollen, nicht immer überall, vorhanden 
find und gleich ſtark wirken: und fiefönnenan einer 
Stelle in jedem Grade mehrere zu greße Freyheit has 
ben als an der anderen, weildie Entziindung, die 
nicht immer allgemein iſt, die Wohnung der Geele 
nicht überall’ und, wo es geſchiehet, nicht überall vet: 
bälmißmäßig gleid) erweitert: In diefem Falle muß 
die Gemürhsverfaffung des Menfchen, die nun aus 
zweyen Leidenfchaften beftehet, welche wohl nie recht 
ein jufammenbangendes Ganze ausmachen Fönnen, 
ein unvollenfommenes Gemengſel feyn von Traurig⸗ 
Feit ($. 118.) und Freude ($. 117.), von Trägheit 
(S. 118.) und Lebhaftigkeit (F. 117.), von denen 
bald diefer, bald jener Zuftand die Oberhand hat: 
und das Vermögen des Öeiftes und der Seele, das 
ift, ihre Bewegungskraft, muß in den verfchiedenen 
Gegenden hier freyer und größer ($. 117.) und dort 
gebinderter und geringer ſeyn ($.118.): und diefes 
muß in dem lebhafteren Beifte, der von der Urſache 
der vorzüglichen Bindung einzelner feiner Theile Peis 
nen Orund weiß, eine verdrießliche oder Argerliche 
Laune machen, Ä Ä Ban 
| . 120, .. | 
Ich glaube aus theologiſchen Urfachen, daß je 
Empfindung, jeder Gedante bey jedem Menfchen einen 
Zu un⸗ 
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unaubloͤſchlichen Eindruck in der Seele machei: 
denn, wie koͤnnten wir widrigenfalls Rechnung ab⸗ 
legen von einem jeden unnuͤtzen Wort? Iſt aber 
dieſes, fo muͤſſen Menſchen, die gleich viel empfun 
den, gehoͤrt, geleſen oder gedacht haben, einen glei 
chen Vorrath von Ideen befigen; Aber darum; und 
falls auch felbft die Ideen einander gleid) wären, 
wuͤrden doc) die Mienfchen nicht gleich denken: . denn, 
ihre Geifter bemühen ſich nicht mit gleicher Lebhaf: 
tigkeit zu denken? und wenn fie auch diefes thaͤten, 
fo ift ihre Faͤhigkeit fidy zu bewegen und die Theile 
der Seele, die Werkzeuge des Denkens find (S.35.), 
su bewegen ($.117.118:) und fi) und fie Überall 
gleichfoͤrmig und in allen Theilen verbaͤltnißmaͤßig 
zu bewegen ($. 119.) fehr verſchieden: und die Dich: 
tigkeit der Maffen ihrer Seelen und der Geifter; die: 
auf das Denken Einfluß hat, ift ſehr verſchieden. 
$ 1230 
Ein Gedanke, ift jede mit Borfaß oder Bewußt⸗ 
feyn gefchehende Bewegung der Seele oder des Ger 
ftes, fie mag einfach Oder zuſammengeſetzt ſeyn, und 
den Körper merfbar mit bewegen oder nicht... Ein 
vernünftiger Gedanke aber ift mebr; er ift immer 
eine zuſammengeſetzte oder eine Bewegung an meh⸗ 
teren Stellen zugleid), und beſtehet aus dreyen Theis 
fen, ausdem Schluſſe und aus zweenen Vorderſaͤtzen. 
Der Schluß iſt der Rumpf dieſer Theile, von wel— 
chen das eine Kopf und das andere Schwanz iſt; 
ich will ſagen, er iſt das Mittelſtuͤck, welches zwo 
andere Ideen zuſammenhaͤlt, und mit ihnen ein Gan⸗ 
zes 
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ges ausmachet. Dieſes Ganze heiffet auch eine Fols 
gerung und wird durch den Verſtand erſchaffen. 
Wenn der Geiſt eine Folgerung machen will, ſo muß 
er unter den Eindruͤcken, die das Gedaͤchtniß in ſei⸗ 
ner Seele aufbewahret, zween ſuchen, die etwas 
Aehnliches mit einander haben, oder er muß zu einem 
allgemein bejahenden oder vernrinenden Saß,den er 
gefunden hat,einen befonderen fuchen „der demſelben 
wiederhallet, und fo umgekehrt, und an diefe beyde 
muß er eine Zeitlang zugleich denfen, fo fälle ihm 
der Schluß, der von ſelbſt kommet, leichte ein. 


F. 122... | 

Wie aus zwoen Ideen eine dritte werde, die ein 
Product aus beyden ift, moͤgte wohl ſchwer zu bes 
greifen feyn. Uber es gefchebe diefes dadurch, daß 
die Zitterungen oder Bewegungen, welche von beys 
den ähnlichen Ideen eine jede für ſich in dem Theile 
des Geiftes machet, das fie gefaßt hat, ſich durch dies 
fes Theil in den Stamm deffelben forter ſtrecket und 
dort eine Zitterung oder Bewegung machet, die aus 
beyden zufammen gefeßt ift, und beyde enthält und 
dadurd) ein drittes wird, wie z. B. die grüne Farbe, 
die das Blaue und Gelbe enthaͤlt, und ein mittelerer 
Ton, der zween zugleich angegebene, barmonierende, 
entferntere Töne enthält, und die darum in beyden 
Fällen nur als Einheiten empfunden werden, weil 
die verfchiedenen Zirterungen der Lichtmaterie durch 
das Blaue und das Gelbe, und die verfchiedenen Zits 
gerungen derfelben Materie oder einer anderen flir 
das Ohr, durch den —— und den niederen Ton, ſo 
| zus 
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zuſammenpaſſen, daß ſie auf die Seele nur als Ein: 
beiten wirken koͤnnen: ich fage, es gefchehe dieſes 
nun fo, oder es geſchehe auf eine andere Art, fo iſt 
doch das gewiß, daß der Geift von biefen zwoen 
Ideen die gefundene fo lange vefte halten up ‚ als 
er Zeit braucher mit anderen von feinen Theileh unter 
der Menge von Eindrücken in feiner Steele herum 
zu wuͤhlen, bis er die Idee gefunden har, die det Heftes 
gehaltenen hinreichend ähnlich ift, damit er ſich beyde 
zugleich eine beſtimmte Zeit gedenken koͤnne; denn, 
wie wollte. er mit einer gegebenen Idee eine andere, 
die er erft fuchen follte, vergleichen Fönnen, wenn 
erftere ſchon verflogen wäre, ehe er diefe fände? Es 

. werden demnach zum vernünftigen Denken -drey 
“ Dinge erfordert, nemlicy die Kraft des Geiftes eine 
gefundene Idee lange genug vefte zu halten; eine 
Kraft des Geiftes unter den Eindrücken in feiner 
Seele ähnliche Ideen zu füchen und gefchtwinde 
genug zu finden; und die gehörige Gedult zu ihrer 
Vergleichung mit einander, ne | 


$. 123. 

Die Kraft, eine Idee lange vefte zu haften, kann 
in verfchiedenen Geiftern fehr verfchieden fenn, wenn 
Die Frehheit zur Bewegung ihrer Theile, die Dicht⸗ 
heit ihrer Maſſen und ihre Lebhäftigkeie ſeht ver 

ſchieden find, Auch kann die gar zu lange willfü 
Uliche Haltung einer und derfelben dee die Urſache 
zu einer Pränflichen oder unwillkuͤhrlichen gar zu 
langen Haltung werden. Denn, fo lange diefelbe 
dee gehalten wird, fo Tange muß in dem — 
| ei⸗ 
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Geiſtes, das fie Hält ‚diejenige Stellung oder Vers 
änderung der Geftalt und.diejenige Zitterung unters 
balten werden, wodurd) der Körper des Geiftes ſie 
erfenner: undebenfolangemuß das Behältnißdiefeg 
Theiles ($.$.83.84.115.) in einer diefer Geftaltäns 
derung folgenden Veränderung feinereigenen Geſtalt 
bleiben ($.83.), in der gar leichte, wenn die Dauer 
groß ift, der Eindruck eine große Stetigfeit erhalten 
Fann, deneine durch die Öeftaltänderungdes Behaͤl⸗ 
niffes nothwendig gemachte geringe Anhdufung dee 
Säfte in den Adern oder in den Zwifchenräumender 
Adern feiner Wand herverbringet. Dieſes giebee 
nun dem Behältniffe, bis andere Urfachen es ändern, 
eine Form, weldye das Geifttheil in der Stellung 
oder Geſtalt unterhält, welche es bey der beftimms 
gen Idee haben muß; und darum muß jede Urfache 
oder Yuleitung zur Zitterung des Theiles diefe Zitter 
zung mehr oder. minder zu der Gattung binführen, 3 
die in dem Körper des Geiftes die gleiche Idee her⸗ 
vorbringet. Man fiehet wohl von ſelbſt ein, daß, 
wenn ohne Zuthun des Geiftes eine Pörperliche Urs 
fache das Behältniß eines Seelentheiles (9.5.84, 
115.) durch ‚geringe Anhaͤufungen oder Hustretuns 
gen der Säfte inund zwifchen den Adern feiner Wand 
($.$.63.51.52.) oder durch Verſchiebung deffelben 
im Ganzen ($.$.27.57.58.) eben fo verändert, als 
diefe Urſachen es durch Anleitung des willkuͤhrlichen 
Denkens thun, daß alsdenn, fage ich, auch eben der 
Grund zur unwillfüßrlichen Haltung einer und der⸗ 
ſelben Idee gelegt iſt. 


Ka g. 124. 
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Die Kraft, unter den Eindruͤcken in det Seele 
Ideen zu fuchen und geſchwinde genug zu finden, die 
der gehaltenen aͤhnlich find, kann in verjchiedenen 
Geiſtern ſehr verfähieden ſeyn, wenn die Freyheit zur 
Bewegung ihrer Theile und ihre Lebhäftigkeic ſeht 
berfchieden find. Auch kann die Befcyaffenheirdes 
Behältniffes eines oder mehrerer folder Seelen 
theile, die Geiftcheile einfchlieffen und Eindrücke von 
Ideen verwahren, Urſache ſeyn, daß die Auſſuchung 
der Ideen des Faches entweder leichter oder ſchwerer 
geſchiehet oder wohl gar unmoͤglich wird. Solches 
aber geſchiehet, wenn nemlich die Beſchaffenheit ſo 
iſt, ſie alle noͤthigen Stellungen und Geſtalt— 
aͤnderungen und dadurch alle noͤthigen Abaͤnderungen 
in den Zitterungsarten des ſuchenden Geiſttheiles, 
welche bey einer oder bey mehreren beſtimmten Ideen 
nothwendig find, entweder frey erlaubet,\ oder fie 
durch Verſchiebungen der ganzen Bebaͤltniſſe oder 
durch kleine Schwellungen der Wand der Bebäle 
niffe entweder ſchwer oder unmöglich machet (F. 123.); 
oder wenn fie eine beſtimmte Zitterung ſo nothwendig 
und daurend machet ($.123.), daß deswegen indem⸗ 
ſelben Geiſttheile jede andere Zitterung entweder 
nicht ſtatt findet, oder doc) von der ſtaͤrkeren zu ſehr 
gedämpft oder gefchwächt und dadurch unmerfbar 
wird. Unterdefien findet dieſes Letztere nur ſtatt, 
wenn gerade in dem Seelentheile des ſchadhaften 
Behaͤltniſſes eine derjenigen Veraͤnderung wieder⸗ 
hallende dee verwahret iſt, die der beſtimmte Sep: 
ler des Behaͤltniſſes auf das Geiſttheil machet. 
ein a Das 
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Das Unvermoͤgen des Geiſtes zur Aufſuchung 
der Ideen kann auch darinnen ſeinen Grund haben, 
daß die Veraͤnderungen in den Behaͤltniſſen durch 
einen Druck, oder durch eine Verſchiebung der die 
Ideen verwahrenden Seelentbeile, die Eindrücke der: 
felben zwar nicht ausloͤſchen, aber doch ſo unerheblich 
machen, daß ſie das ſie ſuchende und beruͤbreude 
Geifteheil nicht mehr in Zitterung ſetzen koͤnnen. 
Es kann feinen Grund darinnen haben, daß die Zus 
fammendrüfung des Behaͤltniſſes das Geifttheil 
alleine oder mit dem Seelentheilezugleich gezwungen 
bat, fich zuruͤcke zu ziehen: undes kann feinen rund 
wohl in nody anderen Sachen haben, die ic) nicht 
äufjuchen mag, weil in dem bloßen Entwurf eines 
neuen Lebrgebäudes, das doc, immer erſt der zweyte 
oder dritte Berbefferer zur Richtigkeit bringet, Män: 
gel und Fehler in Nebenſachen gleichguͤltig fepnfönen, 

\ * 1 2 5. 

Die Gedult zus Vergleichung der Ideen unter: 
einander kann in verfchiedenen Geiftern fehr ver: 
fchieden ſeyn, wenn nemlich die Dichtigfeit. ihrer 
Maffen und ihre Lebhaftigkeit fehr verfchieden find, 

Aber fo wohl in Abſicht auf diefen Umftand, als 
auch auf die anderen beyde Kräfte, finden Neben⸗ 
urfachen ſtatt/ welche fie verſtaͤrken oder ſchwaͤchen, 
und dadurch das Denken ahders machen koͤnnen, als 
es fonft feyn würde. ‚Denn, wenn z. B. eine den 
Willen fpornende Nothwendigkeit fi) den Bemuͤ⸗ 

Bungen zum Deuken eines tändelnden, entweder zu 
Tobhaften oder in der Maffe zu lockeren Geiftes beys 
geſellte, ſo wiirde —— ernſthafter und ſtetiger 
3 ma’ 
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machen; er wuͤrde eine laͤngere Haltung der gefun⸗ 
denen Idee und eine groͤßere Gedult zum vergleichen 
ähnlicher Ideen erhalten: und was die Nothwen⸗ 
digkeit vermag, das kann auch die Hebung thun, das 
Fönnen die Leidenſchaften thun u. ſ. fr 

— F. 1 2 6. 

Die Verſchiedenheit dieſer Kräfte in verfchiede 
nen Geiftern wegen der Befchaffenheit der Behaͤlt⸗ 
uiffe ihrer Seele ($.$.123.124.125.) finder bey der 
Entzündung des Hirnmarfes aud) in einem und dem 
felben Geifte ftatt, wenn diefe die Weite der Behaͤlt 
niffe entweder überall (S.$.112.116.117.118.)oder 
nur an einzelnen Stellen ($.1 19.) zu fehr vergrößert 
oder zu fehr zuſammendruͤcket oder zu fehr verengert, 
und wenn fie an einzelnen Stellen der erweiterten 
oder verengerten Behältniffe einiger zur Herberge 
für Geiſttheile beſtimmter Seelentheile ($.115.) eine 
Schwellung der Wand in einem kleinen Bezirk, und 
dadurch, falls die Nachbarſchaft nicht ausweichet, 
eine äbnlicdye Zuſammendruͤckung des Behaͤltniſſes 


machet, ‚oder wenn fie eine Austretung der Säfte 


oder eine Schwellung der Nachbarfchaft verurfacher, 
welche die Bebältniffe im Ganzen von ihrer Stelle 
verfchieben , oder zufammendrüden oder gernagen 
($.$.54.57.) kaun, Und diefes find einige von den Ur⸗ 
fachen, warum in der Entzündung des Hirnmarkes 
der Berftand in Unordnunggeraͤth, oder, falls etwann 
eine angebohrne oder durch andere Uebel hervorge⸗ 
brachte Urfache der zu kurzen oder zu fletigen Hals 
tung oder der fehlerhaften Auffuchung oder der zu 
flüchtigen Wergleichung der Ideen dadurch — 

| wurde, 
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würde, warum algdenn der Verftand durch eine 
Hirnentzuͤndung verbeſſert werden und in ihr geſchaͤrf⸗ 
ger ſeyn kann als im gefunden Zuftande, 


Wer ſich aber die Mühe geben wollte nach die— 
ſem und dem Vorigen ($.$.122.123.124.125.) die 
Abänderungen des Verſtandes in der Hirnentzuͤndung 
Stuͤckweiſe zu entwickeln, der würde finden, daß es beh 
vielen anginge: und er wuͤrde bey dieſer nuͤtzlichen 
und leichte gelingbaren Bemuͤhung vieles in Abſicht 
auf die Denfungskraft überhaupt entdecken koͤnnen. 
Er müfte aber fein Augenmerk auf mehrere Urſachen 
zugfeichgichten, yon melchen ich in dem Entwurfe nicht 
babe forechenmögen, z. B. auf die Gemuͤthsverfaſſung 
und den moraliſchen Charakter des Kranken, der bey 
den Menſchen uͤberhaupt fo verſchieden iſt als feine 
Schoͤpferin, die Erziehung in der erſten Kindheit, und 
der auch in Krankheiten ſeine Oberherrſchaft behaup⸗ 
tet, imgleichen auf Die Leidenſchaften, die Umſtaͤnde, 
die Verbindungen des Kranken mitder Welt u. ff, 
die feine Raſerey auf-beftimmte Gegenftände leiten 
und zu einer verfchiedenen Stärke bringen. Schon 
eine etwas zu große, ungleiche oder unordentliche und 
kraͤnkliche Weite der ſichin oder gegendie Wände einis 
ger Seelenbehättnifie verrheilenden Gefäße lann das 
Genie zum Tollwerden ausmachen, indem fie bey einer 
pr derfeineren Adern überhaupt,-die den 

eift übrigens im Ganzen nur zutändelnd und zu lebs 
‚haft machet, durch den Druck der ftärferen Ausdeb⸗ 
unng inder&egend der erweiterten Gefäße und die Un⸗ 
weichbarkeit der Machbarfchaft ein Geiſttheil oder 
etliche bindes und En machet (5.1 19.), und 

| — das 
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das Lebhafte mit Zankfucht, Boßheit oder Wuth wer: 
menget; denn, der zu lebhafte Geiſt ſiehet die Urſache 
diefer Bindung einiger feiner Theile fo wenig ein, als 
ein Feines Kind fie einfehen würde, dem man ein Glied 
baͤnde, und er verfälltdarüber in eine ärgernde Leiden; 
ſchaft. Der Rauſch fann mein Gewaͤhrsmann fegn; 
ex erfreuet dem einen das Her, weil fein Gehirn ohne 
Fehler iſt: und er machet ven anderen zum Narren, 
weil die Adern in feinem Hirne nicht gehörig vertheilt 
oder befchaffen find. Auch müfte derjenige,der dieſe 
Unterſuchung anſtellen wollte, auf den Einfluß achten, 
den die falſchen und veränderten ($.$.108.93.113.) 
und geſchwaͤchten ($.93.) und verftärkten Empfindun⸗ 
gen ($.107.)und das Aufferordentlicye in den Bewe⸗ 
gungen ($.$.94.95.109.1 10.111.) auf das Gemuͤth 
und auf das Denken überhaupt haben: under muͤſte 
auf mehrere Dinge achten, die ihm bey des Unter, 
fuchung ſchon beyfallen würden. 
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II. Hauptſtuͤck. 
Betrachtung aus Gruͤnden und Ge⸗ 
ſchichten über die Möglichkeit der entfern 
ten Wirkung electrifcher Urfachen auf die 
Erſchuͤtterung des Hirnes. 





—— 4 FRE 
D Meinung, daß die dem Koͤrper dichte vor⸗ 


beyſtreichenden Stuͤckkugeln denſelben ohne 
Berührung verletzen koͤnnten, hat Beob⸗ 
achtungen zur Stuͤtze. Man erklaͤrte ſie vordem 
aus der Wirkung der durch die Kugel in Bewegung 
geſetzten Luft: aber Herr le Vacher fand, daß 
Diefe Erklärung falſch fen, und er hatte recht. Dies 
fer berühmte Mann widerlegte darauf die Meinung 
ſelbſt durch Beobachtungen: und es ift nicht zu 
leugnen, daß in denenjenigen, welche er anführet, 
Leine Wirkung der Luftſtreifſchuͤſſe, Streifichüffe des 
Dunſtkreiſſes oder lieber, der Erfindung wegen dem 
Seren Plenf zu ehren, der Electriſterſchuͤſſe ge⸗ 
ſchehen ift, obgleich in ihnen die Stückfugeln den 
Gliedern fo nahe als moͤglich vorbengegangen find. 
Ich muß aber anmerken, daß ein Satz darum 
noch nicht falſch ſey, * mediciniſche Beobachtun⸗ 
| #5 gen 
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gen ihm widerſprechen, und darum noch nicht wahr 
fen, weil folche Beobachtungen ihn beftätigen; dein, 
es Läffer ſich medicinifch nichts fo Albernes denken, 
das nicht medicinifche Beobachtungen beftätigen, 
amd es läffer ſich in dem Fache nichts fo. Kluges denken, 
dem nicht Beobachtungen aus dem Fache widerfpre 
hen follten: und ein Wundarzt, der aus Beobach—⸗ 
tungen einen Schluß machet, hat für die Dauer der 
(Seltung keine größere Sicherheit, als eine Dame für 
. bie Dauer der Mode, wenn fie aus einer Pugbudg 
ein Kopfjeug nimmet, le dernier foupir deVoltaire 
oder. ein anderes, Ich muß auch erinnern, daß ein 
Satz darum noch, nicht falſch fey, weil eine belichte 
Erflärungsart deffelben falſch it; denn, es flattern 
“in der unbegrenzten Wildbahne der menfchlichen 
Phantafenen noch viele erbaſchbare Erklaͤrungsarten 
herum, von denen leichte eine wahr ſeyn kann. 
re le Bacher giebet hierauf! eine eigene 
Theorie von der Sache, nach der die unmittelbar aber 
mir einem fpigen Einfalswinfel treffenden Stuͤch 
kugeln felbft alle die Wirkungen * ſollen, die man 
fonft der bewegten Luft zugefchrieben hat. -Diefer 
Theorie feblet die Grundveſte, nemlich der Beweis, 
daß eine mit einem fehr fpigen Einfallswinfeltreffende 
Srtuͤckkugel ſich lange genug An der getroffenen Stell 
aufhalten koͤnne, um feine. Kraft durch die ganze Dide 
des Öliedes verbreiten zu innen | 


& ſeht lockend auch diefe Meinung bey der. ev 
ſten flüchtigen Anfganung iſt, ſo iſt fie doch sicher 


€ 


u 


der. Erſchuͤtterung des Hirns. 55 


dem Herrn Plenk angenommen worden, der ihr 
Krantbeitsgefchichten oder vielmehr Begebenheiten 
und einen neuen Lehrbegriff entgegenfehet, Der 
Lehrbegriff ift diefer: dieeiferne Stuͤcktugel wird bey 
ihrem Uusgange durch das Reiben an der Roͤhre 
des Stuͤckes electriſch und behaͤlt die ſe Kraft eine 
Zeitlang und wirket durch ſie auf den Koͤrper, weun 
ſie in ſeinen Dunſtkreiß kommet, ſo, wie der Blitz 
und der electriſche Funken auf ihn wirken, mit deren 
Verletzungen auch die Verletzungen der Luftſtreif⸗ 
ſchuͤſſe übereinfommen. Dieſer Theorie fehlet auch 
die Srundvefte, nemlich der Beweis, daß eine eiferne 
Stuͤckkugel durch das Reiben koͤnne electriſch gemacht 

werden. | ' 


Unter den vom Herren Plenk angeführten 
Begebenheiten ift nur eine, in der ſich begreifen Läflet, 
wie ein Menfch von hurtigen Begriffen, der zur 
Beobachtung Kleiner Gegenftände vorzuͤglich einge⸗ 
richtete Augen hat, in der Zeit, wo die Gefahr die 
Stele aus ihrer Traͤgheit herausziehet und felöft die 
Sinnen ftärfet, babe unterfcheiden können, ob die 
Kugel getroffen oder vorbengegangen; denn, in dies 
fem Zalle war weder die Kugel zwifchen dem Leidens 
den und dem Bemerker, , noch der Leidende zroifchen 
der Kugel und dem Bemerfer, fondern die Kugel flog 
überhalb dem Leidenden weg. Ich will diefe Ber 
gebenheit im Auszuge anführen, 


In der Belagerung vor Wittenberg fah Here 
Plenk, dag eine Stückugel Über dem Kopfe Eines 
Stuͤckſchuͤtzen wegflog, Der Mann fiel am Fan 

eite 
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Seite wie todt nieder, erholte ſich aber Bald under: 
hob fid) von der Erden fehrwindelnd, dumm und matt. 
Herr Plenk bemerkte zwar Feine Verlegung an Der 
Perſon ſelbſt: aberdie goldene Tyeffe aufdem Huthe 
berfelben war bis auf einem Fleinen Reſte nach 108: 
gebrannt, ohne daß etwas daran verfengt oder ver: 
zehrt zu ſeyn ſchien, nur die Farbe des Goldes war an 
‚einigen Drten angelaufen und an anderen etwas blaß. 


Ich Fünnte aus anderen Schriften und ſonſt noch 
Fälle anführen, in welchen diefes Sehen zwar nicht 
in Betrachtung kommet, in weldyen aberdoch Folgen 
der Electrifierfchäfle aud) wenigftens da entftanden 
find, wo die Kugel doc) zuverläßig nicht getroffen 
hat. Kinige wenige find hinreichend, | 


Einem hañoͤverſchen Artilferieofficier wurde durch 
eine ſeinem Geſichte vorbeyfahrende Stuͤckkugel der 
Huth ganz umgedrehet. Er fiel darauf ſinnlos zy 
Boden und fpie, als er ſich erholt hatte, ein wenig 
Blut aus. Herr Hempel, der mir dieſes erzehlte, 
hat einen audern Fall bemerkt, in welchem durch die 
vorbeyfabrende Stuͤckkugel die Beugemuſkeln des 
Ellenbogens unhebbar eingeſchrumpft worden, ob⸗ 
gleich der Haut nichts geſchadet; etwas, das ich wegen 
der merkwuͤrdigen Uebereinſtimmung mit aͤhnlichen 
bemerkten Wirkungen des Wetterſtrahles bier nur 
beyläufig anzeigen will.. 

Ich erinnere, für'diefen Zweck noch fo ziemlich 
ganz, einen Fall, in welchem wenigſtens keine Moͤg⸗ 
I Ä lich: 
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tichfeit begreiflich ift, wie die Stuͤckkugel an den Stel⸗ 
fen alle, wo große Beilektmgen wären, felbft und 
unmittelbar hätte wirken koͤnnen. Ich ſah ihn erft 
zufällig, als ich werfchiedene Tage nad) der Prager 
Schlacht in dem Hofe des Margarerhen: Klofters _ 
ging. Es wurde ein Soldat, der etliche Tage auf 
dem Wahlplage vergeffen oder ungefunden gelegen 
gar von Bauren eingebracht, und ging,da er vom 
agen gehoden wär, taumelnd in die Klofterkicche, 
wo et liegen follte. Der Kopf des Oberarmbeines 
und die benachbätte Gegend des Schulterblattes 
and Schlüäffelbeines waren weg, der Arm hing dem 
Körper noch durch die Sehnen und Haut ind Nerven 
und Adern unter dem Schultergelenke an, ein Theil 
des Armbeines und des Schlüffelbeines ragten nak⸗ 
Lend aus der Wunde hervor, däs Schulterblatt war 
cberall zertruͤmmert und größtentheils entblößt, und 
ſenkte Truͤmmern zwifchen die Rippen durd) in die 
Bruſthoͤle, und ein großes Theil des Ruͤckens unter 
dem Scyulterblatte bis tief hinunter war, wo nicht 
vom großen Ruͤckenmuſkel, doch wenigfiens vonder 
eigentlichen Haut entblößer; es waren aud) Rippen 
zu fehen, Doch weiß ich nicht mehr, ob welche von 
ihnen zerbrocyen geweſen find. Alle diefe Verlezt 
zungen, die zum Theil von Staub und Maden bedeckt 
waren, fonnte man durch die Kleidungen wahrnehe 
men, von denen eine größere Gegend fehlte oder jert 
lappt abklappte; id) habe aber atıd) nachdem den 
Mann in einer treflichen Beflerung mehrmalen 
nackend beym Verbinden gefehen, 
Eine Stuͤckkugel nahm einem Soldaten dichte 
Fa. h en 2 am 
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am Kopfe den Haarzopf weg, als wenn er abgeſchnit⸗ 
- ten wäre, ohne am Kopfe eine andere ſcheinbare Ver⸗ 
letzung zu machen, als eine Blaͤuung am linfen Yuge. 
Us 11 Tage,die Zufälle der Erſchuͤtterung des Hir⸗ 
. nes ununterbrochen bey wirffamen Gegenmitteln in 
der größeften Stärke fortgedaurt hatten, und der 
Puls noch immer voll und langfam war, gab Herr 
Schmucker den Morgen 5 Gran, darauf den 
Mittag 3 und aud) den Abend 3 Gran Brechwein⸗ 
ſtein, und den raten Tag gab. er Morgens, Mittags 
und Abends jedesinal 4 Gran des Mittels, den 13 
gab er 20 Gran Ruhrwurzel mit 4 Gran Brech— 
weinftein. Hierauf erfolgten 6 überaus ftarfe und 
ftinfende Stühle one Brechen, der Kranke wurde 
munter, der Puls freyer and gefchwinder und alles 
ging nach Wunſch. Den 14. Tag wurde der Kranke 
auf einen Wagen geladen und von Striegau nah 
Breßlau gebracht, wo er den 18. Tag ankam, er war 
finnlos, ohne Verſtand, der Puls war Flein und ge 
ſchwind, und die Stuhlgänge ginge wider Wiffen 
weg. Herr Schmucker fehreiber diefe Verſchlim 
merung dem Fahren zu Hert Wirfing Bob 
dieſe Uebel nach Der Vorfchrift des Herrn Schu: 
kers überaus langſam Durch reigende Chlyſtiete, 
Dlafenpflafter, durch den täglichen Genuß von 2 
Gran Brechweinftein und durdy Chlyſtiere mit 10 
Gran drechmweinftein. Den 37. Tag war die Bel 
ferung erft deutlicy, doch. blieben nody große Uebel 
juruͤcke. Mac) so Tagen, bis dahin noch immer 
etwas Brechweinftein, aber auch Fieberrinde und 
andere ſtaͤrkende Mittel aͤuſſerlich und innerlich gei 
Braucht 


. 
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braucht waren, befand fich der Kranke wohl. Der 
Brechweinftein, welchen. diefer Mann in ſo großer 
Menge bekommen, war ein folcher, der fonfl zu 3 
Gran hinreichend wirkte, und der nach der Geueſung 
auch bey ihm, obgleich der Augenſtern nody ftark ers 
weitert war, in der Menge wirkte, Er hat in der 
Krankheit tie Brechen gemacht: und diefes ſchreibet 
Herr Schmucker mit Recht der Lähmung und 
dem durch die Erfihütterung des Hirnes verurſachten 


% 


veiglofen Zuftand des Magens zu. 


| — 4. * 
Der Bewegungsgrund des Herrn Plenks 
zur Annahme ſeines Lehrgebaͤudes iſt die große Aehn⸗ 
ĩichkeit der Electricitaͤt mit dem Gewitter Und, die 


ſcheindare Gleichheit der Natur von beyden. Nun 


fand Here Plenk eben dieſe Aehnlichkeit zwiſchen 
den Wirkungen der kLuftſtreifſchuͤſſe und den Wirkun⸗ 
gen des Wetterſtrahles, und fo war der Schluß ſeht 
natuͤrlich, daß die Kugel wie ein electriſcher Körper 
aufden Menfcyen wirken koͤnnte. | 
Dieſer berühmte Mann bat einen wichtigen 
Gegner gefunden. Herr Auguſt Gottlich 
Richter fücher ſeinLehrgebaͤude durch Gegengruͤnde 
umzuſtoßen, und verſetzet ihm wirklich einige harte 


Poͤffe. Ich weiß nicht; wie Here Plenffih da 


gegen verhält, denn ich habe die neuere Auflage feis 

ner Beobachtungen nicht: Aber mir kommet es fo 

vor, als wenn das Gebäude noch ſtuͤnde. Ich bin 

mit dem Herin Michter der Meinung, daß eine 

Stuͤckkugel in der Entfernung von zweyen er. 
| a 
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nicht ſchaden koͤnne, welches auch Her Plenk 
wohl eben nicht bat behaupten wollen: ‚aber diefes 
greifet nicht die Sache, fondern nur das Fehlerhafte 
in der Erjehlung der zum Beweife gebrauchten Säle 
an, : Sonft ift die Wirkung des Electriſchen in einer 
großen Entfernung möglich , wie. ſolches einige Er⸗ 
ſcheinungen jo wohl: bey dem Gewitter als dem 
eleetrifchen Drachen und anderen Electricitätträgern, 
die ich in der Folge anführen werde, darthun. 


Eine andere Cinwendung des Heren Richters 
iſt von.geößerer Wichtigkeit, Cr fager: »Uebri⸗ 
„gens wiſſen wir uns auch nicht zu erinnern, daß 
„inan je dürd) einen eletteifchen Funken Knochen 
Fzerſchmettert und Fleiſch yermalmer hätte, welches 
„doch fehr oft durch die fogenannten Luftſtreifſchuͤſſe 


sgefehiehet.* Der im Vergleiche zu Kleine Zunten 


der Efectrifiermafchiene hat doch ſchon Bluraustrer 
tungen im Gehitne verurſachet, und Thiere auf der 
Stelle getödtet. Doc, ich will den Herrn Wink⸗ 
ler diefe Einwendungen beantworten laſſen. Cr 
faget: "Denn, erweger man, daß ein verſtaͤrkter 
Feiectriſcher Funken und Strahl mit einem Knalk 
Ihervotbricht, und niche nur Weingeiſt, fondern aud) 
„Semen Lycopodii entzündet, und das Präfel: oder 
Knallgold auflöfer, desgleichen in Papier , Leder, 
„Pergament und dünnes Meßing Löcher fehläger; 
„fo ift leichte zu erfehen, daß es nur auf die Menge 


„und Dichtigkeit der eleetrifchen Marerie in der Euft 
„anfommer, wenn fie entweder die ſchwefeligten 


und zündbaren Materien in der Luft oder in 
= —— re ben 
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„den Thieren, Pflanzen und Gebäuden entzuͤn⸗ 
„den und die Metalle und andere harte Körper 
Iſchmelzen und zerſchmettern fol.“ Setzen wir dier 
fem noch das hinzu, . was Here Plenk von den 
Urſachen faget, warum der Werrerftcahl Knochen 
zerfchmetteen und die weichen Theile ganz laffen kanns; 
und nehmen wir an, daß der electrifche Strohm aus 
der Stuͤckkugel größer und heftiger ſeyn könne, als 
man ihn. bisher in. den Berfuchen an Menfchen und 
Thieren bey dem Electrifiven bat machen koͤnnen; 
nehmen wir ferner an, daß die Knochen, in welchen 
mehr Fett ale Wäßrichkeit ift, minder ableitend und 
alfo der electrifchen Materie miderftehender find als 
das Fleiſch, die Adern und dergleichen; fo werden 
wir obige Einwendung zur Widerlegung nicht bins 
—— finden. 


Herr Reimarus, der doch gewiß uͤber dieſe 
Materie fehr viel gelefen und gedacht bat, gieber der 
Einmendung des Heren Richters dadurch eine 
gar wichtige Stüße, daß er fo gar in Zweifel zicher, 
ob felbft der Blitz Knochen zerſchmettern und Fleiſch | 
zermalmen könne. Er führer zwar Fälle an, in 
welchen es gefcheben feyn foll, aber er findet in ihrer 
Erzehlung Unvollfommenpeiten, die ihm Zweifel ers 
regen: und vielleicht auch, ſaget er, mögten biefe 
Menfchen Queckſilber in ihren Knochen.gehabt ha: 
ben! Ich, der ich nicht einfehe, warum mehr bey - 
S en Menſchen und Thieren, die fein gar zu fettes 

ind nicht gar zu viel Mark in den Knochen 
* ‚der elertrifhe Strohm ſollte genoͤtbiget ſeyn, 
“ der Oberßuͤche alleine ” * ia 


Aus 
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Bäumen und den feuchten Sachen überhaupt, id 
finde wenigftens in den von dem Herrn Reimarıt 
unter den Nummern, 68, 69, 70 und 134 angeführ 
ten Zällen nichts, das in mir einen Zweifel erreger 
koͤnnte. Metalleaber, Bäume, Hol;, Steine, Maue 
wert, Kleidungsftücfe und dergletchen werden ja von 
Blitze in jedem Grade der Größe und des Wunder 
baren, zerftäubt, zermalmer, zertruͤmmert und durd; 
löchert: und da felbft die an ſich electrifchen Dinge 
von dem Blitze koͤnnen durchloͤchert und zerfchlagen 
werden, warum ſollte die electriſche Materie ſich nicht 
auch einen Weg durch die Faͤchrichkeit unter der 
Haut bahnen koͤnnen, wenn fie nur wenig mit Fett 
erfüllt ift, und an Stellen, wo ſie gar nicht oder fall 
gar nicht mit Fert erfülle ift, z.B. an der Stirn und 
dem ‚Übrigen der Schwarte, an der männlichen 
Ruthe, hin und wieder an der holen Hand und der 
Fußſoble, auf dem Köcher des Ellenbogens u.f.f? 
denn, an folchen Stellen, wo gar ein Fett oder doch 
nur ein ſchleimigtes oder fettes Waſſer die Faͤchri 
keit unter der Haut erfuͤllet, iſt gar keine abhalten 
Urſache vorhanden. Ich habe aus Neugierde mit 
einen ſchwachen electriſchen Funken an die em 





zähne angebracht, der Schmerz durdydrang. fie 
gewiß, und er war fo heftig, daß ichjedem rathen will 
es mir nicht nach zu thun. E 


| 96 — 

Der wichtigſte Einwurf des Herrn Richters 
ift wohl der, daß Metalle durch das Reiben 
koͤnnen electriſch gemacht worden: *, Her Plent 
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der ihn fich auch felbft macher, hat ihnnicht gehoben; 
denn, er hat es nicht. bewiefen,, daß diefe ftarfe Reis 
bung zut Erregung diejer Kraft das vermoͤge, was 
die fchwächere nicht kann: er behauptet es nur, und 
bemuͤhet fid) bloß, den Gegenbeweis ſchwer zu mas 


chen, und das ift nicht genug. 

Wenn, welches wohl gewiß ift, der. ohne Beweis 
angenommene Grund in der Theorie des Herrn le 
Vacher, eben ſowhol unwahr ift: als der in der 
Theorie des Heren Plenks, fo hat Leßtere den 
Vortheil voraus, daß fie dennoc) wahr feyn fann, 
und diefen hat erftere nicht, weil, wenn eine mit eis 
nem febr fpigen Einfallswinfel treffende Stuͤckkugel 
ſich nicht lange genug an der getröffenen Stelle aufs 
halten ann, die nörbige Verbreitung ihrer Kraft 
unmödglic) ift. Wenn aber der Örund in der Theos 
tie des Heren Plenks falſch ift, das ift, wenn 
gleid) das flarfe Reiben die Kugel nicht electrijch 
machen kann; foift deswegen die Theorie, im Ganzen 
genommen , nod) nicht falfch; denn, es. fönnten ja 
noch wohl andere Urfachen vorhanden fenn, die. fols 
ches thun: dieſe aber, meine ich, find nicht ſchwer 
zu finden | u 

J Es FL a 5 — 
Here duͤ Fay ließ nach der Anfuͤhrung des 
Herrn Kruͤgers blaue feidene Linien in der Stube 
ausſpannen; auf dieſe legte er einen nackten Knaben, 
daß er alſo in der Luft ſchwebte. Auf das Geſicht 
und die Haare des Knabeen legte er Goldblaͤtter. 
———— 823 Ä Als 


electriſcher Körper, der mit feinem anderen in einer 


gelegt if, wie audy andere Dinge, z. B. Holz „ein 
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 Höhre an die Füße des Knaben brachte, fo fingen 


x im andere Körper übergeben Fann, eine große Menge 


ſchers es zeigen, zur Ausführung großer Dinge 
fähig iſt. Was ift aber eine fallende oder aus einem 


tallener Körper, wenn er gleich nicht zugeſpitzt iſt 


Als er. nun eine-erwärmte und geriebene gläferne 


die Goldblätter auf dem \Kopfe des Kuaben an 
fich zu bewegen, - Wenn man die Röhre am das 
Geficht des Kuaben brachte, und fo.die Hand einen 
Zolllang von dem Geſichte abhielte, fo fühlte der 
Knabe in feinem Geſichte fo wohl, als der andere 
in feiner Hand, einen Fleinen Schmerz, ale wen 
fie mit Nadeln geftochen würden, und zugleich 
hörte man einen, Schall. Der Electricitäteräger | 
des Herrn Schäfers ift ein neuerer Beweis, Da | 
in einem nicht electrifchen Körper, wenn er eine folche | 
Lage hat, daß die eleetrifche Materie aus ihm nicht 





folcher- Materie in gar furzer zeit ſich in oder um 
ihn ſammle, die, wie die Verſuche diefes Naturfor—⸗ 
Stuͤcke geſchoſſene eiſerne Kugel anders, als ein un 


ſolchen Verbindung ftebet, daß er ihm die electriſche 
Materie mittheilen kann ? — 


Nach der Anfuͤhrung des Herrn Reimarus 
hat Herr le Monnier ſchon bemerkt, Daß ein me: 





und wenn er nicht aufrecht ftebet, ſondern wagerecht 


Menfch der die Hand in die Höhe pielte u. ſ. f., ſ 
gar nur in geringer Entfernung von der Erden fo 
viele efestrifche Materie aus der Gewitterluft ſamm 

Br 00000 Veten, 


VE a: 2, | J | — — 
der Erſchuͤtterung des Hirns. 163 


leten, daß, wenn foldye durch Seide, Glas, Harz 
oder dergleichen abzufließen verwehrt würde, die 
Funken und andere efectrifche Erfcheinungen davon 
Fönnten erregt werden. Seßen wir diefem die große , 
Erfcheinung mit dem in Nachapmung nad) dem 
Seren Franflin von dem Heren de Romas 
erfundenen und verfuchten efeetrifchen Drachen hinzu, 
welche Herr Reimarus im Auszuge anführer, fo 
kann man faft behaupten, daß das von andern läng? 
ftens ſey bemwiefen worden, mas ich oben behauptet 
babe. Doc) diefe Männer, die den Beweis liefers 
ten, mögen wohl fo wenig an den Electriſierſchuß ger 
dacht haben, als es mir einfiel, etliche taufend Gewit⸗ 
terableiter zu machen, da ich der Katzen wegen mein 
Gartenplank mit eifernen Stecknadeln befchlug, dee 
ren Spißen aufwärts ftanden, und als es mir einfiel 
den Phospborgeftant, der bey jeder Gewitterluftden 
erften Sommer meinen Garten erfüllteund fonft 
nirgends zu fpliren war, für eine Wirkung diefer 
Nadeln zu halten. | 
Es iſt eine Einwendung, die ich vermuthen muß | 
wenn man faget, diefe Körper ruhen alle, und die Kur 
gel bewege ſich. Ich antworte: die Kugelnimmet 
die electrifche Materie in jedem Augenblick an, fiebes 
wege ſich oder ſie ruhe: und wenn gleid) die Ruhe 
ihr Zeit giebet, nach vielerley Richtungen aus entfern⸗ 
teren Gegenden zu ſammlen, ſo verſetzet die Bewe⸗ 
gung ſie in viele Gegenden, wo ſie ſammlen kann. 
Daß aber die Kugel diefe Materie auch wehrend ih⸗ 
rer Bewegung und in jedem Augenblick ſammle, das 


| erheller daraus, daß fie ſolche durch eine ununterbros 
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chen wirkende Kraft, nemlidy die durd) den Mangel 
der electrifcyen Materie in ihr aus den die ſe zu wi 
befigenden geriebenen oder ungeriebenen Körper 
der Nachbarſchaft notbwendig gemachte anziehende 
Kraft ſammlet, die auch, wie der Magnet auf den 
Schiffen beweifet, in bewegten Körpern wirkſan 
bleibet. I 


Wenn man mir aber einwendet, daßeine Stuͤd 
kugel vor ihrer electrifchen Wirkung nicht koͤnne Zeit 
gehabt haben, durch ihre Kraft als Electricitäteräge 
viele electrifche Materie zu ſammlen; fo antworteid, 
daß fich diefes nicht mit Gewißheit fagen laffe. Den, 
aufferdem, daß an der hinteren Flaͤche der Kugel in 
der Bewegungfein Druck der Luftzugegen, und all 
fein. Widerftand einer ftarfen Sammlung vorhan 
den.ift, welchen Bortbeil der ruhende Electricicäv 
träger. nicht bat, fo vermehbrer die Bewegung die 
Urfachen zur Sammlungg weil fie die faft immer, 
wenn feinmächtiger Abzug es vereitelt hat, urfprüng 
lidy electrifche Luft reiber, und ſie dadurch eben fo wohl 
zwinger, diefe Materie auf fid) fahren zu lafien, alt 
das Meiben die Glaßkugel der Electrifiermafchieu 
zwinget,ibre Materie in die Ableiter fahren zu Laffen; 
weil der Feine leere Raum hinter der ſchleunig be 
wegten Kugel, der vieleicht der ftärffte Ableiter in 
der Natur feyn mag, die ſich gefchwinder als die Luft 
bewegende und ihr ungerne anhangende eleetriſche 
Materie mit einer auferordentlichen Stärfe, ver 
ſchlucket; und weil ferner, da die anziehende Kraft 
auf die näheren Gegenftände ftärfer als auf die ent 
ferateren wirlet und fie mit mehrerer Geſchwindig 
Bir Bit 
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keit gegen ſich beweget, die bewegte Kugel fehr, viel 
geſchwinder fanımlen muß als die ruhende, indem 
fie jeden Augenblick in eine neue Gegend fommer, 
wo dee Leberfluß der electrifchen Materie ihr nahe 
und noch ungefchwächt ift. Sin einzelnen Fällen, 
100 die Kugel einer Stelle des Erdbodens naheko 


met, welcye gerade zu der Zeit die electriſche Materie 


febr: ſtark aushauchet, da ift noch) eine zufällige Urſa⸗ 
che zugegen, warum fie in einem Augenblicke eine 
gar große Menge derfelben ſaͤmmlen kann, fo wiefie 
alle gefammlere in einen Nugenblicf verlieren fönnte, 
falls fie eine diefe Materie er Stelle 
Dichte vorben führe. | 


En‘ | 

In dem Knaben des Heren duͤ Fay — 2 ) 
war die Electricität nicht fo groß als in dem kleinen 
Electricitätträger des Herrn Schäfers: vielleicht 
hatte man zufällig einen Knaben gewaͤhlt, deffen Bes 
ftand ihn unbequem zu dem Verſuche machte, vielleicht 
war die Luftuicht vortheilhaft befchaffen. _ Aber bey 
diefem Knaben gefchah etwas, daß feine electrifche‘ 
Kraft vermehrte: und diefes gefchieher bey einer 
aus dem Stücke gefchoffenen Kugelimmer. Wenn 
aber eine bloß erwärmte und gericbene gläferne Röhre 
nach bereits damit angeftellten anderweitigen Vers 
fuchen durch die Mittheilung des Ueberbleibſels 
ihrer Kraft noch fo große Dinge. thun kann, fo ift 
. zu zweifeln, daß das erbißte und fo heftig geries 
bene Eleetrum der großen Menge des Schwefels, 

und vieleicht auch der . in dem ———— 
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in der gegen den Knaben gerechnet fo kleinen Kuge 
eine gar große Vermehrung der Electricität zuweg 


Bringen müffe. Das Herz oder die Triebfeder der 


Cireulation des Wetters, die Mutter aller feine 
nahmhaften und nicht nahmhaften Stuͤcke, der Bram 


in der Tiefe des Erdenkloßes an beſtimmten Stellen, 
und die zugleich gegenwärtige Loͤſchung des Brandes 


an anderen Stellen, iſt auch die Urquelle der ausge 
hauchten eleetriſchen Materie neben feiner Oberflaͤche 
uͤberhalb dem Brande und die Urſache ihres Wieder; 
einfahrens durch die Erdtinde uͤberhalb den geloͤſch⸗ 
ten Kluͤften in dieſe. Was aber thut die Entzündung 
des Pulvers in dem Stücke minder, als die Entzün 
dung des Brennbaren inden Erdflüften? Und war, 


unm ſoll das wirkliche Feuer die electrifche Materie 


in dem Stuͤcke mehr ganz unwirkſam machen, als 
dag wirkliche Feuer in der Erdenkluft es thut? Ich 
will zugeben, daß auch in dem Stücke ein Theil diefer 
Materie vom Feuer vernichtet werde: aber die gar 
zu große Kürze der Dauer der Wirkung diefes Feuers 
und. die Dauer der Reibung des Pulvers bis zur 
Ausfahrt der Kugel find Bürge, daß noch genug 
nachbleibe, = 


Dieſer große electrifche Strohm, der durch) die 
Entzündung und durdy das Reiben der fid) nicht ent; 
zündenden Pulverkoͤrner frey wird, kann nicht gan 
in der Stuͤckmaſſe einziehen, weil die nun ſchnellende 
veſtgeweſene Luft des Salpeters, welche die Kugel 
heraustreibet, ihn zu ſchnell mit heraustreiber, fo wie 
der Wind den Schall oder feine vielleicht nicht groͤbere 
Materie mit wegfuͤhret. Er kann auch, wenn er 

mit 
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mit der Kugel in die freye Luft getrieben worden, 
dieſelbe nicht verlaſſen, bis er einen Gegenſtand be⸗ 
ruͤhret, oder bis ein entfernter Gegenſtand in ihn 
wirket, der ihn entweder auf einmal oder Stuͤckweiſe 
zum Theil oder gan aufaimmel, 


‘© | 5. 9 \ 
Der behrbegriff nach welchem die Streiſſchuſſ⸗ 
des Dunſtkreiſes von der Luft ihre ſchaͤdliche Wir: 
kung hernehmen, ift durd) die Fälle des Herrn 
le Bacher, weil die Luft allezeit da if, und zum 
Wirken nur die Gegenwart eines dichten widerfte: 
Henden Körpers fodert, allerdings widerlegt. Aber . 
der Lehrbegriff des Heren Plenks Fann wahr ſeyn, 
amd die auch wahren Beobachtungen des Heren le 
Daher widerlegen nichts; denn, der eine Menfch 
nimmer die Wirkung der Electricitaͤt ftarf an, der 
andere ſchwach und der dritte garnicht. . Man wird 
Diefes zugeben, weil die Verſuche es fo zeigen: und 
in Abſicht auf Menfchen, die folche gar nicht anneh⸗ 
men, hat Herr Plenk die Beobachtung des Muͤ⸗ 
ſchenbroecks fich zur ficheren Stüße gewählt: die 
Fälle, in welchen der Bliß von dichte aneinanderſte⸗ 
benden Menfchen nur den einen getroffen und den 
anderen nicht, beweifen daffelbe: und daes Menfchen 
giebet, die, wie die bey dem Reiben aus ihnen fah⸗ 
senden Funken es lehren, in einem ſehr hoben Grade, 
ſelbſt elererifch find, fo ift es auch wohl biedurch 
ſchon ausgemacht, daß es Menſchen gebe, auf die ein 
fremder eleetriſcher Strohm eben fo unwirkſam ſeyn 
g 5 — 
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muß, als er es auf las, Harz, Pech und derglei— 
chen iſt. Es giebet auch Nebenumftände, die bey 
einem und demfelben- Menfdyen die Faͤhigkeit die 
Eleetricitaͤt anzunehmen ftärfenoderfchiwächen, z. B. 
er ſchwitze oder ſchwitze nicht, feine Kleidung. fer 
trocken oder vom Regen durchnaͤſſet, er fen warın 
oder Falt, fein Blur und feine Fetthaut fen mit vie 
lem oder mit wenigen Fette erfüllt, feine Waffen 
fenn der Kugel näher oder von ihr entfernter, er habe 
Metalle an ſich oder nicht u. ſ. f. 


Auch iſt der electriſche Schweif oder die Menge 
der electriſchen Materie, die eine Kugel nach ſich 
ſchleppet, wenn gleich ihre Größe und Entfernung 
von Stücke gleicy find, in verfchiedenen Fällen ſeht 
verfchieden; denn, ed fann die Kugel einem Stück, 
einem Menfchen, einer Quelle, dem feuchten Boden 
oder fonft fo erwas nahe vorben gefahren feyn „wel: 
ches fie zum Theil entladen hat, oder fie kann folche un: 
eleetrifche Körper getroffen haben, die fie ganz entladen 
haben, oder diefes alles kann auch nen 
ſeyn. Aud) die Erde, der fie in einiger tfernung 
vorbey fähret, kann gerade in der Zeit in Abſicht auf 
die electrifche Materie entweder verfihlucfend oder 
auswerfend feyn, da in erfterem Falle der Schweif 
der Kugel in einer Eleinen Strecke feiner Laufbahn 
ganz kann gehoben, und in dem auderen Falle eine 
große Verſtaͤrkung kann erhalten haben. Und ift 
viele oder iftwenige eleetrifche Diaterie in oder neben 
ihrer Bahn, fo iſt die Menge diefer Materie, die fie 
als Electricitaͤttraͤger an fich jiebet, entweder groß oder 
Elein,oder wohl gar fehr geringe, Und find viele oder 
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wenige Wolken oder Duͤnſte oder Feuchtigkeiten in 
der Luft, welche die electriſche Materie verſchlucken 
oder auziehen, oder ſind gar keine ſolche Duͤnſte da, 
fo wird der electriſche Schweif der Kugel in einer 
kleineren oder größeren Entfernung von dem Gtüde, 
ſchon fo fehr verkürzt oder gefchmählert oder vermin⸗ 
dert feyn fönnen, daß er wenig oder nichts mehr zu 
wirken vermag, oder auch er wird noch alle feine 
Kraft haben können oder faft alle, befonders wenn die 
Kugel nody nirgends angefchlagen hat. Auch der 
fi) auf die Kugel oder. den Menfchen beziebende 
Standort der anziehenden Wolfen und Dünfte kann 
machen, daß in derfelben Schlacht von Menſchen in 
einerley Umftänden, denen aud) Kugeln gleid) nahe 
vorbenfahren, der eine die Wirkung empfinder und 
der andere nicht; denn, der eine kann zwiſchen der 
Kugel und den anziehenden Dünften fteben, und bey 
dem anderen fann bie Kugel zwiſchen ihm und den 
Dünften durchgehen: im erfteren Falle aber befoͤr— 
dern die Dünfte die durch die anziehende Kraft des 
Menfchen bewirkte Näherung des Schweifesan ihn, 
und in leßterem Falle hindern fie diefe. Eben die: 
fes gilt, aber umgekehrt, auch von dem Standorte 
ſolcher Dünfte und Wolfen, welche die electrifc)e 
Materie zurüche ftoßen: und vermuthlich wird es 
auch einen Einfluß haben, wenn in einiger — 
nung ein anderer Menſch ſtehet, der dieſe Materie 
auch, oder der ſie mit einer ſtaͤrkeren Kraft anziehet, 
als der, dem die Kugel am naͤchſten vorbey gebet. 


Von allen dieſen Nebenumſtaͤnden, die doch die 
Ede fo fehr verändern koͤnnen, fagen unfere u 
ter 
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achter Fein Wort; und fie Eonnten es auch nicht, es 
* fey denn bloß zufällig; denn, die Geiten einer zu: 
fammengefegten Naturbegebenheit, für die Feine 
grübelnde Betrachtung oder Theotie uns eine Brille 
gegeben bat, die fehen wir audy nicht, oder wir fehen 
fie, ohne etwas daben zu denken. Selbſt denen, 
welche des Heren Plenks Lehrbegriff annehmen 
mögten, wird der Gegenſtand doch größtentbeils 
nody auffer den Grenzen der durch gemeine Beob— 
achtungen zu Beleuchtenden Dinge ſeyn. Ich brauche 
nur die Verbindung der Electrifiermafchiene mit 
dem unferen Sinnen unmerkbar Verfchiedenen in 
dem gleicyfcheinenden Wetter zum Benfpiele anzu⸗ 
führen, fo wird man weiter feinen Beweis fodern. 


$. 10. 

Der Blig, in welchem die electrifche Materie 
in großer Menge befindlich iſt, wirket, wie folches 
zuerft der americanifche Patriote, Franklin, und 
nad) ihm alle Naturforſcher behauptet haben, durd) 
diefe und wie fi. Er wirket aljo durch dieſelbe 

‚ Urfache wie der eleetrifche Schweif der Stuͤckkugel, 
und beyde wirfen wie der electriiche Funken, fo, daß 
alles, was von der Wirfung der einen Urſache Wahres 
kann gefagt werden,aud) von der Wirfung der andes 
ren gilt, nemlich, in fo weit nicht Mebenumftände es 
andern. 

Ich will einige diefer Nebenumftände zum Bey⸗ 
fpiele anführen. Der Wetterſtrahl enthält eine 
größere, der Schweif der Stuͤckkugel eine Fleinere 
und der electeifche Funken eine gar geringe Menge 
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der electrifchen Materie. Der Wetterſtrahl und 
der electrifche Funken können mit jedem Einfallss 
winkel treffen, der electrifche Schweifder Kugelaber 
nicht, der, wenn die Kugel nicht aud) trifft, nur ftreis 
fend treffen Fann. Der Wetterſtrahl und der electris 
ſche Funken führen wirflicyes Feuer mit fich, der 
electrifche Scyweif aber nicht, weil die Kugel die an 

- Schwere die Luft übertreffenden brennbaren Duͤnſte 
in ihr zumeit wegftößer, um ſich mit dem Schweifvers 
einigen zu önnen. N 


ne $, I TI. | 
Der Bliß, der electrifche Funken und der Electri⸗ 
ſierſchuß machen vielerlen "Beleidigungen des Mens, 


ſchen, und unter diefen auch, welches mir hier nur. 


wichtig ift, Erfehütterungen des Hirnes, wie folches 
Herr Plenk und andere vor ihm behauptet haben, 
und wie die Fälle es beweifen, die er anführer, und 
die ich angeführt habe und nody. anführen werde. 
. Zwar. der Schrecken, wie ich diefes ſchon vor - 
ſechszehen Fahren bewiefen, ift fo mächtig als irgend 
eine andere eine Urfache der Erfchürtterung des Hirs 
nes in jeder Größe: und da man fich bey dem Ges 
witter erſchrickt; fo fönnte man glauben,daß vielleicht 
nicht der electrifche Strohm, fondern der Schreden 
in den Fällen -die Schuld fragen müffe, in welchen 
man nach derWirkung des Bliges eine Erſchuͤtterung 
des Hirnes bemerkt hat» Es fann auch diefer Get 
danke in einigen Fällen richtig feyn, nemlich in ſol⸗ 
chen, in weldyender Blitz nicht wirken kann, weilents 
weder der, Menſch ſelbſt electriſch iſt, oder weil der 


Strahl 
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Strahl zu weit von ihm ab oder, wie Herr Rei⸗ 
marus glaubet, wenn er ihn auch trifft, ihn zu 
weit von Kopfe entferne trifft, oder warumer des⸗ 
. wegen nur ſchwach wirken kann: und wir haben 
Fälle, in welchen der Schrecken, nicht aber der Blitz 
ſelbſt, die Urſache der Erfchürterung gewefen ift. 
Herr de Grandvilliers erzehler einen folchen. 
Ein Wetterſtrahl, der einen jungen Menfchen und 
auch eine Kuh durd) die Erſchuͤtterung des Hirnes 
finnfos nachte, traf auch eine alte Frau an vielen 
Stellen des. Körpers und aud) an dem Kopfe. Gie 
ſchrie und klagte, daß ihe die Schentel verbrannt 
waͤren, und wurde darauf ohnmaͤchtig. Sie hatte 
den Knall gehört, aber den Blitz nicht gefehen. Es 
giebet viele Fälle, in weldyen die Verletzten vor der 
Ohnmacht nody gefchrieen oder willfürlicye Bewe⸗ 
gungen gemacht haben: aber zun Theil wird diefes 
noch wol vor ihrer eigenen Treffung in dem Augens 
biickesgefcheben ſeyn, da fie den fic) langſam bewes 
genden Blitz erft auf andere ihnen nahe Gegenftände 
haben einfahren ſehen. a * 


Es giebet aber Faͤlle, in welchen der Schrecken 
nicht in Betrachtung kommen kann, weil die gerrofs 
—* Perſon weder Schein noch Knall, und alfonichts 
bemerkt bat, worüber fiefich hätte erfchrechen können, 
Hiedurch widerleget Herr Plenk diefe Einwen- 
dung. Ich koͤnnte zur Beftätigung eine Beobach⸗ 
tung des Herrn Regimentsfeldſcheers, Mehl, 
‚anführen, der auch die Herren Ackermann und 
Reimarus erwehnen, ohne dabey des Anbrennens 
er ö zu 


der Erſchutterung des Hirns. 175 


zu gedenken, und in welchem der Blitz wirklich muß 
getrofſen haben, weil er dem Maune die Haut vers 
brannte,und die Untuhe feiner Uhr magnetiſch machte. 
Herr Mehl nahm: die Krankheit als eine Erſchuͤt⸗ 
terung des Hirnes und heilte fie. Aber jolcher Fälle 
giebet es viele: und wenn ic) nachſtehende erzeble, 
fo ift es nur der Anmerkungen feines Beobad)ters 
wegen. Ein junger Menſch wurde von demjelben 
Strahl getroffen, der das Weib traf, von der.id) ins 
Anfange diejes Abfaßes ſprach. Er fiel finnlos zu 
Boden. Bald darauf fand man den Puls ſchwach 
und langfam. Er wurde in ein luftiges Zimmer ges 
bracht; wo er: in Ohnmacht fiel und wohl eine Stunde 
fo lag. Er erholte fid) und erinnerte ſich an nichts, 
als daß er bey. dem herannabenden Ungemitter unter 
das Portalder Kirche gefloben: er barteaber weder 
‚den Blig gefehen noc) den Knall geböret. Here 
de Grandvilliers, von dem der Fall entlehntift, 
fager: "Es war folglic) die Ohnmacht, nicht die Folge 
„des Schreckens. Sollte wohl der Donner durch 
„die Erſchuͤtterung des Hirnes den Todt zumege 
"bringen? Arbuchnot Hatte ſchon gemuthmaßet, 
„daß die Erſchuͤtterung die Urſache davon wäre. 

| „Die Aehnlichkeit und Gleichheit der Materie des 
"Blißes mit der electrifchen Materie, welche zuerft 
„durch den Herren Franklin angepriefen worden, 
„ift:feie dieſer Zeit durch die Erfahrung der beruͤhm⸗ 
„teften Naturkuͤndiger hinlänglid) befiätigt worden 
„Wenn aber die Electrieitaͤt durch die Erſchuͤtterung 
a muß die Wirkungdarinnen beftchen, daß die 
fäße des Hirnes auſſerordentlich dadurch aus ge⸗ 
Armen und verftopft werden,“ S. 12 
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F. 12. 
Man hat auch geglaubt, daß der Blitz dadurch 


Die Uebel errege, weil fein gewaltiges und fo ploͤtzlich 


an und um den Menfchen ſich ſammlendes Feuer die 
Luft gar zu ſehr verdünner und dadurd) ihren Drud 
hebet. Uber die Materie des Blißes drucker die 
Luft mit eben fo vieler Kraft weg, als fie ſelbſt Faͤ⸗ 


bitgkeiten zu drücken bat, und mit eben fo vieler Kraft 


druͤcket die Luft wieder auf fie und fie gegen den Koͤr⸗ 
per, und fo bleiber der Druck gegen den Körper nicht 
alleine gleich, es mag ihn ein uneingefchloffener Blitz 
beruͤhren oder nicht, fondern der Blitz felbft kann als 
ein wirkender Körper von Maffetund Geſchwindig⸗ 
Reit den Druck aufuns vermehren, wie diefes Letztere 
auch durch den Erfahrungsfaß ſcheinet beftätiget 
zu werden, nad) weldyem der Blitz oft Menfcyen | 
und Thiere und andere leblofe Dinge viele Schritte | 
von ihrer Stelle wegwirft. Auch verdünner-den | 
Blitz die Luft, wie jedes andere Feuer durch die Er 
genfchaft derfelben fic in der Wärme auszudehnen: 
aber der Druck bleiber auch denn gleich, weil die 

Ausdehnung die andere entferntere Luft wegtreiben 

muß, die durch ihren widerfiehenden Gegendruck dem, | 
Druck aufden Körper unterhaͤlt. — 


F. 13. 

Der Blitz wirft, wie Herr Pienf — und 
| wie viele Beobachtungen es beftätigen, die Menſchen 
oft viele Schritte vonder Stelle weg, wo fie ſtanden; 
er gieber alfo dem Körper eine Geſchwindigkeit we⸗ 
— ſo groß als ge Seitens 

| er so „wfbtunge, 
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prunge. Nun fen es, daß ſolcher Sprung noch keine 


nerkliche Erſchutterung des Hirnes bewirken koͤnne, 
dfolger nicht, daß der Blitz es nicht koͤnne; denn, 


ey dem Sprunge beweger ſich der Kopf feinen Yus 


jenblic® mit einer Geſchwindigkeit, die größer als 
ie ift, weldye, der Raum des Sprunges beftimmet; 


venn aber der Bliß den Kopf trifft, fo beweget er . | 


ha wegen der Biegſamkeit des Halfes entweder 
Heine. mit feiner ganzen Kraft, oder, wenn er auch 
en Körper mit. wegwirft, fo hat er den Kopf ſchon, 
he die Kraft fidy aus ihm in den ganzen Körper vers 
reitet, mit einer größeren Geſchwindigkeit beweget, 
ls diefer nachdem erhalten kaan. ‚a 


Wenn der Blitz diefe Wirfung aͤuſſerte wie jes 
et andere Körper, nemlich durch die Maffe und Ges 
hwindigkeit oder durch die Schnelfraft feiner Mas 
erie, fo würden die electtiſchen Menfchen und Körs 
‚er, weil fle gat Feine oder nur wenig der Materie 


eyn. ie Leichtigkeit der electriſchen Materie hin⸗ 
ert nicht, daß ſie auf dieſe Art wirken koͤnne, denn, 
ie Luft iſt auch leichte, und der Wind wirft Men⸗ 
chen und Haͤuſer um. Ich glaube auch, daß dieſe 
Birfungsart ſich durch diejenigen Begebenheiten 
echtfertigen laſſe, in welchen der Blitz oder der electri⸗ 
che Funken electriſche oder uneleetriſche Koͤrper zer⸗ 
iſſen, zerbrochen, zertruͤmmert oder in Staub ver⸗ 
vandeit hat: auch unelectriſche, ſage ich, denn, wenn 
stefe gleich eine geringe Menge der Materie frey 


urchgehen laſſen, fo werden ſie ihr dad) nichtin jeder 


Dafongröße ei fr in offenen Me fm: 


aber 


mean: ihrer Wirkung am ftärkften ausgeſetzt 


' 
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aber der Gedanke richtig, fo ift der Blitz in Abſicht 
auf diefe Wirkung mir jedem gröberen wirfenden 
: Körper von flüßigem Beftande in gleichem Falle; 
under wird feine Erſchuͤtterung des Hirnes machen, 
wenn er den Kopf mit einem fpigen Einfallswinkel 
erifft, der Menfch fen electrifcy oder nicht, und er 
‚wird mehr fchaden, je mehr fein Einfallswinfel fich 
dem Winkel von 90 Graden naͤhert.. | ne 
Wenn zwifchen einem Menfdyen und einem an⸗ 
deren widerftehenden Körper, die einander nahe ges 
nug find, ein Blitz oder ine Stückfugel mit einem 
ſtarken electriſchen Schweif durdyfähret, fo mag der 
Blitz oder der Schweif ihn mit einem fpißen Einfalls⸗ 
winkel oder gar nicht treffen, wenn er nur eine In⸗ 
eiinanderwirkung mit dem Dunftfreife des Menfchen 
bat, welche die electrifche Materie ausdehnet oder 


zum Platzen bringet; denn, ſo wird dieſe durch ihre 


Schnellkraft auſ den Menſchen und auf das, welches 


auf der anderen Seite den Widerſtand machet, eine 
ſtoßende Wirkung aͤuſſern, die, mit derjenigen Aehn⸗ 


lichkeit hat, die ſie als eingemeiner wirkender Koͤrper 
Bey ihrer unmittelbaren Treffung durch Maſſe und 
Geſchwindigkeit aͤuſſert, und die Erſchuͤtterung des 
Hirnes oder, welches hier gleichguͤltig iſt, die. zu ges 
ſchwinde Bewegung des Kopfes wird auch erfolgen 


muͤſſen. 


' 


1° 


— n 


Doch dieſe Wirkungen, wodurch der Blitz un | 


der electrifche Scyweif der Stuͤckkugel wohl am fe 
tenfton die Erſchuͤtterung des Hirnes machen, find 
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| nicht die einzigen. Die Fähigkeit der: eleetriſchen 
‚ Materie eine plöglicye Zufarmenziehung der Muſkeln 
hervorzubringen, ift dem unelectrifcyen Menſchen die 
furchtbarſte Wirkung derſelben: und dieſe iſt duch 
die electrifchen Verſuche ganz auffer Zweifel gefeßts- 
Die Bewegung, welche der Funfen aus der Electris 
fiermafchiene verurfächer, ift ſchon fehr gefchwind, 
und fehr verſtaͤrkt hat fie ſchon Thiere getoͤdtet und 
nach der Anführung des Herrn von Hallers bey 
einem Menfchen eine durd) den Schlaafluß toͤdtende 
Blutaustretung im Hirne verurſachet. Wasaber - 
der kleine Funken der Mafchiene vermag, das muß 
bie. große Menge der electriſchen Materie in dent 
Wetterſtrabl und in dem Schweif;der Stuͤckkugel 
doch wohl aud) und in einem größeren Maaſſe vers 
mögen. Und vieleicht find die Mufkeln, welche den 
Kopf bewegen, wenn ſich ein Wetterſtrahl demſelben 
nähert, vorzuͤglich dieſer erſchuͤtternden Zuſammen⸗ 
ziebung ausgeſetzt, weil ſie, da der Mangel oder die 
geringe Menge des Fettes unter der den Schedel 
und den breiten Halsmuſkel bedecfenden Haut die 
efectrifche Materie freyer durchläffer, eine größere 
Menge diefer Materie erhalten als andere Mufkeln. 
Doch diefem ſey, wie ihm wolle, fo ift auch Feine bes 
fondere Anftrengung diefer Muffeln noͤtbig; denn, 
bey dem plöglidyen Zufammenfahren des ganzen 
Körpers deweget fidy der Kopf, mit gleicher Heftige 
keit mt. RS 
R: Rd nicht bloß ”- die Bewegung des Kopfes” 
Ä 2 


erſchuͤt⸗ 


480 Electriſche Urſachen 


erſchuͤttern dieſe Urſachen das Hirn, ſondern ſie thun 
es auch auf die Art, wie der Schreck es thut. Denn, 
aus derſelben Urſache, warum die electriſche Materie 
Muſtkeln in Zuſammenziehung bringet, muß fie auch 
die Zuſammenziehung der Pulsadern erregen, weil 
ihre Wand Mufkelfafern enthaͤlt. Daß aber eine 
Erfchütterung des Hirnes fo wohl durd die heftige 
Zufammenziehung der vom Kopfe entfernten Puls; 
adern, als durch die zu geſchwinde Bewegung des 
Kopfes, gefcheben müffe, das habe ich ſchon vor 
16 Jahren gezeigt. : 

Durch diefe Urfachen kann auch ſchon der elestris 
fche Funken der Electrifiermafchiene bey Menfihen 
eine Erſchuͤtterung des Hirnes zumege bringen: 
und ich brauche, um diefes zu bemweifen nur den Herrn 
Plenk auszuſchreiben. Erfaget: "Auch mitdem 
„eleetrifchen Stoße fann man Menfchen und Tiere 
„ohne Verlegung zu Boden werfen. Dergleichen 
„begegnete dem Heren Wilke, als. er unverfehens 
„an eine Abladungskette Fam und von einer ſtarken 
„Ladung getroffen ward. Erfiel zu Boden, ohne 
„zu wiffen, wodurch und woheres Fam. Dem Herrn 
Franklin ging es eben fo; er befam gleichfalls 

. „von zweyen großen geladenen Glaͤſern einen unver 
„mutheten Schlag, er hörte feinen Knall, fab auch 
„feinen Funken, ja nad) einigen Minuten, wufte er 
„nicht, was ihm wiederfahren war. Her Berg | 
„mann ließ einen Lieutenant, welchen er einige | 
pelectriſche Phönomeng zeigte, einen fiarfen Stoß | 
„durc) die Füße und den ganzen Körper empfinden. 
„Dieſer Lieutenant, verglich alfo gleidy diefen Stoß 
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„mit einer dergleichen Empfindung, welche er gehabe, 
„dr er aufdem Schiffe mir dem größeften Theile der 
»„Befagung ohne Befchädigung vom Donner zu Bos 
„den gemorfen worden.“ | 
‚Auf diefe Art und aufdie vorhergehende ($.14.) 
können der Blitz und der. electriſche Schweif der 
Stuͤckkugel nur Perfonen ſchaden, die nicht felbft 
eleetrifch oder es niche in einem hohen Grade find, 
Diefes aber, und weil die andere Art ($.13.) im ofs 
ſenen Felde bey dem eleetrifchen Schweif wohl nur 
felten, und ben) dem Blitze nicht immer wirken kann, 
ift der Grund, warum, wenn aud) fonft alles Uebrige 
gleich ift ($.9.), eleetrifche Perfonen, und warum alfe 
zuweilen Leute nicht befchädiget werden, wenn eine 
Stückfugel oder ein Wetterſtrahl ihnen fehr nahe 
vorbey fähret. Daß aber diefes fo fen, beweifer die 
Erfahrung, tie man folches ben dem Heren Plenk 
und vorzuͤglich bey dem Heren le Vacher weiter 
nachſehen kann. | | | | 


G. 16. 


Ich habe keinesweges behaupten wollen, daß die 
Erfdyütterung des Hirnes die einzige Urfache fey, 
warum der Wetterſtrahl oder. der electrifcye Stücks 
kugelſchweif tödten koͤnne. Ich glaube vielmehr, 


daß, wenn diefe wirkenden Körper dem Mundenafe 


vorbenfahren und gerade in der Einathmung zer⸗ 
plagen, daß denn ein Theil ihrer noch nicht genug 
verdünnten electrifchen Materie mit dem Arhem in: 
Be Lungen fahren, dieLungenbläßchen erfüllen, durch 
ihte Schnellkraft die Wände derfelben gewaltig 

| M3 ö drücken, 
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drücken, und, da die Bruftwand nicht weicher ‚das 
Blut ausden Adern diefer Wände wegdrücken mitffe. 
Und wenn die Urfadye vorzüglich die Rippenmufkeln: 
befällt,und die Rippen mit einen großen Kraft piößs 
lich auf hebet, ſo muß eine gewaltfame Aufferft heftige 
Einagthmung geſchehen, und es muß die unnatuͤrliche 
Menge Luft in den Lungen, wenn die ſtarke Aufhe⸗ 
bung der Rippen nachlaͤſſet, durch den Druck ihrer 
Schnellkraft auf die Adern in der Wand der Lungen⸗ 
blaͤßchen daſſelbe bewirken, was ich von der Wirkung 
des ſchnellenden Weſens in dem Electrifchen geſagt 
babe, Wenn diefe Wirkungen ſehr groß ſind, ſo koͤnnen 
ſie wohl die Fallthuͤren uͤberwaͤltigen, welche ſich am 
Eingange der Lungenpulsader und derunteren Hohl: 
ader befinden, und fie koͤnnen alſo die Wegdruͤckung 
des Blutes aus den Lugengefaͤßen wirklich machen, 
weil das Herz es durchlaͤſſet und auf hoͤret ein Wider⸗ 
ſtand zu ſeyn. Wenn man aber diefen allerdings 
toͤdtlichen Zuftand ficher, fo muß man daraus noch 
nicht fchliefjen, daß er die Urfache des Todesgemwefen 
fen; er kann es geweſen fen, aber er kann auch erſt 
nach dem ganz ploͤtzlich durch die zugleich vorhandene 
Erſchuͤtterung des Hirnes bewirften Tode entftanden 
feyn, der, weil er das Herz in dem Augenblicke laͤh— 


met und die todte Kraft der Fallthuͤren ſchwaͤchet, 


‚ ohne der Kraft dereingeathmetenelaftifchen Materie 
zu ſchaden, der Austreibung des Blutes aus den 
Lungen ſehr beförderlich ift. Bey unelectrifchen 

erfonen, wo die eingehauchte Materie auch durch 
ihre electrifche Eigenfchaft auf das Meißbare, der 
Lungenpulsadern wirket, ift die Wifache der Weg⸗ 

— | trei⸗ 
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treibung des Blutes um ſo viel groͤßer: weil aber 
das ſo nahe Herz von der Urſache auch getroffen 
wird und ſich gewaltig zuſammen ziehen muß, fo giebet 
es dem in das Herz zurückflieffenden Blute einen 
feiner Zufanimenziehung angemeflenen Widerftand, 
der zwar oft dem Uebergewichte des Triebes durch 
die Schnellkraft der eingehauchten Materie weichen 
muß, und alfo nicht hindern kann, daß dasjenige ents 
fiebe, welches nıan mehrmalen nad) der Toͤdtung 
durch den Wetterſtrahl beobachtet hat, nemlich eine 
Welkheit und Leerheit der Lungen von Blut, det 
aber zugleich die Gefäße der Lungen fehr in Gefahr 
feger zu zerreiffen und einen Theil ihres Blutes zu 
Sr N 
Das. Blut, welches aus den Lungengefäßen _ 
vertefeben wird, muß ſich in die Gefäße des übrigen 
Körpers häufen: und fo muß auch, wenn Die electris | 
fche Urfache auf das Reitzbare der großen Pulsader 
unelectrifcher Perfonen fd ſtark wirket, um die Falls 
ehüren zu überwältigen, eben dieſe Vertreibung des 
Blutes aus ihnen eine Anbaͤufung deffelben und wohl 
eine Zerreiffung in den Gefäßen der von der Urfache 
nicht netroffenen Lungen zumegebringen Pönnen, wie 
man diefes auch nacyder Tödtung durch den Wetter⸗ 
firablzumeilen fo gefünden bat. - | 
Der Here Megimentsfeldfcheer Hempel ex: 
zehlte mir die Gefchichte feines in der hannöverfchen 
Armee vom Bliße erfchlagenen Wagenknechtes. 
Diefer Menſch ritte etwan 20 Schritte hinter einem 
Klumpen anderer Menfchen, dieaufdie Futterholung 
auswaren,und harte eine Senfe im Arme, Ein Werts 
= M4 | ter⸗ 
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terſtrahl toͤdtete ihn und das Pferd auf der Stelle. 
Auf der Bruſt war ein blauer Fleck, und unter die⸗ 
ſem das Bruſtbein ſo zerbrechlich, daß es bey der 
Behandlung des Leichnames von ſelbſt brach. Die 
Lungen und das Herz waren ganz auſſerordentlich 
vom Blute ausgedehnt, Der Rock des Mannes 
war der Länge nach in dreyen Stücken zerriffen, und 
fein Hemd war in Fäferchen wie Häckerling, doch fo 
zerriffen, daß diefe noch einigen Zuſammenhang bes 
halten hatten. Herr Hempel, der eine Stunde 
nach der Begebenheit auf der Stelle war, fabe alte 
Theile des Pferdes gewaltig wie von einer Winds 
geſchwulſt ausgedehnt, aber er unterfuchte die Lies 
fache nicht, wie denn überhaupt Zeit und Umſtaͤnde 
ihm nur erlaubten feine Wißbegierde in fo weit zu 
befriedigen, alser es that. Es ift nicht meine Sache, 
Betrachtungen über die Wirkungen des Wetters 
ftrables auf die Zerbrechlichfeit der Knochen und 
die Erregung der Windgefchmwälfte anzuftellen, und 
ich erzehle den Fall nur, weil er Ausfichten zu meh⸗ 
zeren Urfachen der Toͤdtung durch den Wetterſtrabl 
eröfnet, die dem Endzwecke diefes Hauptſtuͤckes nicht 
widerhallen. | 


$. 17. 

Die Fälle, in welchen. die Wirkung der eleetri⸗ 
ſchen Materie ſolche Veränderung im Hirne gemacht: 
hat, als die Erſchuͤtterung fie zu machen pfleget, 
kommen felten vor. Aber es Läffer fich hieraus 
nichts wider die Tödtung diefer Urfache durch die 
Erſchuͤtterung fchlieffen, wenn man nur auf die aufs 

| ge 
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' gezeichneten Fälle fein. Augenmerk richtet; denn, 
man ſiehet gemeiniglich über die Dinge bin, auf des 
ten Vermuthung Feine Theorie führer; die Leichen: 
oͤfnungen der vom Bliße erfchlagenen Menſchen und 
Thiere ſind uͤberaus ſelten geſchehen, wie ſchon eine 
Vergleichung der von dem Herrn Reimarus 
angefuͤhrten Faͤlle es lehret; die durch die Electri— 
ſiermaſchiene ſcheinbar getoͤdteten Thiere ſind faſt im⸗ 
mer zu fruͤhe geöfner worden, ehe man von ihrem _ 
Tode völlig gewiß feyn koͤnnen; auch iſt es ja bekannt, 
daß die an der Erſchuͤtterung des Hirnes geftorbenen 
Menfchen dem Zergliederer faft feltener Blutaus⸗ 
gretungen und ausgedehtte Adern im Hirne, als ein 
ſcheinbar gefundes Hirn darſtellen; und vieleicht 
find auch, welches mir ein Ausdruck des Herrn 
Plenks anzeiger, ſolche beftätigende Faͤlle gemeiner, 
als ich es weiß. In einem Falle des Herrn von 
Haen, ſaget Her: Crell, that der Kranke nach 
der letzten Electriſierung ſehr aͤngſtlich, war nach 
einer halben Stunde ſinnlos und ſtarb innerhalb 
vier Stunden, wie die Zergliederung lehrte, am 
Schlagfluſſe. Er beruft ſich auf mehrere in den 
Schriften practifcher Aerzte aufgezeichnete ähnliche 
Bälle, die er aber nicht anfüßrer, und erwehner nur 
einiger Fälle bey Menjchen und Thieren, wo Folgen 
entflanden, die aud) Folgen des Schlagflußes 
ſeyn koͤnnen. | \ 

Die erften und gemeinften Folgen erheblicher 
Hirmerfchürterungen find die Ohnmachten und der 
feheinbare Todt, die fo gleich auf der Stelleentfichen, 
Dieſe, welche bezeichnende Folgen der Erſchuͤtterung 

— Ms ſind, 
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ſind, ſind auch die erften und gemeinſten Folgen der 
auf den Kopf wirkenden Werterfcbläge und Electris 
fieefchüffe, wie foldjes gar viele Beobachtungen leb⸗ 
ren. Auch find der Kleine, matte Puls und das 
fehwache Athmen fo wohl die Folgen der aufden Kopf 
wirfenden Electriſierſchuͤſſe und Wetterſtrahlen, als 
die Folgen der Erſchuͤtterung des Hirnes, wie ſolches 
aus etlichen Beobachtungen erhellet und aus vielen 


; erhellen würde, falls man nur daranf geachtet hätte. 





"Die Bläuungen an Stellen, wo die Urſache nicht 
unmittelbar getroffen, und der Ausfluß des Blutes 
aus Mafe, Mund, Augen und Ohren, find gleichfalls 
bezeichnende Umftände bey der Erſchuͤtterung: und 
quch diefe find Umftände, die nad) den auf den Kopf 
wirkenden Electriſierſchuͤſſen und Wetterſchlaͤgen find 
bemerkt worden, obgleich nicht fo haͤufig, wie bey der 
Erſchuͤtterung durch folche Körper, die nur alleine 
durch Maffe und Geſchwindigkeit wirken, und nicht 
ſo haͤufig als es ſeyn wuͤrde, wenn der Blitz mehr 
durch die Bewegung des Kopfes ($.S.13.14.) als 
durch. da8 Zufammenziehen der Pulsadern ($.15.) 
erſchuͤtterte. Zur Betätigung der Bläuung an nicht 
getroffenen Stellen kann nad) der Anführung des 
Herrn Reimarus ein Fall dienen, den die Herz. 
ven Wallis, Willis und Lower unterfuchtha: 
ben, in welchen Geſicht und Hals braun und blan 
angelaufen waren vom ftockenden Blute, und in wel 
chem die Adern des Hirnes ziemlich voll yon Blut,aben, 
nichtzeeriffen waren. Indieſem Fallehatte der Blitz 
getoͤdtet. In einem anderen nach eben derAnführung. 
* dem Herren Siegesbeck bemerkten Falle, in 

welchem 
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welchem auch der Blitz getoͤdtet hatte, war das Ge⸗ 
ſicht ganz blau angelaufen und das Blut aus den 
Ohren gefloßen. In dem bereits angefuͤhrten Falle 
des Herrn Schmuckers, in welchem die Kugel 
dem Kopfe am Nacken vorbengegangen war, befand 
fi) die Blaͤuung am linfen Auge, und in dieſem 
alle waren überhaupt fo viele beweifende Umftände 
der Erſchuͤtterung vorhanden, als fonft wohl felten 
in einem Falle zuſaͤmmen onen. | 
— — 
In welcher Entfernung eindem unelectrifchen Men: 
ſchen vorbeyfahrender Wetterſtrahl oder electriſcher 
Stuͤckkugelſchweif demſelben noch ſchaden koͤnne, das iſt 
wohl nicht leichte auszumachen, und wird auch durch zu 
viele Nebenumftände verändert ($.9.). Unſtreitig muß 
wegen der größeren Menge der Materie ein Wetterſtrahl 
in größerer Entfernung ſchaden koͤnnen als ein Stuͤck⸗ 
kugelſchweif, und dieſer in einer groͤßeren Entfernung als 
der Funken einer Electriſiermaſchiene, und auch muß in 
jedem dieſer Dinge fuͤr ſich die Verſchiedenheit der Menge 
der electriſchen Materie in dem einen und dem anderen 
Falle den noch ſchadbaren Abſtand ſehr verſchieden ma⸗ 
chen. Das die electriſche Materie von einer großen Ent⸗ 
fernung her noch wirken koͤnne, dag zeiget der Ahſtand 
zwiſchen den electriſchen Gewitterwolken und den un— 
electriſchen und der Erde, das erhellet aus den Verſuchen 
des Herrn Schaͤfers und auch daraus, daß nach der Au⸗ 
fuͤhrung des Herrn Reimarus ein Strohhalm von der 
chnur des Drachen in dem Verſuche des Herrn de Ro⸗ 
mas viele Ellen hoch in die Luft gezogen wurde. Daß ſie 
in einerEntfernungvon zween Fuß annoch eine electriſche 
Eoſchuͤtterung machen koͤnne, obgleich zwiſchen ihr und 
> | | dem 
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dem Menſchen eine Mauer beſindlich if, das lehret nach 


eben der Anfuͤhrung ein Fall des Herrn Kinnersley und 


ein anderer der Herrn Wainhouſe und Pitcairn, und 
viele Faͤlle lehren, daß auch Leute viele Schritte von dem 


Hauſe oder demOrte ab, wo der Einſchlag geſchehen, noch 


eine electriſche Erſchuͤtterung gefuͤhlt haben. 

Ich ſchlieſſe und frage zumSchluſſe: Waͤre es nicht zu 
beklagen, falls unſere Naturkuͤndiger es noch nicht ausge: 
macht hätten, in welcher Entfernung vom Stüde oder 
mit weichem Grade der Geſchwindigleit ihrer Bewegung | 
eine Stuͤckkugel die mit ihrer Seitenfläche treffende 
Fleiſchmaſſe des Menſchen, mit oder ohne erhebliche Quet: 
{hung des Nachbleibenden, glatt wegnehnien muß, als 
wenn ein Meffer fie wegfchnitt, oder wie die Kugel in dem 
Salledes Herrn Schmuckers den Haarzopf glatt weg⸗ 


ſchnitt, den fie doch Auch nur mit einem ſpitzen Einfalls⸗ 


winkel Hatte treffen Eönnen. Und falls fie dieſes ausge: 
macht hätten, wäre es nicht zu beklagen, Daß in unferen 
chirurgifchen Schriften Fein Wort Davon ſtehet? und iſt 


es nicht Schande fuͤr uns, daß ſo was nicht einmal darin: 


nen willgeduldet werden? Man wird fagen koͤnnen: das 
waͤre ja doch nur Theorie! Freylich: fie wiirde aber mehr 


- werth ſeyn, als alle Beobachtungen, welche die Electriſier— 


ſchuͤſſe beſtreiten wollen, und fie würde eine trefliche Wi: 
derlegung der Theorie des Herrn le Bacher ſeyn koͤnnen. 
Wer aber zweifelt, ob eine Stuͤckkugel Theile fo glatt weg: 
nehmen koͤnne, ohne das Uebrige ſehr zu quetſchen, dem 


kann Herr le Dran drey Bälle aus einerSchlacht bekaũt 


machen, in welchen dieſes geſchah: und er wird auch wei 


nigſtens einen bey dem Herrn Schmucker vorfinden, 


in welchem es an der Schwarte geſchah. 





IE. 








fehichten über die Zeichen bey Kopfwun⸗ 
den aus der Schlaffucht. 





§. 1 


S ie nicht von fremden Urſachen, fondern von 

' der Verlegung felbft herruͤhrende Schlafs 

fucht in Kopfwunden ift ein großer Zufall, 

und es ift wichtig zu wiflen, welche Arten von Vers 
legungen des Hirnes fie anzeiget, da die Urſache, wel⸗ 
che fie hervorbringet, wichtig ſeyn und eine ſchleunige 
Hülfe fodern kann. Herr le Dran beftimmer 
Diefes entfcheidend, und was er faget, galt vor ihm 
und gile noch, Er faget: "Die dritte Sache, die 
„uns zum Kennzeichen dienen Pann, ift die Natur der 
„aufälle. Wir haben oben bewiefen, daß der einzige 
„zufall dee Brüche die Schlafſucht fen, die ſelbſt 
„denn nicht einmal entſtehet, wenn eine binlängliche 
„Wunde der Schwarte dem in den Schedel ſich ers 
„gieffenden Blute den Ausgang dutch den Bruch 
„erlaubet.. Wenn alfo andere Zufälle, als diefer, 
„zugegen find, fo find fie eine Folge der Erſchuͤtte⸗ 
„rung.“ Der Beweis, auf welchen der u 
| | ann 
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Hann ſich berufet, ruhet auf Folgenden. "Man 
„fiebet gemeiniglidy die Schlafjucht in dem Augens 
„blicke aufhören, wenn die Kreißfäge das auf die 
„Hirnhaut ergogene Blur verlöfer oder man die 
Fdruͤckenden Schedelttämmern weggenommen bat. 
„Und. man finder ‚feine Schlafſucht bey großen. 
„nackten Brücyen des Scyedels, wenn feine Truͤm⸗ 
„mern drücken, und der Ausfluß des austretendeh | 
„Blutes nicht gehindert wird.* Den erften diefer 
Gründe, bloß als eine gute Wahrnehmung berrady | 
tet, berichtiget das Wort: gemeiniglich. Aber als 
Grund betrachtet, iſt er nicht hinreichend; denn, die | 
Schlafſucht kann in dem Augenblicke aufhören, wenn | 
der Druc von Urſachen aufferbalb den Adern auf 
böret, und eb folget nicht, daß er die Urſache derfeh 
ben geiwefen fen: alles, was folgen mögte, ift uut; 
daß er eine mirhelfende Urſache geweſen ſey, und felbft 
dieſer Schluß ift nicht in jedem Falle wahr. Den 
zweyten Grund, als Wahrnehmung betrachtet, eis 
klaͤren andere häufig vorfallende Erfcheinungen füg | 
falſch; denn, wir fehen die Schlafſucht, wenn keine | 
druͤckenden Trünmmern und Feine Austrerungen da 
find: auch als Grund betrachtet, folgen nidhrs ans 
ibm, weil der freye Ausflug die Schlaffucht als eine | 
Adderlaͤſſe kann gehindert habee. 


| §. 2 
* Gebe oft entftehen die Schlaffucht und die. übris 
gen Zufälle des Druckes durch Urſachen aufferhalb 
den Adern erft fpät, obgleich der Druck jelbft von 
dem Augenblicke der Verlegung an ſchon da gemes 
f | . ſen 


— 
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ſen iſt. Unter den Faͤllen der Art ſind vorzuͤglich 
diejenigen brauchbar, in welchen die ſtehende Eins 
biegung die Urſache iſt, weil gegen fie nicht eingez 
wendet werden kann, daß fich diefe vieleicht in Der 
Folge in ihnen mag vermehrer haben. Soldie Fälle 
geben zu erkennen, daß der Druck von Urſachen auf 
fer den Adern nicht immer alleine die Zufaͤlle mache, 
die man ihm zufchreibet, fondern daß er felbft oder die 
Beleidigung, die feine Urſache erzeugt bat, erft nach 
und nach eine Veränderung im Hirne bervorbringen 
muͤſſen, wenn die Zufälle entftehen follen. Ich will 
einige folcher Faͤlle zum Beyſpiele anführen. - 

Ein wißiger Knabe bekam nad) der Bemerkung 
des Hildani im zehnten Jahre feines Alters eine , 
Einbiegung des Schedels ohne Zufälle, Er wurde 
allmaͤhlig dumm, und blieb es bis zu feinem vierzigs 
flen Jahre;da er farb. Ein Knabe von vier Jahren 
druckte fich durch einen geringen Fall das Stirnbein 
ein. Er wat in den erften vier Tagen munter und 
vergnügt, und fing den fünften an ſchlaͤfrig und klein⸗ 
muͤtig zu werden, ünd konnte fich nicht Mehr beſinnen. 
Als nach einiger Zeit Here Alexander Kölpin 
ihn zum erſtenmale ſah, hatte es fich zwar ein wenig 
mit ihm gebeſſert: aberim fechszehenren Jahre Hatte’ 
ſich die Lebhaftigkeit noch nicht wieder hergefteller, 
und es hatte fich nach und nach eine Schwaͤche des: 
Gehoͤres beyder Obren eingefunden, . Ein junges: 
Maͤdchen bekam eine große Eindruͤckung am linken: 
Wandbeine. Die Zufälle. wären bis zum neunten. 
Tage Erbrechen und Schlaflöfigfeit. Den neunten: 
Tag kamen Scylaffücht mir Kraͤmpfen und Zuckun⸗ 

52 * ze | gen 
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gen an der rechten Seite: aber die Aufhebung deg 
Eingebogenen mit dem dreifüßigen Schraubenheber 
bob den Augenblick alle Zufälle. In diejen Falle 
des Jobbs van Mefren waren weder die Ein 
biegung noch die mithelfende Urfacye jede für ſich 
alleine zur Hervorbringung der Schlafſucht groß ge⸗ 
nug, denn, diefe war bey der Finbiegung nicht da, 
ebe die mithelfende Urſache groß genug wurde, und 
fie hörte auf einmal * da dieſe groß war, weiljene 
gehoben wurde, . 
& 5 Se, 


Der Herr von Haller faget: »Wird das 
„Gebirn einigermaßen gedruckt, fo erfolget ein Schlaf 
“ „init Schnarchen untermengt. Ich habe dieſes oͤf⸗ 
„ters in Hunden geſehen, und dieſes ſcheine Anna 
„Earl Lorry ebenfalls beobachtet zu haben, ob⸗ 
„gleich er die Folge bloß auf das kleine Hirn ein⸗ 
„ſchrenkrt. So erfolgte auch nach dem Boretius 
„in einem Menfchen, defjen Hirn durdy den Beinfref 
„fer entblößt war, der Schlaf auf das Drücken.“ &s 
ift aber fein Widerfprud) gegen diefe Wahrnehmun⸗ 
gen, wenn die Sinnlofigkeit, die wehrend eines vor⸗ 
feglichen Druckes des Hirnes entflanden, inauderen 
Fällen, z. B. in einem Falle des Pouparts und 
in einem anderen des Herrn de la Peyronie keine 
Schlafſucht, fondern eine Ohnmacht geweſen iſt; 
denn, der wefendlichelinterfcheid diefer beyden Uebel 
ife nicht groß, wenigſteue der — Lo Urs 
nicht. 

Dieſe 


x 
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Dieſe Vorfälle fheinen allen Zweifel zu ‚heben, ob 
der Druck von Urſachen aufferhalb den Adern auch 
die Schlafjucht erregen Eönne, Aber wenn man 
will, fo kann man wenigftens eben fozuverläßig aus 
anderen gleid) einfad) feheinenden Maturbegebens 
beiten das Gegenteil ſchlieſſen; denn, es fehler gar 
nicht an Fällen, in welchen der Druck des Hirnes 
ohne Schlafſucht fehr groß geweſen ift, wiedenn ders 
gleichen genug in der Folge werden vorfommen. 
Und, was ift nun wahr? Diefe Frage haben die 
SKranfheitsgefchichten aller Jahrhunderte noch niche 
beantwortet, und fie werden es mit Gewißheit audy 
wohl nie thun; denn, die zufammiengefeßten Bege⸗ 
benheiten, zu deren Entwicfelung Feine gegründete 
Theorie uns den Schluͤſſel giebet, blaͤhen nur die 
Seele mit Wind, ſo wie Erbſen und Rüben den Bauch 
Des Hypochondriſten: und wenn durch ihre Verglei— 
chung ein ſtandhafter Schluß entſtehet, ſo weiß man 
nicht, ob er eine Wahrbeit ſey oder nicht; denn uns 
ftreitige oder gewiffe Wahrheiten, wenn fie aus Bes 
gebenheiten folgen, folgen nur aus einfachen und find 
Erfahrungen, und man weiß in unſrer Kunft faft nie, _ 
waß eine einfache ‚oder zufammengefeßte Begeben⸗ 
beit, was eine Erfahrung oder eine Muthmaßungiſt. 


ae 

Unfere großen berühmten Schriftfteller ſetzet 
dieſes nicht in Verlegenheit, fie hauen den Kno⸗— 
ten durch: fie fchreiben Beobachtungen nieder, ſetzen 
das Uebereinftinimendeinibnen darneben und nennen 


es Erfahrung: die recht ſeht großen laſſen die Beob⸗ 
N achtun⸗ 
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achtungen weg und fagen nur, die Erfahrung lehret. 
Ich werde unberuͤhmt und Flein beyden Methoden 
folgen; denn, fo läffet fid) doc) etwas fagen, und 
manift gegen jede Beleuchtung des Zweiflers gedeckt, 
dem felbft die Einwendung entfräftet ift, das andere 
Beobachtungen das Gegenteil beweifen, wenn man 
antwortet, daß diefes faft von allen SBeweifen aus 
Beobachtungen Fönnebehauptee werden. 
Einem Knaben von fechs Jahren ging die Piftol: 
kugel gerade durch das Hirn. Das Kind war frös 
lich und guter Dinge, obgleich in 18 Tagen täglich 
viel Gehirn bey jeden Verbande mitfortging. Nach 
diefer Zeit befam es etliche Stunden vor feinem Tode 
die Schlafjucht, woben es jedoch bey Sinnen blieb, 
und auf alles gehörig antworten konnte. Als Here 
Billot zur Befichtigung” des Reichnahmes das 
Haupt geöfnet hatte, fand er das Gehirn faum fo 
groß, als eim Fleines Ey. Wenn man annimmer, 


daß in diefem Falle nicht die Berührung des Hirnes 
vom Eiter, fondern der Mangel des Druckesaufdaf 


felbe, die Urfache der Scylaffucdye gewefen fey, und 
man fücher beftätigende Fälle, fo wird man fie leichte 
finden. Kin merfwürdiger Fall der Are zeiget Herr 


Richter im Auszuge an. In diefem war eine 


abgebrochene Pfeilfpige eilf Jahre im Hirne getra 
gen und hatte nur in den legten neun Jahren, nemlich 
nad) der Heilung der äufferlichen Wunde, zuweilen 


kleine Anfälle vom Wahnfinne und Zuckungen ver. 


urſachet. Es entftanden nachdem Zufälle, weswe— 
‚gen Herr Mayault zu Rathe gezogen wurde, der 
den Knochen durchlochte und eine Defnung der dicken 
| Ä Hirn 
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Hienhaut erweiterte „aber fonft’nichts Widernatuͤr⸗ 


liches fand. Bey dem zweyten Verbande floß cine 


Menge uͤbelriechendes Eiter aus der Wunde, und 


bald darauf entftand ein Fieber mir Nafereyen und 
Schlafſucht. Endlich fand man die Spitze des Pfeiles 
und zog fie aus, worauf eine große Menge ſtinkenden 


Eiters nachfloß. Wenige Tage darnad) flarb der 


Kranfe,undmanfand die Haͤlſte des Gebirns durch die. 


Eiterung verzehrt. Herr Richter ſelbſt Hat einen 


ähnlichen. Fall. Ein Mann, der vor geraumer Zeit 


Eifen zerfchlagen hatte, von welchem ein Stück ihm 
aufs Auge geflogen war, war nachdem faft immer 


zu-inuche, als wenn ihm ein Breit aufder Stirnläge, 


Zumeilen floffen ihm einige Tropfen Fiter aus der 
Naſe. Eines Tages ſchwoll plößlich das linfe obere 
Augenlied auf, und vier Tage nachdem entſtand der 
Schlag. Here Nichter , der die laͤngſtvorherge— 
benden Umftände zu fpdr durch feine Fragen erfahren 
konnte, wurde gerufen, und fand den Mann fehnars 
chend, fprachlos und an der rechten Seite gelähint. 
Er fandin dem oberen Augenticde, deffen Geft bwulft 


nun völlig weq war, ein Koch, und aus diefeu war 


eine ‚ungeheure Menge Eiters geflogen. Er beurs 
theilte den Fall richtig, aber man fehrenfte fine Ber 


bandlungen ein. Der Kranke ftarb denfelden Abends 


und nunmehro fand er bloß mit dem Forfehftabe, weil 


diefeichenöfnung nicht verftattet wurde, eine Durchs: 
lochung beyder Wände der linken Stirnhöle, eine 


große Erweiterung diefer Höfe undeine Hoͤle in Ger 
birne; und es floß bey diefer Unterſuchung noch viel 


Pi 


Eiter heraus. Herr nn faget daß er in die⸗ 


ſem 
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fem Falle die ſchlagfluͤßigen Umftände dem Druck 
nicht zuſchreibe, den die Erweiterung der Stirnhöle 
machen muſte: undesift offenbar, daß auch der Drad. 
des Eiters fie nicht gemacht hat, weil fie erft entftans 
den, da diefer einen Ausflug fand odergefunden hatte, 
und. dadurd) der Druck vermindert war. Dieſes 
letztere gilt gleichfalls von dem Falle des Herrn 
Majault, und in dem des Billots kommet der 
Druck gar nicht in Betrachtung. Es kommet in 
ihnen der Verluſt einer großen Menge vonder Hirn 
maffe und die Berührung des Hirnes vom Eiter eben 
ſo wenig in Betrachtung; denn, beyde Umſtaͤnde 
waren lange da geweſen, und es war Feine: Schlaf 
ſucht entftanden. Es kommet hier nichts in Be— 
trachtung, als der Mangel des Drudes: und in den 
beyden letzteren Fällen ift es offenbar, daß nichts als 
dieſer die Urſache der Schlaffucht kann geweſen ſeyn; 
denn, ſie entſtand von dem Augenblicke ab, da die 
ſehr große Ausleerung des Eiters das Hirn von dem⸗ 
jenigen Drucke befreyet, der bisher die Entſte hung 
der Schlafſucht gehindert hatte. Da es alſo unwn 
derſprechlich durch die Erfahrung ausgemacht iſt, 
daß der Mangel des Druckes die Urſache der 
Schlafſucht fen, fo erhellet daß diejenigen fich groͤb⸗ 
lich irren, welche gerade das Gegentheil glauben, 
nemlich, daß der Druck auf das Hirn die Schlafſucht 
* machen fönne. > | 
9. 5. 


Ich ſchluß im vorigen Abſahe/ daß der Druc 
des Hirnes von Urſachen auſſerhalb den Adern un: 
| Ä u © mwoͤg⸗ 
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moͤglich die Urſache der Schlafſucht ſeyn chante, weit 
die Beobachtungen lehren, daß das Gegentheil, der 
Mangel des Druckes, diefe Folge babe. . Solcher 
Schluß, und was ihm gleicher, ift Gewäfdye: und 
wer ihn für Erfahrung verfäuft,der folget zwar dem 
großen Haufen und findet, Benfall, aber er ntehret 
diefe heilige Duelle der Wahrheit, Doc), wenn 
ſolcher Schluß Gemäfche ift, fo ift faft jeder Schluß 

aus Beobachtungen ein folches. Diefes nun befläs 
tiget auch die Erfahrung alle fünf oder gehen Jahre 
durch entgegengefeßte Meinungen: und was iſt nun 
zumachen? Wir müflen Theorie aus Gründen der 
Naturlehre des Menfchen ſuchen, die uns lehren 
möge, Beobachtungen zu verſtehen. Aber auch die 
Theorie des Scylafes ift zu wenig beftimmt, als daß 
man hoffen koͤnnte, durch Grübeln etwas heraus zu 
bringen, wenn man es nicht etwann auf die ſchwere 

Sache wollte anlegen, diefe ſelbſt zu erfinden. - 
Inder Zeit, als das Bud) vom Schlafe des ver: 
ftordenen Herrn Fabers gedruckt wurde, machte 
diefer berühmte Mann einen Beſuch in Rendsburg, 
wo ic) mit ihm in Geſellſchaft war. Ich antwors 
tete, die Seele fdyläft, ats er mich frug, was fchläs . 
ſet? Und. als ich viele Gründe für diefe Meinung 
hatte anführen müffen, die für mich mehr als geglückte 
Einfälle. waren, weil id) über die Sache ſchon ebe 
gedacht hatte, da fagte Herr Faber, daß er fich 
freue, einen Menfchen gefunden zu haben, der hier⸗ 
innen mit ihm gleich dächte, und daß er ein Buch 
‚unter der Preſſe hätte, in welchem er aus ähnlichen 
und Id gleichen Gründen zen. m nicht der Leib, 
Er WE ſon⸗ | 
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| fondern die Seele ſchlaͤfet. Ich behaupte nun dieſes 
auch, und ich berufe mich auf die Beweiſe des Herrn 
Fabers, die ich ungeleſen fuͤr richtig halte, wenn 
fie mit unſerer Unterredung uͤbereiuſtimmen. Sonft 


iſt er nicht der erſte, der dieſe Meinung geäuffere hat, | 


er mag fie beffer bemigfen habın ; aber lange vor ibm 


hatte fhon Herr Heuermann geſagt: “Weil 
die Werkzeuge unſerer Sinnen und der willkuͤrli— 


„chen Bewegungen eben fo wenig als ein Hobel, eine 


„Senfe oder ein ander Inſtrument eines Handwer: 
„kers ſich ermüden oder eine Entfräftung verfpüren 
„rönnen, wie aud) die Empfindungen und wilffürli 
„hen Bewegungen durch die Seele hervorgebracht 
„werden, fo fann man den Schlaf auch) eine Unge— 
 „fchieklichfeit der Seele betiteln, wodurch fie nicht 
„uermögend ift vorangeführte Sinnen und Bewer 
- „gungen. durd) die Theile des Körpers zu erhalten 
und auszunben, das Wachen aber den Zuftand ders 
„felben heiſſen, worinnen fie foldyes vermögend ifl.“ 
ı Wenn mus die Seele fchläfer, das ift, wenn fie 
ihre Aufmerkſamkeit von allem oder faft von allen 
Dingen abziehet, die nüht ſehr heftig oder auf eine 
ungewohnte Art wirken, jo ift es glaublid) , daß die 
jenigen Förperlichen Urfachen, die fie unfähig machen, 
Gegenftände auſſer ihr zu enipfinden, ihre Aufmerk: 
fanıfeit fo beräuben werden, daß dadurch, wenn der 
Geift niche felbft einen Gedanfen mit Anftrengung 
verfolget, ein Schlaf hervorgebracht werden, und der 
natürliche Schlaf verlängert und nach ihm, wenn 
er den Geift aus der. Kettungder Gedanken gebracht, 
die Schlafſucht erregt werden muͤſſe. | 
| era — Dieſes 
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Diefes aber ſetzet eine Uirfache zum Voraus, die 
nicht bloß aufeinzelne, fondern aufalle Empfindungs: 
werkzeuge zugleic) wirfetz weil ſchon eine nody übrig -- 


"Bleibende Empfindung zue Hinderung desSchlafes 


genug ift: undes beftimmer bey der Nichtigkeit des 
Begriffes, daß eine Urſache, die nur aufeine einzelne, _ 
wenigſtens auf eine einzelne von den gepaarten Hirn⸗ 
gegenden wirket, nod) Feine Schlaffucht hervorbrins 
gen fönne, in ſoweit nemlich, als fie durch diefe Urs 
facye foll hervorgebracht werden. Sch muß bier aber 
anmerfen, daß ich von dem nothwendigen Erfolge 
der Schlafſucht ſpreche; denn, eine Schlafſucht kann 
erfolgen, wenn auch einzelne Werk zeuge der Empfin⸗ 
dung nicht leiden, nemlich denn, wenn aus anderen 
Urſachen dieſe Wertzeuge gerade in der Zeit nicht 
wirken: und ich will hier einmal fuͤr allemal erinnern, 
daß ich ſtets von dem nothwendigen Erfolg ſprechen 
werde, wenn ich nicht ausdruͤcklich das Gegentheil 
ſage. Aber welche Urſache wirtet nur — eine ein⸗ 
zelne Gegend des ia alleine? >. 


EN 3. 
Die Begebenheiten, welchyeich im dritten Ablahze 
dem Herrn von Haller ausſchrieb, ſind wirklich 
einfach. Wenn alſo das, was daraus geſchloſſen 
wird, falſch iſt, fo lieget die Schuld alleine an demje⸗ 
nigen, der den Schluß macher: und wie leichte muß 
es nicht ſeyn eine falſche Erfahrung zu machen, da - 
diefer große Matın ſelbſt ſich nicht in * genommen 
hat dieſe Faͤlle mit anderen in ein Fach zu ſetzen, die 
ihnen gar nicht aͤhnlich find; denn, er ſetzet ihrer 
N N4 du 


200 . Zeichen bey Kopfwunden 


Anfuͤhrung hinzu: Auf gleiche Weiſe erfolget auch 
„ein toͤdtlicher Schlaf von verſchiedenen Zufammens 
dyruͤckungen des Hirnes, vom Geblüte, welches ſich 
„über die harte Hirnhaut ergoflen, von einer Ges 
„ſchwulſt, ſo auf das Hirn drücker,von einemScirrhus, 
„von Stuͤcken der Hirnſchale, die auf das Hirn 
„»druͤcken u. ſ. ſ.“ Er ſchlieſſet alſo aus den erweßn; 
sen Fällen, daß ein gegenwaͤrtiger, ſchon gebildeter 
Druck Schlafſucht errege, da die Erfahrung doch nur 
dieſe iſt, daß ein ſich bildender mit einer gewiſſen Ger 
ſchwindigkeit nad) und nach zunehmender Druckdie 
felbe hervorbringe. Es fiheinet aber audy, daß der 
‚Herr von Haller in der Folge die Sache richti: 
‚ger einſiehet; denn, werigftens fager'er: ſonderlich 
„aber erfolger der Schlaf. von einer langfamen und 
pad) und nach angehäuften Urfache, weil ein ger 
| ſchwindes Drücken den Tod hervorbringet.“ 
Dicſer ſich bildende Druck ift feine Urfache, die 
nur anf eine einzelne Gegend alleine wirket; denn, 
da die Schedelböleganz voll ift, und alfofo viel Bier 
aus: ihr muß herausgerrieben werden, als die Eins 
druͤckung des Hirnes Pla fodert, fo wirket bey dem 
Druͤcken das Blut in den Adern bis dahin, mo die 
Heraustreibung gejchehen kann, und weil diefer Ort 
von dem gedruckten oft fehr weit entfernt ift , wohl 
durch das ganze Hirn. Diefe Wirfung ifteine Ausdeb⸗ 
nung der größeren Adern, welche fie anfchiwellet, 
und dadurch ein Druck; der zunehmende Druck ift 
‚ aljo ein Druck auf das ganze Hirn und bewirker 
demnach, weil diefer es kann ($.5.), allgemein eine 
Schwache oder Verminderung der Empfindungund 
— — | men | nach 
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nach dem angenommenen Lehrbegriffe, wenn er nicht 
gar zu geſchwinde gefchieher, die Schlafjucht, oder, 
wenn er gar zu gefchwinde geſchiehet, Ohnmachten, 
oder nach der Anmerfung des Herrn von Hallers 
Den Tode, | I 


Wenn der Druck ſtehet, das iſt, wenner ſich nicht 
mehr vergroͤßert, fo iſt aus feinem Umfange fo viel 
Blut weg, als noͤthig wäre den Raum zu füllen, den 
Die drückende Urfache einnimmer: und ruͤhret der 
Druck von Urſachen aufferbalb den Adern ber, fo 
ift aus den Adern des Hirnes oder aus der. Schedels 
hoͤle fo viel Blut weggetrieben. In diefem leßteren 
Falle ift das. Gedruckte ungefähr in dem unjchädlis 
chen Zuftande als die Maffe unferer weichen Theile, 
die wir mäßig binden, oder auf die wir in einem weis 
chen Bette liegen, figen oder uns ſtuͤtzen, oder auch, 
wenn die Urſache etwan ein Knochentrümmer oder ein 
Splitter oder ein eckigter fremder Körper waͤre, fo 
würde es durd) den Reitz leiden, wovon id) in der 
Folge fprecyen will. In beyden Fällen ift nur eine 
Pleine Gegend beſchwert und es finder Feine. vers 
größerte Wirkung des Blutes, den nicht der Reig 
herbey locker, ftatt; die erwehnte Urfacheder Schlaf: 
ſucht ift demnad) gehoben, und diefe, menn fie da ges. 
weſen ift, muß aufhören, falls nicht andere Urfachen 
«8 hindern, z. B. die Seele felbfl. . 3 

Daß die Seele ſelbſt in dem Falle eine Urſache 
ſeyn koͤnne, welche das Aufhoͤren der Schlafſucht 
bindert, wird nicht durch die Fälle widerlegt, in wel⸗ 

Zr us chen 
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chen fie in den Augenblicke aufhoͤret, da der Druck 
aufhöret; denn die fchleunige Hebung des Druckes 
kann eine wecfende Empfindung machen. Ich Halte 
den veften Schlaf der Seele für eine Urſache der 
Dauer des Schlafes nad) der Hebung der Urfache 


der Schlafjucht, fo wie ich) das öftere Einſchlummern 


nad) einer mitihrer Urſache zugleich gehobenen lange 
gedaurten Scylafjucht für eine bloße Gewohnheit 
der Seele viel zu fchlafen halte, Doch, ich willmich 
wieder zu den phyſiſchen Urſachen wenden. 


Es giebet Austretungen der Säfte oder der Luft, 
die ihrer Groͤße oder ihrer Lage wegen den Anſcheine 
nach müffen das Hirn im Ganzen oder altgemein ge: 
nug zufammendrücken fönnen, um die Empfindſam⸗ 
keit bis zur Erregung der Schlafſucht zu ſchwaͤchen. 
Ich will zur Beftätigung mich nicht auf einen Fall 
des Herrn Hills berufen, der wohl das Benfpiel 
der größeften bemerften Blutaustretung und Abfon: 
derung der Hirnhaut ift, fondern diefen Gedanken 
nur als eine bloße Muthmaßung fteben laffen. Ben 
den meiften Austretungen ift es zweifelhaft, ob fie 
durc).den Druck oder durch den Reitz fchaden, weil 
man die Schlaffucht eben fo wohl bey geringen afg bey 
großen Sammlungen gegenwärtig gefunden hat, ums 
weil man fie eben ſowohl hat vergehen fehen, wenn 
eine geringe und in Abſicht auf den Druck unerhebs 
licye, als wenn eine große Austretung gehoben ift. 
Aber es fen, daß die fehr großen, allerdings fehaden: 
den Yustretungen auch nicht Bloß für fich eine Schlaf: 
ſucht nothwendig machen, fo Fönnen fie folche doch 
erregen, wenn die vom Drucke verfchonten Mervens 

urfprünge 
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\ 

aus der Schlaffucht 203 
urfpränge oder Fädchenanderer Urfachen wegen nicht 
wirken; und fo begreifeich denFall des Herrn Mills 
und mehrere Fälle bey etwas geringeren Austretun— 
gen: und diefes ftellte ich) mir vor, da id) (4. 1.) den 
Druck von Urfacdhen aufierhalb den Adern als eine 
mithelfende Urfache der Schlafſucht betrachtete, 
Diefes aber gilt vorzüglid), wenn die Austretungen 
in die Hirnkammern, befonders indie Vierte gegans 
gen, und diefelbe alle ſtark ausgedehnt Haben: und 
weil in recht großen Fällen der Art der Druck ſehr 
all gemein aufdasganze Mark, aufdenganzen Wohn 
fiß der Secle wirken Fann, foift es möglich, daß er 
auch für ſich, und nicht bloß durd) die Schwächung 
“ri Empfindfamfeit alleine, eine Schlaffucht erregen 
koͤnne. 7 


F. 8 


Die gemeinfte Urfache der Schlaflofigkeit, und . 

alſo die gemeinfte Hınderung des Schlafes und der 

Schlafſucht, ift wohl das Unvermögen des Geiftes 
fid) von den Gedanken zu befreyen, deren Vorder⸗ 

ſaͤtze bie in der Eeele abgedruckten Bilder oder die 
Erinnerungen .ebemaliger Empfindungen oder Ge: 
danken find. Iſt dag, fo erhellet, daß die erwehnte 
pbyſiſche Urſache, die Schwädjung der Empfindfams 
keit, bey folchem Unvermoͤgen des Geiftes alleine oder 
für ſich nicht hinreichend ſey die Schlafſucht zu erre⸗ 


gen, ſondern, daß auch noch ein Druck oder ſonſt eine 


Urſache da fenn muß, welche den Geift unfähig ma: 
chet diefe Eindrücke in der Seele zu braudyen, entr 
weder weil feine Bewegung gehindert ift, oder weil 
. | | bie 
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die Eindrücke auf einige Zeit unmerfbar gemacht 
find. - Diefe zweyte Urſache der Schlaffucht war es, 


‚bie ich meinte ($.7.), da id) fagte, daß der Druck der 
ausgedehnten Hirnfammern aufdas Mark nocyaus 


E einer anderen Urfache die Schlaffucht hervorbringen 


koͤnnte. Aber vorzuͤglich finder dieſe Urfache ftatt, 
wenn Waſſer bey der Erfchütterung, oder wenn Waſ⸗ 
fer. oder Eiter bey der Entzündung des Hirnesin die | 
wiſchenraͤume des Marfes gedrungen und die des 
hältnifje der Seele und dadurch diefe und durch ſie 
den Geift druͤcket. Ich füge diefeshiernur furz hin, 
weil id) im erften Hauptftücfe ertwan vom 112 Ab _ 
ſatze an die Gründe für diefe Meinung wohl ein wer 
nig zu weitläuftig ausgeführt habe, | 


‘9 


Die vergänglicye und die ſtehende Einbiegung 
wirken auf diefelbe Art, als in den Verfuchen der 
willfürliche Druck: und da auch bey ihnen fo viel 
Blut aus der Scyedelhöle muß getrieben werden, 
als die Einbiegung Plag einnimmer; und da auch 
ferner der Ort, wo die Austreibung gefchehen Bann, 
ſehr weit von demjenigen Pann entfernt feyn, wo die 
Einbiegung geſchiehet; fo find die Umftände faft 
gleich. Uber man bite fid) aus diefer fcheinbaren 
Gleichheit und dem Erfolge des willfürlichen Druk⸗ 
kes zu ſchlieſſen, daß auch diefe Urfachen deg zuneh⸗ 
menden Druces Schlafjucht erregen müffen; denn 
in der Erfahrung (8. 3.) ift diefes nur bey einem 
mit einer. beflimmten Geſchwindigkeit wachfenden 

Druck gegründet: und ohne allen Streit gefchieher 
IRRE TE | er dieſe 


— 
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dieſe Zunahme des Druckes bey den erwehnten Eins 
Biegungen des Schedels mit einer gar ſehr viel groͤſ⸗ 
feren Geſchwindigkeit. Der Herr von Haller 
faget aber, wovon ich den Grund in der Folge anges 
ben werde, daß ein gefehwindes Drücken den Todt 
bervorbringer: und man wird dadurd) einfehen, daß 
nicht die Schlaffucht, fondern der Todt, der feheinbare 
Todt, die Ohnmacht und die Sinnlofi — die Folgen 
dieſer Einbiegung ſeyn muͤſſen. 


| $ "10, Me er 
Ich würde diefenUirfachen die — 


beyfuͤgen, die einen gleich ſchleunig wirkenden wach⸗ 


aus der Schlafſucht. J 205° 


ſenden Druck madyer, aber mir wenigerer Gewißheit; | 


denn, diefe Wunde des Hirnes fann wohl auseinem 


anderen Grunde Scylafjucht hervorbringen: und fo _ 


wird man nie wiffen fönnen, was wahr if. Doc) 


alleine nach der Theorie zu ureheilen iftaucydiequers 


fehende Wunde feine Urſache, weil der Druck zu ges 
ſchwind waͤchſet. Es giebet aber Austretungen der 
Säfte, die feheinbar mit der Gefchwindigkeit des 


willfürlichen Druckes wirken, Gie find felten, aber 


fie finden ftatt, wenn die Erſchuͤtterung eine innere 
Schlaͤfenpulsader zerreiſſet, wie z. B. in einem Falle 
des Bohns, oder wenn ein Splitter oder ein 
Bruch ſie oder die innere Droſſelader zerreiſſet, wie 
z. Be in einem Falle des Thomas Bartholin, 
und in welchen das Blut in die Schedelhoͤle ausläus 


— 


— 


fet. Aber ich will hierinnen nichts gewiſſes beſtimmt 


| mad weil dig kr u Hirnes Zogerung 
macht. 
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i $ 11. | . - 3 ur 
In der erwehnten Erfahrung (8.3.) find die Aus⸗ 
dehnung der größeren Adern nnd der Druck auf die 
ganze Hirnmaſſe nur wefentliche Umftände: und daß 
dieſe alleine und ohne Mitwirkung eines Druckes 
von Urſachen aufferbalb den Adern SchläfrichEeit, 
Schlaf und Schlafjucht erregen Fönnen, das ift ſtets 
geglaubt und ftets durd) die Schläftichfeit nach) der 
Mahlzeit oder nad) anderen Urfachen der Anhaͤu⸗ 
‚ fung des Blutes im Kopfe, durch die Wirklichkeit 
der Schlafſucht bey Schlagflüffen ohne Austretung, 
und alſo dhne Druck von Urfachen aufferhalb den 
Adern, und durdy mehrere Umfiände hinreichend bei 
ftätigt worden, Iſt aber diefes, fo laffen fich ver: 
ſchiedene Urfachen der Schlafſucht bey Kopfwunden 
finder, die mit dem Drucke von Urfadyen auſſerhalb 
den Adern nichts zu chun baden, J 


§. 12, JF 

| Unter diefen ſcheinet die Erſchuͤtterung des Hie⸗ 
nes den erften Plaß zu verdienen: und mein aufdies 
ſesScheinbare undaufdas Ehranfehen gueerSchrifts 
fteller gegründetes Vorurtheil räumte iht folchen fo 
ficyer ein, daß ich mich felbft nicht glauben konnte 
niemals einen Zall gelefen oder gefehen zu haben, in 
weldyem als Folge recht zuverläßig die Schlafjuche 
gleid) nach der Erſchuͤtterung enrftandenwäre. Eine 
in verfchiedenen Tagen fortgefißte Durchſuchung 
aller in der Zeit zu findenden Fälle von Hirnerſchuͤt 


terungen lehrte mic) endlich ungewiß, was ein wenig 


" Nachdenken mich gewiß und ohne Mühe würde ges 
— GE lehrt 
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lehrt haben, nemlich, daß es Feine Fällegeben könnte, 
in welchen die Schlafſucht die augenblickliche Folge 
der Erſchuͤtterung iſt, weil fie es nicht feyn kann. 
Denn, die Erfchütterung erreget den fcheinbaren 
Todt, die Ohnmacht oder die Beräubung, Arten der 
Schlafſucht, in. denen, wenn ic) fo jagen darf, Leib 
und Geift zugleich ſchlafen oder ſchlummern: und: 
ift fie ftarf genug diefe zu erregen, fo kann feine ors 
dentlicye Scylafjucyt oder Fein Schlaf der Geele alı 
leine da feyn, weil eine Wirkſamkeit und ein Mangel 
der Wirkfamkeit des Leibes nicht zugleich ſtatt finden: 
ift aber die Erſchuͤtterung zuſehwach jene Uebel zu 
erregen, fo erreget die Verlegung Gedanken der 
Furcht, der Rache u. f.f., welche das Schlafen hins 
dern, das fonft in der fchwächeren Erſchuͤtterung gez 


gründet feyn koͤnnte, denn es kann nichts helfen, daß 


alle übrigen Urfachen der Schlaffucht in einem ges 


mäßigten Grade da find, wenn die Seelemit Denken. 


bejchäftiget ift. Dielirfache aber, warum die Erz 


fehütterung und die Quetſehung des Hirnes, wenn fie 
groß genug find, Ohnmachten erregen müffen, find 


die Stärfe oder Größe und die Plößlichkeit der Wir; 


fung des Blutes auf das Neißbare der Aderengen 


der Siebe des Nervenfaftes und der Giebe felbft, 
wodurch die Kraft des Reitzbaren erfchöpft wird 
(1.$.$.14.15.),unddermechanifche Druck des Blutes, 
welcher die größeren Pulsadern erweitert und die 
Aderengen der Siebe des Mervenfaftes ſchwaͤchet 
oder erfchlaffet. Beyde Urfachen hindern, bis die 
zeit electrifche Materie genug in das Fleifch der 
Aderengen zuruͤcke geführer (J.5. 25.) und.die Fuer 

| EN raft 
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Kraft die ganze Maffe der Aderengen durch die Zus 


fammenziepungftärket, die Abfonderung des Nerven: 
faftes ganz oder zum Theil, und heben alfo oder ſchwaͤ⸗ 


eben die Empfindungen und die Wirkung der- Siebe 


auf die Nerven, oder die Bewegung des Herzens und 
der Bruft und der anderen Muſkeln: und dieſes iſt 


ber ohnmächtige Zuftand. 


.% 13 | 

Bald nach der Erfehütterung kann die Schlaf: 
ſucht als eine Folge derfelben entfliehen, weil entwe— 
der durch fie erregt eine Quetſchungsgeſehwulſt oder 
ein entzündliches Schwellen der ganzen Rinde das 
ganze Mark drücket, oder weil das in die Zwiſchen⸗ 
räume der Adern der Rinde durch den Stoß des 
Blutes und diezugroße Ausdehnung der Pulsadern 
ausgetriebene Waffer fich in die Zwifchenräume des 


Markes oder der Behältniffe der Seele ſacket ($ 8.), 


Sachen, die wehrend und bald nach der Erjchürtes 
rung vorfallen koͤnnen, oder weil der gefchwächte Zus 
Stand. der Aderengen der Giebe des Mervenfaftes 


(8. 12.) bis zur .. die Abfonderung diefes, 


Saftes vermindert; eine Sache, die nach einer ſtar⸗ 
fen Erfcehütterung nochwendig iſt. Daß die Schlaf 
fucht eine fpätere Folge der Erfehütterung fey, önnte 
durch eine große Menge Fälle bewiefen werden, weil 











fie faft die gewöhnliche Folge ift, und weil in den Et⸗ 
zeblungen ihre Bemerkung nicht fo vernachläßigt 


wird als die Bemerkung anderer Folgen, z. B. die 


Beränderungen des Athmens. Aber jeder Penner 


ſolcher Zälle genug, und ich will mich mit der Aus 
Ze | Ä - führung 
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ang eines einzigen begnügen, der ſehr entſchei⸗ 


und mir von dem Herrn Regimentsfeldſcheer 
in mitgetheilt worden iſt. Herr Urſin ſaget: 
wurde zu einem Soldaten gerufen, der eben aus 


er Sinnloſigkeit zu ſich ſelbſt gekommen war, die 

ſeinen Kopf uͤber der Mitte des einen Wand⸗ 
nes, doch mehr nach vornen getroffener, aber die 
chwarte nicht verwundender Stein ihm zugezo⸗ 
ı hatte. Er redete vernünftig, aber er konnte 
) nichr gut befinnen, und die Augen ftarrten, Sich 
rete die Ader. Nach einem Paar Stunden fah 
‚ihn wieder: und da ich aus der gefchehenen Zus 


hme des Starrens ſchluß, daß die Verwirrung. 


8 Berftandes nahe war, fo meldete ic) den Fall, 
zald nad) dem Verhoͤre, welches nicht lange nach 
ex Meldung angeftellt worden, War der Menſch 
u: und es daurte nicht lange, fo fiel er in eine 
Schlaffuche mit großem, ftarfen Pulfe und großem, 
eifjeren und ſchnarchenden Athmen. Nun war 
ad) meiner Einficht. das Kreißfägen nothwendig: 
‚ber ich) diente nur als Gefelle bey dem Regimente, 
ind der Megimentsfeldfcheerer wollte nicht glauben, 
‚aß eine Austretung des Blutes gefiheben ſey. 
Der Mann ftarb in diefer Schlaflucht. Dirjenis 
zen Megimentsfeldfcheers, denen die Leichenöfnung 


anbefohlen war, waren unzufrieden, daß man fein 


Kreißfägen angeftelle Batte: und als fie an dem 
Obertheile über und unter der Hirnhaut und in 


der Mafie des Hirnes nirgends eine Austretung ge⸗ 


‚funden hatten ‚fo hob das ihre Ueberzeugung nicht, 
‚fie meinten folche noch im Grunde ı bes Schedels zu 
" 2 | au 
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„finden. Aber hier fanden fie auch feine: fie fanden 
„den Felfen des einen Schläfenbeines queer über ges 
„falten, aber audy hier am Bruche, weldyes fonders 
„bar war, ließ ſich aud) fein Tropfen ausgetretenes 
Blur finden, Der Schedel war nicht dick.“ 


‚-d 14 | 

Die Quetſchung des Hirnes durd) die vergängr 
liche Einbiegung des Scyedels bringet diefelbe Be⸗ 
leidigung des Hirnes zu Stande, welche die Erſchuͤt⸗ 
terung erreget. Daraus folget aber nod) nicht, daß 
fie eine fpäter entftehende Schylaffücht hervorbringen 
könne; denn, ‚die Beleidigung ift nur in der Urt, 
nicht aber in der Größe diefelbe. So ift des im eis 
ner Duetfchungsgefchwulft verſammleten oder zer⸗ 
ftreuten ausgertetenen Waflers weniger, weil inibt, 
die nur eine gewiffe Gegend einnimmet, die Zahl der 
leidenden Adern kleiner ift als in der Erfchürterung, 
die allgemein wirfet; foift ferner in der Quetſchungs⸗ 
geſchwulſt, die nur eine Stelle einnimmer, die druk⸗ 
Bende Urſache Eleiner und nur auf eine gewifle Ges 
gend eingefchränkt, das Schwellen aber nach der Er⸗ 
ſchuͤtterung ift und drucker überall; unddie Schwaͤ⸗ 
hung der Uderengen der Siebe des Nervenſaftes 
durch die fchleunige Verdrengung der Säfte aus der 
gedruckten Gegend (S.$.6.9.), welche bey der Er⸗ 
ſchuͤtterung allgemein ift und groß feyn kann, ift bey 
der Quetſchung, weil das Blut nur gegen die größes 
zen Adern getrieben wird, auch nur zweifelhaftaflger 
mein, und fie ift gewiß nicht fo groß, als inder Err 
ſchuͤtterung, weil recht fehr große Einbiegungen nicht 
leichte ſtatt finden, Ich 


I 
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Ich habe es bisber geglaubt, daß dieſe Urſache 
ſo gut als die Erſchuͤtterung die Schlafſucht ſpaͤt her⸗ 
vorbringen muͤſſe: aber ich wage es nicht, dieſes fer⸗ 
ner zu behaupten und da ich neulich, um die Kladde 
des folgenden Hauptſtuͤckes zu bereichern, die Erfah⸗ 
rungen des Herrn Schmückers wieder durchſah, 
gab ich unter andern mit auf dieſen Umſtand acht, 
und ich fand, ſo viel ſich in einer fluͤchtigen Durch⸗ 
ſicht finden laͤſſet, daß in den in dieſem Buche vor⸗ 
zuͤglich häufig vorfommenden Faͤllen von Quetſchun⸗ 
gen durch die vergaͤngliche Einbiegung die Sinnlo⸗ 
ſigkeit gleich auf der Stelle und die Schlafſucht 
bald nachdem in der Erzehlung nicht vorkamen. Ich 
gab bey dieſer Durchſicht darauf acht, ob Ohnmachten 
oder Schwäche auf der Stelle, entftänden waren, 
welches ic fand: denn, ich dachte, har das 
sveichende Blur Macht diefe zu erregen, fo ſchwaͤchet 
es genug und hat auch Macht die Geneigtheit zue 
fpäteren Schlaffücht pervorzubringen. Doch dieſer 
Gedanke war nicht ganzrichtig, weil einige Menfchen 
gar zu ſehr zur Ohnmacht, und andere gar zu ſehr 
zum Schlafe und ſelbſt zur Schlafſucht geneigt ſind, 
und ben ſolchen eine gar leichte Urfache den einen dies 
fer Zufälle hervorbringen kann und denanderen nicht, > 

Ich bin noch weniger geneigt, die Möglichkeit 
der Schlafjucht als ſpaͤte Folgen diefer Quetſchung 
zu leugnen, da ich nicht weiß, ob es nicht etwannFließ⸗ 
waſſergefaͤße im Hirne geben moͤgte, welche, wenn ſie 
zerriſſen, nad) und nach das Waſſer ergieffen Fönnten, 
das, indem es nach der Meinung der Herren Mor: 
gagni und Ravaton und der Erfahrung des 

Ä 2 Herrn 
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Herrn von Hallers in die Ziifchenräume der 
Marfröhren oder der Theile des Hirnes dringet, 
den Druck (8.8.) machen könnte. Giebet es aber 
ſolcher Gefäße, fo koͤnnen fie leichte durc) die Quet⸗ 
ſchung zerreiffen und ihr Waffer ergieffen. Wenn 
diefes der Grund einer ſpaͤt erfolgenden Schlafſucht 
ift, fo wird diefe viel fpäter erfolgen muͤſſen, als wenn 
die Erfchürterung die Urſache iſt. Mir däucht, ein 
Fall des Herrn Von Garengeots Fönne als eine 

Beftätigung diefer Urfache angefehen werden. Ein 
Knabe fiel und ftieß den Kopf. Es war wohl feine 
Erſchuͤtterung gefcheben, weil feiner fogfeicy entftans 


dener Zufälle gedacht wird. : Die Wunde, welche 
vernachläßigt wurde, gab viele wäßrichte Feuchtig 


feiten von ſich. Nach zehen Wochen, da fich news 
lichſt eine gar fehr ftarfe Schlaffucht eingefunden 
hatte, wurde ein Wundarzt gerufen. Dieſer ließ 
den Forfchftabtiefiin das Hirn ein, woraufein guter 


Becher voll Wafler heraus drang. Nach dreyen 
Tagen wurde auch der Herr von Garengeot ge 
rufen. Diefer drückte einen Schwamm der Hirm 


Haut weg, der die Trennung des Schedels verfchluß, 


und es fprang eine große Menge eines dünnen Ba 


fers im Bogen heraus. Aber diefe beyden großen 
Ausleerungen, fo wenig als das Kreißfägen, welches 


auch viel Waffer verfößte, konnten die Schlafſucht 


vermindern: und der Kranke ftarb daran, . Die 
Schlafſucht war wohl entftanden, alsder Schwamm 
angefangen hatte die Defnung des Schedels zu vers 
ftopfen, weil ſolches den Ausfluß hinderte und zum 
Eindrang in das Hirn Anlaß gab; denn, wenn nicht 
| ; | dieſer, 
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dieſer, ſondern der Druck des Waflers in dem Heerde 
Die Urſache des Zufalles gemwefen wäre, fo bärte er 
ſich nad) jeder. Ausleerung wenigſtens vermindern 
| muͤſſen. nr 2 ’ 

— 6. . 15, ie 
Das entzündliche Schwellen bedeutet als Urſa⸗ 
che der Schlaffucht viel. weniger als jene Quets 
ſchungsgeſchwutſt, weil es wol Beine Austretung des 
Waſſers in die Zwifchenräume der Adern macher, 
und weit es auch feine Schwächung der Aderengen 
entfernter Siebe des Mervenfaftes. hervorbringen 
kaun. Uebrigens ſtimmet es darinnen mit der Q,uets 
ſchungsgeſchwulſt überein, daß es nicht allgemein ge: 
nug drücket, und daß es zu Eiterfammlungen Anlaß 
giebet, welche auf verfchiedene Are durch ihren Reig 
die Schlaffucht erregen koͤnnen. Wenn aber diefes 
entzuͤndliche Schwellen die Folge der Erfchütterung 
des Hirnes ift, fo verhält es fich anders; denn, weil 
es alsdenn allgemein wirket, fo fann es allerdings 
das begleitende Fieber mit einer ſchwachen Schlafs 
ſucht und mit Schlummer verbinden: und fo war 
es in zweenen Fällen des. Hertn Camperdons, 
die ich anderswo anfuͤhren will, und in einem des 
Jobs von Meekren. | 
* | . Bi 16. Tr a 
Die Staͤrke des. entzündlichen Schwellens fteis 
get in jedem Grade bis zur Stärke der wahren Ents 


zündung, wie ſolches in verſchiedenen Fällen von ers 
beblichen ee "2 des Hirnes merkbar wi 
3 nad) 


4 
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nad) weldyen wenigere ober mehrere von den weſent⸗ 
lichjten Folgen der. Entzündung der Hirnrinde ſich 
nad) und nach einftellen. Wenn aber andy diefes 
Scywellen zu der Größe einer ſtarken Entzündung 
ſteiget, fo wirket es druͤckend doch nur auf eine eins 
zelne Gegend des Hirnes und kann alfo nicht als eine 
Urfache der Schlaffucht betradyret werden: und die⸗ 
fes muß von allen begrenzten oder nur auf einen Theil 
des Hirnes wirkenden Entzündungen gelten, Daß 
aber in der wahren Entzündung Austretungen von 
Waſſer geſchehen, dag mag vielleicht eine Ausnahme 
madyen; denn es fanneine Entzündung von mäßiger 
Größe, weil immer neues Blue durch fie wandert, 


viel Waffergeben: ‚und viel Waffer kann das Innere 


des ganzen Hirnes traͤnken oder fättigen. Doch halte 
ich dieſe Ausnahme nicht für gewiß, weil eine begrenzte 
Entzündung gemeiniglicy nur in einer Haibkugel 


wirklich ift, und weil die Wanderung des Waſſers 


aus einer Halbkugel indie andere ſehr ſchwer zu ſeyn 
ſcheinet. Was ich aber hier von dem Waſſer fage, 


A 


das fid) bey der ſtarken Entzündung in die Zwifchens 


räume der Adern ergieſſet (1.S.5 1.),das willich auch 
don dem Eiter gejagt haben, als welcher daſſelbe thut 
(1.5.5-.49.50.). 


‚Mit mehrerer Zuverlaͤßigkeit laͤſſet ſich beftinis 
men, daß eine Entzündung der ganzen Hirnrinde eine 
Urſache der Schlafjucht fen; denn, diefe hat das mit 
der Erſchuͤtterung, die eine folche Urfache ift, gemein, 
daß fie das Mark im Ganzen drücker, daß fiein ſeht 


vielen Sieben des Mervenfaftes die Seihpunete ers 
weiters, und dadur ch dem inder Empfindung ſich zu⸗ 


ruͤcke 


._ 
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ruͤcke bewegenden Nervenſaft erlaubet, zur Schwaͤ⸗ 
chung der Empfindung in fein Sieb zu ſchlupfen, und 
daß fie auch durch Verminderung ‚der Abfonderung 
Diefes Saftes die Empfindungen betäubet (1.5.$, 
92.93.).und, endlich, daß fie eine große und zur allger 
meinen Verbreitung durch das ganze. Mark ſehr bes 
queme Abfonderung des Waflers in die Zwifchens 
raͤume dee Adern und Markroͤhren hervorbringet. 


. Ein kleines Stud: Holz, vom Schießpulver ges 
trieben, fprang an das Stirnbein, und Fonnte aus der 
zerriffenen Schwarte nur mit Muͤhe gelöfet werden, 
Innerhalb 24Stunden verunſtaltete eine Geſchwulſt 
den ganzen Kopf; es entſtand eine beträchtliche Aus 
genentzändung und, ohnerachtet fieben oder acht 
Aderlaͤſſe angeftelle waren, ein lerhargifcher Schlaf. 
Dad) der denfelben Tag der Verfchlimmerung Mits 
tags angeftellten Erweiterung der Wunde fanden 
fid) das Bewuſtſeyn und die Sprache wieder ein, 
und zwar des Abends: und eine halbe Stunde dars 
“auf farb der Menſch wie vom Bliße getroffen. Als 
‚der Schedel abgenommen war, fand. Herr Tres 
court Die Gefäße der Hirnhäute,die Aderfchläuche 
und die Schlagadern und Blutadern im Hirne vom 
Dlute ftrogend. Ich Fönnte zur ferneren Beſtaͤti⸗ 
güng drey Beobachtungen des Herrn Ravatons, 
eine des Heren Kochs, eine Des Herrn von Gas - 
rengeot und-noch mehrere, die mir erinnerlich find, 
‚anführen: aber fie werden im Folgenden vorkoms 

men, und ich will die Wiederholungen meiden. Es 
leitet aber Herr Trecourt infeinem Falle die Ent: 

—— O 4 zuͤndung 
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zuͤndung der Hirnhaͤute und des Hirnes von dein 
WReitze durch die äufferliche Berleßung ber : unddiefe 
. "Meinung ſcheinet durch zween Fälle beftätige zu 
werden, die Walther Schulz bemerkt Hat. 
Vielleicht aber bar fie aud) ihren Grund in der Un: 
durchgaͤngkeit der Gefäße des Aufferlihen Kopfes 
zum Theil und als Mebenurfacdye mit gehabt: und 
diefe, welche immer den Trieb des Blutes gegen das 
Hirn ſehr groß macher und eine _ftarke Ausdehnung 
feiner Gefäße bervorbdringet, muß allerdings auch 
denn, wenn felbft keine Entzündung des Hirnes da 
iſt, eine Urfache der Schlaffücht ſeyn koͤnnen. 


Was ic, fonft im erften Hauptſtuͤcke von Urſa⸗ 
. chen gefagt habe, welche in der Hirnentzündung die 
Abſonderung und die Wirfung des Nervenſaftes he⸗ 
ben oder ſchwaͤchen, fo find diefe zwar mithelfende 
Urſachen der Schlafjucht, fie Fönnen diefelbe aber | 
nicht alleine bervorbringen, weil fie.nie allgemein ges 
nug zu einer Zeit gegenmärtig find; es iſt alſo ihrent⸗ 
wegen die Entzündung des Hirnes noch keine Urſache 
dieſes Uebels. Ja die verſtaͤrkte Abſonderung, die, 
wenn die Ausdehnung der Siebe nicht gar zu groß 
iſt, mit der geſchwaͤchten zuweilen abwechſelt, kann 
ſo gar eine Hinderung ſeyn. Wenn ich nun aber 
noch ferner bedenke, daß bey der Entzündung der 
Hirnrinde auch oft das Mark mit entzündet iſt, fo 
erhellet aus eben dem Hauptſtuͤcke, daß die Schlaf: 
ſucht in der Hirnentzuͤndung oft fehlen müffe; denn, 
die. Verwirrung des Werftandes, die vergrößerte 
Empfindſamkeit, die unwillfürlihen Bewegungen 
mn. ſ. f. ſind Urſachen der Schlaflofigkeit und alſo 
X | > -  Hinder 
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Hinderniſſe der Schlafſucht, und ſie find Folgen der 
Entzündung des Markes. 


0 sm 

Auſſer dem Drucke auf die ganze Hirnmaſſe fait jede 
; Verlegung, weldye die Rebenskräfte und alfo die Wir⸗ | 
kung des Herzens aufdas Hirn ſchwaͤchet, die Ems 
findung vermindern und dadurch eine Urſache der 
Schlafſucht werden, weil fie die Abfonderung des 
-Mervenfaftes ſchwaͤchet. Es rechnet.auchder Here 
‚von Halter r auf deſſen Beweis ich mich berufe, 
‚alles, wasdie Lebensfräfte erfchöpfer und die Wir ⸗ 
‚fung des Herzens ſchwaͤchet, unter die Urfachen der 
Schlaſſucht und des Schlafes, Ich brauche wohl 
kaum zu erinnern, daß die aͤuſſerlich merfbaren Vers 
‚ änderungen, die mit ſolchem aus diefer Urſache ent: 
ſtandenen Scylafe zugleich gegenwärtig find, fein 
„großer und voller Puls, fein großes Athmen und 
„Feine ſchwuͤlſtige Roͤthe im Gefichte und am Halfe 
ſeyn koͤnnen, wie bey der Schhaffuchtdurch den Druck, 
* ſie gerade das Gegentheil ſeyn muͤſſen. 

u 


| ter die Urfachen diefer Art gehöret nach dem 
Herrn von Haller der große Blutverluſt durch 
die Verwundung oder Durch Das Aderlaſſen. Sch 
nenne von den übeigen fremden Urſachen der Schlaf: 
ſucht bey Kopfwunden diefe alleine, um wegen des 
Mißbtauches der Aderlaͤſſe die Erinnerung anzubrin⸗ 
gen, daß man ſehr verkehrt handele, wenn man in je⸗ 
der Schlaſſucht, z. B. in jeder, die aus den Urſachen 
entſtehet, von len * nun benne will, 1* 
25 we 
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Zuflucht zu haͤufigem Aderlaffen nimmer, unddaß 
diejenigen ſich fehr irren, die aus, der augenblicklichen 
Machlaffung der Schlafſucht nach der Aderläffe | 
ſchlieſſen, daß fie heiſlſam gemwefen fen und wiederboft 
werden fönne, Die Hderläffe vermehrer, wenn fie 
nicht Bloß nur die ſchwaͤchende Vollbluͤtigkeit heben, 
die Schwäche und alſo diellrfache, und fie erleichtert 
nur bloß auf einen Augenblick, indem fie wirfet m 
Prügel bey einem Traurigen, wie ein Wecker, und 
ermuntert nur, um die Trägheit zu vergrößern und 
den Todt zu heſchleunigen. Ich habe es bey Köpfe 
wunden gefehen, daß: die Aderläffe zwar von der 
Schlaſſucht erweckte, aber bald nachdem fcheinbar 
als Urſache ‚einer weit ftärkeren Anmwandelung ders 
felben gewirfe hat, vielleicht in meinem Falle, weil 
fie die mithelfende Urſache, die frifche Blutaustre⸗ 
gung vergrößerte. In Schlagflüffen, die Gegens ; 
erſchuͤtterungen find, fiehet man diefes hberausdeute 
lich) und unwiderſprechlich. Es ift mir vorgefoms 
men,daß felbft eine einzige, gleich Anfangs angeftellte 
mäßige Aderläfle das Uebel, welches vielleicht ohne 
Mittel vergangen wäre, aͤuſſerſt daurend und unheil⸗ 
bar gemacht hat. Bali Be 





L} — —— 








Alle mie itzt bekannte durch die Verminder ing | 
der Lebenskraͤfte wirkende Urfachen der Schlaffucht, 
welche ihren Grund in der Hirnverleßung haben und 
alfo in Kopfwunden nicht fremd find, fcheinen die 
Wirkung durd) Krämpfungen in der ganzen Hirn⸗ 
mafle hervorzubringen, wodurch fie die Kraft des 

| | Serzens. 


N 
ve 


” 
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amd alſo die Abſonderung des Nervenſaftes ſchwaͤ⸗ 

chen. Es iſt wenigſtens bey dieſer Annahme, deren 

Wahrſcheinlichkeit oder Nichtigkeit ſich um fo viel, 

als Beobachtungen beftärigen können, in der Folge 

beftätigen wird, begreiflich, wie diefelbe Urfache, nem: 

lic, in dem Falle, wenn fie Krämpfungen durch das 

ganze Hirn machet, Schlafſucht hervorbringen, und 

in dem anderen Falle, wo fie folche nicht machet, auch 

eine Schlafjucht heryorbringen kann, undwie eine 
gleiche Urfache, wenn fie auch eine auſſeror dentliche 

Größe hat, dach ganz ohne Schlafſucht fenn oder 
doch nur. zulege oder. auf eine kurze Zeit mit derfels 

ben verbunden feyn kann „ da, fic doch in anderen 
Fällen in einem weit geringeren Grade diefen Zufall 

zum.ordentlicyen Gefaͤhrten bat, Unter den Urſa— 

hen diefer Art verdienet die Berührung des Hirnes 
durch einen bösartigen Eiter den erſten Platz, weil 

fie am haͤufigſten vorfaͤllet. Dieſer Eiter dringet in 

die Zwiſchenraͤume der Adern des ganzen Hirnes, 

oder er thut eg nicht „ er reitzet alfo-diefe Adern zu 

Krämpfungen, oder. er thut es nicht, Warum er 

‚aber in einigen Faͤllen in die Hirnmaffe dringet, und 
in. anderen nicht, das. kann hier nicht unterſucht wer⸗ 

den. Man: muß jedoch) nicht denken, alg wenn ich 

"glaubte , der Eiter bewirke jedesmal, wenn er die 
Schlafſucht durch feine Eigenſchaft erreget, folche 
durch Kraͤmpfe; feine Eigeufchaft kann betaͤubend 

oder zur Erregung einer entzuͤndlichen Beſchaffenheit 
geneigt ſeyn, und auch, hierinnen lieget der Grund 

zur Schlafſucht. Ein Fall des. Herrn Muzels, 

in welchem die mit einem langſamen, vollen und * 

Ze en 
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Een Pulfeund langfamen und ſchnarchenden Athmen 
verbundene von einer Schwärung im Hirne berrüßr 
sende Schlaſſucht eine Zeitkang periodifch war, nach⸗ 
dem aber doc; fehr oft kam und jedesmal einen bef 
tigen Kopfichmerz zum Borläufer hatte, ſcheinet noch 
eine Wirfungsart des aus dem Eiterheerde in: die 
Hirnmaſſe eindringenden Eiters zur Erregung der 
Schlafſucht und vielleicht eine unmittelbare auf: die 
Seele anzuzeigen, welche eine Anhäufung des Blutes 
in dem Hirne hervorbringet. Aber ich fehe diefen 
all, den ich anderswo. anbringen werde, nicht genug 
ein; um ibn erklären zu koͤnnen. Dod), eg ſey gleich⸗ 
gültig, wie der Eiter oder ein verdorbenes Waſſer 
wirken, die Beobachtungen beftätigen ihre ſchlafma⸗ 
chende Kraft. Ein Betrunkener fiel, worauf nichts 
Böfes bemerft wurde. Dach einiger Zeit fchliefer 
faſt beftändig, Elagte beym Erwachen über Mattigs 
keit und Kopffchmerz, behielte. aber gute Eßluſt. Er 
ſtarb. Her Samuel Schaarfchmide äfnete 
den Kopf,und fand in der linken Borderfammer ziem⸗ 
lich viel eines bösartigen Eiters.: Sonſt fand et 
Teinen Fehler im Hirne. Eine Kugel weckte einen 
fchlafenden Grenadier. Sie war: vornen an das 
vechte Wandbeinangefchlagen, und hatte eine Beule 
‚gemacht, die ſich durch haͤufiges Aderlaſſen bald vers 
theilte. Nach ſechs Wochen, bis dahin gar kein Zu⸗ 
Fall da geweſen war, verfiel der Mann ploͤtzlich in eine 
Schlafſucht mit heftigen Zuckungen ſtarkem Schweiſ⸗ 
ſe, ſtarkem Pulſe u. ſ. Er wurde gekreißſaͤget, je⸗ 
doch zu ſpaͤt. Er ſtarb. Herr Ravaton fand 
die Hirnhaut abgeloͤſet, dick und vertrocknet. Die 
J | Hirn: 


oo 
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Hienſchale war braun, aͤuſſerlich ohne Bruch, aber: 
innerlich gefpalten Die Hirnhaur war mit Blut 
angefüllt und gefpannt, die Sichel und ihre Gegend . 


waren: verdörben. Der Eiter war dick und klebri cht, F 


und glich einer Gallerte: und am Grunde des Ge⸗ 


hirnes war eine zweyte Sammlung eines fluͤßigen 


und ſehr boͤsartigen Eiters in geringer Menge. Die 
Entzuͤndung des Schedels, welche die braune Farbe 
verrieth, und die Entzuͤndung der Hirnhaut machten 
den Puls ſtark und gaben Verdacht, daß der in das 
Hirn gedrungene fluͤßigere Theil des am oberen 
Theile des Kopfes befindlich geweſenen Eiters, der 


wohl alleine an den Zufaͤllen Schuld war, nicht durch 


ſeine Neigung Betaͤubung oder Kraͤmpfungen her⸗ 
vorzubringen, ſondern als eine Urſache zur Entzuͤn⸗ 
dung des Hirnes gewirkt habe. Der ſtarke Schweiß 
beſtaͤtiget die Wirklichkeit einer Hirnentzuͤndung: 
und dieſe wird dadurch nicht widerlegt, wenn etwann 
keine Ausdehnung der Pulsadern im Hirne gefunden 
worden; dem, foldye muß fchon fehr groß ſeyn, falls 
fie fichtbar feyn fol, In diefem Falle Fanu wohl 
fein Druck des Eiters in Verdacht Eonımen, Dar 
mit aber die 13 und 18 Beobachtungen des Pe⸗ 
ters von Marchettis niemanden verführen möge 
zu glauben, daß der Eiter die Schlaffucht wohl nur 
durch den Druck des’ Hirnes hervorbringe, ſo will 
ich bloß erinnern, daß die Herren Bilguer und 
Leßmann die ſtarke am 16 Tage entfiandene und 
mit einem langfamen und Friechenden Pulſe verbuns 
dene Schlafjucht dadurch nicht verminderten, daß fie 
den zweyten Tag. ihrer Dauer den jauchigten, er 
ll | "a 
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auf die harte Hirnhaut ergoffenen Eiter ausleerten, 
fondern daß ſie noch bis zum Tode des Kranken bey; 
blich, Her. ziween Tagen nachdem sr ‚Auch will 
ich noch) erinnern, daß der die Schlaflucht erregende 
Eiter in einem Falle des Herrn Bayers auf da 
uneingedruckten inneren Tafel des Schedels im einer 

durch die Trennung entftandenen Höle des Mittel⸗ 
ſchwammes und alfo fo lag, daß er nicht druͤcken 
fonnte, Und da in einem Falle des Haren Bau⸗ 
regards bloß der Geſtank des Eiters im Hirne 
einen Gehuͤlfen bey der Leichenöfnung zu Boden warf, 
daß er vier Stunden als todt liegen blieb, und nach⸗ 
dem einen Monat Fränkelte, fo iſt es nicht zu beivun | 
dern , wenh Eiter oder fein giftiger Dunft durch ihr 
Sindringen in das Hirn Schlaffucht zumege bringen, 


‘19 

Der Brand des Hirnes, det, wie ich ſelbſt gefer 

ben habe, und wie folches mehrere Fälle bezeugen, | 
nicht immer mit det Schlaffucht verbunden ift, ge 
hoͤret der feharfen Dünfte wegen, die er durch das 
ganze Hirn verbreiten ann, mit unter die Urfachen, 
die durch Krämpfungen wirken. Doch bat der 
Brand, wenn er auch weit vom Hiene entfernte 
Theile befaͤllt, die Eigenſchaft, die Lebenskraͤfte m 
ſcbhwaͤchen und Schläfrigfeit zu erregen. Es fehler 
nicht an Fällen, die ihn als Urfache der Schlaffircht 
Beftätigen, won welchem der Herr von Haller, der 
ihn auch dafür hält, wenigftens einenanführet. Se 

entſtand in einem alle des Herrn Goochs die 

| | s \ dureh 
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durch die Ausleerung einiger Splitter und eines ſehr 
ſtinkenden Eiters gebobene Schlafſucht gar balde 
wieder, und der Kranke ſtarb den folgenden Tag an 
der brandigten Verderbung des Hirnes und der 
Hirnhaut der Gegend und in den Luͤcken des Hirnes, 
wo die Splitter des Knochens und die Holzfplittee 
gefteckt hatten: Ein Mahn, der viele mit großem 
Zufaͤllen verbundene, den Sthedelzerbrechende Kopf⸗ 
wunden hatte, fiel den vierten Abend in einen ſchwe⸗ 
ren Schlaf mit Röcheln, und, weil die Kräfte ſo ſehr 


dahin waren, Daß et, nach dem Ausdrucke des ar 


britius von Hilden, gleichfam aus Maättigfeit 
entfchlief, one Zweifel Mit einem märten: Pulſe. 
Als er drey Stunden indiefem Schlafe gelegen hatte, 
erwachte er und gab mit Geſchreh feinen Gelft auf, 
Dach dem Tode war ein unerträglicher Geſtank in 
der Wunde, uud den folgenden Tag, da die Faͤulniß 
den ganzen Körper aufgetrieben hätte, quoll ein fau⸗ 
les wäßrichtes Blur aus der Wunde, Aber 28 ift 
Beine fo große Verderbung nothwendig, um eine gleis 
che Wirkung hervorzubringen; denn, in einem Falle 
des Herin Morgagni, in welchem die Schlafſucht 
auch ſpaͤt erſehien, war das Hirn nur drey Queerfin⸗ 
ger in der Laͤnge und Breite und zween Queerfinger 
tief verdorben: und in dem angeführten Falle des 
Herrn Goochs ging der Brand, deffen Grenze nicht 
genau beftimmt ift, auch wohl nicht weit, 
2 §. 20. 
‚Sch will weder von dem Brande noch der Eiter 


tung im Hirne gefagt haben, daß fieibre Kraͤmpfun⸗ 
ee Em we gem 
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gen durch das ganze Hirn jedesmal vermittelſt des 


Eindranges ihrer Maſſe oder ihrer Duͤnſte in das | 


Hirn ausführen; fie können es auch bloß durch Den 
Heiß ihres Heerdes hun, der fich durch das Mit 


‚leiden weiter verbreitet und einen Krampf oder eine 


Entzündung oder einen entzündlichen Zuftand der. 
ganzen Rinde mittheilet. Auf diefe letztere Weiſe 
können auch nur Berwundungen, Splitter undfrem: 
de Körper wirfen, die das Hirn reißen, und welche. 
alslirfachen der Schlafſucht die Erfahrung beſtaͤtiget. 
Aber man moͤgte fragen: Sollten nicht die Faͤl⸗ 
le, in welchen gleich ſtinkender, gleich garſtiger Eiter 


oder gleichuͤbel beſchaffenes Waſſer das Hirn in gleich 


breiten Heerden gleichlange beruͤhret hat, ohne Schlaß 
ſucht erregt zu baben, ‚eben fo gewiß beweiſen, daß 
nicht dieſe Beruͤhrung die Urſache ſeyn koͤnnte, als 


der Mangel der Schlafſucht bey dem recht großen | 
Drucke von Urfachen auffer den Adern beweifer, daß 


folcher Druck Peine Urfache des Zufallesfey? Ich 
antworte, bey dem bloßen Druck hat man mit Maſ⸗ 
fen und Raum zu thun;Sachen die ganz unferer Faͤ 
higkeit zu urtbeilen bothmaͤßig find: in diefem Falle. 
aber haben wir mit verborgenen Eigenſchaften zur 
thun, die unferer Urtheilungskraft nicht unterworfen 
find; denn, alles, was von foldyer Materie mit oder 
ohne chimiſche Unterfuchungen ſinnlich ift, ann vol⸗ 
fenfommen gfeid) feyn, und die verborgene, wirkſame 
Eigenfchaft kann verfchieden fenn wie Tag und Macht. 


ae 2 _ — | 
Eine ähnliche Antwort vernichtet eine ähnliche 
| ee 3 Eins 
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Einwendung in Abſicht auf die Wunden, Splittet und 


fremden Körper, welche das Hirn entweder reißen 


koͤnnen oder nicht; denn, wer fann die Befchaffens . 


beit. der Zerreiffungen in Wunden und die Befchafs 


fenheit der wirfenden Raupigkeit diefer fremden 


Körper in verfchiedenen Fällen unterfuchen? Auffers 
dem kann diefer ‚oder jener Punkt in der Hirnrinde 
vorzüglid) zut Verbreitung des Reitzes bequem feyn, 
wenn die Reißung auf dieje oder jene Art gefchieher, 
weldyes audy nicht wohl-zu unterſuchen ift. Sch 
fehliefje alfo aus den bejabenden Beobachtungen und 
befümmere mich um die verneinenden nicht, und ich 
ſchlieſſe aus ihnen, daß Wunden, Splitter und frems 
de Körper durch den Reitz einen die Schlaffucht zu 
ertegen fähigen Krampf durch das ganze Hirn mas 
hen koͤnnen: die einzige mir begreifliche Art, wie ſie 
durch das ganze Hirn wirken Fönnen, wenn ich die 


durch fie nach und nach veranlaßte Entzündung 


ausnehme. 


| In Abficht auf die Wunden liefert uns Billot 


eine faſt beweiſende Beobachtung, in der auch nichts 
Entzuͤndliches in Betrachtung kommet. Ein juns 
ger Soldat bekam durch einen Hieb eine ſehr tiefe 
Hirnwunde mit großer Zerbrechung des Schedeis 


und fiel, fo bald er nur verwundet worden, ineine 


ſolche Schlafſucht, als. ob er von dem Schlagfluffe 
wäre getroffen worden. Billot kreißfaͤgte den 
folgenden Tag und zog die Splitter aus dem Hirne 
weg. Nach dreyen Tagen ließ er zur Ader, als ſich 
Bereits die ng ee batte, worauf die 


Schlaf⸗ 
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Schlafiücht verging und die Bewegung wiederkam. 


Herr Miſchel fcheinet einen ähnlichen Fall gefehen 
zu baben. Sein Ausdruck ift nicht beſtimmt genug: 
es ift aber. boͤchſtwahrſcheinlich, daß in ihm die von 


— — BEE EEE ERBE 


- einem dünnen und langen, in das Hirn hineingetries 
benen Splitter herrühtende mit Schuarchen verbums 


dene Schlafſucht in dem — der Verletzung 
entſtanden ſey. 

Vielleicht beſtaͤtigen dieſe Faͤlle mehr fuͤr ſolche 
Wirkung der Splitter als der Wunden. Aber auch 
denn ſind ſie wichtig. Schwaͤchere Beſtaͤtigung ger 
ben folgende Faͤlle, weil es in ihnen ungewiß iſt, ob 
der Reitz nicht erſt eine Entzuͤndung zuwege gebracht 
habe, und die Schlafſucht vieleicht nur eine Folge 
‚von diefer gewefen ſey. Doc) in dem einen Falle 


kommet dieſe nicht fehrin Betrachtung, undder zwegre | 
iſt, um folches beſtimmen zu fönnen, zu mangelhaft 
beſchrieben worden. In dem erften Falle, in wel 


em Piat und Cußmont eine Zerreiſſung des 
Hirnes mit Austretung ſeiner Maſſe heilten, und in 
welchem weder Erſchuͤtterungen noch Blutaustre— 
tungen zugegen waren, entſtand, nachdem ſogleich 
der Verwundete 15 bis 20 Schritte gegangen war, 
eine Ohnmacht, die vier Stunden daurte, und na 
dem erſt fiel er oft in einen tiefen Schlaf mit Ber 
wirtung des Verſtandes und befameinen Bauchfluß, 
welche Unftände 14 Tage daurrei. In dem zweh⸗ 
ten Falle fprengte der gichterifche Huften fieben Mor 
nate. nad) der Heilung, als das Tragen der Bleche 
platte vernacyläßige war, die Narbe der über einer 
— — — weichen 
Dede 
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Dede und die unzertrerm gebliebene Hienhaut 
Herr Jamieſon, der ſogleich gerufen ward, fand 
zwo Unzen Hirn abgeloͤßt auf dem Kopfe liegen, wel⸗ 
ches er wegnahm. Die Zufaͤlle, deren Eintrittszeit 
nice beſtimmt worden, waren eine gaͤnzliche Lähmung 


Der Gliedmaßen, eine große Geneigtheit zum Schlafe, 2 


ein langjamer und, fehwacher Puis, ‚der doch wohl 
die Entzündung auffer Verdacht ſetzet, ein unmills 
Fürlicher Abgang des Harnes und eine fehr änaftlis 
ehe Gebeprdung- Die Krankeſtarb den fünften m 


$. 22. 
| In Abſicht auf die Splitter und fremden ade⸗ | 
per feblet es eben fo wenig an Fällen, welche fie als 
eine Urfaheder Schlaffucht beftätigen. Herr Con⸗ 
radi heilte eine Kopfwunde, in der ein abgebroches 
nes Knochenſtuͤck in dem Kleinen Hirne ſtack. Dee 
Menfc) Tag von dem. Augenblicke der, Berwundung 
an bis dahin in einer ſtarken Scylaffurht, ‚bis das 


Stuͤck Knochen weggenommen wurde. . Der Puls 


war in derfelben Aufjerft matt und faum fühlbar, 
welches. die Wirflichkeit der Krämpfungen und die 
Abwefenbeit der Entzündung im Hirne beftätiget, 
Die Scylaffucht war in diefem Falle ſehr gewiß eine 
30 € des Reitzes durch diefes Knochenſtuͤck, weilfie 
nicht nachließ, als die das Hirnlein druͤckenden Truͤm⸗ 
mern und Bluttlumpen weggenommen waren, fons 


dern nur erſt denn, und zwar fügleich, als dasin der . 


Hirnmaſſe ſteckende Stuͤck weggenommen war. Eine 

‚Frau. wurde von einem Stücke eines zerſprungenen 

— an der Stirn ꝓerwundet, und die ganze 
92 Dicke 





| 


* 
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Dicke des Schedels wurde zertruͤmmert. Die Zu: 
faͤlle der Erſchuͤtterung des Hirnes vergingen: und 
Herr Manteville nahm verſchiedene Truͤmmern 
w Den neunten Tag entſtanden Sieber, Fiebers 
raſen und Schlafincht, worauf den zwölften Tag der 

Todt erfolgte. Man fand feine Austretung, fondern 
Bloß einen Splitter in der Hirnmaffe- | 


Ein Fall des Herrn Held, wie Here eis 
ihn ins Auszuge anfuͤhret, beftätiger mehr als alles 
übrige, daß der Reitz des Hirnes durch harte fremde 
Körper eine allgemeine Kraͤmpfung indemfeiben und 
dadurch den Schlaf erregen könne, Denn, in dies 
fem Falle garftand Fein Scylafundfein Schlummer, 
wenn der mit Fleiß entblößte Hirnbruch zuruͤckge⸗ 
druckt und durch den Verband zuruͤck erhalten wurde, 
ſondern er entſtand und zwar je desmal und nur denn, 
wenn mit dem linſenfoͤrmigen Meſſer etwas von dem 
Rande des Knochens weggenommen wurde; denn, 
ſo oft dieſes geſchab, konnte der Kranke ſich des 
Schlafens nicht enthalten. Da der groͤßere erwehn⸗ 
‚ge willkuͤrliche Druck fo große Dinge nicht that, ſo 
iſt wohl nicht zu glauben, daß der Fleine Druck mit 
dem Kuopfe des linfenförmigen Meſſers Schuld ges 
wefen fen: aber die Rutſchung diefes Knopfes auf 
dem ſich gegendruckenden Hirne oder, welches jedoch 
wegen der Wegfchneidung aller mit der Hirn haut 
nie in einem Stuͤcke verbundenen weichen Deden 
weniger glaublidy ift, die Rutſchung auf der nachge⸗ 
benden Hirnhaut,muften einen völlig ungewöhnlichen 
Reitz machen köntten, der mit feinem Drude, wo 
aber mis dem Kigeln in Vergleichung zu ſetzen ift: 
4 A - und. 


I 
J 
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und ein ſolcher Reitz kann, wie das Kitzeln es lehret, 
zu Kraͤmpfungen Anlaß geben. Ich habe auch die 
bekannte Erfahrung auf meiner Seite und an mir 
ſelbſt bemerkt, daß nemlich aͤhnlich rutſchende Be⸗ 
wegungen einiger rauhen weichen Sachen uͤber der 
Aufferlichen Haut in den Augenblicke eine ſchauernde 

Empfindung durch den ganzen Körper, und alſo cine 
Krämpfung durch alle Theile der großen Pulsader 
zuwegebringen fönnen, ja, daß fchon ein widriger 
Zon, wenigftens bey einer Geneigtheit zum Fieber 
Diefes thun kann. Herr Boretius haͤlt nach eis 


ner mir unbekannten Erfahrung den Schauer:oder _ 


die Aumehung einer Falten Luft für eine Wirfung 
des vweillfürlichen Druckes auf das Hirn: und diefes 
kann der Druck dod) nur als eine Gelegenheitsurfas 
che zu Krämpfungen bewirken, die das Hirn ur 
dringen. ben foldye Neigung durch das vorfichs 
gige Forfchen mit dem Forſchſtabe in einer Wunde 
des Hirumarkes brachte in einem Falle des Herrn 
Acrells eine Ohnmacht zuwege: und dieſe kann 
allerdings eine Folge des das ganze Hirumark eins 
nehmenden Krampfes ſeyn. ' | 


— 9. 23. 

Bey dieſer Gelegenheit will ich nur ein Wort 
von der Meinung des vormaligen denkenden Wund⸗ 
arztes, Yben, fagen, die lange nachdem von dem 
Herrn Jean Louis Petit in ſeinen Vorleſungen 
und gedruckt fruͤher als von letzterem von denen 
Herren be Eau Quesnay und darauf von faft 

P353 allen 


= 
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allen Schriftſtellern auch geaͤuſſert, aber auch von 


einigen widerſprochen worden iſt, z. B. von denen 


Herren Scharp und Heuermann. Nach ihr 


ſollen die ſo gleich auf der Stelle bey der Beleidigung 
vorfallenden Zufaͤlle allezeit Folgen der Erſchuͤtterung, 
und die ſpaͤteren Zufaͤlle allezeit Folgen anderer Ur: 


ſachen ſeyn. Das Obige widerlegt dieſe Meinung 


— 


hinreichend, und berichtiget etwas Wahres in ihr: 


ich will zur ferneren Berichtigung hier nur - eine 


| Anmerkung anbringen. 


Die Schlaffucht iſt nie, welches auch ſchon 


Herr Je Dran richtig angemerkt hat, eine ſogleich 


Sentſtehende Folge der Erſchuͤttetung oder der Ein: 
biegung des Schedels (S.S.12:14.), fir ift aber, wie 


| OR jerplaßt würde, und diefer einen ſehr reißen: 


j ſolches Die Fälle der Herren Billot und Mifchel 
(5. 21.) und Conradi ($.22.) finnlich und die | 
Fälle der Herren Held und Acrell ($.22.) durch 


Vergleichung lehren, eine jogleic) enrftsbende Folge 
der Einſenkung der Eplitter in die Hirnmaffe oder 


des Meißes. Sollte man alfo nicht aus der augem 


blicklich nad) der Berteßung entſtehenden Schlaf 
ſucht, wenn feine Hirnwunde es zweifelhaft machet, 
auf die Wirklichkeit eines in das Hirn bineingetries 
benen Splitters der inneren Tafel oder eines bedeck: 
ten Trümmers beyder Tafeln mit vieler Gewißbeit 
ſchlieſſen können? Ich alaube, diefer Schluß würde 
felten und. nur in dem Falle truͤgen, wenn nemlich 
in eben dem Augenblicke der Verlegung durch die 
sergängfiche Einbiegung des Schedels ein alter Ei⸗ 


den 
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ben Eiter ergoͤße, welches aber wohl eine ſehr feltene 
Erfcheinung fenn moͤgte. Diefe Eiterbälge find 
nicht felten, ich Habe fie zweymal, Herr Morgagni 
hat fie oft gefehen, und der ältere Friderich Hof 
mann liefert einen fehr lehrreichen Fall der Art: 
aber ihre Zerplaßung ift wohl felten bemerkt, und 


von der durch die ermehnte Urſache habe ichnirgends 
ein Beyſpiel vorgefunden, 


$. 24 


Zu der Elaffe der im Hirne Krämpfungen etre⸗ 
genden Urfachen, die nicht durch den Eindrang einer 
feharfen Feudytigfeit in die Hirumaffe wirken, gehoͤ⸗ 
ret vorzliglic) die Rothwendigkeit zur Verengerung 
der zuführenden Adern, welche durch die Erſchuͤtte⸗ 
rung über ihr Vermoͤgen und bis zur Erregung eines 
Heißes ausgedehnt worden, und deren natürlicher 
Zuftand die Natur durch diefe Verengerung heilſam 
beſtrebet. Vielleicht find bey recht großen Erſchuͤt⸗ 
terungen diefe Kränpfungen gemeiner die Urſache 
der Schlafjudyt, als alle jene Urfachen zufammen es 

find, von welchen ic) im 13 Abfage gefprodyen habe, 


F. > Pe 

Der Zuftand der Seele, welcher die Schloß 
fucht und den Schlaf abhält (F.8.) wird alleine wohl 
‚nicht hindern fönnen, daß beym Mangel des Schla⸗ 
fes die mit der Schlafſucht fonft zugleich vorfallens 
den Zufälle nicht follten wirklich feyn, 5. B. in der 
Schlaffucht vom Drucke ($.8.6 bis 16.) die Größe, 
| P 4 Voͤlle 
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Voͤlle und Langſamkeit des Pulsfchlages und - die 
Langfamkeit und Größe des AUrhmens, das Schuars 
chen und die Schwuͤlſtigkeit des Gefichtes und Hals 

ſes; und man wird alfo aus der Gegenwart diefer 
Umftände bey der Abweſenheit des Schlafes aufdie 
Wirklichkeit einer folchen Urfache zur Schlaffuche 
feblieffen koͤnnen. Denn, wir ſehen zumeilen folche 
Umftände bey der Wirklichkeit einer foldyen Urfache, 
wenn gleich der Geift des Kranken wacher und alfo 
Feine Schlaffucht da ift; ein Zuftand, der auch ohne 
Kopfwunde bemerkt wird und der wachende Schlaf 
heiffer: und wir fehen oft, wenn andere körperliche 

Urſachen zugleich da find und jene Umftände Ändern, 
öder wenn die koͤrperliche Urfache der Schlaffucht 

fein Druck ift, dieſe ohne Verbindung mit jenen Um⸗ 
fländen. Sch balte daher den Schlaf des Geiftes 
‚oder den Schlaf und die Aufferlichen Veränderungen | 
am Körper fuͤr zwo verfchiedene bloßzugleich eineref 
fende Folgen einer und derfelben Urfache, von web 
chen die eine oder die andere zumeilen abmefend feyn 
Fann: und id) halte aud) dafür, daß die erwehnten 
äufferlichen Zeidyen in gefunden und kranken Tagen 
bey feinem anderen Schlafe gegenwärtig find, als 
bey dem, der von einem allgemeinen Druck des Hin 
nes entſtehet. u 





D 


| gagni fand die Hirnkammern mit fluͤßigem Blute 
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| Betrachtungen aus Krankheits⸗ 
geſchichten uͤber die Zeichen bey Kopfwun⸗ 


den aus den Athmenaͤnderungen. 





$. I 


as große, ftarke, langſame und ſchnarchende 





daffelbe verurfacher, ale ein Zeichen betradys 
tet, daß ſolches gedruckt werde und zwar ſtaͤrker, je 
Beutlicher es fo iſt. Es fehlet nicht an beftdrigenden 
Sällen: aber es fehler auch nicht an Fällen die das 


WGegentheil anzeigen. Ich willzur Beftdeigung des 
Eetzteren bier nur ein Benfpiel anfuͤhren. Herr 


Morgagni erzehler den Fall von einem 7ojähris 


gen Weibe, das bereits feit einigen Monaten vers 


geßlich geworden war, und eine Schwäche des Ge; 
fichtes und der Füße erhalten hatte, und nun unter 


‚Dem Effen plöglich und unvermuthet vom Scylage 
‚gerührt niedergefallen war. - Der Schlagfluß-war 


fehr groß und tötete binnen 9 Stunden: aber das 
Athmen war-und blich natürlich. Herr Moers 


Athmen wird, wenn das Leiden des Hirnes 


> 
= 


ange⸗ 
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angefüllt und ihre Wände von Schwaͤrungen fehr 
zerfreffen. Er wundert ſich febr, daßindiefem Falle 
das Athmen nicht geoß und langſam gewefen ift, und 

ſaget: "Damit aber ja nichtsin der Arzneykunſt alle— 
zjeit zutreffen möge, fo ſehen wir bey dem bier er: 
Fwehnten Weibe dag Athemholen nicht nur ordents 


lich und aleich, fondern auch allerdings natürlich, 


“ „Eben diefes har auch Veratti gefehen“. Die 
Verwunderung diefes vortreflichen Mannes rüpret 
wohl nicht daher, weil bey einer foldyen Blutergieſ⸗ 
- fung feine Beränderung des Athmens gegenwärtig 
geweſen ift, fondern, weil ihre vermuthete Urſache, 
der heftige die Adern ſprengende Zuſchuß des Blutes 
zum Hirne, das Athmen nicht aͤnderte. Aber wie 
waͤre es, weni etwann Fein ſtaͤrkerer Zuſchuß da ger 
weſen waͤre, als das Eſſen auch bey geſunden Leuten 
ihn machet? Mir daͤucht, in dieſem Falle wurde die 
Blutaustretung nicht durch einen Schlagfluß, for 
dern dadurch erregt, daß eine plößliche Aufnahme 
des die bisherigen Zufälle bervorgebrachten Eiters 


die Dämmung des Blutes durch den zuftarfen Drud 


biefes Eiters in dermürbe gebaigten Wand der Kam⸗ 
‚mern vernichtet, und diefes "Blut alfo durch die von 
der Mahlzeit herrübrende ſchwache Vermehrung des 
Zutriebes feine ſchwachen Adern zerriffen hat. Es 
war demnach vielleicht vor und ben der Austrerung 
eine Anfchwellung der Hicnadern, fein Schlagfluß 
da, und diefe Anfchwellung konnte die Austretung 
nicht macdyen. Aller Vermuthung nad) war der 
nun folgende Schlagfluß bloß eine Folge der fo ſchleu⸗ 
nig entſtandenen großen Austretung in die Hirn⸗ 
| | kam⸗ 
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mern, die, weil fie allgemein genug druckte, auch Un⸗ 
empfindlichkeit und Lähmung von beyden Seiten, 
die jedoch ohne Schlafſucht waren, und den Mangol 
des Verſtandes bervorbringen, aber das Athmen 
nicht. fihwächen konnte, wenn fie das verlängerte 
Marf nicht ftarf genug drückte, und vielleicht auch, 
weil etwann kein Blut bis in die vierte. Kammer hin: 
ab gefunfen wäre. Die Vergrößerung oder Vers 
ftärkung des Athmens ift aber nicht die Folge des 
Druckes von folcyer Austretung: und es ift unftrei; 
tig, daß die Fälle, in weldyen drückende Urſachen 
aufferhalb den Adern ohne irgend eine Beränderuug 
des Athmens fehr groß geweſen find, in den gedruck⸗ 
ten Beobachtungen weit häufiger vorfommen, als 
diejenigen Falle, in welchen folche Urfachen mit Abs 
änderungen des Athmens verbunden gemwefen find, - 


.2. 


Die Fälle, in welchen feine Abänderung des 
Athmens mis dem Drucke von Urſachen auſſerhalb 
Den Adern vergefellfchafter geweſen ift, beftätigen | 
nicht, was die Wirklichfeit diefer Urfachen ohne 
Schlaffucht in Abficht auf diefe beſtaͤtigen, nemlich, 
daß ſolcher Druck Leine Urſache der Abänderung des 
Athmens feyn könne; denn, wenn erdie Schlafſucht 
bervorbringen-foll, fo muß er allgemein auf den gan⸗ 
zen Wohnfiß der Seele wirken: und diefes ift nicht 
nöthig, wenn er nur das Athmenveraͤndern ſoll. Das 
Athmen ift eine willfürliche Handlung und wird 
mehr oder weniger verändert, wenn von den Nerven, 
die es bewirken follen, viele oder wenige ihre Einpfins 

— | dungss 
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dungs: oder Bewequngsfraft ganz oder zum Theil 
verlieren. Wenn demnad) die Lage und Beichaf 
fenbeit der druͤckenden Urfache fo ift, daß fie die beym 
Athmen ehätigen Nerven in der Hirnmaffe oder aufs 
ſerhalb derjelben fo drücken oder zerren, daß der Ner⸗ 
venjaft ſich nicht frey in ihnen bewegen, und aljo der 
Kranke entweder nicht zurrechten Zeit die Nothwens 
Feit des Einathmens fühlen oder zu ihr nicht Kraft 
genug anwenden kann, oder daß wohl gar durd) den 
Heiz der Zerrung Krämpfe in dem leidenden Mers 
venftücke erregt werden (1.$.68.), welche die Bewe⸗ 
gung des Mervenfaftes bald hemmen, bald zu ftarf 
madyen, fo müffen Veränderungen im Athmen enes 
ſtehem — | 

Die Schwaͤchung der Empfindung wirfet auf 
eine andere Art als die Schwächung der Benes 
gung; erftere macher das Athmen langfam und groß, 
leßtere machet es langfam und Plein: unterdeflen 
muß doch eine recht große Schwächung der Empfins 
dung aufdie Art wirken, wie die Schwächung der 
Bewegungskraft. 


| Ä $. 3 h 
Nach dem Begriffe, daß die Nervenfaͤdchen zu 
einem Bündel oder zu einerley Gebrauch zerftreut 
aus ganz verfchiedenen Gegenden der Hirnrinde ents 
fpringen (1.$.79.),-ift der Druck an einer einzelnen 
Stelle der Rinde des ganzen großen und kleinen 
Hirnes feine Urjache, weldye das Athmen merfbar 
verändern koͤnnte. Bloß die Gegenwart einer fols 
chen druͤckenden Utfache im Grunde des Schedels, 
| yo $ ‚welche 
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welche das verlängerte Mark oder das Ruͤckenmark 
zufammen prefiet, oder welche die aus dem verläm 
gerten Marfe beraustretenden Derven des Ath⸗ 
mens auf ihrem Wege zu den ihren Ausgang vers 
ftattenden Schedellüchern drücker oder zerret, kann 
bier als Urfache in Betrachtung kommen: und dies 
fer kann ‚man noch die fehr große Sammlung von 
ergoffenen Feuchtigkeiten in allen Hirnkammern 
und vorzüglid) in der vierten beyfügen: denn, fie 
drucker ebenfalls das verlängerte Mark und in ibm 
die Nerven des Athmens. »Willis,“ fager 
Herr Morgagni, "hat zwar.in den Schulen dee 
„Uerzte die Lehre von dem mit Zuckungenbegieiteten 
„Keichen groͤſtentheils erklärt und durd) feine Bes 
„merfungen befräftigt. Beſonders aber har er es 

ben denen erkläre, welche, wenn fie nicht immer den - 
„Kopf in die Höhe hielten oder aud) vorwärts haͤn⸗ 
„gen lieſſen, akfobald feinen Atbem befommen konn⸗ 
„ten, und weiche gleichfam als Sterbende Luft ſchoͤpf⸗ 
„ren, fo bald fie den Kopf ruͤckwerts beugten oder auf 
„den Mücken lägen. Diefes gefehähe aus feiner ans 
„deren Urſache, als weil eine große Menge von ftofs 
„eenden und ſcharfen Blutwaſſer, welches bey der 
„Gröfnung ihres Gehirns gefunden würde, zu dee 
„uemlichen Zeit, wenn fie den Kopf, wie wir gefagt 
„haben, zurücke beugten, gegen den Urfprung der Ner⸗ 
„ven, welche zur Lunge geben, zurücke fiel und dens 
selben heftig. drückte*. Es gefällt dem Herrn | 
WMorgagni nice, dag Williſius glaubet, es has 
ben die Alten die Befchwerden des Arhembolens 
wegen des Leidens der Nerven, die zu der Bruſt ge⸗ 
— | ; 
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ben, nicht eingefehen: und er führer deswegen vers 
ſchiedene derfelben an, um das Gegentheil zu beweis 
ſen, vorzüglich den Plater. Auch führet. er den 

Veſal, in defien Fall 3 Maaß oder 'g Pfund 
Waſſer die Hirnfammern erfüllten, auffölgende Art 
an. Sch weiß wenigftens nicht, wie Veſalius 
„dasjenige würde erflärt haben, was er bey einem 

„Mädchen mit einem Waſſerkopfe bemerkt hat, nems 

"lich, daß, fo oft ihm nur der Kopf von den Umſte— 

„henden bewegt und ein wenig, wenn es aud) noch 
| „10 gelinde war, in die Höhe gehoben wurde, alfobald 
„ein ftarfer Huften nebft einem befchwerlichen Athens 
„holen das Mädchen befallen hätte, Aber, doch 

„glaube ic), daß er die Urſache dieſes Umſtandes 
„weder von den Duͤnſten noch von einem Fluſſe, der 

ſich fehleunig durch die Nerven auf die Lungen ges 

zogen hätte, würde hergeleitet haben, befonders, da 
per zwar einen Fehler des Gehirns und einiger ans 

„deren Eingeweide, doch Der gar feinen Fehler der 
„Lungen ar hat.“ 


Ein Mann von 40 Jahren war kaum erſt von 
einem hitzigen Fieber geneſen, welches mit Irrereden 
und Schlafſucht verbunden geweſen, als er kurz 
darauf wiederum das Beit hüten muſte. Denn, 
er litte am Athmen fo febr,daß er mitaufgerichtetem 
Kopfe Luft ſchoͤpfen muſte und noch dazu mit einem 
Roͤcheln und mit einer großen Erbebung des Unter⸗ 
leibes. Er redete ſchwer und unterbrochen, nemlich 
im Ausathmen der Luft. Er huſtete und empfand 

im zu ein Brennen, auch hatte er Schmerzen, - 
| micht 
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nicht an den innerlichen, ſondern an den aͤuſſerlichen 
Theilen der Bruſt und des Unterfeibes, und es mar: 
terte ibn aud) das Wachen. Erſt nad) vier oder 
fünf Stunden, nadydem er Mobnfaft genommen 
hatte, and er auf, da er im Bette nicht mehr bleiben 
Fonnte, und faum hatte er fid) wieder niedergelegt, ſo 
fiarb er plößlich. Die Lungen waren voll Luft, aber 
fonft ohne Fehler, die das Athmen hätten hindern 
koͤnnen, und in dem Hirne war die dünne Hirnhaut 
mit etwas zu Gallerte gewordenes Blutwaffer über: 
fchmierer: aber in den Hirnfammern fand man ein 
belleres Blutwaſſer, weiches diejelben  ausfüllte, 
dergleichen man and) in den erſten Wirbelbeinen 
und. in dem NMückgrate fand. Diefer Fall des 
Balfalva ift in verfchiedener Hinficht merkwürdig. 
Die Gallerte auf der dünnen Hiruhaut zeiget an, 
daß eine Entzündung des Hirnes da geweſen fen. 
Diefe har das Fieber mit Irrereden ſeyn Fönnen, 
und fo wäre fie auch die Urfuche der Waſſerſamm⸗ 
lung (1.$.51.) und die Urſache der Schlafjuche 
(III.S. 16.) geweſen. Doch diefem fey, mie ihm. 
wolle, fo waren in dem Falle zwo verſchiedene Urfas 
chen vorhanden, welche das Athmen in einer folcyen 
Stellung ſchwerer machen muften, wodurd) die Wir⸗ 
fung der Schwere des Waffers auf das verlängerte 
Mark und Rückenmarf befördert wurde. Here 
Valſalva faget ausdrücklich, daß der Schmerz 
in dee Bruft und dem Bauche nicht in ihren inne; 
ren, fondern in ihren aͤuſſeren Theilen geweſen fey: 
und hieraus läffer fich vermuthen, daß das Warffer 
| auch im Lehen ſchon in dem Ruͤckgrade befindlich 
A | und 
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und den Schmerz und die Aehemänderung durch bie 
Zerrung der aus dem Ruͤckgrade gröftentheils zu 
den aͤuſſerlichen Theilen der Bruft und des Bauches 
gehenden Nerven verurfacher habe; denn, wenn das 
Leiden der aus dent Hitne gehenden nicht im Ruͤk⸗ 
kenmarke begriffenen Nerven Schmerz in der Bruft 
und dem Bauche machet, fo gefchieher diefes an den 
inneren Theilen, in die fie ſich größtentheilsausbreis 
ten. Es madyet aber diefer Umſtand den Fall eben⸗ 
falls merkwürdig. Diefe Zerrung erreger Kräms 
pfungen in den Merven, welche das Athmen fo wobl 
ſchwaͤchen als verftärfen fönnen ($.2.). Freylich 
batte die Schwäche des Achmens zum’ Theil auch 
den Druck des Waffers in den Kammern auf. das - 
verlängerte Mark und das Ruͤckenmark zur Urſache: 
‘und es ift ſehr glaublich, daß die Anhäufung in den 
Kammern nicht die einzige gewefen fen, fondern, daß 
von dem Waſſer im Ruͤckgrade vielleicht auch ein‘ 
Theil fich noch in dem Schedel, aufgehalten und durch 
feinen Druck ben der daffelbe gegen das Ruͤckenmark 
ſackenden Stellung die Beſchwerden vergrößert habe; 
denn, es ift ſehr glaublicy, daß der aud) das Rücken: 
mark erfchlappende Tode eine große Urfache der Ab⸗ 
factung des Waffers in fein Behaͤltniß und alfo 


Echuld fen, daß man in dem Leichnahme oft Fein 


Waſſer am Grunde des Schedels findet, wenn es 
gleich im Leben noch da geweſen iſt, oder daß man 
doch deſſen weniger findet, als da geweſen iſt. 
E77 se 
Unnſtreitig gehes das, was Willis von dem 
Ed | — Ya 


aus der Athemänderung. 241 
Anfange der Merven faget, auch den Anfang des 


Ruͤckenmarkes an, und ſo muß das ſchwache Athmen, 


das bei) der Abſenkung des. Kopfes nach hinten oder 
ben der Lage auf dem Rücken enrftehet, auch eine 
bewegliche Sammlung von Feuchtigkeiten zwifchen 
dem Hirne und der harten Hirnhaut-anzeigen koͤn⸗ 
nen. Denn, diefe Lage des Kopfes erlauber der 
Ausflug des Waſſers aus der vorderen und mitteler 
ven Gegend des Schedelgrundes gegen das Hinter— 
hauptsloch und machet ihn nothwendig, und es ift 
nicht zu zweifeln, daß der Anfang des Ruͤckenmar⸗ 
fes nad) dem Maafle diefes Abfluffes müffe ſtaͤrker 
gedruckt werden. : Und wenn der. Kopf wiederung 
in eine andere Stellung gebracht worden, in der die. 
Schwere des Waffers nicht mehr fo fehr gegen das. 
verlängerte Br und Ruͤckenmark hinfälle, fo druͤk⸗ 
Pet der Kreißlauf, indem er die durch diefen Druck 
verengerten oder platt gewordenen Gefaͤße wiederum 
ausdehnet, das bey der vorigen Lage zu viel in das 
Zelt des kleinen Hirnes gekommene Waſſer nach 
dem Maaſſe der Groͤße dieſer Ausdehnung in die 
vordere Öegenddes Schedelgrundes zuruͤcke, und das 
Athmen wird wieder frey. Der (8. 3.) angeführte 
Fall des Valſalva giebet eine ungewiſſe Beftdtis 
gung dieſer Sache. Ein Fall des Herrn Mor⸗ 
gagni, in welchem der Schlagfluß, von vielem 
unter der Hirnhaut im Grunde des Schedels auss. 
getretenen Waſſer, einen Gojährigen Stallknecht 
toͤdtete, giebet ebenfalls nur eine ſebr zweifelbafte 
Beftätigung nicht alleine aus gleichem Grunde, fons 
dern auch darum, ar in ob das — 
ofe 
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loſe in der Bemuͤhung zu ſprechen eine Folge der 
Fehler des Athmens oder einer Lähmung der Zunge 
‚oder des Kehlkopfes gewefen fen. Ein anderer 
Fall diefes großen Mannes bey einem 57 jaͤhrigen 


Weibe, in weldyem einungfeicher Puls, ein beſchwer⸗ 
liches Athembolen, ein Wechfelfieber und andere 


Zufälle mie einem Drucke des Anfanges vom Rüßs 
Fenmarfe durch Waſſer verbunden waren, fcheinet 
mehr zu entfcheiden: und wenn Herr. CAlfifen 
in feinee Beobachtung ſich erflärt hätte, worinnen 
die Beſchwerde des Athmens beftanden, welche durch 
die Aderläffe der Sichelhoͤle erleichtert worden; fo 
würde diefer Fall noch mehr als die angeführten ent; 
ſcheiden. Doch), diefes Mangels ohngeachter halte 
ich in noch für den Beften: und hiezu verleitetmich 
der Ausdruck, das Athembolen wurde auch freyer, 
mit der Betrachtung der übrigen Zufälle, nehmlich 
der Steifigkeit im Nacken und im Rücken und den 
ftumpfen Schmerzen in den Gliedmaßen, befonders 
in den Händen und mit dem Schwindel bey der auf: 
gerichteten Stellung verbunden. Denn diefer 
Schwindel fonnte eine Folge des ſich fackenden Blu⸗ 
tes ſeyn, und die Empfindungen und das Unvermoͤ— 
gen in dem Macken, dem Ruͤcken und in den Gliedern 
konnten Folgen der Zerrung der Nerven des verlaͤn⸗ 
gerten Markes und des Ruͤckenmarkes durch den ſie 
von ihrem Austritsorte entfernenden Druck ſeyn. 
Die Verletzung beſtand in einer großen Ergieſſung 
des Blutes in die mitteleren und hinteren Vertie 
fungen der Hirnfchale und in einem großen Bruche, 
welcher durch den Fels des rechten Schläfenbeines 
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bis in das große Hinterbauptsloch reichte, und wo⸗ 
durch einige Knochenſplitter fich abgetrennt hatten. 
Alle diefe Fälle geben nur eine ungewiſſe Beſtaͤtigung: 
und wenn fie als Beweiſe gebraucht werden, fo bes 
weifen fie minder die Sache als die Armurh des 
Schriftſtellers am Nachrichten. Doch diener zu 
meiner Entſchuldigung, daf die große Nachlaͤßigkeit 
ber Beobachter in Bemerkung der vermuthlich fehr 
gemeinen Athemaͤnderung und die Geneigtheit des 
Waſſers fid) gegen die Lendenwirbel zu facken und 
dadurd) den Erfolg feltener zu machen‘, die Aufſu⸗ 
chung beſtaͤtigender Fälle erfchmwerer , daß mein Buͤ⸗ 
cher vorrath nur klein ift und ich nicht an einem Orte 
wohne, wo id) mid) mit Lehnen durchhelfen koͤnnte. 


Wenn irgend eine Urſache den Abfluß des Waſ⸗ 
ſers nur zum Theil hindert, ſo kann ein Theil deſſel⸗ 
ben in die Lendenwirbel fallen und eine Laͤhmung oder 
Schwaͤche der unteren Gliedmaßen machen, und es 
kann zu gleicher Zeit ein Theil des Waſſers im 
Srunde des Schedels bleiben und die Schwaͤche des 
Athmens hervorbringen, und die Arme koͤnnen von 
aller Schwaͤche faſt gaͤnzlich frey bleiben: und ſo 
ſcheinet es in einem Falle des Galeni beſchaffen 

geweſen zu ſeyn, den der Herr van Swieten 


anfuͤhret. 
Ich bin es zufrieden, wenn man nachſtehende 


Faͤlle als beweiſend für die Sache des vorigen Abs 
ſatzes anfehen will: ich bin aber.geneigter noch eine 
Bee n2 ander 
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andere Urſache nad) denſelben zu vermuthen, die das 
Athmen und den Puls verändern kann, nemlich eine 
Zuruͤckehaltung des Blutes in dem Hirne durch den 
Druck der zuruͤckfuͤhrenden Adern oder der Blut: 
ſchlaͤuche. Was mic) aber hiezu beweget, das iſt 
>. die eine Anhäufüng des Blutes anzeigende Veräns 
derung der Gefichtsfarbe: eine Anhäufung, die noth⸗ 
' wendig ift, wenn der verhinderte Rückflug den Ein: 
flug des Blutes in das Hirn hindert und alfo diefes 
noͤthiget mehr indie dufferliche Schiäfenpulsader zu 
dringen, Nach einer ftarfen Erfchütterung würde 
daß blaffe Geſicht zumeilen blau. Zehen Stunden 
nach dem Falle fing der Mann an langfam Athem 
zu bolen, und man hätte glauben follen, er würde in 
einigen Augenblicken fterben , fo wie es anderen bey 
- den Umftänden gegangen. ift: er ftarb aber erft in 
der 14 Stunde Her Morgagni fand eine 
große Menge ausgerrerenes Blut auf der Grund: 
fläche des Gehirnes, von welchem auch etwas in dem 
vorderen Theile diefer Grundfläche Tag, das, wie er 
mutbhmaßet, von der Gegend des großen Hinter, 
hauptsloches, wo auch eine, Gegenfpalte war, dahin 
geloffen feyn ſollte. In einem anderen Falle diefes 
. berühmten Mannes, in welchem nicht wenig Biut 
um dem Anfange des Ruͤckenmarkes lag, war das 
Geſicht fehr roth, das Athemholen ſchwer und der 
u Yuls fehr ſchwach. Dieſer Kranke ftarb den fies 
7 benten Tag. 
§. 6. 


Ob aber der Druck des Anfangens vom Ruͤcken⸗ 
marke 
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marfe von Wafler oder Blut oder Eiter oder von 
anderen Urfachen zumege gebradyt werde, das ift im, 
Abſicht auf die Schwäche des Athmens einerley. 
Nur wenn feine bewegliche Fluͤßigkeit dieſe Urſache 
iſt, fo wird, wenn auch das Athmen ſelbſt nicht zu 
allen Zeiten gleich bliebe, daſſelbe ſich doch nicht nach 
der Lage des Kopfes richten. Und dieſes gefchaß 
auch richt in dem Falle eines Weibes, deſſen Mor⸗ 
gagni gedenket. Dieſes Weib ſtarb an Beſchwer⸗ 
den des Achmens,welche nach der Meinungder Aerzte 
die. Folgen einer Verftopfung der Lungen haͤtten ſeyn 
fellen. In den letzten Tagen wurde der Puls fehe 
ſchwach, obgleich doch das Geſicht roth blieb, Herr 
Morgagni fand die Lungen und die Eingeweide 
des Bauches ſehr gefund, er fand aber die Adern 
der duͤnnen Hirnhaut und die des Anfanges vom 
Rucenmarke vom Blute ausgedehnet und das kleine 
Hirn ſchlapp. Vielleicht hätte ich dieſen Fall hier 
nicht brauchen müffen, weil, menigftens nach der 
bormaligen noch nicht lange abgefeßten, aus Beob⸗ 
achtungen gefolgerten und alfo für feine Ewigkeit 
Beftinmten Meinung von dem Urfprunge der Nerven 
um Uchmen,die Schlapheit des kleinen Hirnes einen 
weifel erreget: aber das ſey, und ich habe nicht 
nörhig mid) bey dem Zweifelhaften aufzuhalten. In 
einem Halle des Herren Matyı. in welchem wohl 
mehr eine Erburfache als.eine ſchwache Erfchütterung 
Fehler in dem verlängerten Marke und Rückenmarfe 
verurfächt hatte, wurde der Kranke nad) und nach 
an der linken Seite lahm, wozu endlich auch Zuckuns 
gen kamen. Das Athmen und die Sprache wurden 
Q3 | allmaͤh⸗ 
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allmaͤhlig ſo ſchwach, daß er nach zweyen Jahren 
nur einſybigte Woͤrter durch vieles Beſtreben und in 
einer heftigen Ausathmung mit einer fo leiſen E tim: 

me und einer fo undeutlichen, Articulation heraus: 
bringen konnte, daß fie von niemanden fonnten vers 
ftanden werden, als nur von denenjenigen, die ſtets 

"um ihm waren. Das Athmen war befchwerlich, 
und der Puls war ſchwach, aber. weder hurtig noch 
abfegend, und Verſtand und Schlaf blieben bis zum 
Tode unverbeſſerlich. Er ftarb im vierten Jahre, 
nachdem alle Umftände nach und nach ärger gewors 
den waren: Die Herren Vellet und Sorbier 
Öfneren den Leichnahm. Die Hirnfommern waren 
mie Waffer angeln, das Adergemebe war fehr aus⸗ 
. gedehnt, das verlängerte Mark war um ein Drit⸗ 
theil vergrößert und dichter geworden, der Anfang 
des Mückenmarfes war fo vefte geworden, daß er 
dein Drucke der Finger nichts nachgab, er widerftand 
als ein fehwielichter Körper und ließ ſich nicht zer; 
quetſchen, die Hirnhaut um dem Ruͤckenmarke her⸗ 
um war dicker und ſo zaͤhe geworden, daß ſie nur mit 
großer Muͤhe konnte durchſchnitten werden, und ihre 
Scheiden um den Zungennerven waren ſo veraͤndert, 
daß dieſe Nerven, die auſſerhalb geſund, innerhalb 
dem Schyedel dichter waren und gieichſam flechficht 
zu ſeyn ſchienen. In etwas war aber audy wohl an 
der Beſchwerde des Athmens eine Verhaͤrtung der 
Kippenknorpel Schuld. Ein Fall des Herrn Sel⸗ 
lin beftätiger gewiffer ; denn, in ihm, wo eine Ver⸗ 
tenfung der Halswirbel den Druck auf den Anfang 
des Rückenmarkes machte, war das Aıhembolen 
| muͤh⸗ 
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muͤbſam und kaum alle Minuten’einmal zu ſpuͤren, 
und der Puls war kauin zu fühlen; dahingegen, als 
fünf Minuten nach der Einrichtung verftrichen, nicht 
‚allein das Athmen wieder freyer und. der Puls ftärs 
ker und lebbafter ware, ſondetn auch die’ anderem 
ſchlimmen Folgen, z. B. die Anfchwellüng der, Angs 
dpfelund des Geſichtes / die Unbeweglichkeit der Zunge 
u. ff ficy gleichfalls verlohren. Dieſer Fall iſt 
im: eigentlichen Berftande das in Büchern unſerer 
Kunſt ſo oft genannte, aber fo fehrfeltene Ding, was: 
eine Erfahrung heiſſet. Er iſt alſo beweiſend, und’ 
er zeiget auſſerdem mit dem in dieſem Abſatze erwehn⸗ 
ten Falle des Morgagni an, doß die Röthe des 
Gefichtes, Die ich als eine Folge des Druckes der 
Enden der Queerſchlaͤuche und der Schläuche, die 
8 in die Wirbelblutadern und die Schläuche des . 
Rackenmarkes ergieffen, betrachtet habe($. s.),nebft 
der Anſchwellung des Gefichtes und der Augäpfel, 
auch eine Folge des Druckes auf diefes Mark fey. 
Und vielleicht ift fie es gewiſſer, und vielleicht war fie 
es in den Fällen (S.5.), aus welchen ic, auf den 
Druck der Schläuche ſchluß; denn, eine Zufammens 
druckung der Schläuche ift nicht Leicht durch eine 
ausgetretene Feuchtigkeit zu bemwerkftelligen. In 
diefem Falle war die Verlegung des Anfanges yon 
Ruͤckenmarke ein fehr Weniges nur weiter vom Hirne 
entfernet, als, falls feine Abſackung in den Ruͤckgrad 
gefchiehet, die Kopfwunde daffelbe unmittelbar vers 
legen fan: In einem Falle des Herrn Boniol 
wardie Entfernungnod) größer, denn, der Körper des 
dritten Halswirbelswar von dem Körper des vierten 
— 24 ganz⸗ 
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gänzlich und fo weit.entfernt , daß man zwifchen beys 
dereinen Finger legen konnte, und der Kranfeachmere 
felteh und fehr beſchwerlich: und in einem Falle des 
Harn Ruͤdigers war die Entfernung viel größer, 
nemlich am legten, Ruͤckenwirbel, welches verrenfe 
war; und der. Kraute hatte ein höchftbefchwerliches 
Arhmen, mie Schmerzen und Stiche in der Bruft 
verbunden. Alle diefe verfchiedenen Entfernungen 
der Urfache vom Hirne fchwächen das Beſtaͤtigende 
der Fälle nicht; denn, die Merven zum Achmen 
kommen nicht von der grauen Maffe oder den Sie, 
ben des Nervenfaftes im Ruͤckeumarke her, als wel⸗ | 
che nur die Nerven, die zu den Knoten geben oder 
fonft zu einem unwillkuͤrlichen Gebrauch beftinme 
find, aus ſich entfpringen laffen, fondern fie fommer 
alle aus dem Hirne felbft her, weil ſie alle,da das Abs 
men eine willfürliche Handlung ift, unter der Boih⸗ 
mäßigkeit der Seele ftehen müffen, welche im Hirne 
wohnet: und es bleibe immer gleichgültig, in we 
cher Gegend ihrer Länge die Nervenfaͤdchen beleidis 
get werden, ob und mo fie alfo im Rückenmarfe,ode 
ob fie im verlängerten Marke leiden, weil die Meuf 
ferung der Wirfung dieſes Leidens, wenn fie Empfüns 
dung if, nur am Urfprunge, und wenn fie Bewegung 
ift, nur am Ende, alfo in beyden Fällen nur anden 
Enden der Faden gefcheben Fann. wo 







In diefen Fällen wird Feiner Athemaͤnderung 
bey der Verſchiedenheit der Stellungen des. Kopfes 
gedacht: und diefes beftätiger, was ich im Anfange 
diefes Abſatzes gefagt babe. Ich babe aber nicht 

gefagt, | 
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geſagt; daß man aus jeder bey. Kopſwunden gegen⸗ 
wärtigenBefchwerde des Athmens, die viele. der Kopf: 
wundenichtsbeyfommende Urfachen.haben ann, und 
wenn fie auch mit einer Abänderung bey der Vers . 
fehigdanßeig: der Stellungen verbunden iſt, aufdie - 
Gegenwart .einer beweglichen Flüßigfeit im Grunde 
deg Schedels ſchlieſſen fol; denn es gieber mehrere | 

Urfachen. der Wirklichkeit diefes Nebenumſtandes: 
und es iſt mirallerdings aus dem Morgagni be 
Faunt, Daß Ballonius das Durch den Mierenftein _ 
erregte Schwere und nur ben aufgerichteteni Kopfe 
mögliche Athmen aus dene Heiße oder der Zerrung 
ber Nerven durch den Stein erflärt hat ; ein’ Uebel, 
bey dem Feine Urſache der Athemaͤnderung im Kopfe 
gegenwärtig iſt. Es ift mir auch aus eben dem 
Schriftſteller bekannt, daß die Aufrichtung des Kops 
fes bey dem befchwerlichen Athmen Linderung ſchaf⸗ 
fet, welcyes durch Steine in den Lungen oder auch 
wohl gar durd) Urfachen veranlaſſet wird, die nicht 
einmal durd) den Reig wirken, wie nemlich durch die 
Waſſerſucht der Bruft:. und ich babe. es felbft bey 
zweenen Kranken dod) ohne Unterfuchung der Urfache 
gefehen, daß fie nur in der aufgerichteten Stellung » 
athmen konnten, deren Lungen von der durch den 
verkehrten Trieb der güldenen Ader dahinein ergoffes 
nen und. durd) die Zeit in eine hohle, aͤſtige Fleifchs 
maſſe verwandelten Blutmaſſe ganz voll geftopft was 
ren, Ein nicht gar feltenes durch den häufigen 
Genuß des in Del aufgelößten Wallraths gar wohl 
‚bebbares Uebel. Aber da ich bey den Anwandelun⸗ 
gen der milzfüchtigen — die Nothwendig⸗ 
| 8 keit 
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keit der aufgerichteten Stellung, wenn das Athmen 
frey geſchehen foll, auch, aber aud) zu gleich den Grund 
darinnen gefunden habe, weil im Liegen die Rippen 
von dem Bette für die zu fchwache Kraft des Athe 
mens zu ftarf geftügt oder angehalten werden; a 
halte id) dafür, daß einige diefer Urfadyen, nemlich 
diegroßen Ergieffungen in die Bruftböfe und in die 
Lungenbläschen, weil fie eine große Erweiterung de 
Bruft fodeen, wenn die Einathmung nutzen foll, und) 
daß die anderen diefer Urſachen, weil fie der Kraͤm⸗ 
pfungen wegen die Kraft zum Athmen zu ſchwach 
machen, vielleicht nur darumeine aufgerichtere Stel⸗ 
(ung eigentlicher des.Körpers als des Kopfes fodern 
damit die Rippen von nichts gedruckt, die große Erz . 
weiterung der Bruſt von nichts gehindert und die 
Wirkung der gefehwächten Kraft von keinem unnoth⸗ 
wendigen Widerfiande mehr. geſchwaͤcht werdens 
Vielleicht felbft in den Fällen des Ballonius 
mögte wohl die Lage des Kopfes gleichgültig gemes 
fen ſeyn, welches ich iedoch nicht beuttheilen kann 
Aber überhaupt, wenn es in folcyen Fällen, die Aus 
nahmen zu machen fcheinen, gleichgültig ift, wie dee 
‚Kopf lieget, aber nicht gleichgültig ift, wie der, Körs 
per lieges: und wenn e6 bey der Öegenwart bewegs 
licher Austretungen in dem Grunde des Schedels 
minder wichtig ift, wie der Körper lieger,als wieder 
Kopflieger; fo läffer ſith das, was auch durchdieder 
Kopfverlegung vorläufigen Krankheiten in den mei⸗ 
Ken Fällen zu erforfchen ift, noch durch Verſuche 
näher beftimmen, nebmlich ob die bey der Veraͤnde 
rung der age entfirhende Beränderuug des Athniens ° 
foldye Austretungen anzeige oder nicht. S.7. 
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| $, Te . > 
Weil die Erſchuͤtterung des Hirnes fogleidy auf - 
der Stelle Ohnmachten zuwegebringet, ſo wird wohl 
niemand zweifeln, daß fie auch eine Athemloſigkeit 
md eine Schwäche des Athmens in jedem Grade der 
Größe zumegebringe, Und wenn auch diche Ohn⸗ 
machten oder Beräubungen vorbey find, fo ift doch 
noch eine Schwäche der Aderengen der Siebe des 
Nervenfaftes da (11H. $.12.), und die Empfindungss 
kraft und die Bewegungskraft der Nerven des Ath⸗ 
mens find, wiedie Abfouderung des Mervenfaftes, 
geſchwaͤcht, und das Athmen muß, weil es von den 
geſchwaͤchten Merven abhängig iſt, ſchwach feyn. 
Schon Hippocrates hat einen beftätigenden Fall 
geliefert. Sch will ihn nach der Anführung des. 
Herrn van Swietens abfchreiben. ”Einefchöne 
„Jungfrau, des Merus Tochter, von 20 Jahren, 
„wurde von einer Freundin fpielend mit der flachen 
„Hand vornen anden Kopfgefchlagen. . Sogleich. 
„wurde es ihr vor den Augen dunkel, es befiel ſie ein 
„Scdywindel, und fie konnte nicht Athem holen. Als 
„fie nad) Haufe gebradyt worden, befielfie ein Fieber 
„mir Hauptfchmerzen und Roͤthe des Geſichtes. Am 
„fiebenten Tage fluß aus dem rechten Ohre mehr als. 
„ein Becher voll ftinfender, vöchlicher Eiter. Dar⸗ 
„auf fchien fie fich beffer zu Befinden und fpürte einige 
„Seleichterungu. f. f.,fie ſtarb aber amneuntenTage. a 
Fabritius von Hilden leitete in einem ſeiner 
Fälle das zum Erſticken ſchwere Athmen von einer 
Anfüllung des Magens ber: aber man muß aus. 
dem Umftande, dag ein bewirktes Erbrechen ſogleich 
karf, 
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half, nicht fchlieffen, daß er recht gehabt habe; denn, 
ein, Brechmittel verbefjert auch den Zuſtand des 
Hirnes nad) der Erſchuͤtterung ſehr geſchwind. 
Diefe Beſchwerde zum Athmen entftand fehr frühe. 
Ihm ging, ein lautes ängftliches Arhmen vor, und 
gab den Laut. eines unter den Händen des Zleifchers 
fierbeuden Thieres her, 


ER 8— 
Doch wird diefe. Schwäche van einem anderen 
Fehler der Adern, den die Erſchuͤtterung nachläffer, 
nicht alleine oft gehindere merfbar zu feyn, ſondern 
er bewirker gerade das Gegentheil und machet das 
thmey arbeitend, ſtark, langfam und ſchnarchend. 
iefer Fehler. ift.die noch ftehende Ausdehnung der 
Pulsadern in der ganzen Rinde, von der. ic) bereits 
VIII.S.1 3.) als eine Urfache der kalten Schlafſucht 
gefprochen habe. | 
Wenn die Empfindung. alteine. gefchwäche ift, 
ohne daß die Kraft zur Bewegung zugleich leider, fo 
ift diefer Fall da; denn, die. gefhwächte Empfindung 
verzögert das Athmen oder macher es zu. langfam, 
und die ungefhmwächte Kraft und. die Ueberzeugung 
des Geiſtes von der Nothwendigkeit der Machholung 
des Verſaͤumten macyen es groß und arbeitend, wenn 
endlich die fid) nach und.nach vermehrte Urfache die wis 
dernatücliche Größe erreiche hat, daß fie die Schwäche 
der Empfindung überwiegt. Wenn wir diefes Ath⸗ 
men erklären wollen, fo müflen wir ung die Wieder 
berftellung der Enge und Kraft der Aderengen ale 
früher. kommend und die Wiederherſtellung der na: 
ei tür: 
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tärlichen Enge der Pulsadern oder der Siebe des 
Mervenfaftes felbft als ſpaͤter kommend vorftellen: 
und diefe Vorftellung ift wenigftens wahrfcheinlich, 


weil die Aderengen mehrere Maffe und alſo mehrere 
tödte Kraft, und mehr Reitzbares und alfo mehrere 


Wirkſamkeit defielben befigen als ähnliche Maſſen⸗ 
größen von den Sichen. Wenn aber der Grund 
wahr und der Fall wirklich ift, fo ift Feine Urfache 
einer ſchwaͤcheren Abfonderung und Wirfung des 
Mervenfaftes vorhanden, aber die noch daurende der 
Erweiterung der Siebe verhältnigmäßige Erweite⸗ 
rung der Seihpuncte erlauber ihn bey der die Ems 
pfindimg bewirfende Zurückesreibung in fein Sieb 


zu ſchlupfen und alfo das Empfindungsvermögen zu 


ſchwaͤchen. 


Vielleicht iſt auſſer dieſer Urſache, deren Rich: 
tigkeit durch den dritten Abſchnitt des erſten Haupt⸗ 
ſtuͤckes beſtaͤtiget wird, noch eine andere vorhanden, 
nemlich eine Eigenſchaft der Nerven des Athmens, 
daß ihre Kraft zu empfinden leichter kann geſchwaͤcht 
werden als ihre Kraft zu bewegen, etwas, das wahr 
ſeyn kann, wenn auch das Gegentheil bey allen ande: 
ren Nerven ſtatt findet; denn, es beruhet darauf, ob 
das Reitzbare in den Beulen der Nervenenden oder 
das in den Aderengen der Siebe des Nervenſaftes 
die meiſte Staͤrke hat. Der Herr von Haller 
hat zwar von den Nerven uͤberhaupt, aber nur aus 
zuſammengeſetzten Begebenheiten geſchloſſen, daß in 
ihnen die Hemmung des Vermoͤgens zu empfinden 
fhywerer geſchehen koͤnne, als die des Bermoͤgens zu 


bewegen: und wenn ich hiewider nichts einwenden 


fann, 
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kann, fo läfjee fich auch wider die Möglichkeit der 
Ausnahmen wohl nichts einwenden. Doch, die 
Urfadye ſey, die fie wolle, die Sache ſcheinet durch 
Beobachtungen beftätige zu werden. Ein Mann 
fiel von einem Baume auf die gepflafterte. Straße 
und blieb fogfeid) ohne Bewuſtſeyn und Bewegung 
liegen. Das Athemholen war fehr fchwer und 
ſchnarchend, der Puls langſam, groß und voll, zumeis 
fen außbleibend, das Gefiche war aufgefchmwollen, 
aber es war feine Wunde, Fein Zeichen einer Vers 
legung zu finden. Diefe Umftände blieben bis zum 
dritten Tage bey, worauf fich heftiger Froft, ftarke 
Hitze, heftige Convulfionen und würhende Rafereyen 
einfanden. Da diefe Zufälle vier Tage gedaurt 
hatten, fiel der Mann in einen tiefen Schlaf, aus 
dem man ibnin dreyen Tagen nichtermuntern onnte, 
Endlich erholte er ſich überaus langfanı, obgleich vom 


Aunfange an recht gute Mittel waren gebraucht wors 


den. In diefem Falle des Herrn Kochs, den ich 
nach der Anzeige Des Herrn Nichtersanführe, war 
feine Schlafſucht vorhanden, bis die Hiruentzändung 
fie machte, und fie fehlte auch in folgendem Falle. 
Ich habe beyde darum geweblt: aber in Abficht auf 
den Beweis ift es jonft gleichgültig, ob Schlafſucht 
zugegen iſt oder nicht (III.S.25.). Ein Knabe fiel 
20 Zuß hoch herab und war finnlos, Herr Port 
fah ihn ungefähr 3 Stunden nad) dem Falle, , Ex 
brach fich dann und wann und harte einen vollen, 
arbeitenden Puls und eine beflemmte Athmung 
‚und fo ferner. | eo 


5.9. 
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In der Zeit, wenn die Krämpfungen in den aus⸗ 
gedehnten Pulsadern da find, durch weldye die Na: 
tur die Folgen der Erfchütterung zu heben beinüpe 
ift, muß das Athmen Plein, ſchwach undunotdentlich 
feyn, weil es fo überhaupt bey Krämpfungen: der 
Adern ift: und ein foldyes Athmen muß diefen Zus. 
fand anzeigen koͤnnen. Das Unordentliche "wird 
wohl theils darinnen befteben, daß in einer Furzen 
Zeit die Schwäche und Kleinheit des Athmens vers 
ſchiedentlich verdudert werden kann, theils‘ wird es 
in einer merfbaren, zumeilen ſich einfindenden Hefs 
tigkeit der Bewegung, in der Ungleichheit der Zwi⸗ 
ſchenzeiten der Züge, in Unterbrechung der Kleinheit 
der Züge durch Seufjer, und in einem merfbar ges 
zwungenen Wefen des Athmens beftehen (1.$.$.36. 
43.) ungefähr fo, wie das Athmen im Fieberfrofte 
ift, als der gleichfalls ſolche aber ftärfere Krämpfuns 
gen der Siebe des Nervenfaftes mit zur Urfache hat, 
Bon- beyden. diefen Unordnungen giebet uns ein 
Fall des Herrn Coͤlers Beſtaͤtigung, in weichem 
diefe Krämpfungen, die dennoch die Erfchütterung 
nicht einmal hoben, den zweyten Tag das Athmen 
ungleich röchelnd und zuweilen zwiſchen inne fo klein 
machten, als wenn die Kranfe den Augenblic® ver: 
fheiden wollte. Der Puls, der ſchon den erften Tag 
ausfeßend und ungleich, bald Tangfam bald gefchwind, 
und beftändig Mein und zufammengezogen gewefen 
war, war auch den Tag klein und zuſammengezogen. 
Und vielleicht war in diefem auch in anderer Hin⸗ 
ſicht gut beobachteten alle das Athmen dem bi 

gemä 
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gemäß ſchon den erſten Tag verändert geweſen, wel⸗ 
ches doch nicht gemeldet wird. er 


6. 10.. | 

Die Entzündung der Theile des Kopfes veräns 
dert das Athmen durch das Entzündungsfieber ftärs 
ker, wenn es ftärker ift, und, alfo ſtaͤrker bey der Ent⸗ 
zündung des Markes als der Rinde des Hirnes 
I.S.S. 105. 106.). Der Fieberfroft macher das 
Athmen Anfangs überaus klein, krampfhaft und 
ungleich, weil die Krämpfungen im Hirne eine zu _ 
große Empfindlichkeit des Fleiſches und eine Trägs 
heit zue Bewegung (1.$.33.) und auch wohl eine 
krampfhafte Unbemweglichfeit der Mufkeln zum 
Athmen hervorbringen;, welche den Kranfen abhal⸗ 
ten groß und frey zu athmen, und weil eben dieſe 
Krämpfungen fo wohl in Abficht auf ihre Stärke 
als in Abficht auf die Stelle, die fie einnehmen, ſehr 
abwechfelnd find (1.8.9.32.36.15.). Wenn der 
Sieberfroft eine Zeitlang gedaurt hat, fo mache er 
es notbwendig, daß dag Athmen gefehmwinde und 
aͤngſtlich wird, und daß fich bey der Bewegung des 
Körpers große, Erſtickung drohende Beklemmun⸗ 
gen auf der Bruft einfinden (1.5.43.)., Es vers 
mindern fich aber diefe Unordnungen wehrend der 
Sieberhige mehr und mehr, fo daß der Athem, wie 
die Staͤrke der Krämpfungenabnimmet, immer größer 
und immer natürlicher wird, aber er wird doch nicht 
ganz natürlich, fo lange das Fieber dauret, denn, er 
bleibet noch für die ausgedehnte Blutmaſſe immer 
zu Bein, wenn er gleich viel größer und —— 

i 
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iſt als im gefunden Zuftande (IJ.h.46.). Was ich 
aber hier von dem Entzündungsfieber gefagt habe, 
das gilt aud), wenn fle ſtark genug, vonallen Ziebern, 
die Folgen der Eiterung find. 


SG, ır 


In der Entzündung der Hirnrinde kommen lies 
ſachen vor, welche, indem fie die Abfonderung des I 
Nervenſaftes hindern (L.$. 92.), die Empfindungen "li 
beräuben und die bewegende Kraft des Mervenfe ii 
tes ſchwaͤchen (1.$.$.93.94.95.96.), und diefes hat 9 
Einfluß auf daß Athmen (1.$.97.), weil die Schwäs il 





de der Empfindungen es feltener machet, als es im NN 

Entzündungsfieber feyn follte, und weil die Schwäs Id 

che der Kraft es kleiner machet, als bey der Seltens | | | 

beit der Züge foldyes Fieber es fodert. Aber eben ! 

diefe Umſtaͤnde, obgleich der Trieb zur Lungen oder | 

die Unhäufung des Blutes in ihnen nicht fo groß | 

wird als in dem gemeinen Entzändungsfieber (1.$. 

98.) und alfo feine fo große Veränderung des Arhs 

mens aus diefem Grunde in ihnen nothwendig ift, 

verurſachen eine zu große Anhäufung, die endlicy 

große oder hinreichende die Schwäche der Empfindun⸗ 

gen überwindende Beängftigungen machen und das 1 

durch den Kranken, weil oder wenn er nicht in großen H 

Zügen athmen fann, zum gefchwinden Athmen nörhis 

gen muͤſſen (1.$.98.), welches fic) denn nur zuweilen 

einftellet und mit dem ſchwachen und langfamen 

Athmen abwechfelt. Aber diefe Krämpfungen und 

ihre Wirkungen auf die Mbfonderung des Mervens 

faftes find nicht immer da und verſchonen unterbros 
R chen 
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chen oft den größeften Theil der Nervenzum Athmen 
eine Zeitlang (1.$. $-92.93.94.95.96.), und denn 
muß das Athmen wieder größer und geſehwinder 
werden: und fäller ſolcher Zeitpunkt plößlid) bey ei: 
ner großen Anhaͤufung des Blutes in den Lungen 
ein, fo wird der Kranke durch Seufjen feine Bes 
feßwerde zu mildern fuchen( 1 $.100.). DiefeBers 
groͤßerungen der Bewegung der Bruſt geben, indem 
fie die Kraft der Merven flärfen, Anlaß, daß die 
groͤßere Stärke und Gefchwindigkeit des Athmens 
noch eine Zeitlang beybleibet, wen gleich Peine Ans 


baͤufung der Luft es fodert (1.$.103.). 


Was ich von der Langſamkeit und Schwaͤche 
des Athmens im erſten Hauptſtuͤcke geſagt habe und 
bier aus demſelben aufuͤhre, das beziehet ſich aufdie 
Entzündung der Hirnrinde, wenn dieſe alleine oder 
wenn das Mark zugleich‘oder mit entzünder ift. Es 
iſt wahr und auch felbft denn, wenn gleich) Peine eins 

zige Beobachtung es beftätigen follte; denn, es iſt 
dıe Rede nur von dem, was der Urfache halben fern 
muß: und wenn aud) jedesmal, wo folcye Urfache 
wirklich ift, zugleich eine widrige Urfache wirklich 
wäre, die den Erfolg mäßigte und mit ihr einen drits 
ten Zuftand hervorbrächte, fo wäre dennoch der Er⸗ 
folg wirtlich, obgleich er in dem Widerftande oder in 
dem dritten Zuftande verſchluckt nicht merfbar ſeyn 
koͤnnte. Wer dieſes leugnen wollte, der muͤſte vieles 
leugnen, z. B., daß ein der Stuͤtzung wegen nicht 
ſinkender Fels nicht eben ſo wohl ſchwer waͤre und 
durch ſeine Schwere auf den Erdenkloß wirkte als 
ein wegen Nachlaſſung der Stuͤtzung ſinkender Fels. 
| Ä | Kenn 
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Wenn aber der Fleine und langſame Athem, den die 
Entzündung der Rinde mit der widrigen Urſache ges 
meinfchaftlid in einen dritten Zuftaud verwandelt, 
in diefem ftecfer, foift der Zuſtand in Vergleichung 
mit dem nothwendigen Athmen ein kennbar widers 
natürliches oder den übrigen Krankheiten nicht wies 
derballendes Achmen, wenn es aud) in aller Hinfiche 
dem natürlichen für die Gefundheit glich, und es zei⸗ 

t daſſelbe an, was der kleine und langſame Athem 
anzeigen wuͤrde. | 


Mit der Entzündung der Hirnrinde, die das Ath⸗ 
men langſam machet, ift jedesmal das Entzündungss 
fieber verbunden, das foldyesgejchwind machst: und 
was kann nun daraus anders werden als ein weni⸗ 
ger langfames oder vieleicht ein natuͤrlich geſchwindes 
Ahnen? Und gefegt, meine ſchon ($.8.) geäufferte 
Muthmaßung waͤre wahr, nehmlich, daß die bewegen» 
de Kraft der Nerven des Arhmens fchwerer-zu ſchwaͤ⸗ 
dyen ſey als ihr Empfindungsvermögen, fo koͤnnte die 
Entzündung der Rinde, wenn fie gleich durd) Schwaͤ⸗ 
hung des Empfindungsvermögens das Arhmen 
langſam machte, feichte da ſeyn, one einen Einfluß 
auf die Stärfe des Arhmens zu haben. Und geſetzt 
gar, die Merven zum Athmen entfprängen aus den 
geftreiften Körpern, den Schichten der Sehenerven 
und dem Pleinen KHirne! In den beyden erfteren 
Fällen ging die Entzündung der Rinde des Hirnes . 
fie nichts an, und in dem dritten Falle würde die 
Entzündung der Rinde des großen Hirnes fie nichts 
angeben, welche, wenn die Urfacye eine Kopfwunde 
iſt, die Rinde des Fleinen Hirnes wohl nicht leichte 

| Ra zum 
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zum Mitleiden reitzet. Wenn wir diefen Hinders 
niffen, deren Aufuͤhrung im erſten Hauptftücke, wo 
das Athmen nur eine Nebenſache war, unſchicklich 
würde gewefen feyn, nun nod) diejenigen Urfachen 
beyfügen, welche durd) den Druck der ausgedehuten 
Adern in der Rinde oder der Sadung des abgefons 
derten Waffers in das Marf fo wohl inder Erfchüts 
terung (111.S.13.) als in der Entzuͤndung (IIIS. 16) 
bie alte Scylaffucht und in diefer cin großes und 
ftarfes Athmen bervorbringen, weldyes auch ſelbſt 
ſchon bey dem gelinden Druck eintrifft,. der den na⸗ 


uͤrlichen Schlaf bewirker: und wenn wir auch dar⸗ 


an gedenken, daß die Wildheit des Verſtandes, Die 
in den Umftänden nicht leichte fehler, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die zum Athemholen reißende Empfins 
dung ſchwaͤchet und dadurch zugroßen Anhäufungen 
des Blutes in den Lungen Anlaß gieber; fo dürfen 
tie uns nicht wundern, falls in den gedruckten Beob⸗ 
acytungen der Uchemänderung und befonders des 
kleinen und langfamen Athmens als Folge der Hirns 
entzündung felten und wenigftens fo felten gedacht 
wird, daß ich aud) nicht einmal ein einziges beftätis 
gendes Benfpiel anführen fann., Obige Berrachs 
tungen fcheinen vielmehr dem großen Athmen als 
dem Pleinen das Wort zu reden: und vielleicht ift die 
natürliche Gefchwindigfeit und Größe in diefer Ent⸗ 
zuͤndung der gemeinſte Zuſtand des Athmens und in 
ihr ein Unterſcheidungszeichen. Aber dieſe Ans 
merkungen ſollen das kleine oder matte und langſame 
Athmen, als Zeichen betrachtet, nicht ausſchlieſſen; 
denn, ſo gut als die erwehnten widrigen Urſachen die 

9 * noth⸗ 
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nothwendige Wirkung der Entzuͤndung der Hirn⸗ 


rinde auf das Athmen unkeunbar machen koͤnnen, fo 
t werden auch andere unnothwendige Urſachen da 


koͤnnen, welche die Wirkung der widrigen Urs - ° 


ſachen zum Tbeil ſchwaͤchen cder vernichten. 


Here Ravaton, der die Hirnentzindung Bey 
Kopfwunden ſehr gut bemerkt hat, feßet ein ſchweres 
Athemholen und eine heifere Stimme mit unter ihre 
Kennzeichen. Der Ausdruck ift nicht beſtimmend 
geuug:- und falls er das darunter verftanden bat, 
wasineinem feiner Beobachtungen vorkommt, nehm⸗ 

lich ein ſtarkes Athemholen, fo babe ic) dieſes als 
abwechfelnd mit dem Fleinen Athmen bereits als 
nothwendig erklärt. Ich erinnere auch nicht Fälle 


gelefen zu haben, welche ſolches Atbmen als Zeichen | 


beftärigen: und wenn die Rede waͤre von einem ftes 

tigen Athmen der Art, ſo wuͤrde der Fall diejes bes 

sühmten Mannes, welcyer der ſtarken Zuckungen 

wegen überhaupt nichts beweiſet, um fo viel weniger 

beitätigend feyn, da die Erzehlung vonder Stetigfeit 
nichts meldet« | | 

6, 12. - 

Ben der Entzündung des Hirnmarfes, in der 

bie Rinde nicht oder nur wenig mitleidet, gefchiehet 


die Abfonderung des Nervenſaftes zu ſtark (I.$.104.). 
Es finden demnad) diejenigen Abänderungen des 


Achmens in ihe nicht ftatt, welche von der zu ſchwa⸗ 


chen Abfonderung besrübren ($.rı1.) (1.$.105.): 
und weil das Entzündungsfieber in ihr heftiger wird 
als in jedem anderen > fo muß auch has Ahnen 
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in iht aͤngſtlicher und geſchwinder ſeyn (I.S. 106.), 
weoelche Geſchwindigkeit noch dadurch vergrößert wird, 
weil die Empfindſamkeit uͤberhaupt / ſehr durch fie 
verſtaͤrkt wird (1.$.107.). Es muß aber auch das 
Athmen in diefer Entzündung ſtart geſchehen, weil 
die willkuͤrlichen Bewegungen in ihr ſtaͤrker find 
- und felbft den Willen übertreffen (1.$: 109.) und zu 
plöglidy ausgeübt werden (1.S.110.): und es muß 
ſelbſt unwillfürlich oder zuckend und dadurch unots 
dentlich und unterbrochen und zitternd in den wills 
Pürlichen Zügen gefcheben koͤnnen, meil die Kraͤm—⸗ 
pfungen in den erweiterten Mervenfäddyen den 
Mervenfaft in Bewegung feßen und zum 
Reitzen der Muffeln zwingen (1.$.ırı.), und 
weil die Kraft der Nerven und die Schnelligkeit des 
Einflußes des Mervenfaftes in den verfchiedenen das 
Athmen bewirtenden Nerven fehr ungleich ſeyn fann 
(1.$.110.), Dieſe letzteren Urfachen (1.$.$.110. 
111.), welche bey der rn Entzändun * 
der Rinde und des Markes (S.11.) gleichfalls wir 
ſam feyn fönnen, müffen,, wenn fie wirfen, das Un⸗ 
ordentliche in dem Athmen in ihr auch) zumege brim 
gen: und biefes muß felbft bey der alleinigen Ent: 
zuͤndung der Rinde ($.11.) ſtatt finden, weil auch 
in der Rinde die Anfänge der Nerven in den Zwi⸗ 
fchenräumen der Siebe des Mervenfaftes liegen und 
mit leiden koͤnnen, weswegen ich auch die alleinige Ent; 
zuͤndung der Rinde nicht abgeſondert betrachtet habe. 


$. 13. 
Die gemeinſte Urſache der Sprachloſigkeit if 
wohl 
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wohl die Lähmung der Mufkeln der Keblkopfriße, 
und denn: ift diefe Lähmung eine gemeine Folge der 
Kopfwunden. ft. fie aber das, fo läffer ſich vers 
mutben, daß auch der Krampf diefer Muſkeln und 
ihre gichteriichen Bewegungen es find. Ich vers 
mutbe diefes auch: aber obgleich fie, fo wie übers 
haupt auf die Muffeln zum Athmen wirtfame Kraͤm⸗ 
pfe und Gichter inder Kopfwunde ihren Grund has 
ben koͤnnen, fo. muß id) die Unterfuchung diefer Sache 
und die Beftimmung der Fälle übergeben, in welchen 
fie als Urfachen der Uchemänderungin Berrachrung 
kommen, weil foldye Unterfuchung fehr weirläuftig 
iſt und in ein, anderes Zach gehöre. Ich übergehe 
audy, weil ich nod) die Pulsänderungen als Zeichen 
betrachten will, diejenigen zur Lehre von den Kopft 
wunden gehörigen und am Kopfe felbft gegenmärtis 
gen Urſachen der Arhemänderungen, von welcyen 
ich verficyert bin, daß fie den Puls zunleich und zwar 
fo ändern, daß die Befchaffenbeit des Pulſes der des 
Athmens deutlich wiederhaller; denn, ich balze das 
für, dag ich Wiederholungen meiden muß, fo viel ic) 
kann. Ich will aber zum Schluſſe dieſes Brockeus 
einer Abbandlung noch ein paar Worte von einigen 
Urſachen der Athemaͤnderung ſprechen, die zwar in 
der Kopfwunde ihren Grund, ihren ei aber wicht 
im Kopfe haben. 


Man wird es in der Folge bewlich einſehen, daß 
feine Erſchuͤtterung, keine Quetſchung und feine 
Wunde des Hirnes moͤglich ſey, ohne daß das Blut 
mit eben fo vieler Kraft auf die großen Adern des 
—— Birke, als der beleidigende Aönpet aufdas 

R4 Hirn 
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Hirn anwendet. ; Wenn nun diefes ift, fo folget, 
daß das Blur auch in den Geitenäften diefer großen 
Adern ſtark genug muͤſſe wirken und diefelben ans 
fehwellen fönnen, welches dent auch ein! durdy die 
Erfaprung genugfam beftätigte Wahrbeit ift, weil 
Anfchwellungen des Halfes in foldyen Fällen gemeine 
Erſcheinungen find. Diefes aber muß durch die 
Veraͤnderung in den Theilen, welcye die Spalte der 
- Buftröhre ausmachen und ihre Beweglichkeit bewir⸗ 
Ben, allerdings einen Einfluß auf das Athmen haben, 
der länger dauren und das Athmen länger befchwers 
lid) machen fann, als e6 die Verletzung im Hirne 
ſelbſt thut, und der vielleicht dasjenige Athmen, wel⸗ 
dyes die Verlegung des Hirnes madyet, fo abändern 
fann, daß es unfennbar wird, Diefes ift audy ein 
Umftand, deffen nähere Betrachtung ich empfehle; 
er ift der Grund zur Entzündung, zur entzündlichen 
Anfchwellung und zu Eiterſaͤcken inund an der Keble, 
die bekanntlich nicht felten das Athmen ſehr ſchwer 

machen und Erſtickungen zuwege bringen. | 


$. 14 

Da ich nun bier an den Kehlkopf gedachte, fo fiel 

mir etwas bey, daß ich früher hätte fagen follen, dag 
id) doch aber lieber bier aufjer der Ordnung als gar 
nicht fagen will. Man finder in dem erften Dußend 
meiner Beobachtungen, die dag Hirn betreffen, einen _ 
Fall, in welchem die anhaltende Reigung der Hiru⸗ 
haut durch die fie zerreiffende, zerſchabende oder zer⸗ 
feilende Kreißſaͤge einen convulſiviſchen Huſten von 
dem Augenblicke an zuwege brachte, da die Saͤge die 
| = Hirn⸗ 
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Hirnhaut gefaßt hatte; ein Zufall, der das ganze Ner⸗ 
vengebaͤude in Aufruhr ſetzte und jedesmal von dem 
Augenblicke ab ſtille war, wenn die Kreißfäge nicht 
mehr wirkte. In dieſem Falle war der Huſten au⸗ 
genſcheinlich die Folge der Reitzung der Hirnhaut: 
eine Folge, die, fo viel ich weiß, bey den fo häufig 
sorfallenden und in Schriften fo felten angegebenen 
Berrafpelungen diefer Haut im Kreißfägen fonft nies 
mals ift bemerkt worden, Wenn der Herr von 
Haller Recht hätte, fo wäre ſolche Folge auch nicht 
wohl möglidy: aber da die harte Hirnhaut im Frans 
fen Zuftande empfindlidy ift, und da fie Pulsadern 
bat, die ſolche brauchen, wie Bann fie ohne Nerven - 
feyn? In diefem Falle waren Zuckungen desbreiten 

Halsmuſkels der entgegengefeßten Seite lange vors 
her , ehe der Huften am, und ſchon da, als ich noch 
nicht zum Mittelfhwanme gefommen war und die 
Hirnhaut nicht hätte reißen Fönnen, Ich babe bis; 
ber die Zufälle der Erſchuͤtterung des Hirnes durch 
die Kreißfägung zugefchrieben; aber eine Anmerkung 
des Morgagni hat mich aufeine andere Meinung 
gebracht. Erfager: "Undesiftziar erſtlich diefes, 
„daß nehmlich die Urſache des Huftens im Kopfe lies 
„gen kann, auch ſchon daraus jedermann befannt, 


„weil fehe oft auf einem gelinden Rei des Gehör 


„ganges mit dem Obelöffel ein Huſten erfolgen. ff.“ 
Ich denke nun, das fünfte Mervenpaar, welches mit 
dem adyten und alfo mit den die Kehle beherrfchenden 
Merven in einer Mitleiden erregenden Verbindung _ 
fiebet, ftehet in gleicher Berbindung mit dem harten 
Bündel der — und ſendet auch ſelbſt Faͤ⸗ 
| 5 ben 
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den in das innere Ohr: und da nun auch dieſes Ner⸗ 
venpaar ſo wobl die Schwarte und alſo die Beinbaut | 
‚ des Scedels als auch nah dem Winslow und | 
anderen die Hirubaus belebt, wie wäre es, wenn die ! 
großen Etſcheinungen in dem Falle Folgen der Reis | 
zung Pleiner Bündel diefer Merven in der Beinhaut | 
und nachdem in der Hiruhaut gewefen wären? Ich f 
nehme diefes an: aber,der Beinhaut! Ich befenne, 
nicht den Fehler begangen zu haben,ich glaube es auch 
faum: Aber icy war wirklich zu der Zeitinder Meis 
nung, daß es gleichgültig ſey, ob in dem Bezirk dee 
Kreigägung ein wenig Beinbaut noch faß oder nicht, 
und zu dieſem Vorurtheil hatte der mändliche, der 
Sorgfalt in der Abfchabung der Beinbaut fportens 
de Vortrag des Herrn Heuermanns mic) vers 
leitet, dem ich in dieſem Stücke, übereioftimmend mig 
den damals gegen die Empfindlichkeit der Schuen 
lärmblafenden Schriften, mehr Beyfall gab als der 
entgegengefegten Lehre meines Wohlthäters, des im 
aller Hinficht verehrungswuͤr digen Greiſes Simon 
Cruͤger. Bey jener Annahme, deren Richtigkeit 
die Anmerkung des Herrn Morgagni beſtaͤtiget, 
es mag in der Erfabruug die Kriebelung in der Kehle 
vom Reitze des fünften oder des fiebenten Nerven 
paares eutſtehen, laͤſſet fich alles erklären; denn, die 
Urfache, warum folche Erfcheinungen fo ausnehmend 
felten find, ift daraus begreiflich, weil es fehr jelten 
zutreffen muß, daß man mit der Kreißfäge gerade auf 
ein jolches Mervenbündelchen trifft; die Urſache des 
Klopfens der Droßelgegend ift aus der Bereinigung 
des getroffenen u mit den Nerven des breiten 
| | Sal 
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Halsmuffels , und das zum Huſten reigende Mitleis 
den des Kchlkopfes ift aus der Vereinigung des. ges 
troffenen Bündels mit den. Nerven der Kehle zu ers 
klaͤren: und die Unordnung des ganzen Mervenges 
bäudes ift begreiflicdy, wenn man bedenket, daß dag 
fünfte Paar vermittelt des achten und der Inter⸗ 
coftalnerven faft mit allen übrigen Nerven in Bes 
bindung fiehet. | 
Das aber, was mid) beweger diefen Abſatz zu 
ſchreiben, ift die Zolgerung, daß ein: Splitter oder 
Truͤmmer auf oder auch in einer Trennung der Hiras 
baut, der in diefer.ein Nervenbuͤndelchen, des Ath⸗ 
mens und vielleicht aud) des Pulfes wegen ein wes 
nig äbnlich oder doch auch floßweife, reißer, gleich⸗ 
falls ein ſolches Huſten erregen und dadurch angezeigt 
werden fönne, Es ift aber diefes eine Folgerung aus 
der Ertlärung und aus dem Falle felbft: und fie iſt 
wahr, weil dig Erklärung richtig und der Fall fat 
eine Erfahrung ift. nr 


* 1 


§. 15. — 

> Unter den Stellen, die Herr Morgagni aus 

dem Plater anfuͤhret, iſt auch folgende. »Plater 

„ſaget: daß bey bypochondriſchen Leuten auf die Ber 

‚„ftopfung der Milz dann und wannein beſchwerlicheé 
„Athembolen erfolge, das habe den Grund, weil 

„nebmlich die Nerven der Milz mie den Nerven der 
Zeunge eine Gemeinfchaft haben.“ Diefe Gemein: 
ſchaft der Nerven haben die anderen Eingeweide auch 
mit dem Zwergfelle, und darum machen fo wohl die 
in der Milzſucht eben fo gemöhulichen Ausſpannun⸗ 

ge 
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gen des Magens und der Daͤrme als die Febler der 
Leber das Athmen aus gleichem Grunde ſchwer. 
Und nun, daͤucht mir, iſt zu glauben, daß das unnas 
türliche Atbhmen, welches in der Milzſucht vorfäller, 
auch durch die Kopfverlegung müffe können bervors 
gebracht, werden, wenn nehmlich diefe, wie ſolches 
gar oft geſchiehet, diejenigen Veränderungen im Un⸗ 
gerleibe hervorbringt, wodurch die Eingeweide deffels 
ben aufichwellen,, ſchmerzen und in Vereiterung ges 
ben. In dem Falle müften alfo die Beränderungen 
des Athmens auch die mirdiefen Folgenverbundenen 
Gattungen von Kopfverleßungen anzeigen können, 


$. 16. 


Am wenigften aber wird man zweifeln, daß die 
Kopfverleßungen durch Hervorbringung entfernter 
Ortfehler das Atbmen fehr verändern fönnen, wenn - 
man bedenfer, daß fie theils wegen der Verſetzung 
bes Eiters auf die Lungen, theils aus anderen Ur⸗ 
fachen große Berderbungen diefer Eingeweide vers 
anlaffen, wie foldyes viele Beobachtungen bezeugen, 
von welchen ich zur Beftätigung nur eine aus Dem 
Morgagni anführen will. Eine Durch. einen 
Steinwurf verurfachte Kopfwunde machte feine Zus 
fälle mehr, nachdem der junge Menſch, der fog 
niedergefallen, wieder aufgeftanden war. Aber na 
20 Tagen befam er ein Fieber mit dfterem Schauer, 
das ihm wegen Öftere Wiederfehrung ſehr beſchwer⸗ 
lich fiel. Er wurde zwar davon befreyt, doch konnte 
der in der Wunde bloß liegende Knochen, fo lange ee 
bebte, niemals mit einer Narbe überdecft: werden, 
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Auf diefes Fieber folgte ein Yuften, der langetrocen . 


war, bis er zween oder dren Tage vor dem Tode eis 
nen eiterichten Auswurf berausbrachte. Es euts 
ftand ein großes Eitergeſchwuͤr auf dem Rücken und 
vom Liegen der Brand an den Hınterbacden: und 
der Kranke ſtarb nach Verlauf von zween Monas 
ten, ohne daß man in feinem Kopfe die geringfte Uns 
ordnung verfpüre hatte. Here Morgagni fand 
unter dem etwas zerfreffenen, enrblößten Knochen die 
Hirnhaut bläulich und mit veftehaleenden Splittern 
bedeckt und unter ihr ein kleines, in die Tiefe des 
Hirnes eindringendes Geſchwuͤr mir dicken gruͤnli⸗ 
chen Eiter. Die Lungen waren voller zur Eiterung 
geneigten Knoten und ausgebildeten Geſchwuͤre oder 
Eiterſaͤcke. Die Pfeilnarh gaffte. Ich erzeble, 
um Raum zu fparen, diefen Fall von denjenigen als 


feine, in welchen diefer berühmte Mann die Scywäs: 


eungen der Lunge von der Verlegung des Hirnes 
berleitet. Es wird zwar in demjelben des jchweren 
Athmens nicht gedad)t, aber das Fann ein Fehler in 
der Erzeblung feyn: und er gedenfer deffelben doch 
in einem anderen Falle, in weldyem aud) Huften, ein 
ſchweres Athemholen und das Gefühleiner Schwere 
in der Bruft die Folgen einer Kopfwunde waren, die 


Knoten und Schwaͤrungen in den Lungen und indee 


Leber verurfacher hatte, 





mr 
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Betrachtungen aus Kranfheits- 

geschichten Über die Zeichen bey Kopfivuns 

den aus den falfchen Empfindungen von 
Erleuchtungen und Bildern. 








' 2 $. j I, a | : 
— te falſche Vorſtellung, als wenn ploͤtzlich feus 
rige Funfen oder viele Richter vor den Augen 


famen, oder als wenn allgemeine und daus 

tende Erleuchtungen gefchäben, oder als wenn man 
gröbere örperliche Dinge vor ſich fähe, ift, wenn 
nicht erwann das Auge felbft leider, ein Beweis, daß 
das Hirn leide. Aber wie leider diefes alsdenn ? 
Wir haben Fälle, in denen der Druck des Hirnes 
das Funkeln erreget hat. So fahe Poupart 
eine Frau, der durch Bein unerfeßt die Helfte des 
Schedels weggenommen war, Sie fchrie, daß fie 
saufend Lichter fähe, wenn die Gegend mit dem Zins 
ger gedruckt wurde, Mir daͤucht, dieſes ift derfelbe 
Fall, den auh Saviard 1688 gefehen, und den 
ich beym Palfin ausführlicher ihm ausgefchrieben 
finde. Nah Palfins Ausdruck war nur. ein 
ganz 


— ' 
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ganz geringer Druck nörhig, umdiefen Zufall zuwege 
zu bringen. Herr Johann Gottlob Kruͤger 
ſaget: »Boerhave erzehlet dergleichen merkwuͤr⸗ 
„diges Beyſpiel von einem Menſchen, der ſich u Pas 
„ris aufgehalten har und feinen Hirnfchedel gehabt, 
„Diefer Menfch hat für ein Trinfgeld ſehr oft mit 
„fic) den Verſuch machen und das Hirn zufammens 
„drucken laſſen. Go bald diefes gefcheben, haben 
„ihm alle Sachen roth ausgefehen. Hierauf ift es 
„ihm vorgefommen, als wenn Funken aus den Aus » 
„gen führen, bis er jedesmal in einen tiefen Schlaf 
„gefallen „ daraus er fid) aber nad} und nach wieder 
„erholet, wenn man nachgelaffen auf das Hirn zu 


„drücken.® 
§. 2 | 
Es war in diefen Borfällen nur die Rede voneis 
nem Funfeln in dem Augenblicke desfichvergrößerns 
den oder des wachſenden Druckes, der von der Obers 
fläche ab das Hirn in fich felbft druͤcket: und diefen 
beitätigten fie ale Urfache diefes Zufalles. Der 
Druck des Hirnes durd) die ſtehende oder vergänge 
liche Einbiegung des Schedels oder durch den Eins 
brang eines flumpfen Körpers in die Hirnmaffe iſt 
ein foldyer Druck, und darum find diefe Verletzungen 
als Urfachen des Zunfelns verdächtig, Es folget 
zwar nicht, daß fie es find, weil die Geſchwindigkeit 
der Wirfung durch diefe Urfachen und die von der 
durch) den willfürlichen Druck verfchieden find: aber 
es finden fid) andere Fälle, weldye den Zweifel heben 
und fie als Urfachen beftätigen. 
Her 


x 
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Herr de la Motte erzehlet zween derfelben, 
‚ in welchen, wie die Brüche lehren, eine Einbiegung 
‚des Schedels, in welchen aber audy eine Erfchüttes 
rung des Hirnes unftreitig vorhanden gemejen, und 
in welcyen die Kranken, nachdem ihre Beräubungen 
aufgehört hatten, es anzeigten, daß fie bey der Ver⸗ 
feßung ein Krachen, Als wenn ein Topf an ihrem 
Köpfen zerfchlagen würde, gehört, und daß es ihnen 
geduͤnkt habe, als fähen fie viele Lichter um ſich ers 
um. Man bedenke, daß das Krachen und Funkeln 
zugleich, alfo in der Zeit der Zerbrechung und folg⸗ 
lich vor dem Eintritte der Erfchürterung bemerkt 
worden ift, fo wird man diefe auffer Verdacht ſetzen 
und nur die vergängliche Einbiegung als Urſache ers 
: Eennen. Es ift aber die Zeit der vergänglichen 
Einbiegung und die der Zerbrechung in fo weit einers 
ley, daß diefe in der Dauer von jener vorfallen muß. 
Doch, follte noch jemand zweifeln, fo fehler es auch 
. nicht an Fallen, in welchen gar feine Erfehütterung 
borgefallen, nd diefe beweifen unftreitiger, daß dag 
Funkeln die Folge der vergänglichen Einbiegung fey, 
Ein Greis, der fehr lang war, fiel rüclings mit dem 
Stuhle nieder und jchlugmit dem Kopfe an die Wand. 
Er empfand dazumal Feine Beſchwerde, auffer, daß 
ihm viele Funken vor den Augen herum fuhren. In 
der Folge aber famen Zufälle, Die Der fpät gerufene 
Herr Morgagni leichte hob, als er die Fehler 
der vormaligen Behandlung mied. Herr Bore⸗ 
tius fah ein Kind von 10 Jahren, das im Spies 
len den Kopf gegen ein ın der Thür beveftigtes Eiſen 
geftoßen und davon eine ſtehende Einbiedung des 
| She 
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Schedels behaften hatte. Diefes Kind glaubte ein 
fuͤrchterliches Gefpenft zu feben, weswegen es halb 
code nad) Haufe getragen wurde. Es fah nachdem 
dieſes Geſpenſt zuweilen wieder, es ſah daſſelbe in ei⸗ 
nem glaͤnzenden Kleide, auch ſah es die ganze Woh⸗ 
nung durch aͤuſſerſt glänzende Sterne erleuchtet, Es 
wurde hyſteriſch und fallfiichtig, vermuthlich durch 
Schrecken, weil die Anwandelungen ſehr durch die 
Einbildungsfraft beherrfcht wurden. Herr Bo— 
retius fand die Einbiegung und hob fie durch 
Pechpflaſter, woraufdie Zufälle vergingen, 


§. 3. 


. Die Urſache des Funkelns bey ſolchen Werley 
zungen oder dem plößlichen und ſtarken Druck iſt 
wohl das Blut, welches, um dem Eindrucke Pla zur 
machen, durch die zum Auge gehenden Gefäße aus 
der Schedelhoͤle tritt. Denn, indem diefes mit Ger 
malt in die Fleineren Adern des inneren Auges ges 
trieben wird und ihre Ausdehnung verurſachet, fo 
muß es auch eine heftige Bewegung in der marfige 
ten Ausbreitung des Sehenervens bewirken: und 
dag mehr nichts zur Hervorbringung des Funkelns 
erfordert wird.als diefes, das fehen wir, weil bey 
den Stößen und Schlägen und der Wirfung anderer 
Urfacyen, die bloß das Auge drücken, das fogenannte 
Zeuerausfpringen aus den Augen eine ganz gemeine, 
allen Menfchen befannte und faft von allen Menfchen j 
empfundene Sache iſt. Iſt aber diefes fo, fo blei⸗ 
bet kein Zweifel übrig, daß die Erfchütterung das 

© Funkeln 
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Funkeln auch hervorbringen koͤnne; denn, in ihr muß 
das Blut durch die zufuͤhrenden Gefaͤße mit einer 
Kraft und Schnelligkeit in das Auge treten, die der 
Kraft der Erſchuͤtterung verhaͤltnißmaͤßig iſt und al 
ſehr groß ſeyn kann. | 


Wenn wir feine Fälle hätten, welche die Erfchüts 
terung als Urſache des Funkelns beftätigen, fo koͤnn⸗ 
ten die Erfahrungen des Boyle und Wood: 
wurde, auf welche der Herr von Haller fih 
beruft , als eine Beſtaͤtigung betradyret werden, 
Eben dieſes gilt von einem Falle, in welchem nadı der 
Anführung des Abraham Vaters das ftarke 
Nachdenken bey dem Leibarzte Tacke den Zufall 
bervorbradite, daß ihm in der Dämmerung ploͤtzlich 
ein heller Schein aus feinen Augen fuhr und id) über 
das Papier verbreitete, fo daß er zwo Linien zu fchreis 
ben wäre vermögend gewefen, ehe fi) diefes Liche 
wieder verlohren hätte. Denn, obgleich in dıefen 
Fällen der Hulten, das Erbrechen oder das Denfen 
die Urfachen waren, und diefe den Stoß oder ftarfen 
Druck des Blutes auf das Hirn durch die Blutadern - 
bewirken , fo bewirften fie ihn doch, fie preßten, wie⸗ 
wohl durch andere Wege das ‘Blut mit einer vers 
ftärkren Kraft in die Adern der Netzhaut: esiftaber 
einerley, durch welche Wege, das Blut in die Adern 
der Netzhaut kommet, wenn es die Mierven diefer 
Haut zur Erregung des Funfelns nur ſtark genug 
drücken kann. 


Doch wir find auch nicht ganz ohne eigentlicher 
beſtaͤtigende Faͤlle, und ich habe ſelbſt eine Wahenel 
— | - mung 
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mung in meinen Beobachtungen befannt gemacht, 
die hieher gebörer, und von der ic) den Anfang bıer 
abichreiben will. Kine arme Frau bezog mit ihren 
Kindern ein Haus, in welchem der Geift eines alten 
Weibes wohnte, das fich felbft erränft harte. Die 
Tochter diefer armen Frauen, ein vierzebnjähriges 
Mädchen voneiner lebhaften Einbildungskraft, wurs 
de oft von diefem Geiſte erfchreckt, den fie fah, Eis 
nes Abends, da eben viel von ihm gefprochen war, 
ſollte fie einen Topf in die dunfele Küche tragen, der 
Dre feines gewöhnlidyen Aufenthalts, ihr Weigern 
war umfonft. Sie öfnete die Thüre, fah den Geift 
auf fich zukommen und that einen lauten Schrey: 
der Geift blies ihr einen Falten Athem in das Geficht, _ 
und fie fiel wie todt dahin. Gie lag wopl eine balbe 
Stunde ohne Sinnen, u. ſ. f. 

In dieſem Falle war die falſche Empfindung eis 
ues Bildes der erfte und ſchwaͤchſte mertbare Grad 
der Erſchuͤtterung durd) den Schrecken. Vielleicht 
ift das meifte Öeifterfehen nichts anders, als die Wirs 
fung einer fchwachen Hirnerfchütterung durch die 
Furcht: und vermuthlich war indem Falle des Bo⸗ 
retius alles fpätere, Dem durch Die Einbiggung ber 
wirkten folgende Geifterfeben uichts als die Wire 
fung der ſchwachen Erfchürterung durd) die fehrefs 
fende Erinnerung des Kindes. Die große dem 
Schlangen fo vortheilhafte Naturbegebenpeit, die 
ihnen ihre Speife verfchaft, ift wol nichts als ein 
Bild, das die Erſchuͤtterung durch die Furcht den 
Heinen Thieren in derZeitihrer Staunung und ihres 


aͤngſtlichen Geſchreyes vor die Yugen wirft, ebe fie 
gſtlichen w S 2 ſelbſt 
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ſelbſt ihnen inden Rachen eiten: undder nun folgende 
Schwindel, aud) eine Wirfung der Erſchuͤtterung, 
‚in welchem ic) eine verwirrte Begierde ſich herab: 
zuftürgen an mir ſelbſt bemerkt habe, Fannder Grund 
der thätigen Eile in ihr Unglück feyn, Ueberbaups 
ift der Schwindel ein ſehr Eleiner Grad der Erſchuͤt⸗ 
terung, er ift immer mit einer ſchwachen Irrung des 
Verſtandes verbunden, und er fann darum um fo 
viel leicyter die falſche Empfindung des Bilderfehens 
bewirken, weil erüberhaupt aufdie Augen wirkſamiſt. 


Es unterſchied ſich aber in dem Falle dieſer leichte 
Grad der Erſchuͤtterung von dem ein wenig ſtaͤrke⸗ 
ren, den Schauer, der jo oft eine Wirfung der Furcht 
und eine große Beſtaͤtigung für meinen Lehrbegriff 
von der Erjchürterung durch Reidenfchaften ift, und 
er ging ihm vor, denn das Mädchen fah den Geift, 
ebe er ihr den Falten Athem in das Geficht bließ. 
Der Scyauer oder die Verſtaͤrkung der frampfhaf: 
ten Berengerung des ganzen Pulsadergebäudes mag 
wohl bey den vorigen Erfiheinungen gefehlt haben, 
in welchen die Empfindung der Furcht nicht fo ſtark 
vorbereitet war: aber der höhere Grad des Schrefs 
fens und der Pulsaderfrämpfe, weldye die Kranke 
zu Boden warfen und in der Folge fo viele große und 
wunderbare Zufälle veranlaßten,, hatte gewiß ges 
fehle. Dieſesmal wuchs der Schrecken anfangs 
langfam und that fo auf einmal einen ftarfen Schuß. 


$. 4: 


> Ueberhaupt, * ich, kann man annehmen, 
T daß 
⸗ 


en —— —— 
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daß durch geſunde und in gehoͤriger Ordnung wir⸗ 
kende Werkzeuge nie eine falſche Empfindung ſich 
aͤuſſere, ehe im Hirne eine Unordnung gegenwaͤrtig 
iſt. Eben fo gedachte mein Freund, der Herr Regi⸗ 
mentsfeldfheer Schmidt, in dem Augenblicke eis 
ner falfchen Empfindung. Er war auf dem Lande 
bey einem Kranken, deffen Zuftand ihm anzeigte,daß 
er die Macht entweder fterben oder ſich erbeblich beſt 
fern würde. Er blieb darum auf, und wachte im 
Mebenzinimer mir dem Sohne des Kranken. Die 
Tochter hatte gefagt, fie wolle zu einer beſtimmten 
Zeit kommen und ihnen den Kaffe ſchenken. Aber 
fie tranken ihn früher. Da fie noch rrinten und im 
Gefpräche begriffen find, fah Herr Schmidt, als 
er nach dem Tifche ſah, Die Dame. vor demfelben 
figen, welches? da er ſie nicht harte kommen hören, 
ihn fo ſehr befremdere, daß er die Höflichkeit vergaß 
aufzufteben. Eundlich fiel ihm diefes ein: und wie 
er aufftand, fiand fie auch auf, und wie er fich ihr 
näherte, wid) fie in einer fAywebenden Bewegung. 
Er fand bewundrungsvoll ftille, und die Dame 
ftand auch file: und nun hielte er die Sache für ein 
Blendwerk. Er glaubte, daß wohl eine wegen 
Mangels des Schlafes in dreyen Nächten in dem 
Kreißlaufe und der Abfouderung des Nervenſaftes 
entftandene Unordnung in feinem Hirne ihm itzt eine 
falſche Empfindung geben mögte, und er nahm ſich 
vor folcyes zu unterfuchen. Er ging alfo ganz langſam 
auf das Bild los, und es wid) eben fo langfam und 
verſchwand ftückweife, inden es wid), fo, daß, als 
das Ende des Zimmers erreicht war, nichts als die 
S 3 5 Ich 
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lebhafteſten Fa ben der Kleidung mehr ſichtbar wa⸗ 
ren, die nun auch nach und nach verſchwanden. 


Was in dieſem Falle bey einem geſunden Martte 
das Wachen in dreyen Nächten und das viele Reifen 
gethan hat, dag thut täglich die Schärfe im Magen 
Ben aufferordentlich vielen Mitzfüchtigen undmit der 
Murterb:fchwerde behafteren Menfchen, welche oft 
ganze Nächte hindurch feurige Funfen, oder auch 
allgemeine und wohl fange daurende Erleuchtungen 
von vorzüglicher Helligkeit oder Figuren und Bils 


der von allerley Gattungen, todt und lebend mit ers 





ftaunender Abwechfelung ſehen, fie mögen die Augen 
oͤfnen oder verfchlieffen und die Stellung ändern, wie 
fie wollen, wie idy folches mit vielem Mißvergnügen 
und aud) oft mit Vergnügen, befenders in vorigen 
Zeiten, zuweilen an mir felbft erfahrt habe. Auch- 
diefe Urſache bringet ſolche falfche Empfindungen 
durch Unorduungen im Hirne hervor, es fen nun 
durch den Reitz des abgefonderten Waſſers, durd) 
bie vom Magen durdy das Mitleiden übergehenden 
Prämpfenden Berengerungender Pulsadern im Hirne 
oder durch den ungleichen Zuſchuß des durch Febler 
im Atbmen zuruͤcke getriebenen Blutes in den Blut⸗ 
adern des Hirnes, wie ich hievon Grund angegeben 
- habe, als ich in meinen Beobachtungen von der Ge: 
generſchuͤtterung fprach. ’ 

Es flieſſet aus diefen Begebenheiten die warnen⸗ 
de Lehre, daß wir bey ſchwaͤchlichen Leuten aus dem 
Funkeln und Bilderfeben nicht immer und nur mit 
vieler Vorſicht auf eine Veränderung in der Kopf 
verleßung ſchlieſſen muͤſſen. 

9 &, 7 


\ 
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Wenn es ausgemadyt wäre, daß in diefen Fäls 
fen (S.4.)dieErfcheinungen Folgender K:ämpfungen 
der Pulsadern im Hirne wären, fo würde es jid) von 
felbft verſtehen, daß auch die Gegenwart reitzender 
Urſachen im Hirne, Waffer, Eiter, Splicter u. ff 
fie müfte hervorbringen fönnen. Es ift aber füft 
nicht zu zweifeln, daß foldye Kı ämpfungen die Ev 
feheinungen mahen können; denn, firfind ohne Zweis 
fel, wie ſich foldyes aus dem Schwindel bey dem 
Eckel von Bredymitteln und von anderen Urſachen 
beweiſen ließ, bin der Schärfe im Magen und alſo 
im der Zeit der Erſcheinungen da: und wenn fie da 
find, fo müffen die Zufammenzichungen der Pulsadern 
im Hirne leichte zumeilen einen vermebrren Eindrang 
des Blutes in die Augenjdylagadern bewirfen, der 
einen Druck aufdie Netzhaut und dadurd) das Funs 
keln oder fo etwas machen ınuß, aus weldyem die 
alsdenn aud) Franke Einbildungskraft fid) Bilder 
ſchoͤpfen kann, 


Dieſe Urfachyen zu Kraͤmpfungen im Hirne find 
auch Urfachen zu Krämpfen in den Öliedern und alfe 
in den Augen, und Krämpfe des Hugapfels drucken 
die Netzhaut. Darum find auch Kränpfe, die ſich 
den Augen mittheilen, von dem Herrn von Haller 
und zwar durch Schkiffe aus Beobachtungen für 
Unfürgen des Funkelns gehalten wurden, 


Und da nad) der Anführung eben diefes großen 
Ran Aretäus und Ar Diefen 3ufal 
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als einen Vorlaͤufer der Fallſucht und alſo in einem 
Zeitpuncte bemerkt haben, wo an Kraͤmpfungen im 
Hirne fein Mangel iſt, welches auch andere bemerfe 
haben: und da die nicht uͤbernatuͤrlichen Entzuͤckun⸗ 
gen nichts anders als fallſuͤchtige und ſtetige mit 
daurenden Erleuchtungen und Bildern vergeſellſchaf⸗ 

tete Kraͤmpfe ſind: ſo daͤucht mir, wir koͤnnen jede 
Urſache zu Kraͤmpfungen im Hirne unter die Urſa— 
chen des Funkelns zehlen, wie wir jede Urſache zu 
Kraͤmpfungen im Hirne unter bie Urſachen der Zall: 
fucht zeblen. : Ä 


Was aber der Here von Haller von dem 
Funkeln ſaget, das laͤſſet er auch von der Erfcyeinung 
der Farben gelten: under glauber, daß der Fleinfte 
Druck aufder Netzhaut von der Seele für eine Bio: 
letfarbe und der größefte Druck für ein Licht angefe: 
ben werde. 


$. 6 


Die Erfcheinungen aus diefen Urfachen (S.5.) 
gefcyehen nicht in ber Zeit der Berleßungen fondern 
fpät, und ipät Fönnen mehrere Urfachen Schuld feyn, 
z. B. die Entzündung des Hirnes. Andreas de 
Eruce faget: Bey den Entzündungen der Hirn: 
„häute werden die Augen roth und entzündet, der 
„Menfc) pfleger gleichfamftetig zu machen oder, wenn 
„er auch einmal einfchläfer, fo bedünfer es ihm ims 
„mer, ee fähe Feuer oder andere angezündete und 
y„feurige Dinge, wacher derowegen mit Furcht und 

| „Schref: 
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„Schrecken auf und pfleget aud) etwann zu ſchreyen 
zund zu rufen.“ An emer anderen Stelle fager die: 
fer erfahrene Mann, daß folche feurige Dinge befon: 
ders denn das Geſicht beläftigen, wenn das Hirn 
zwifchen nornen und hinten oder in der Mitten leidet, 
Herr Schmucker beobachtete das Funkeln bey ei⸗ 
ner am 18 Tage nad) dem Schuſſe entftandenen - 
Entzündung des Hirnes und der dünnen Hirnbaut: 
und ic) habe diefen Frühling, als in einem großen, 
febe zufammengefeßten und ungewöhnlichen Entzuͤn⸗ 
dungsfieber eine von den beyden heftigen Arten von 
Entzändungen, die meinen Kopf befallen batten, ſich 
auf die Hirnrinde gezogen, zwar einige Beſchwerde 
von diefem Funkeln, aber ſehr viele von Menfchens 
angefichtern gehabt, die ichabgezeichner bey Tageund 
bey Macht überall fa, ich moͤgte die Augen hinwens 
den, wohin ic) wollte, 
% 2 | 

Bey der Entzlindung des inneren Auges tft das 
Funkeln eine bekannte Erſcheinung. Es ift aber 
nicht das entzündliche Mitleiden des Auges ben der 
Entzündung des Hirnes die einzige Urſache des Funs 
kelns in der Hirnentzündung; dein, der verhinderte 
Durdygang des Blutes in ihr giebet zudem verftärfs 
gen Einfluß in das Auge Anlaß, und diefer machet 
den Stoß oder Druck auf die Netzhaut. Esiftaber 
die Entzündung des Auges eine Folge der Entzuͤn⸗ 
dung des Hirnes und eine zwente Urſache des Zum 
kelns in ihr. Weil fie zugleicy die Folge mehrerer 
Arten von —— des Hirnes iſt: und weil 
— 5 in 
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in ihr das Funfeln fruͤher mertbar ſeyn kann als fie 
ſelbſt; ſo iſt es noͤthig zu erinnern, daß das Funkeln 
in Kopfwunden dieſelben Fehler anzeigen koͤnne, wel⸗ 
che die innere, Eutzuͤndung des Auges anzeiget. 


8 

Die eigentliche und gewiß wahre Urfache ift * 
Druck und Stoß der ausgedehnten entzuͤndeten 
Adern auf die Netzhaut. Es haben aber auch be⸗ 
ruͤhmte Maͤnner, weil ſich hieraus noch nicht alles 
erklaͤren ließ, was fie für wahr hielten, noch eine an⸗ 
dere Urſache angegeben, nemlich den Ausfluß der 
electriſchen Materie. Ich will gerne zugeben, daß 
die Nerven dieſe vorzuͤglich ableiten, wie ſolches Herr 
Deshais aus Verſuchen ſchluß, deren Richtigkeit 
nach. der Anführung des Herrn Crells von neuer 
ven Schriftftellern bejtätige ft: und fo muͤſte daß. 
Auge vorzüglich ableiten, weil es ſo große und foviele 
Nerven bat. Und das ift wenigftens gewiß, daß in 
der entzuͤndeten Gegend das Electriſche weit häufiger 
frey und zum Ausfluffe gezwungen wird als an aus 
deren Stellen. Aber, follte wohl diefer Ausflug fo 
groß fenn ? Die weiſſe scheinbare Wolke, die ung, wenn 
wir uns im Dunkeln jtark bewegen, fo oft und zuwei⸗ 
len fo ftarf vor die Augen kommet, daß fie durch eine 
irrige Vorftellung uns zum Stillefteben nötbiger, iſt 
wohl die Folge einesfoichen Ansfluſſes: aber fiemas 
chet uns feinen Gegenftand ſichtbar und ift nur ims 
mer ein jebr ſchwaches Licht, wenn manes mit dem 
vergleicht, was der Ausflug nach einigen — 


tungen geben ſoll. x 
Eine 
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einer zerfprungenen Sayte brachte nach des Anfühs 
rung des Herrn Waters in einem Falle des Heren 
Cumme eine Lichtfcheue und im Dunkeln und nur 
mir geöfneren Augen ein jo ftarfes Funkeln hervor, 
daß es dem Kranken duͤnkte, daß alles fo helle alsam 
Tage wäre, j0,daß er die Fleinften Züge der Gemaͤhl⸗ 
de und Teppiche bemerken und in einem Buche leſen 
Fonnte. Dieſes Licht verging, wenn er die Augen 
ſchluß: eroͤfnete er ſie aber wieder, ſo war es im 
Zimmer wieder helle. Ich babe faſt einen Beruf zu 
zweifeln, ob der Kranke das alles babe ſehen koͤnnen, 
meil ich) einmal vejte geglaubt habe, ben einer lange 
daurenden Erleuchtung durdy die Schärfe in meinem 
Magen jeden Gegenftand in der einen Seite meines 
Zimmers, wo meine Buͤcher ftanden, und fo gar die 
Titel auf dem Bandrückem jedes Buches deutlich und 
in einem herrlichen Glanze zu ſehen. Die Nacht, 
da ich mit dem Funkeln auſſerordentlich geplagt war, 
blieb ich bey der Meinung, dieſes wirklich geſeben zu 
haben: aber da es Tag geworden war, erkannte id) 
meine falſche Einbildung, denn, die Seite des Zims 
mers ließ ſich aus den Bette nicht feben. Der Here 
‚von Haller faget:. Sogar haben einige Menfchen 
bey diefen eingebilderen Zunten des Nachts Gegen⸗ 
ſtaͤnde ziemlich unterfcheiden koͤnnen: aber er ſetzet 
zweifelnd hinzu, woferne dieſes Stuͤck der Geſchichte 
wahr iſt. Er zielet auf einen Fall des Plemps 


⸗ 


und auf den $. 3. angefuͤhrten des Tacke. Der 


‚Zweifel bezicher ſich bloß auf dieſe Urſache; denn, 
wenn das Ange ſehr empfindlich ift, welches bey * 
un⸗ 
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Funkeln e8 ja gerne zugleid) feyn kann, und welches 
es bey der Entzündung ift, die eine Urfache des Funs 
„ keins jenn kann, fo finder aud) nad) ihm die Fäbigteit 
im Duntelen hu jeben ftatt. Er fager an einer ans “ 
deren Stelle: "Man weiß auch hin und wieder von 
anderen Menſchen zu fügen, welche des Nachts befs 
„fer fehen koͤnnnen als am Tage, und darunter giebet 
„6 einige, ben denen dic Entzündung daran Schuld 
„ft, ja man har diefelben wieder gebeilt, jo bald man 
„die Entzündung vertrieben. So fonnte aud) ein 
„Menſch, wenn er vom Weine erhißt war, des 
„Nachts Briefe leſen, und jemand der Pleine Dinge 
„nicht wohl ſehen Fonnte, konnte fie hernach mit eis 
„em entzündeten Auge ſehen.“ Weiter unten faget 
er, daß bey einem Menfchen, von welchen ‘Porter: 
field die Wahrnehmung geliefert, Das eine Auge 
wohl nur darum die Sachen rörher gefehen bar als 
das andere, weil es empfindlicher geweſen ift, 


$. 9 

Wenn der ſchwarze Staar anfänger eder da ift, 
feine Urfache mag in der von uns behandelten Kopfz 
verlegung gegründet ſeyn oder nicht, fo läffer fidy 
aus dem Funkeln nichts weiter auf die Verlegung 
des Hirnes ſchlieſſen, als mas aus der Wirklichkeit 
des Staares folgen würde; denn es fann bloß bie 
Folge des Staares ſeyn, wie folches Beobachtungen 
Khren. So fah zum Benfpiel Herr Spengler 
einen Perlenfticfer, der durch einen unglücklichen Zus 
fall fein Geſicht verloren und zu feinem noch größes 
gen 


BD —⏑⏑⏑ / 
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ren Elende eine beſtaͤndige aͤngſtliche Vorſtellung ei⸗ 
nes dem Blitze gleichenden Lichtes in den Augen hatte, 
welches ibm alle Ruhe raubte, auſſer der, welche er 
in einer Art von Betaͤubung genuß. Herr Speng⸗ 
ler heilte ihn durch das Electriſiren ſehr bald. 
Eben dieſes blitzende Licht plagte auch einen Blinden 
in einem von dem Herrn Klauhold angeführten 
Falle, in welchen auffer den feurigen Körpern auch 
weiffe und dunfele geiehen wurden, und in welchem 
der Staar mit dem Doppeltfeben angefangen battes 
Und alles diefes, nemlich das Doppeltſehen, das 
Blitzen, und die Erfcheinung der fiurigen und duns 
keln und weiffen Körper plagten eine Frau in Rends⸗ 
burg, die blind werden wollte, und deren Augen durch 
eine langwierige Entzündung viel firten, obgleich 
dieſe nicht die Urfache der nod) zunehmenden Blinds 
beit war. Das Electrifiren that fehr gut: aber es 
ift wohl nicht fortgefigt worden, feitdem id) da weg 
bin. Auch fah Herr Henfel einen Mann, der 
ben dem ſchwarzen Staare öfters mit feurigen Fun⸗ 
Ten vor den Augen beläftige ward: und dieſes haben 
viele gefeben. 


§. 10, 


Der ſchwarze Staar, weil er fo oft bloß die Fol 
ge eines ftchenden Druckes ift, mit dem Umftandein 
dem Falle des Boretius verglichen, daß nemlich 
das Hefpeufterfehen aufbörte, als die Einbiegung 
des Schedels gehoben war, gieber zu der Murbmafr 
fung Anlaß, daß ein ftehendes Druck vielleicht eine 

! Urſache 
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Urſache des Funfelns mögte ſeyn koͤnnen. Wasich 
im dritten Hauptſtuͤcke als mithelfende Urfüche zur 
Hervorbringung der ‚Zufälle von dem’ ftehenden 
Drucke gejagt habe, das gilt auch hier, und er hat 
es in den erwehnten Falle auch dadurch fenn fönnen, 
weil er vielleicht durch Zufammendrückung anderer 
Pulsadern im Hirne dem durd) das Scheuchen der 
Eiubildungskraft verftärft in das Hirn getriebenen 
Blute denftärferen Eindrang indie Augenpulsadern 
aufgelegt bar. Weil nun, es mag indem Falle ges 
fdyeben fegn oder nicht, dieſes ſeyn Fann, und weil 
aud) der ftehende Druck als Urfache des Staares 
eine Urfache des Funkelns ift; fo rathe ich dem Lefer 
von dem Verdachte, zu dem ihn die Erleuchtungen 
und das Bilderſehen verleiten, die Einbiegungen des 
Schedels und die Ergieffungen der Säfte nicht auss 
zuſchlieſſen. Dieſe letzteren können ohnedem noch 
auf eine andere Art, nemlich auf die Art wie der wills 
Fürliche Druck, wenn fie, wie in den Fällen des 
Bohns, Bartholins und Morgagni aus 
ganz großen zerrißenen Adern und aijo fehr ſchleunig 
geichehen, in Verdacht kommen: aber ic) mag midy 
hierüber nicht einlaffen, weil der Zeitpunet, in wels 
chem es alsdenn vorfäller, gerade-der ift, in welchem 
es auch aus anderen Urfachen (8. 8. 2. 3.) geſchehen 
kann, und ſich folches nicht unterfcheiden laͤſſet. 





Ferdinands Martini, 


Königlichdänifchen ERGURENLBIADNDNRTR, 


Betrachtungen 


in der echte — — 


von ‚den Kopfwunden. 





Zweyter Theil 


Hamburg, 


in Commiffion in fel. Chriftion Herolds Witte 
Buchhandlung. 1781. | 
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Betrachtungen über die Möglich 
keit der Empfindungen überhaupt, 










G . 1. 


S Die koͤrperliche Empfindung ift der ganz 
Fr einfache in allen gefunden Menſchen 
SC, AUS gleicherlirfacdye entftebend gleiche 

EN FI) dder ahniiche Gedanke an einen finm 
lichen uns gegentvärrigen Gegenftand, der einzig 


und alleine durd) die dermalen auf ung wirkende 


Sinnlichkeit. defjelben hervorgebracht wird, und 
deffen der er ſich bewuſt iſt. 


$. 2. 
Es gehören demnach zu einer Empfindung vier 
Dinge, von welchen keines fehlen muß, wenn das⸗ 
Ya jenige 








4° Die Möglichkeit Ä 

jenige eine Empfindung feyn foll, was wir fo nennen 
wollen; naͤmlich die Wirkung eines gegenwärtigen 
Gegenftandes auf unſern Körper; die gehörige Bes 
ſchaffenbheit unfers Körpers, durd) die er dem Geifte 
den Eindruck der Wirfung zum Bedenken überbrins 
gen foll; das gefunde Denken des Geiftes an die 
Wirkung; und die das Bewuſtſeyn bewirkende Eins 
prägung des Gedankens in das Gedaͤchtniß. 


> Da alle diefe vier Stücke ($. 2.) ungertrennlich 
und in der gehörigen Befchaffenheit da feyn müffen, 
wenn: empfunden werden fol; fo muß, wenn eines 
derfelben fehlet oder fehlerhaft ift, das, was wir zu 
empfinden glauben, ſchon nicht mehr eine- wahre, 
fondern eine faljche Empfindung feyn. Es laͤſſet 
ſich aber die wahre Empfindung von det falfchen das 
durch unterfcheiden, wenn wir unterfuchen, ob ans 
dere gefünde Leute bey der nämlidyen Wirkung der 
nämlichen Urſache den gleichen oder einen ähnlichen 
Gedanken erhalten oder nicht (5,1% : 


§. 4 

Weil die wahre Empfindung die Urquelle allen 
menfchlichen Kenntniffe und von Gott dazu beftimme 
ift; fo kann fie bey verfchiedenen, doch alle zur Er: 
kenntniß der Wahrheit erfchaffenen Menfchen nicht 
weſentlich verfchieden feyn. Ich nenne aber das noch 
feine wefentliche Verſchiedenheit, was der Unter⸗ 
viche, oder in Abſicht auf das Behagliche der Wille 
oder 


der: Empfindungen, 00 


ober das Urtheil aͤndert, oder was fich Durch andere 
ablen ausdrücher ohne das Verhaͤltniß zu ändern. 
e einzige wahre Berfchiedenheirift nicht. wefents 
lich, fondern zufällig: fie ift der verfchiedene rad der 
Lebbaftigkeie der Empfindung und bänget von der 
Kränflichkeie der Nerven oder des Hirnes, von dem 
- Willen und der auch willkuͤhrlichen Aufmerkſamkeit 
des Geiſtes ab, und kann in vielfältigen anderen zus 
fälligen Ringen em Grund haben, 


Uwe J 


Die falſche Empfindung, mit der wahren ver⸗ 
glichen, iſt gegen fie fo mannigfaltig, als der Irr⸗ 


thum gegen die Wahrheit, mit ipr verglichen, und 


ihre Graͤnzen an’ der wahren Empfindung und an der 
Verwirrung der&inbildungskraft find fo unbeftimmt, 
daß in Erfcheinungen, die fich diefen Gränzen nähern, 
die leidende Perfon fie nicht unterfcheiden fann. Die: 
Urfache aber, warum wir fie fo ſchwer unterfcyeiden, | 
iſt, weil wir den Verftand dazu gebrauchen müffen, 
und nicht dieſer, fondern nur die Einbildungskraft 
von foldyen Dingen Befcheid weiß: denn, der Vers 
ftand Hat mit’ den Empfindungen nichts zu thun, 
weil zwifchen der Wirkung des Gegenftandes auf 
unferen Sinn, der Zitterung des Reitzbaren der 
Nerven, und dem einfachen dadurch erregten Gedan⸗ 
ken des Geiftes nicht die geringfte Aehnlichkeit ift, 
die fich begreifen Läffer, felbft denn nicht, wenn auch) 
die Fortpflanzung wiederhallender Zitterungen in die 


Seele und durch fie in den Geiſt als wirklich und. 
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6 Die Moͤglichkeit 
als Urſache des Gedankens uͤberhaupt bewieſen n waͤre, 
‘weil. auch: ſo keine Aehnlichkeit der gegenwaͤrtigen 
Art von Zitterungen des Geiſtes mit dem durch ſie 
erregten Gedanken deutlich einzuſehen waͤre. Aber 
die Einbildungskraft, deren hoͤchſte Stufe der Faͤhig⸗ 
keit, mit dem Verſtande verglichen, nur die Erha⸗ 
ſchung des Begriffes von der Klarheit und der Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit des Aehnlichen iſt, iſt die wirkfame Geis 
ſteskraft im Empfinden, und ſie tauget nicht zum 
Richteramte, weil ſie zu dumm iſt und ſich von je⸗ 
dem Gegenſtande beftecgen laͤſſet. 


6. 


Ich ſage nicht, daß der Verſtand in der Sache 
gar nichts vermag, er kann als Geſetzgeber wirken 
und zur Unterſcheidung Regeln erſinnen; z. B.: 
Was nach irgend einer Wirkung auf einen Sinn 
durch ihn der Einbildungskraft uͤberbracht wird und 
ihm wiederhallet, das iſt koͤrperliche Empfindung, 
eine wahre, falls es daffelbe ift, was es anderen 
Menſchen aud) würde überbracht haben, eine falfche, 
falls es etwas anderesift: wasaber ohne eine äuffere 
Wirkung auf den Siun dem Geifte wie durch ihn 
überbracht wird, das ift eine Berwirrung oder fonft 
eine Wirkung der Einbildungsfraft u.f.fe Aber 
was helfen Geſetze, wenn fein Richter ift? Lind der 
Verſtand kann es nicht feyn; denn, er weiß-nicht, ob 
etwas auf den Sinn wirken, weil die Einbildungs: 
kraft felbft als Urſache in dem Reitzbaren des Sin: 
nes eine fühlbare Bewegung macher, wie ſolches 
aus dem erhelfen konn, was id) von den Geſichts⸗ 


— zügen 


—_—;,— 


Beyfall geben. Oder er verſuche, weldyes ich gethan, 
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zügen gefagt (I. &85 .) habe, und weil 08 fich nicht 
wohl unterfcyeiden läffet, ob diefes Gefühl an dem. 
Eindrucksorte des Sinnes nur Wirfung, oder ob es 
Urſache des Gedankens ſey. Der Lefer verfuche ige 
einige Töne laut zu fingen, und gebe aufdas Gefühl: 
in feinen Ohren Achtung, und er finge darauf gleich 
dafjelbe nicht laut, fondern nur in Gedanken, und 
gebe audy auf das Gefühl in feinen Ohren Achtung: 
id) vermuche, er werde diefes in beyden Fällen ſehr 
gleichförmig finden, und darum meiner Meinung 


einem Verwirrten zu erklären, daß die Mufif, die 
er zu hören glaubet, nicht wirklich, "fondern nur 
eine Verwirrung feiner Einbildungsfraft fey: und 
er wird vielleicht, wie ich, die Antwort erhalten, daß 
der Kranke nicht taub ſey und nichts dafür koͤnne, 
wenn anderer Leute Ohren fühllos find. 


$ Te 

Aber auf die Urt, koͤnnte man fügen, wiirde die 
Wahrheit eine ſchwache Stuͤtze haben: und follte 
wol Gott, der fie will erkannt wiflen, und ihr die 
Empfindung zur Grundvefte gegeben hat, ihr 
eine fo elende Grundveſte gegeben. haben, von 
der. man nicht weiß, ob fie Empfindung fey odernicht, 
ob fie. haften oder brechen werde ? Ich antworte: 
wir felbft Haben die Stüße verhudelt; wie wir aus 
der Hand des Schöpfers kamen, waren wir vollen 
kommen gefnnd; unfer baumflarker Geift war durch 
keine falfche Empfindung zu betäuben , unfer Erdfs 
tiges Mervengebäude veranlaßte auch Feine, und feine 
nt 44 | Der 
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Verwirrung der Einbildungsfrafe entſtand und 
machte uns trunken: fo könnte es noch feyn, aber 
faljche Empfindungen und Berwirrungen der Eins 
bildungskraft find Folgen unferer Kränklichkeiten, 
und dieje fehuf nicht Gott, fondern unfere Thorheit, 
und fo ift nicht Gott Schuld und fein Bau, fondern 
wir find felbft Schuld, daß die Stüße ſchwach ift, 
daß wir falſch empfinden und phantaſiren und nicht 
wiffen, ob wir empfinden oder nicht. , 


$. 8. | 

Die falfchen Empfindungen, fo mannigfaltig ihre 
Abweichungen auch find, laſſen fic) doc einigermaßen 
in Clafjen abfondern, wenn man auf das verfcyiedene 
Berbältniß zwifcyen der Thätigfeit des Förperlichen 
Sinvgeräthes, und der Thaͤtigkeit der Einbildungs; 
kraft in ihnen fein Augenmerk richtet; denn, es feheiz 
net die Thätigkeit des erſtern in einigen Fällen, und 
die der anderen in andern Fällen größer zu ſeyn. 


Die Thätigfeit des Förperlichen Sinngeräthes 
ſcheinet z. B. größer zu feyn als die der Einbildungs: 
Fraft, wenn der Menfch mit Vernunft rafet, oder 
wenn die Wirkung bey voller Vernunft geſchiehet: 
und nur diejes heiſſet im engeren Verftande, undauch 
nad) der allgemeinen Art zureden, eine falfcye Ems 
pfindung. Dabingegen fcheinet die Thätigfeit der 
Einbildungsfraft größer zu feyn, wenn die Wirkung 
in einer Zeit gefchiehet, da die Leidenfchaft den Geift 
aufgebracht und zu Ichhaft gemacht und — Den⸗ 
kungskraft verwirret bat, in welchem Falle die Em: 

pfin⸗ 
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pfindung eine Verwirrung der Sinne heiffen koͤnnte, 
oder wenn der Verftand in einer großen Unthaͤtig⸗ 
feit, die Einbildungskraft aber noc) wach ift, wie 
etwan im Schlummer und in andern Eränklichen 
Unthaͤtigkeiten deg Geiftes, die mit dem Schlafe in 
feiner Verbindung ſtehen: und in diefem Falle heiſ⸗ 
fet die Empfindung ein Traum. Uber auch beyde 
dieſe Arten von falſchen Empfindungen arduzen fo 
verwirrt an einander, daß man viele Fälle, die ſich 
der Zuſammengraͤnzung nähern, nicht: mit Gewiß⸗ 
heit in ihren Sprengel verweifen kann. Sch wir 
einige derſelben zum Venfpiele anfüßren, 7 


Wenn man ſich ſo lange im Zirkel herumdrehet, 
bis die aͤuſſeren Gegenſtaͤnde ſich auch herumzudrehen 
ſcheinen, und man ſtehet nun ſtille, ſo bleiben ſchein⸗ 
bar die Gegenſtaͤnde noch bey ſich herumzudrehen: 
oder wenn man eine Hand oder eine Fackel geſchwin⸗ 
de beweget, ſo bleibet die Spur der Hand oder des 
Lichtes in einer langen Strecke mehr oder minder ſicht⸗ 
bar zuruͤcke, nachdem der Gegenſtand ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher gewirket hat, obgleich dieſer nicht mehr 
da iſt. Herr Kruͤger hat dieſe Erſcheinungen aus 
der Dauer. der Zitterung der Netzhaut finnreid) er: 
klaͤrt: und das benimmer der Güte feiner Lehre nicht 
viel, daß er fich über die Urſache der Zitterungen 
irretz; denn, faft alles, mas er von Zitterungen des 
Schnellenden faget , Läffet fich auf die des Reitzbaren 
der Nerven anwenden. Wenn aber die Hauptſache 
dieſer Erklaͤrung wahr wäre; fo folgte, daß die Wir⸗ 
fung des — laͤnger dauerte als die Urſache 

Us des 
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des Reitzes: und dieſes Letztere iſt ſehr zweifelhaſt 
wahr (I. 5. 16.), wenn man nicht Zitterungen der 
Nervenhaͤute als nachbleibende LUrfachen der Dauer 
des Reitzes bemweistich machen Fann,. Aber eben fo: 
wol, als die Möglichkeit der längeren Dauer der Zit: 
terungen als des Reitzes nicht zu beſtreiten ift, ift es 
auch möglich, daß die. Zeit oder die nothwendige 
Dauer einer dee größer ſey als. die Zeit, in der die 
geſchwind bewegte Hand oder Fackel einen Kaum 
von. beftimmter Größe durchwandern: und denn 
müßte ohne daurende Zitterung der Netzhaut das 
Bild auch noch eine Zeitlang in der Spur geſehen 
werden, obgleich es wicht mehr da iſt. Ich lefe bey 
dem Herrn von Haller, dag man die nothwendige 
Dauer einer Idee fogar berechnet bat. Aber ohne 
diefe Berechnung und ihre Gruͤnde wieder auffuchen 
zu mögen, nehme ich ſolche nothwendige Dauer on, 
weil Gott, der auch ein Geift iſt, in der gleichen Zeit 
Millionen Welten überfieher, in der unfer Geift nur 
die Zitterungen eines Tones vergleichen kann, der 
den 32ften Theil eines Taftes im Prefto ausmachen, - 
welches bemeifet, daß eine verfchiedene Geſchwindig⸗ 
Feit in der Abwechſelung, und alfo eine Verſchieden⸗ 
beit in der nothwendigen Dauer der einzelnen gegems 
wärtigen, alfo eine notbwendige Dauer der Ideen 
wirklich ſey. Aber welche von beyden, da beydelits 
fachen moͤglich find, die wahre und der Grund! der 
Dauer der Empfindung Über die Zeit des Meiges 
fen, das ift mod) zweifelhaft. Unterdeſſen habe ich 
wider die Wirflichfeit der erſteren wenigſtens wahr; 
f&heinliche Einwendungen machen Fönnen (I. $.16.): 

| und 
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und die Wirflichfeit der letzteren iſt netfwendig, weit 
die Denkungsktaft des Menfchen begrängt if, und 
mit der Zeit in einer fie. einfchräufenden Verbindung 


ſtehet. J 


Wenn das Bild voͤllig weg iſt und ſich wieder 
arneuert, z. B., wenn ein großer Blumenliebhaber 
gar zu lange fie anſſehet, und ihm denn in gleichem 
Abftande die fehönften vor den Augen ſtehen, fo bald 
er aus dem Hellen in das Dunfele tritt oder nur 
Blinker; fo ift eine falfche Empfindung da, von der 
es gleichfalls zweifelhaft ift, ob der Geift ader der 
Körper fie veranlaffe; denn, es fann feyn, daß die 
en in dem Reißbaren der Netzhaut, die dem 

ilde wiederhallen, fo. zur Gewohnheit geworden 
find, daß jede Urſache zu Zitterungen, die fein eis 
genes oder Fein lebhaftes Bild übertragen, diejeni⸗ 
gen am leichtefien erregt, zu den die Dauet ihrer 
Unterhaltung während des zu langen Anſchauens 
eine Geneigtheit den Nerven eingeprägt hat: aber 
es kann aud) feyn, daß die Zitterungen in der Seele 
ſelbſt, die dem Geifte das Bild Übertragen, durch 
ihre Sange Unterhaltung auf eine ähnliche Are zur 
Gewohnheit geworden, oder daß die lange anhals 
tende und häufige Ineinanderwirkung des Geiftes 
und der Eindrücke in der Seele von den ‘Bildern der 
Blumen dem Geifte eine Gewohnheit und dadurd) 
eine Geneigtheit gegeben haben; gleich nach diefen 
Eindruͤckuugen zu greifen, wenn eine Veränderung 
in der Netzbaut gefchiehet, und.es kann aud) noch 
wegen anderer Urfachen fo feyn, won welchen ich ans 

derswo 








\ 


2 Die Möglichkeit. 


derswo (1. $.123.) gefprochen habe. Und welche 
ift nun in dem Falle die wahre Urfache? TE God 


$. 9. 


So wie es dem Menfchen feldft, der zu empfinden 
glauber, ſchwer fäller zu wiflen, ob er wahr empfinde 
oder falſch, oder ob feine Einbildungsfraft nur ver⸗ 
wirrt fen; fo ſchwer und noch fehwerer iſt es zu wife 
fen, ob ein Anderer empfinde; denn, daß eine Urfache 
wirfet, die von allen gefunden Menfchen allgemein 
müfteempfunden werden, daraus folget nicht, daß 
jeder gefunde Menfch fie empfindet. Z. B.: Der 
Prediger redet in der Kirche: jemand ift zwar da, 
aber er ſchlaͤfet oder er!verfolger in fic) einen Gedan⸗ 
ken mit Anftrengung; fo böret er nicht einmal den 
Laut, vielmeniger die Worte, obgleich das Förperliche 
Siungeräthe in ihm durd) Schlafen und Denken 
> gelaͤhmt worden. Ein Menſch reder im allers 
tiefften Schlafe und läffer ſich ausfragen; ein Nachts 
wanderer nimmet Handlungen vor und feet” fie 
lange ordentlic) fort und macher Künfte, die er was 
chend nicht machen fann: man feße ibm erwas in 
den Weg , worüber er fallen müfte, er ſiehet es ohne 
Augen, die oft immer verfchloffen bleiben, und weis 
her ihm vorfichtig aus, Wer follte nicyt glauben, da 
alle diefe Leute empfinden, daß der Schlafiwanderet 
empfinde, da wir ohne Empfindung ihm nichts. nach⸗ 
machen können? Aber fein durdy den alfertiefften 
Schlaf ganz fühllos gemächter Geift empfindet mitt: 
der, als der Geift eines jeden anderen Schläfers oder 

| ganz 


/ 
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ganz in Gedanfen vertieften Menfchen, und machet 
gemeiniglich Peinen Eindruck, der das mindefte Be⸗ 
wuſtſeyn erlauben, 


$. 10 
Dieſer Mangel der Empfindung rühret von dent 
Mangel der Aufmerkſamkeit des Geiftes her, und 
biezu kann die Urfache fehr verfchieden ſeyn. Schon 
muß der Geift eine Anftrengung feines Willens am 
wenden, wenn er genau empfinden will! und das 
kann er jathun oder laſſen. Diefes Thun ift mög: 


lic), wenn er die FZühlhörner der Seele gegen die - 
Empfindungepuncte ftärfer andrücket (I. $.84.), oder 


wenn er ſich felbft der Seele ftärfer andrücket (I. 
$.84.), Oder wenn er eine Wirfüng auf die Empfins 
dungsnerven Auffert, die fie zur Ausuͤbung ihrer Ges 


ſchaͤfte geſchickter macher: welches Letztere aud) von. 


anderen als wirklic) angenommen und wahrfcheins 


lich genug gemacht iſt. 


Die Wirkung der Seele auf die Empfindungsners | 


ven kann, wenigftens nach meiner Einficht, wol nur 
eine Wirfung auf den Mervenfaft feyn, und durch 
ihn auf fie. Und denn feßet diefes aud) Bewegungs 
fäden der Geele zum voraus, welche zu den Aders 
engen der Siebe der Empfindungsnerven gehen, und 
welche, wenn die Seele will, diefe verengern, Das 
durch den Ütervenfaft ftärfer abfondern, und dadurd) 


die Beulen an ihren empfindenden Enden mit meh⸗ 


tern Kugeln anfüllen, fie alfo ftärfer ausdehnen, ihre 
Wand mehr anftrammen und fie folglich überhaupt 
| em⸗ 


— 
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empfindfamer machen. Ich Habe von diefen Seelen: 

\ ſehnen im erften Hauptftücke nicht gefprochen: ich 
weiß aber nicht, was mid) follte hindern Fönnen, fie 
und das Uebrige diefer Lehre als eine Wahrheit zu 
betrachten, daman es für wahrhäft, daß der Schöpfer 
zur Erreichung defielben Endzweckes immer daffelbe 
Mittel brauchet, fo lange es hinreichet, und da es 
nad) meiner Weiſe ausgemacht iſt, daß die Seele 
zur Füllung der Bemwegungsnerven und zur Ans 
ſchwellung ihrer Beulen blos ihre Bewegungsfäden 
brauchet, und da diefe, weil fie zu dem Zwecke him 
reichen und mit dem Willen zu thun haben, von ihe 
eben fowol bey den Empfindungsnerven fönnen ger 
braucht werden , wo fie doc) etwas dazu brauchen 
muß, das zur Erfeßung des Abganges die Aderr 
engen verengert und die Abfonderung des Merven: 
faftes vermehret. Was ich aber von der Anſchwel— 
fung der Kugeln oder Beulen in den Empfindungss 
nerven gefagt habe, das hat Aehnlichkeit mit dem, 
was beruͤhmte Männer gefeben, oder wenigftens ger 
glaubt haben zu ſehen. Denn, e8 faget der Here 
von Haller: „Man hat ſich die Gedanken ger 
„macht, dag fid) die Wärzchen aufrichten und gleich 
„ſam aus ihren Hölen hervortreten um die umlie- 
„genden Körper deſto aufmerffamer zu betrachten. 
„Man verfiel auf die Muthmaßung, fie Fönnten, 
„wenn das Blut dahin gerichtet fey, davon anges 
„rule werden um vorzuragen, wie man an det 
„Warze der Weiber, an der männlichen Ruthe und 
„an den Wärzihen der Zunge Benfpiele habe. Wer 
„nigftens werden die Wärzchen an einem lebendigen 
— „Men—⸗ 
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Menſchen und an den Körpern, deren Scylagadern 
„ausgefprüßt find, erhabener, und fie ragen — 
„als an den Leichnamen hervor.” 


G. 11., 

Die ſtaͤrkere Andruͤckung der Fuͤhlhoͤrner der 
Seele an die Empfindungspuncte bey der willkuͤhr⸗ 
lichen Verſtaͤrkung der Aufmerkſamkeit, vder das 
ſtaͤrkere Anlehnen des Geiſtes an die in der Empfin⸗ 
dung wirkende Seelengegend (8. 10.), imgleichen 
das ſchwaͤchere Andruͤcken oder Anlehnen oder das, 
was im Niederſaͤchſiſchen dat Schuulen heiſſet, wenn 
man die Aufmerkſamkeit unterdruͤcken oder nicht ger⸗ 
ne aufmerken will, dieſe Sachen, wenn man ſie ſich 
ſo anſchaubar vorſtellet, haben mit dem Bezeigen 
des äufferlichen Menſchen fo etwas Aehnliches, das 
‚zwar in einem großen, fteifen, ſtennermaͤßigen Ver⸗ 
ſtande keine Drehnung machet, das aber einen klei⸗ 
nen, ſchwaͤchlichen hinreichend erſchuͤttert, um in ihm 
eine Vermuthung zu erregen, daß etwan die liebe 
Seele beym Kuͤſſen eben ſowol als der liebe Koͤrper 
ſich ſo gerne ein wenig veſter anlehnet, und daß ſie 
eben ſowol, wenn Schlaͤge wanken, ſo gerne ſchuu⸗ 
let; denn, es iſt gar leichte zu glauben, daß der Geiſt 
mit derſelben Klugheit und nach derſelben Weiſe ſei⸗ 
nen Körper das Tanzen lehret, mit und nad) welcher 
‚er ſelbſt tanzet. Auch im Schlafe zieher ſich der Körs 
per fo was in ſich felbft zuruͤcke; daher auch wol die 
Miederſachſen das Wort, Schuulen, brauchen, went 
fie ſchlafen anzeigen wollen: und falls wirklich die 
Seele oder. der Geiſt es fo — fo hätten wir 

einen 
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en Grund mehr, die Schwäche der Empfindungen 
im Schlafe zuerklären. Diejenige Erfcheinung, daß, 
—enn wir vor dem Schlafe die Entſtehung eines uns 
pichtigen Geräufches in ihm vermuthet haben, als 
denn jedes, oder falls wir nur auf ein beftimmtes ges 
| cht haben, alsdenn doch diefes beſtimmte Geraͤuſch 
ns merkbar bleibet, fo ſinnlos wir —— ſonſt wer⸗ 
en, redet der Meinung treflich das Wort; denn, 
— enn man fo fren ohne Beweis wegſchwatzen darf, 
ie ein arzenepifcher ſtockpractiſcher Schriftfteller, 
kann man fagen, der Geift ziehet zwar, wenn er 
7 fehläfer, die güblbörner der Seele ein wenig zurücke: 
wenn er aber Gefahr vermurber, fo läffer er einige, 
ie ihn benachrichtigen koͤnnen, Schildwache ftehen. 
nd alles diejes laͤſſet fi) aud) von dem Zuftande 
Hagen, in: melchem der Geiſt befindlich ift, wem 
Mn A ganz mit ſich felbft befchäftigt zur Verſtaͤrkung 
feiner inneren in ihm wirkenden Theile feine Auffens 
often alle oder faft alle eingezogen hat, ‚und nun 
Ha voller Ruhe von allem oder von faft allem auffer 
ihm ungeftdrt auf die Grillenjagd gegangen. Da 
Haben wir nun eine ganz nagelneue Theorie, 
Ber zur Vollkommenheit nichts fehler, als was den 
 Mehren der Arzneykunſt überhaupt fehler, naͤm⸗ 


u der Beweis, 
en Es hat aber diefe Theorie ihre Feinde, die * 
erborgenen lauren und ausfallen, wenn ſich eine 
Schwaͤche zeiget, wie ein Kettenbund aus feinem 
VER en ‚ und die ſich unfern Augen entziehen, 
ebiefer, wenn er hurtig wieder in fein vo — 
ch 
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Ich rede hier nicht von den Herren, die an den ges 
lehren Zeitungen, Tagebüchern und Bibliotheken 
zur Bewachung des Tempels der Weisheit veftges 
ſchloſſen, und von welchen die benahmten, öffentlich 
einhertretenden gleichſam die groß ollenbeiffer 
find, fondern id) rede von den elaftifchen Dünften 
und den £ufteheilen in den Säften und den Zwifchens 
räunien der Theile, die ſogleich, wenn der Geift 
oder die Seele ſchuulen will, wegen der Leerwerdung 
oder Lockerwerdung in der Entwifchungsbahn gegen 
den geſchwaͤchten Widerftand plagen und das Seelens 
behältnig wieder an die Seele und biefe an den 
Geift drücken. Auch iſt der. Sag, daß die Natur 
alle ähnliche Endzwecke fo lange durch daſſelbe Mit⸗ 
tel zu erreichen ſuchet, ſo lange ſie ſich dadurch erreichen 
laſſen, ihr entgegen, weil ſich alle angefuͤhrte Erſchei⸗ 
nungen durch die Wirkung und Nachlaſſung der Be⸗ 
wegungsfaͤden, welche zu den Aderengen der Siebe 
fuͤt die Empfindungsnerven gehen, ‚völlig‘erklären 
laſſen (F. 10.), als welche alle oder zum Theil ſchlaff 
und unwirkffam find, wenn, wieim Schlafe undin 
der Grillenfaͤngerey, der Geift fie nicht anſtrammet. 
Jedoch, fo wahr diefe Gegengründe auch find, fo find 
fie dody noch nicht hinreichend diefer Theorie die 
Wahrfcheinlichkeit zu benefmen. Denn, in den 
Empfindungspuncten , wo die allergeringfte und nur. 
ein ſchwaͤcheres Berühren verurfachende Abweichung 
der Fühlpörner den ganzen Krahm des Schuulens 
ausmachen, ift alles zum Theil von dem. Nerven 
ſelbſt gedeckt und fo Flein, daß ein plaßendes Lufts 
thellchen uͤber der EEE des Seelen 
theilchens 






— 
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theilchens ein folches fich felbft ſtuͤtzendes Gewölbe 


machen würde, als e8 die concave Fläche des Erden: 
Eloßes über dem Planeten Nazar, dem Claus 
Climm und feinem Trabanten, Das Doppelfchil: 
fingsbrod machte. And wenn gleich die Natur zur 
Erreichung ähnlicher Endzwecke allegeit daſſelbe Mit- 
tel brauchet, fo lange ſolches angehet, und wenn.fie 
aucy'gleich diejenigen die Verengerung der Aders 
engen bewirkenden Anftrengungen und die gegens 
theilig wirkenden Nachlaſſungen der Geelenfehnen 
in folchen Fällen brauchen kann, in welcyen die Aufe 
merkſamkeit vermehret, oder die Empfindung vers 


ser.» 


nie eine Abnahme der Empfindfamkeit fo fchleunig 
hervorgebracht werden, als fie es in einigen Fällen 
fowol im Wachen als aud) bey einem plößlidy eut⸗ 
ftebenden Schlafe wird, und als fie wirklich koͤnnte 
hervorgebracht werden, wenn Seele und Geift zum 


Schuulen fähig wären, | 


§. 122, 


Wenn ein Menſch ſich mie dem Gedanken fchlas 
fen leger, daß im Schlafe ein ihm wichtiges Geräus 
ſche entftehen Fönne, und es entfteher denn folches 
Geräufch; fo höret er «8, obgleich er gegen jedes 
andere nicht gar zu ungewöhnliches taub. bfeiber: 
auch wecket ein fihwächeres Geräufc), wenn es fehr 
unge woͤhnlich ift, und ein viel ftärferes weder nicht 

| wenn 
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wenn man es als unſchaͤdlich fennet, Es mag aber 
der alfo noch im Schlafe zu unterfcheiden fähige Beift 
es machen, wie er will (F. 10. &11.), fofann er es 
doch nicht fo machen, daß durch diefelben Nerven 
und durd) diefelbe Seele ihm nicht jedes Geraͤuſch 
überbradyt werde, wenn ihm eines überbradht wers 
den muß; denn, die Verſchiedenbeit des Geraͤuſches 
hat alleine ihren Grund in der Verſchiedenhtit der 
zitternden Wirkung des — in den Enden 
derſelben Nerven (I. S. 8.). 


Das Thaͤtige und das Leidende dem Geiſte oder 
der Seele nichts Beykommende in der Empfindung, 
naͤmlich die Wirkung des Reitzbaren in den Nerven⸗ 
enden, die Bewegung des Nervenſaftes und der 
zitternde Druck deſſelben auf die Empfindungspuntte 
haͤnget nicht unmittelbar von dem Zuftande des Geis 
fies und der Seefe ab. Denn, daß der Geift die 
Bewegungsfäden der Seele entgpeder anſtrammet 
oder nacyläffet, und alfo entweder viel Nervenſaft in 
die Nerven ſchicket oder wenig, das har freylid) eis 
nen großen Einfluß auf den Grad der Stärfe ($.10.), 
aber Feinen auf die. Art der Empfindung. Es kann 
aber aud) die Nachlaſſung im natuͤrlichen, gefunden 
Schlafe die Empfindung nicht ſehr heben, weil er 
zu kurz dauret, und der einmal abgefonderte Rerven 
faft nur langfam fid) ausfondere, welches. Regrere 

mwenigftens ſehr glaublich ift, weil feine gefehwindere — 

Wegſchaffung nörhig zu feyn ſcheint, als eine Aus⸗ 

artung es fodert, und weil ein folcher ganz reiner 

Saft (I. 8:74) ſchwer — ie — 
i 
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iſt gänzlich auf meiner Seite, wenn ich behaupte, daß 
der Schlafdie Wirfung der Nerven zur Empfindung 
nicht ganz hebe; denn, die Hinreicyende Wirkung 
aͤuſſerlicher Gegenftände ‚wecfet uns ja aus jedem 
Grade des natürlichen Scylafes, wenn er gleich fo 
ftarf oder ſo daurend ift, daß er die Wirfung des 
Nervenſaftes ſchaͤdlich ſchwaͤchet; z. B. die zur Stärs 
kung der Kraft der todten Faſer bis zur Entſtehung 
einer Aufdunſung und merkbaren Verminderung 
der Veſtigkeit und der Kraͤfte des Koͤrpers. 


Wenn aber der Nervenſaft im Schlafe oder, 
welches gleich) ift, in dem thätigen Zuftande der ftars 
fen Abziehung von dem Sinnlidyen eben fowol, ob; 
gleich ſchwaͤcher als in dem gegenfeitigen Zuftande, 
das Berftopfungsfell in den Empfindungspuncten ers 
ſchuͤttert; fo müflen die ihm veſte oder ſchuulend an⸗ 
liegenden Fuͤhlhoͤrner auf dieſelbe Art wie im Wachen 
erſchuͤttert werden, und dieſe Bewegung muß ſi ch, 
weil alles paſſend und dicht an einander lieget, bis in 
den Geiſt erſtrecken, alſo, daß alles Leidende bey 
der Empfindung im Schlafen und Wachen aͤhnlich 
geſchiehet. 


Aber da dieſes iſt, warum empfindet der Geiſt, 
wenn er ſchlaͤfet, denn nicht jeden, ſondern nur den 
fo ſtarken Eindruck, der ihm Gefahr zu drohen ſchei⸗ 
net, oder den Eindruck, den er wachend vermutet, 
und der ihm wichtig ift? Ich antworte: Zum wir; 
lichen, Empfinden gehöret ein Bewuſtſeyn ($. 2.), 
und dieſes findet nur. ſtatt, wenn der Geiſt das Bild 
oder 


ze — 
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oder Zeichen des Eindruckes der Seele einpraͤget, 
wobey er thaͤtig ſeyn muß: es iſt aber der Geiſt nicht 
thaͤtig, wenn er ſchlaͤfet, ſondern er ruhet; denn die 
Ruhe des Geiſtes iſt das Weſen des Schlafes. Es 
hebet aber dieſe Ruhe nicht alles Willkuͤhrliche und 
nicht jeden kleinſten Grad der Aufmerkſamkeit: aber 
der Abſtand dieſes ſchwachen, in Nothwendigkeiten 
eingekerkerten Willkuͤhrlichen von dem ſtarken maͤnn⸗ 
lich eigenſinnigen Willen und des kleinen Grades der 
Aufmerkfamkeit von dem ſehnſuchtsvollen gefliſſent⸗ 
fichen Rauren, der vielleicht zu finden ift, kann von 
mir, und wol wenigftens hier nicht gefucht werden. 


$. 13. | 

Wenn durdy die Stärke des Schlafes bie Auf⸗ 
merkſamkeit und das Willkuͤhrliche fo ſehr geſchwaͤcht 
iſt, daß dem Geiſte wenig mehr wichtig, und er auch 
recht ſtarke Eindruͤcke aͤuſſerer Gegenſtaͤnde der Seele 
nicht einpraͤgen mag; fo bleibe er ben ihrer Wirkung 
in ſeiner faulen Ruhe, und iſt ſich auch ſolcher Wir⸗ 
kungen auf feinen Körper nicht bewuſt. Syn dieſem 
ftarfen Scylafe kann diejenige Gaufeley vorfallen, 
weldye unter dem Namen des Schlafwanderns 
befannt ift: und fie kann vielleicht nach dem Sprich⸗ 
worte, wenn die Kae nicht zu Haufe ift u, ſ. fi, durch 
die in dem Falle alleine: wachende Seele nad) Anleis 
tung leidender Eindrücke des Gedächtniffes vermits 
telft ihrer bewegenden Kraft und ihrer ſchwachen 

Denkungskraft gefchehen. 
Wenn idy aber vermuthe, daß das Nachtwan⸗ 
dern eine Folge von dem zu tiefen Schlafe des Geis 
B 3 ſtes 








22° Die Möglichfeit 


ftes fen, fo ſtimme ich darinnen nach der Anführung 
des Herrn Nicolai mit dem durch. den Herrn Zim⸗ 
mermann fo ruhmvoll neuverewigten Niefen, 
Aureolus Philippus Theophraftus Para 

celfus Bombaft von Hohenheim überein, der 
die Jahrhunderte haltbaren Feffel gerbrach, um das 
Volt der Aerzte zum freyen Wolke zu machen, das 
es jedoch nie werden wird, Auch ftimme ich mit 
mehreren überein. Wenigftens faget Herr Nico: 
lai: „Schr viele andere Gelehrte ſuchen ſich durch 
„oren wefentliche Theile, die fie dem Menfdyen bey: 
„legen und Geift, Seele und Leib nenten, , aus der 
„Verlegenheit zu ziehen, in welche fie die Nachts 
„wandler ſetzen. Der Geift, der von Seele und Leib 
„verfchieden iſt, foll alle Verrichtungen der Nacht: 
„wandfer. bewirken.” Dun feßet zwar diefer be 
ruͤhmte Mann hinzu, daß diefe Lehre von andern 
genugſam fey widerlegt worden: aber diefes gebet 
mic) nichts an, weil, da ich nicht weiß, von wem, 
wo oder wie, foldye Widerlegung auch nicht auf mic) 
wirken fann. Wenn id) aber num doch diefe wider: 
legte Meinung aus Unwiffenheit beybehafte, fo Bin 
ich Feinesweges geſonnen, alle Erfcheinungen im 
Nachtwandern oder jedes Nachtwandern alleine da; | 

von herzuleiten, und Feine fremden mithelfenden Ur⸗ 
fachen ſtatt finden zu laſſen. Vermuthlich iſt das 
Geſchlecht dieſer Krankheit ſo groß und beſtehet aus 
fo vielen Gattungen als die Empfindungen ſelbſt, 
wenn man wahre und falfchye und die Verwirrungen 
der Einbildungskraft mit einander vermiſcht: und 
ver: 


ur 
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vermuthlich kommen twichtige Urfachen mit in Ber 


trachtung, die mithelfen und abändern, und von 
denen wir nur nichts wiſſen. ee B 


* $, 14. 
Ich habe Bereits (S. 9.) gezeigt, daß das fcheins 
bare Willkuͤhrliche in den Bewegungen der Schlaf 
wanderer feine Wirklichkeit der Empfindung bes 
weiße. Uber diefes wird doch von vielen gelehrten 
Leuten gelaubt! Freylich: aber dieſe glauben auch, 
daß noch Empfindung wirklich ſey, wo nicht einmal 
Geiſt und Seele mehr wirklich find. 3. B.: Man 
bat bey Menſchen, die enthauptet waren, Bewegun⸗ 
gen geſehen, die den willkuͤhrlichen ſehr ähnlich ge⸗ 
weſen. Das Feſtliche ben folcher Begebenbeit brins 
get die Einbildungsfraft der Zufchauer in Wallung, 
daß fie mehr feben als zu ſehen iſt; auch ift die Anz 
merfung, daß folche Bewegung mit Willkuͤhrlichen 
in Verwandſchaft ſtaͤnde, nur ein Schluß, der leichte 
irrig ſeyn kann. Bewegungen muß ein ſolcher Koͤr⸗ 
per machen, weil die abgeſtumpften bewegenden Ner⸗ 
ven am Stumpfe krampf haft einſchrumpfen, daß 
kein Nervenſaft herauskommen kann, und weil das 
Kraupf hafte in ihrer weiteren Strecke den Nerven: 
faft zum Reize der Muſkeln beweger (1.$8.73.): aber 
was in aufferordentlich wenigen Fällen fcheinbar dem 
Willkuͤhrlichen aͤhnlich geweſen, das kann zufaͤllig ge⸗ 
weſen ſeyn: und dieſes Letztere iſt glaublicher, theils 
wegen der Seltenheit ſolcher Bemerkungen, theils 
darum, weil vermittelſt der Nervenknoten und der 
aus der grauen Maſſe des Ruͤckenmarkes entſprin⸗ 
B4 gen⸗ 








24 Die Möglichkeit. \ 


genden Nerven leichreeine Bewegung geſche hen kann, 
die noch wol einen Grund in dem letzten erſt eben 
von dem Runipfe abgeſonderten Willen des Ent— 
haupteten haben moͤgte, deſſen fruͤhere Ausfuͤhrung 
aber gehindert worden. Mir daͤucht, dieſes ſey auch 
das, was mir erinnerlich der Herr von Haller 
ſaget. Faͤllet aber das Willkuͤhrliche in ſolchen Bes 
wegungen weg; ſo lieget der ganze Grund fuͤr die 
Empfindung danieder. 


Beny einigen Thieren, beſonders bey Inſecten, 
ſind die Handlungen nach der Enthauptung denen 
Willkuͤhrlichen voͤllig aͤhnlich. Da man aber nicht 
weiß, ob ſie im Kopfe denken wie wir, und ob alſo 
ihre Seele im Kopfe wohne wie bey uns; ſo koͤnnen 
wir auch aus der Wirklichkeit ſolcher Erſcheinungen 
bey ihnen nicht auf die Moͤglichkeit derſelben bey uns 
ſchlieſſen; denn, wohnet ihre Seele nicht im Kopfe, 
ſondern im Rumpfe, ſo wuͤrde der Rumpf noch ſo 
lange willkuͤhrlich handeln und alſo empfinden Fön 
nen, bis die Gefchäfte des Lebens, die daurend nicht 
ohne Mitwirkung des Kopfes gefchehen können, in 
dem Rumpfe aufpören. Vielleicht wohnet bey vie; 
len Thieren die Seele allein im Kopfe, bey anderen 
mehr im Kopfe wie im Nückenmarfe, bey anderen 
mebr im Mückenmarfe wie im Kopfe, bey andern 
alleine im Ruͤckenmarke, und vielleicht find viele 
Thiere, die wir nod) für einzeln halten, eine Samm: 
lung von vielen Thieren, von welchen jedes feine eir 
gene Seele bat, fo, daß wenn man ſolches Thier in 
Stüden fihneider, jedes Stück befeelt bleiber und 

. leben 
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feben und wachfen kann. Alles diefes weiß man nicht, 
aber Gott hat den Sitz der Seele eben fo unaͤhnlich 
beftimmen fdunen, alserden Körperbau der verſchie⸗ 
denen Thiere unaͤhnlich gebilder har: und es iſt wahr: 
fiheinlid), daß die Seele bey vielen folchen und fogar 
recht großen Thieren gar nicht oder doch nur mit 
ihrem geringften Größentheile im Hirne wohne, de: 
ten Hirn, gegen ihren Körper gerechnet, gar auffer: 
ordentlich Elein ift, oder, wo nach dem Herrn von 
Haller der Fleine Knoten, den man Gehirn nen: 
net, wenig von den übrigen Knoten des Mücken: 
marfes unterfchieden ift, und das Gehirn gleichfam 
nur ein Anhängfel von dem Rückenmarke zu feyn 
ſcheinet. | Gr 


— F. Iz. 
Daß die Nerven Werkzeuge der Empfindung 
find, ift allgemein angenommen, und von Vielen 
und fo ſtark bemwiefen worden, daß man feinen fer: 
neren Beweis fodern muß. Ob aber alle Nerven 
fähig find Empfindungen zu bewirken, das ift nod) 
eine Frage. Und falls es folcher gieber, die unmits 
telbar mit der Seele oder mittelbar durch Knoten 
empfindender Nerven mit ihre in feiner Berbindung 
fteben , fo mögen diefe reigbar feyn und reigbare 
Beulen und Kuoten haben und eine den Mervenfaft 
zurücketreibende Kraft aͤuſſern; fo wird doch Feine 
. Empfindung dadurd) entſtehen, weil die Wirkung 
“nicht bis die Seele gelangt. Es ift aber foldye Ein: 
richtung nicht alleine möglich, weil viele Handlungen 
ohne den Willen der —— geſchehen, ſondern ſie 


5 iſt 
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ift muthmaßlich, weil es nicht muthmaßlich ift, daß 
die graue Maffe des Ruͤckenmarkes mit der Seele in 
unmittelbarer Verbindung ftehe, wie die des Hirs 
nes, es aber ſehr gemiß ift, daß Merven aus ihr 
entfprinaen. Ja durch folche unempfindliche Mer: 
ven ſcheinet auch das Ruͤckenmark oder die dem Wil⸗ 
len nicht untertbanige Bewegungsfraft einige rebel⸗ 
liſche, aber auch wol nuͤtzliche Beſatzung im Hirne 
ſelbſt und dadurch eine Mitleidenſchaft des Hirnes 
mit entfernten Theilen zu unterhalten; wenigſtens 
begreife ich ſonſt nicht, warum des Willis zurücke: 
kehrende Nerven den großen Umweg durch die 
Schedelhoͤle nehmen ſollten, wenn in derſelben nichts 
für fie abzufigen wäre. Vielleicht machet die fo of⸗ 
fenbare Verſchiedenbeit diefer Nerven in Abſicht auf 
die Strecke ihrer Urfprungefäden nach unten zu die 
Urfache aus, warum die Herrfchaft des Unterleibes 
über das Gehirn in verſchiedenen Menſchen ſo ver⸗ 


ſchieden iſt. 
6§. 16. 


Und da auch dasjenige die Empfindungen hebet, 
was die Wirkung der Nerven hindert; fo koͤnnen ges 
funde Theile in ung, die viele gefunde empfindende 
Nerven beſitzen, wenn ihr Bau die Wirfung der 
Nerven bindert, fo lange unempfindlich feyn, als 
ihr Zuftand natürlich und feine Urfache vorhanden 
ift, die auf den ‘Bau eine Veränderung machet. Aber 
ic) babe bievon anderswo, und auch ſchon in diefem 
Buche (I. $.89.) geredt, weswegen ic) hier weiter 
nichts fagen u als daß man aus der Wirklichkeit 

R em: 
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empfindender Nerven in einem Theile nicht auf die. 
Wirklichfeie jeiner Empfindſamdeit ſchlieſſen muͤſſe. 


| F. 17. * 
Eben ſo ungewiß iſt es, ob alle wahre Empfin⸗ 
dungen durch die Nerven geſchehen. Denn, ich nenne 
auch das wahre Empfindungen, was Erſcheinungen, 
von welchen uns die Schrift Nachricht giebet und 
die auch noch mit vorfallen, dafuͤr erkennen, wenn 
gleich der Gegenſtand nicht grobkoͤrperlich iſt und alſo 
für —— nicht ſinnlich zu ſeyn ſcheinet. Ich 
nenne dieſe Art Empfindungen, die mit den koͤrper⸗ 
lichen nicht eines Geſchlechts find „: Geiftige, und 
unterfcheide fie in uͤbernatuͤrliche, die durd) den Wil⸗ 
fen Gottes geleitet werden, und in Fränfliche, wo 
der mitleidende Geift eine Fähigkeit erhält, mit frems 
den in Gemeinfihaft zu treten. Ich würde übeldaran 
ſeyn, wenn ic) diefes beweiſen follte: aber. ich würde 
mich auch ſchaͤmen eine ſolche Meinung vorzutcagen, 
wenn fie keinen waßricheinlichen Grund haͤtte und 
bios als ein Machtſpruch da müfte ſtehen bleiben, 
Wir erhalten diefe Empfindungen in einigen Fällen 
deutlich, als wenn fie durch einen befannten Sinn 
uns wuͤrden: aber Aar Gegenftand ift kein finnlicher 
Körper, oder er ift ung zur Wirkung zu entfernt, 
Ich felbft habe eine Erſcheinung der Art gehabt, 
Ich war eben in Warde, mo ich lange gewohnt has 
be, angefommen, und fannte noch im Umfange der 
Stadt kein Haus, als ich, da ich Nachmittags ſchlief. 
nad) einem mir genannten Priefterhofe auf den Lande 
zu kommen laut aufgerufen wurde. ch fand es um 
| — moͤglich, 
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moͤglich, als ich das gange ledige aus einem Zimmer 
und einer Küche bejtehende Haus durchfucht hatte, 
welches ohnedem verfchloffen und von mir allein bes 
wohnt war, daß ich wirklich hätte Fönnen gerufen 
ſeyn. Ich fchlief wiederein. Nach etwaun andert⸗ 
halb Stunden wurde ich wieder auf die naͤmliche Art 
gerufen: aber nun ſtand die Perſon, die mich rief 
und einen Schluͤſſel zum Hauſe hatte, im Zimmer. 
Es war nicht zu vermuthen, daß fie wirklich das er⸗ 


ſttemal mid) auch gerufen hätte; denn, der Wagen 


war den Augenblick erft gefonimen, und der Fall 
war zu dringend um dem eilfertigen Fuhrknechte 
eine fo lange Geduld zuerlauben. Als ic) diefen Fall 
erzählte, wunderte ftch niemand; denn, jedermann in 
Warde mußte und fügte mir, daß der noch nicht lans 
ge verftorbene Provincialphnficus des Stiftes, Herr 
Ankerſen, in etlichen wichtigen Fällen eben ſolche 
ahndende Erfcheinungen gehabt hätte, welches ich 
itzt, da ich in Ribe bin, wo er wohnte, von feinen 
nächften Verwandten aud) höre. Doch feine Fälle 
waren zum Theil auffallender; denn, er erhielte fol 
een lauten Ruf auch wachend und einmal in einer 
großen, munteren Tifchgefellfhaft, und er wurde 
nad) und nad) von der Wichtigkeit defjelben fo übers 
zeugt, daß er zumeilen, obne nähere Nachricht abs 
zumarten, mit eigener Beförderung nad) foldyen oft 
fehr weit entlegenen Dertern abreifete. Dieſer 
Hann, der einen aufferordentlid) voreheilhaften Ruf 
im ganzen Rande hatte, erhielte feine Ahndungen 
auch nicht immer wie durd) das Gehör, fondern auch 
"wel wie durch das Geficht; zuweilen aber hatte er 
es 


u „A 
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es auch) felbft nicht gemuft, warum er mit Ueberzeu⸗ 
gung glaubte, er würde nad einem beftimmten Orte 
gefodert werden. Mein Bedienter, ein rechtfchaffer 
ner fiebengigjäßriger Mann, hatte in feinen jüngeren 
Fahren eine ähnliche Erfcheinung, die aber nicht 
wohlthaͤtig gegen andere war, fondern vier Menfchen 
aufs Rad brachte. Er. war als preußifcher Unters 
officier mit vier anderen und zweenen Soldaten in 
das Mecklenburgifche auf Werbung ausgefchickt, 
und trennte fich, weil er nach Roftock wollte, in Men: 
brandenburg von ihnen. Er kehrte den Abend in 
ein Wirthshaus ein, welches dicht an einem Dorfe 
lag, und wollte, aller Beredungen des Wirthes 
obngeacdhtet , fehlechterdings aufden Heuboden ſchla⸗ 
fen. Er fchlief und wurde laut gerufen, daß er eis 
fen follte ficy zu verbergen und zu fliehen. Ihm bes 
feemdete es mehr, daß mitten in der Nacht alles belle 
um ihm war, wie am Tage, als ihn die Stimme 
erſchrack. Er fah eine Stelle, wo er zwifchen Dach) 
und Wand aufden Hof kommen fonnte: und er harte 
fie eben erreiche und feine Anftalten zur Flucht ges 
macht, als er Leute die Leiter herauf kommen hörete, 
die ihn darauf mit der Laterne im Heu fuchten und 
darüber fprachen, daß fie nicht begriffen, wo cr ger 
blieben feyn moͤgte. Er entfloh nad) Nenbranden: 
burg zurücke, und es war nicht mehr helle um ihm. 
Da er feinen Cammeraden die Gefchichte erzählt 
batte, wollten fie verfuchen ihm Mache zu verfchaf 
fen, und das gelang. Einer unter ihnen ging, da es 
wieder dunfel geworden war, in das Haus, lieb 
ſich Bier geben, zählte ang einem großen wohlver: 
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ſehenen Beutel Geld, und ließ ſich verlauten, daß er 
die Macht noch weiter wollte, Mein Bedienter und 
die drey anderen Unterofficiers und die beyden mit 
Schießgewehr verfehenen Gemeinen ſchlichen fi) an 
das Haus, ,„ Der Wirth ging aus der Stube und 
Fam bald niit dreyen anderen Kerln wieder hinein 
und machte nad) einem Furzen Wortwechfel den Anz 
griff. Ein Soldat, der ſich an das Fenftergefcylichen, 
ſchuß hinein und traf den Einen durch den Arm; nun 
drangen alle in. das Haus, die erfchrockenen Boͤſe⸗ 
wichter wurden ergriffen, durch Prügel zum Ber 
Fenntniß gebracht und vefigenommen, Sie geftanı 
den vor dem Gerichte mehrere Schandthaten und eiz 
nen neuerlid) begangenen Mord aud) an einen preufs 
ſiſchen Unterofficiern, und fie wurden ale Biere ger 
raͤdert. Mein bunter Lebenslauf bat mir eine ans 
dere Erſcheinung dee Art veranlaffet, Ich bin drene 
malin meinem Leben brodtlos in folcher Berlegenbeit 
zeweſen, daß ic) Feine Hülfe weiter fahe als die von 
ot. Alle dreymale erfchien mir des Nachts im 
Traume der Poſtbothe mit einem Briefe, und jedess 
mal den Morgen nachdem kam er in eben der Stel: 
dung wirklidy und gab mir unter eben den Umſtaͤm 
den denfelben Brief, den ich im Traume gefeben, 
unddermirmeine Beförderung auzeigte. Ich Fönnte 
Vieles, was anderen auf eine ähnliche Art begegnet 
ift, anführen, aber diefes mag genug feyn: und wenu 
aud) eingebildere große Geiſter über meine einfältige 
Beichtgläubigfeit lachen ; fo bleiber doch meine Briefs 
geſchichte mir eine eröftende Ueberzeugung von der 
göttlichen Vorſehung, um fo vielmehr, weil ich gewiß 
| in 
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in denen Zeiten an keinen Brief gedacht, kernen er⸗ 
wartet, der mein Gemuͤth noch im Schlummer haͤtte 
beſchaͤftigen koͤnnen, und auch an niemanden geſchrie— 
ben hatte, u 


Dan erfiehet aus diefen Fälen, daß id) die 
Meinung von der Wirklichkeit geiftiger wahrer Em: 
pfindungen nicht fo ganz ohne Grund annehme, das 
ift, daß ic) fie fo gut mit Beobachtungen fpicken Bann, 
als jede andere arzneyiſche Meinung damit ift ge: 
fpicft worden. Aber freylicy will fo was nicht viel 
"fügen. Doch id) habe auc) andere Gruͤnde. Denn, 
der Menſch ift noch da, wenn fein Körper nicht mehr 
ift, und bleibet, wenn die Welt und alles Körperliche 
vergehet, und wirket in ſich und auf etwas auffer 
fich und leider Wirkungen davon, weil fein Da: 
feyn oßne Fähigkeit beſtehet zu leiden und zu thun. 
Die Schrift des Herrn Baſtholms von der Auf: 
erftehung zeiget, daß es biblifc, und orthodox fey 
zu glauben, daß der Körper uns nicht folge, Und 
fo find wir ja Bürger einer Geifterwelt, die auf uns 
wirfet, und auf die wir wirken. Diefe Fähigkeit 
auf das Geiftige zu wirken und von ihm Wirkungen 
zu leiden ift alfo eine Eigenſchaft des inneren Mem 
ſchen, die er nad) bibliſchen Beyfpielen felbft in der 
Verbindung mit dem Körper oft ausgeübt bat. 
Zwar hebet die Verbindung des inneren Menfchen 
mit dem äufferen feine Gemeinfchaft mit geiftigen 
Weſen auſſer uns und mäßiger und bindet feine 
Kräfte. Uber es ift gewiß, daß diefe Verbindung 
wandelbär fey mie ihre Veſte, die Geſundheit; 
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denn, wirfehen, daß in Krankheiten derinnere Menſch 
eine Stärke haben fann, die er in der Geſundheit 
nie hat, und daß er oft das thut, was er fonft nicht 


thun kann, Wenn wir num das Unbegreifliche von 


dem, weldyes wir von Kräften des Geiftes in Krank⸗ 
heiten ſehen, mit dem Unbegreiflicyen vergleichen, 
welches ben der Annahme auffallend ift, daß in 
Krankheiten die Abänderungen diefer Verbindung 
dem Geifte die Gemeinfcyaft mit anderen Geiftern 
erlauben könne, fo mögte wohl die eine Unbegreiflichs 
keit gegen die andere aufgehen. Und wenn wir den 
Grund, warum wir die unbegreiflichen Abänderuns 
gen der Geiftesträfte in Krankheiten für wahr hal⸗ 
ten müffen, betrachten, fo ift ernichts als eine Samm⸗ 
fung von Begebenheiten, welche die Sache beftätis 


gen: und eben den Grund haben wir in gleicher 


Stärfe, wenn wir eine Gemeinfcyaft unferes Geis 
fies mit anderen Geiſtern für möglich halten, naͤm⸗ 
lich eine große Sammlung von Begebenheiten, die 
wie nicht blos aus der Ammenftube zufammen zu 


ſuchen haben, fondern aud) in den Schriften fehr vers 


nünftiger Männer finden koͤnnen, und die nicht blos 
einfältigen, fondern auch klugen Lenten begegnet find, 
Der menfdyliche Verftand ift doc) ein jämmerliches 
Dingunter der Zucht des Vorurtheiles; er muß das 
ungeräumtefte Zeug annehmen, wenn es Mode ift 
es zu glauben, und er muß leugnen, was er empfin⸗ 
det, wenn es Mode ift es nicht zu glauben: und 
wollte id) etwas aus ſolchen Geſchichten beweiſen, 
fo wäre es daffelbe, als wollte ic, itzt fteife Schoͤſe 
in meinem Rocke tragen, und ic) würde mic) dent 


Phi⸗ 
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Philoſodhen und dem. Schueidet "gleich lacherlich 
machen;. 2 We A er 


Wennm wir aber diefe Erfcheinungen für geiftige 
Empfindungen holten, fo Fönnten wir glauben, daß 
fie uns durd) die Sinne würden: aber diefes.ift dar⸗ 
um noch nicht ausgemacht. Und die Gran, von des 
ven Krankbeitsgeſchichte ih, im Vorhergehenden 
(1,5. 82.) ſprach, hatte dieſe Emipfindungenwachend, 
und fie hatte ſie wiedurch einen fechften Sinn auf eine 
ihe unbegreiflicye Art, und nicht durd) das Gehör, 
nicht durch Wörter, obgleich es der Inhalt der Re: 
den und alfo etwas war, —— aus⸗ 
ducken — | 


ur.‘ WO 

uehm ſiche Geſchichten lehren, daß wabefchei⸗ 
licherweiſe die Ineinanderwirkung der Geiſter auch 
bey Thieren ſtatt finde. Aber haben die Thiere auch 
Seelen und Geiſter? Ein Theologe wuͤrde fragen: 
wird auch wirklich am Tage des Gerichts ihr Blut 
Rache ſchreyen uͤber diejenigen, die ſie gemißhandelt 
haben? Ich meine, ja: und wenn der Schluß aus 
der Aehnlichkeit unferer Handlungen mit den Hand⸗ 
lungen der Thiere uns zur Wahrheit führer, und 
wenn wie Seelen haben; fo meine ich auch, meine 
Antwort ſey wahr. Denn alles, was wir zu unſe⸗ 
rer Unterhaltung ohne weit hergeholte Unterweiſung 
oder blos aus dem Lichte der Natur thun, das thut 
auch jedes Thier, in foweit der Unterſcheid der Glied: 
maßen feinen Unterfcheid machet, mir mehrerer oder 
Mattini Betr, a Tb, C min⸗; 
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minderer Geſchicklichkrit als wir: und mag ung YA 
leiter zu beftimmten Handlungen, das verleitet au 
fie, nämlich die Gegenwart finnlicher Dinge um un 
berum. So locket der Geruch des Honigs die Bi 
und ung, der Geruch des Bratens den Hund 
uns, und ladet uns zum Genuſſe ein. Sogri 
ein Kind mit Freuden nach dem Lichte, ein Mg 
wurm lieger mir dem größeften Theil ſeiner Lan 
big überder Erden, und laͤſſet fich won aid jien 
nabe beleuchten? "aber das Rind dreunet ſich 
greifet nicht wieder dahin, und dor Megaman? 
uns entwifcht, weil wir ihn nicht rechtigeraßeBakk 
oder det nur gemerkt bat, daß wir feinen Machbat 
erwifcht haben, wartet ein andermal nicht mehr, 
dern fchlüpfer ben dem entfernteften Schein des bi 
tes in ſein Loch. Das Kind verkriecht ſich nichtn 
ſchreyet auch nicht, wenn es den Fremden ſiehet u 
das Kind des Haſen oder des Vogels fliehet mid 
wenn es den Menſchen ſiebet: aber mun wird d4 
Kind aͤlter, und es thut es; und nun wird deriu 
Haſe oder der junge Vogel diter; uud er thut ⸗ 
Welcher Menſch, der Feine andere Stärke im Da 
ken hat als den gemeinen Menfchenverftand, würl 
wol nicht aus diefen Aehnlichkeiten in.den Haudlu 
gen auf eine Aehnlichkeit der Urſache ſchlieſſen? 
Aber die erleuchteten Männer, die ſich Weltwein 
nennen, haben eine ganz andere Denkungsfrafe um 
verftehen das Ding beſſer als wir andern, &te 
gen: Wir riechen den Braten und den Honig u 
geniefjen ihn, weil wir Hunger oder Lüfternheit fp 
ven, und weil wir einen Willen haben und will 
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lich - handeln koͤnnen: die. Bienen und Hunde aber, 
die zwar gleichfürnsigihandeln, die aber nichtg riechen, 
kein Beduͤrftniß fuͤhlen, nichts wollen und durch den 
Willen nichts koͤnnen, die thun es, weil — Das 
Kind nimmer fid) vor dem Lichte in Acht, weil es ger 
lerut, „daß mir dem hexrlichen Glanze Gefahr ver: 
bunden fen: ‚aber det. Regenwurm, der keinen Glan} 
feben kann, der feine Ergteifung und das Schickfaf 
feines, Radybaren nicht fühlen kanm, der von Gefahr 
feinen Begriff: hat und, nichts lernen tann, nimmer 
ſich in Acht, weil —_ Das Kind wird ſcheu, weil 
es Die. Gegenwatt des Fremden empfinden und ihn 
von feiner Amme unterſcheiden lervet, und weil.es 
denken kann: der junge-Hafe aber oder: Vogel, det 


feine; Gegenwart; empfinden und unterfcheiden Und. 


nichts. denken kann, fliehet, weil — Gin Menſch 
bambelt mir anderen Menfchen übereinftinnmend, und 
ein Thier thut dafielbe: aber nun wirket eine Urſache 
anf das Hirn oder die Nerven des Menfchen, und 
er begehet Handlungen, die wir toll nennen, und nun 
wirket diefelbe Urfache auf dicfelbe Art auf das Hirn 
oder. die Nerven des Thieres, und es begeher auf 
die naͤmliche Art Ähnliche Handlungen, die wir auch 
toll nennen. Der Menſch foll es chun, weil er wirk⸗ 
lich toll ift, weil die woidernatürliche Urfache Wir: 
Fangen auf fein Hirn aͤuſſert, welche. Einfluß auf 
feinen Geift haben: das Thier aber, das nicht toll 
werden fann, weil es nicht denfen Tann und Feine 
Seele und Feinen Geift bat, thut es, weil — 
Nicht, weil das Wort, vorbeſtimmte Uebereinſtim⸗ 
mung, eine ——————— —— 
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dern ans einer noch weit mehr unbegreiflichen Ur⸗ 
fachye, nämlid), weil der wirklich gefehrbende, aber 
feine Empfindung erregeude Eindruck des ſinnlichen 
Gegenſtandes auf die Nerven der Toiere ganz ma⸗ 
ſchienenmaͤßig nothwendig, Und ohne Zuthun des 
Willens, gerade eben dieſelben Bewegungen des rer: 
venſaftes und alſo geräde diefelben Handlungen und in 
derfelben Ordnung hervorbringen muß, die in dem 
Menfchen der durch die Empfindung veranlaßte und 
durch den Verſtand geleitete Wille bervorbtingen 
Fan. Wer in diefer Dunkelheit eine Laterne Bat, 
der leuchte mich durch und erklaͤre mir wie ein Körpers 
Bau möglich ſeyn koͤnne, der die Bewegungskraͤfte 
gerade fo und nach der Ordnung ſo fortleitet, daß 
x. B. eine Kage nach dielen unnüßen, Aber denn doch 
nothwendigen Klerterungen und Soruͤngen, wobey 
ſie ſich geirrt zu haben ſcheinet, endlich auf die Stelle 
klettert worauf ſie doch gleich haͤtte klettern Fönnen, 
von der fie den gluͤcklichen Sprung auf das Vogels 
bauer am Boden der Stube machen kann. Er er⸗ 
Fläre mir, wie eine Kraft möglich ſeyn koͤnne, die 
beute von derfelben Urfäche fo wenig, und morgen, 
weil eine Gefahr dazwifchen gefommen, die nicht 
empfunden worden, fo viel in Bewegung geräch, 
wie z. B. in dem Regenwurm; warum diefelbe Ur⸗ 
ſache nicht durch ihre Wirkung auf dieſelbe Netzbaut 
des juͤngeren Vogels und Haſens dieſelben Handlun⸗ 
gen wie bey den älteren Thleren hervorbringet, oder 
wie eine Kraft moͤglich fen, die heute, von dem glei⸗ 
hen Bilde auf der Netzhaut in Bewegung gefeßt, 

die hungrige Katze zu einem ruhigen, langen und 
| | ſtarren 
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ſtar ren Gaffen nach dem Vogel im Bauer zwinget, und 
morgen das viele Klettern, Springen, Taßengreifen, 
Beiſſen, Kauen u, fu fı bervorbringt, oder die, durch 
das gleihe Bild in gleichen Bedürfniffen in Bewe⸗ 
gung gefeßt, ſich in. diefem Augenblicke nothwendig 
durch diefe, in einem anderen notbwendig durch jene 
Merven, und nun nach dieſer und denn nach. einer ans 
deren Ordnung vertheilet. Und wenn er nun gezeigt 
hätte „daß folche Kraft möglich ſey, fo wäre ev noch 
nicht weit gefonmen;: deun, es muͤſten die. Kunſt des 
Baues und die Mannigfaltigkeit der Materialien 
zum Baue wunderbar groß und. faft unendlich viel 
größer feyn, als es noͤthig geweſen wäre, wenn Gott 
: dein Thieren ein Bißchen Geele gegeben hätte wie 
; den Menſchen und die Fähigkeit das zu thun, wor⸗ 
aus, wie Gellert faget, der Meufch ſich Doch fo 
wenig machet: es laͤſſet fich aber. diefes nicht fo: ge: 
radezu annehmen, wenn feine wahrſcheinliche Ur⸗ 
Ache angegeben werden: kann, warum Gott in der 
' Schöpfung wider feine Weife- licher einen fo großen 
Umweg hätte nebmen als den Thieren eine empfin⸗ 
x -dende und deufende Seele hätte geben wollen, Dad! 
der Herr mit der. Laterne loͤſche ſie lieber, che er ung 
: durch diefen Wirewar führer: denn, wenn er quch 
wirklich den Thieren die Seele abdifputiren ‚Könnte, 
pn wen wollte er Danferwarten?: Von dem Mens 
ſchen überhaupt? der, jedod) mit Reſpect gegen feis 
5 geveruuuftige Seele geſprochen, als. Kind das dumme 
x fie Vieh unter allen Thieren iſt, deſſen ganze Kraft 
u denken auch ih. ſpaͤterem Alter nichts als die Unter: 
Sıfepeidung. des Aehnlichen und die Nachahmung. ift, 
— €3 falls 
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falle er das übrige Denken nicht gelernt Kat), wie 
han ein Handwerk letnet, und deni die auffallende 
Aehnlichkeit der nad) ſcheinbaren Empfindungen ent: 
ftebenden Handlungen in Thieren and-in Menſchen 
wider feinen. Willen um ſeine arme Seele oder auf 
den, unfeeligen Gedanken bringen £dunte : wozu brau: 
che er eine Seele, wenn fein Phylax keine braucher, 
‚wenn. der Schluß aus; der Aehnlichkeit nicht wahr 
und alfo fein. Schlieffen nicht noͤthig ift, und wenn 
alles, was gefhieher, vorbeſtimmt not hwendig iſt? 


Daß der Menſch eine Seele hat, die nicht ver: 
gehet, wenn fein Leib vergeber, das. lehrer ung bie 
Religion, Aber auch vor der Offenbarung wußte 
man es, und alle Völker, die auch von ihr nichts 
wuſten, glaubten es zu allen Zeiten ſaſt wie vom 
Inſtinet getrieben: und ſie muſten es auch glauben, 
wenn ſie dachten; denn, iman- ftelfe-fid) Gott unter 
einem Bilde vor, wie man wilk, fo erkennet man, 
weil nur Einer ift, doch immer den wahren, und man 
mag ſich ihn. mit uns Chriften, Hochehrwuͤrdige und 
Layen, Kluge und Dumme, trotz aller: unferer: Ber; 
ſicherung des Gegentheils alg einen alten ehrwuͤrdi— 
‚gen Mann mit einem langen Barte, oder mit den 
Heiden unter dem meirherrlicheren Bilde der Sonne 
vorſtellen, fo erfennet man, doch immer Güte umd 
Gerechtigkeit in ihm. Und da: der größefte Dumm: 
kopf ſo geſchwind und fo-guteinfieher, daß Gott will, 
wir ſollen das Gute wollen und das Boͤſe nicht ivol; 
len, ſo iſt dieſe Einſicht, die wir das Gewiſſen nen⸗ 
4 . 8 nen, 
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rc Wirküng der Uebung unſeres Verſtandes, 
—88 eben jo no hwendige Folge feines bloßen 
x I yns als unfer Trieb das Zuträglichfte für uns 
3 u wäh en, Alſo diefe Ketintnig machte ung Gott 
N * wendig, indem er uns mehr Verftaud gab, als 
iſerer Erhaltung nöthig war, und indem er es 

uns nothwendig machte ihn zu brauchen. Da num 
a de Schuld it, daß wir dieſes glauben, undda er 
echt ift, fo iſt die Nothwendigklit in ihm, ung dein 
haden zuerfeßen, den diefer Glaube in unſerem 
hüche macher. Er weiß es aber, wenn uns das 
ollen des Guten ungfticktich macher: und dennoch 
Wir, wie ſo oft der Güre, der aus. Hofnung 
—* * ihn nichts thun will, das friner Heiligkeit ents 

Mpricht, der ſich durch diefe Hofnung in das Verders ' 

ben flürzet,, obgleich er ſich durch ein einziges. Vers 
techen auf Lebenszeit härte glücklich, machen koͤnnen, 
n Elende dahin fchleicher und oft jaͤmmerlich um⸗ 
on nmer, da doch. der Höfe ohne Kummer freudig 
Fortwandelt und fein Leben fanfte und ohne Schmerz 
ser ndet. Gott erſetzet uns alſo unfern Schaden nicht 
Idiefem Leben; under muß alfo entweder ungerecht 
‚ oder es. muß demfelben noch möglich. ſeyn 
wir erfegen: Erfteres aber ift nicht, denn er iſt 
echt; uud alſo iſt Kigreres: Da alſo Gott nach 
riefen Leben noch lohnet, fo. muß etwas da fen, 
i —78 — er. lohnen kann, und das muß das denkende We⸗ 
fen in uns, der Geift feyn, das auch nur zum Wollen 
und zur Belohnung fähig iſt. Diefer Beweis für 
| die MWirklichfeit einer dem: Körper uͤberdaurenden 
Seile, den ic) nach meiner Erinnerung dem Hertn 

| si . C 4 Rouf 


* 


Ang! 
v 



















iM 





2 Die Möglichkeit. 
Rouſſeau ablehm und der mir der uͤberzeugen dſte 


zu ſeyn ſcheinet, wird noch durch deu traurigen Le⸗ 


benslauf krank gebohrner und bis zum Tode krank 
bleibender Menfchen geſtuͤtzt, der ohne Untermiſchung 


von Freude nur eine Kette von Schmerz und Elend 


iſt. Denn, der guͤtige Gott wuͤrde ſolche Menſchen 
nicht werden laſſen, die, ſo lange ſie ſind, unver⸗ 
dient ungluͤcklich ſeyn muͤſſen, falls ſie nicht noch ſeyn 
und gluͤcklich leben könnten, wenn ihr Körper nicht 
mehr ift. Der Menfch hat alfo eine Seele, einen 
Geiſt, der noch ift, wenn fein Körper nicht mehr 
iſt: und diefer Schluß, der fich auf die Güte und 


Gerechtigkeit Gottes gründet, hat einen ewig veſten 


Grund, | | 
Iſt aber jeein Schluß aus der Aehnlichkeit über: 
eugend geweſen, ſo iſt es wol. der, in welcher die 
ehnlichkeit ſehr groß iſt, und fo. muß es der Schluß 
ſeyn aus der Aehnlichkeit in den Handlungen der 


Thiere mit den Handlungen der Menſchen, daß auch 


w 


jene eine Seele haben, Dieſe nun fey unfterblich 
und. hülle noch einen Geift. von höheren Kräften ein 
sder-nicht, welches fo gut wahr ais falfch feyn kann, 
ſo it fie ein Weſen anderer Are als ihr Körper, fie 
Fann nicht durch diejenige. Kraft zerſtoͤrt werden, die 
den Körper zerflört, und fie dauer nach ihm noch, 
bis fie. der Wille Gottes, falls ex. ſie nicht für eine 
Ewigkeit beftimme hat, vernichett. 


F. 20.. 


Aber giebet es Weſen in den ihieriſchen Koͤrpern, 
die nicht mit ihnen vergehen: wo ſind denn die bis 


zum 
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zum Tage des Gerichts? Vermuthlich um —** 
uns. Vermuthlich bewundern ſie unſer Gutes, das 
wir von Menfcyen unbemerkt thun. Vermuthlich 
belachen fie uns und verachten ung, wenn wir Thor: 
beiten in der ſcheinbaren Einfamfeit ausüben und 
faum glauben, daß uns Sort ſiehet. Vermuthlich 
find ſie die Gauckler in den unnüßen Gefpenfters 
ſtuͤckchen. Vermuthlich Brauche Gott die edleren 
unter ihnen als Botben zur Erweckung wahrer Ah: 
dungen. Vielleicht braucher er hiezu auch Weſen 
höherer Art, die in der großen Kette der Dinge die 
ungeheure Lücke zwifchen Menfch und Engel füllen. 
Bermurhlich, vielleicht, — und mas laͤſſet ſich 
wicht alles dahinter ſchreiben! Doch, wenn wir es 
recht bedenken, fo haben auch diefe Wörter ihren ae: 
hörigen Pla vor far allen unferen Ausfprücheu, die 
wir für unumftößlich bewiefene Säge halten: und 
was id) eigentlicdy habe fagen wollen, nämlich, daß 
es Gott, wenn er uns geiftige Empfindungen will 
‚Fühlen laffen, nie an Geiftern fehler, die er als Werk: 
zeuge dazu wird gebrauchen Fönnen, und daß der 
Gebrauch aller der Benannten — ſey, dieſes 
® nicht zweifelhaft. 


$. 21 


Lord Bacon, ich erinnere nicht nach weffen 
Anfuͤhrung, hat fchon kängfiens nach dem Begriffe - 
von zweyen geiftigen Weſen in uns die Seelenlehre 
in Die Lehre von dem Athem Gottes, aus dem die ver: 
nuͤnftige Seele oder der Geift entfproffen, und in die 
Lebre von der ——— Seele abgetheilt, die 
5 wir 
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wir mit den Thieren gemein haben. Ich weiß nicht, 
was auſſer den Schriftſtellen diefer. große Mann 
Gründe dazu gehabt haben mag, oder was And 
mag bemogen haben($.1 3: Jäbnlichzu denken; 
ich habe feine Bücher,in welchen ich dergleichen Din‘ 
folte findyen £önnen, Da. ich unterdrffen den Bu 
griff mir ſelbſt gemacht, ſo habe ich auch ſelbſt Ur⸗ 
ſache dazu gefunden, und: dieſe kann ic hier in Er⸗ 
mangelung von etwas Beſſerem mittheilen. 


6 2 R 
Was unſer Verſtand für gut erkennet, das muß 
ex wollen, es mag que ſeyn oder nicht; denn, Wollen 
ift eine nicht willführliche Sache, fondern eine uo 
wendige Folge vom Urtheil. Unterdeffen fühlen w 
doch, die Begierde zu: demjenigen in ung, t a8 de | 
Verſtand für böfe erfenner, und den Abfchen gegen 
dasjenige, was der Verſtand für gut oder für gleid 
guͤltig erkennet: und oft fleget diefes Gefühl der Be 
gierde oder des Abfiheues, und. wir folgen ei em 
fremden Triebe, Der Geift ift willig, aber 
Fleisch. ift ſchwach. Und dieſer Streit zwiſchen F 
und Geiſt iſt ſo allgemein, daß jeder ihn fühfet oder 
gefühlt bar, und daß.er ein wichtiger und ſehr bear 
beiteter Gegenftand der Gottesgelahrtheit geworden. 
Geſetzt, welches leichte ſeyn kann, es wäre ein ers 
hm, daß zwey verſchiedene Weſen in ung diefe ver 
ſchiedenen Gedanken bewirtten, ſo zwaͤnge was un: 
fer eigenes Gefühl dahinein zu fallen: und wir irr⸗ 
ten doch orthodoxʒe denn, die Stärke diefes Gefuͤhls 
hat ſelbſt die Lehrer der Religion veranlaſſet eine 
zweyte 
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wente Deittuugskraſt, naͤmlich Einblafurigen des 
Zeufels, in dem Falle anzunehmen. Cs kann wol 
An, unferen Gedanken ein Streit fegn, ob eine Sache 
gut ſey oder nicht: aber wenn ihre Schaͤdlichkeit oder 
Guͤte oder Gleichguͤltigkeit in dem Verſtande aus⸗ 
gemacht iſt, ſo kan dieſe widerſprechende Begierde 
‚oder Verabſcheuung oder Furcht tem Wircung des 
Verſtandes mehr ſeyn. u 


| $. 23. 
Der Freyherr von Wolf faget: „Einer ik 
‚Sarmohu, vor dem Schieffen zu erichrecken... Erfles ⸗ 
„ber weit hinter dem. Stücke und. bedenket, daß die. 
Kugel, die vornen herausgehet, ibn nicht treffen 
‚pfann, Ex begreifer, daß, wenn quch gleich durch 
„einen, ungermurbeten Zufall das Stück zerfpringen, 
‚„follte, er. doch fo. weit davon weg, ſey, daß es ihm, 
'zfeinen Schaden. thun kann. Er lacher ſich felber. 
„aus, daß er fich vor dem Schufle gefürchtet, uud. 
„immer ihm vor ißt-dergleichen nicht mehr zu thun. 
„Allein, kaum hoͤret er den Schuß, ſo fährer er auf, 
xbebet die Hände i in die Höhe und feßer die Fuͤße zus 
Fruͤcke. Hier if es Elar, welches auch diejenigen, 
„erkennen muͤſſen, die einen, natuͤrlichen Einfluß: bes 
„baupten, daß ohne Zuthun der Seele die Bewegun⸗ 
„gen in dem Leibe erſolgen und dureh! den RR erg 

ER werden.” 


Di⸗ Wemegungen seite durch, den, — | 

„bes Mervenfaftes (1.8.15). Wenn nun der Sehuß 

= diefen Einfluß. — bewirken kann (I: $-S: — 
| | 77: 
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77.3 und wenn ihn der Geiſt gleichfalls nicht bewir: 
Fer, wie Here von Wolf faget, und wie es auch 
wol unwiderfpreehlieb wahr it; fo muß auſſer ihr 


noeh etwas in ung ſeyn, das ihn bewirket. Und 
was iſt dat | ? 


Alte Welt nennet die Ueſache diefer Bewegung, 
Schrecken: und wenn der Schrecken fie nicht wäre, 
wie Fönnte denn bey Menfehen und bey dem Vieh 
die Gewohnheit das Sehieſſen zu bören es machen, 
daß nach und nach diefe Bewegungen bey ihm nicht 
mehr erfolgen? Iſt aber der Schrecken die Urfache, 
fo muß das, was durch ihn verfeiter die Bewegung 


mache, zum Erfihrecfen fähig feyn, das ift, es 
muß empfinden und denfen Fönnen. Da nun, wie 


der Freyherr von Wolf ganz recht behauptet, Diefe 
Wirkung ohne Zuthun des Geiftes erfolget: das: 
jenige aber, welches fle erregt, doch empfinden und 
denken Fann; fo muß auffer dem Geiſte noch ein den: 
kendes Weſen mehr in ung ſeyn, dem der Geift feine 
vernünftigen Vorftellungen wider die Furcht nicht 
bat mittheilen koͤnnen. Dieſes Weſen, welches alfo 


zum Empfinden und Denken aufgelegt ift, meine 


ich die Seele 

4 

| $. 24. \ | 8* ir 
In diefem Falle theilet die Seele dem Geifte 
ihre Empfindungen mit, weil der Geiſt darauf ad 
vet. Es giebet aber auch andere. gleich ſtark beftd: 
tigende Fälle, in.welchen die Seele dem Geiſte die 
Empfindungen nicht mittheifer;:. weil en zu ſehr be⸗ 
| Ä ſchaͤftigt 
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ſchaͤftigt iſt oder weil er unfaͤbig iſt fie zu bemerken. 
In erſterem Falle find wir ung ſolcher Empfindungen 
erinnerlicy bewuſt, im anderen nicht. Z. Br Ein 
Menſch, -deffen Geiſt mit feiner ganzen Kraft auf ei⸗ 
nen Gegenſtand wirket, gebet ſeinen Weg fort und 
weiß nicht, daß er gehet oder gegangen ſey; er gehet 
Widerſtaͤnden aus dem Wege, ohne ſich deren bewuſt 
zu ſeyn, da wir doch, weil das Geben willkuͤhtlich 
3— nicht gehen koͤnnen, ohne daß dasjenige in uns 
welches das Gehen bewirkt, empfindet und will, und 
da es nichts aus dem . ae was 06, Er 
bamerı, Kir 3* 
Pe 25. Bin min 
 Gerhf ber den Thieren ke ein —E geb 
fliges Weſen zu vermuthen. Denn, wenn der guͤtige 
Goͤtt die Geiſter der Thiere etwan nicht vernichten” 
mögte ($.18:), weil fie es vielleicht nicht gerne ſaͤhen 
und auch wol feine Todtſuͤnde begangen hätten, ſo 
muͤſten fie auch etwas behalten, in das der Geift er⸗ 
innerliche Eindrücke haͤtte machen fönnen und machen 
koͤnnte, weil das Dafeyn eines Beiftes ohne Erinne⸗ 
rungen doch nichts wäre, und diefes würde:denn 
wol fo etwas:feyn müffen als das, mas unfer Geift - 
bat, nämlich) eine Seele. Und feben wir auf die 
Aehnlichkoit zwifchen Menfchen und Thieren, fo muß 
uns dieſes ſehr glaubwuͤrdig werden. 


Nach Leibnitzens Meinung, ſaget Gere 
Zimmermann, vertritt bey Thieren die Erwar⸗ 
tung aͤhnlicher 4 die Selle der Vernunft: mir 


d ch N 
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daͤucht, feker er hinzu, Auch bey Menfchen.c Und 


was ſind auch alle unſere Handlungen? Wir gaffen 


nach den Sternen wie die Thiere, wir legen uns ſchia⸗ 


fen, traͤumen, ſtehen auf wie fie, ſtreben nad) unferht- 
Futter, nur darum anders wie ſie, weil wir andere: 
Gliedmaßen haben, geben uns einander unſere Ge⸗ 
danken zu erkennen wie ſie, nur andyrs, weil wir eine 
andere Sprache haben: und wollen wir auf das ach⸗ 
ron, was wir andern zu etk ennen geben,. jo werden: 
wir finden, daß alles an den Sinnen klebet; wir er⸗ 
zählen, was geſchehen iſt, wir ſchlieſſen Aug dem Ge⸗ 


ſchehenen, was itzt im ähnlichen Vorfalle geſchehen 


werde, man antwortet uns durch aͤhnliche Erzaͤhlun⸗ 


gen, Und man glauber uns oder man glaubet uns 


nicht „ je. nachdem das. Geſagte mit dem übereinftims 
met, was uns ſchon ebedem gejagt iſt; ſaget Einet 
etwas, der viel gilt, jo ſaget es der Andere, der, 
Dritte, ſo ſaget es die ganze Stadt und die ganze, 
Autorfchaft. Die Klugheit der meiſten Menfchen,- 


faget-der. Freyhert VON Wolf, beſtehet in, der, 


Nachahmung anderer oder auch ihrer eigenen vorher⸗ 
gehenden Handlungen, und nun ſage ich es auch, 
und nun ſage ich noch in Nachahmung des Herrn 
Zimmermanns, auch die Klugheit der Thiere. 
Und ich glaube, was Leibnitz und: Zimmers 


Mann von Menſchen und Thieren, und was Wolf 


faget, werde, weil es den ftärfften Beweis wor ſich 
hat, nämlich, Daß es gefagt ift, von Menfchen.und 
Vieh Angenommen ünd weiter gefagt werden. Aber; 
wenn der Menſch auch weiter uichts koͤnnte Als = 


! 
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fo würde er gar keinen Vorzug haben, und er wurde. 
auch keine zwey geiftige Werfen beſitzen, falle die Tiere 
fie. nicht auch befäßen, weil er fie nicht mehr brau⸗ 
cher alsfia Jedoch, wir bleiben nicht immer beh 
dem Simmlidyen und in der Eclaverey der Madys 
ahmung; oft flattert unfer Geiſt aus der Ephären 
der niedern Seelenkräfte in eine höhere: und'wenw 
tauſend Menfchenin den Mond gaffen und nur vom 
Kobldieb ſprechen, fo flieget der Geiſt des auch gaf⸗ 
feriden Asmus ihn halb entgegen und finger fer‘ 
nem Schoͤpfer ein: lautes Danklied, und der Gift 
eines Brahe ſchwinget ſich oben darauf und berech⸗ 
ner feine Bahn. Ihr ungluͤcklichen Paſſagiers! 
falls ihr nur ein geiſtiges Weſen in euch habet: met 
wird die Angelegenheiten eures Körpers beforgem 
wenn ihr fo weit abwefend ſeyd? 

WVermuthlich fteiget Fein Drache fo hoch, ala 
biefe Männer fteigen: aber wir wollen fie ſteigen af, 
fen, vielleicht haben fie ein halbes Duhzend Seelen, 
und fo Farin ic) ihnen doc) nicht folgen. Hier aber 
auf Erden find fich die Menfchen und Thiere ſehr 
gleich: und wenn ich den Harpax frage, Der zu⸗ 
fainmenfcyarrer, was er nicht zu freffen gedenfe: ars. 
mer. Knicfer! wer beforge die Geſchaͤfte deines Koͤr⸗ 
pers, wenn die ganze Kraft deines Geiſtes auf den: 
Vortheil diefes Wuchers vermenderift, und du felbft 
ganz Zahl bift? und wenn ihden Murner frage, 
der todebeiffer, was er nicht zu freſſen gedenkt: tapfer 
ver Jäger! wer beforget die Gefchäfte deines Körs 
pers, wenn die ganze Kraft deines Geiſtes anf sin 

| i 
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Liſt zum Fange verwendet iſt, und du ſelbſt gam 
Ratie biſt? jo muͤſſen fie beyde gleichfoͤrmig autwor⸗ 
ten, weil ihr Abſtand vom eigentlicheren Menſchen, 
ihre Leidenſchaft, ihre Denkungsart und ihr Gewerbe 
fo gleich find. Und vicheicht gar, woraus eine phi⸗ 
kofophifche Facultaͤt eine nicht unnüge Preisaufgabe: 
machen Fönnte, braucher eine Kaße in einzelnen Faͤle 
fen fo vielen eigentlichen Berftand und fo viele wahre: 
Klugheit um eine Rage zu fangen „als ein Magiſtet 
nörhig bat um über die Wirklichkeit dev Monaden 
und dergleichen Dinge recht pfiffig zu diſputirenz 
und denn wäre auch, fo groß gleich der Abſtand des, 
Willens, der Unterfchied der Kräfte zwifhen B 
und Murnern nicht groß» u 
$. 26. — 
Wenn es aber wirklich zweh denkende Weſen in 
Sem Menſchen gebe, fo koͤnnte es ſeyn, daß der Geiſt 
unmittelbar mit den thieriichen Handlungen nichts 
su thun hätte, und fo koͤnnten diefe durch die Seele‘ 
auf feinen Wink oder ohne denſelben er 
daß er weiter darauf achtere, weil er ſchlief oder de 
fchäftigt wäre, oder daß er esfühlte, und es aͤndern 
Fönnte, wenn er wollte, oder ohne daß er es ändern 
koͤnnte. Wäredabingegen nur Ein denfendes Weſen 
in uns, fo müfte diefes durch feinen Wilten ade 
Handlungen ausüben, und wir müften uns allet 
Handlungen bewuft ſeyn. | 


Man faget zwar, diefes Bewuſtſeyn fen auch 
wirklich da, obgleich wir cs nur nicht merken, weil 
Der 
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der flärfere Gedanke den fehwächeren unterdrücken - - 
und verdunkelt: aber ift diefes nice daffelbe, als 
wenn man faget, das Bewuſtſeyn ift da und fehlet 
zugleich? Freylich muß aud) in willführlich fcheinens 
den Handlungen, von welchen aber der Geift nichts 
‚weiß, das ift, in willführlichen Handlungen der 
Seele alleine, ein Bewuftfeyn in ihr feyn, und alfo 
iſt ein Bewuſtſeyn da, das wir nicht merfen: aber 
diefes ift nicht unferes, und nicht die Seele, fons 
dern der Geift ift unfer Ich: was der ſich nicht.bes 
wuſt iſt, iſt kein Bewuſtſeyn für uns. Es kann 
aber die Seele dem Geiſte ihr Bewuſtſeyn nicht mit⸗ 
theilen, wenn er ſchlaͤfet oder ganz in Gedanken / ver⸗ 
tieft iſt, denn, fo giebet er den ſchwachen Wirkungen 
der. Seele auf ihn kein Gehoͤr; und die Empfinduns 
gen und die Handlungen derfelben, die er fonft allers 
‚dings bemerfer, bleiben ihm unbekannt : und fie. 
kann, wenn er nachdem darauf achten will, ihm von 
dem Vorhergehenden nichts mittheilen,, weil. ihre 
Sitterungen alsdenn fehon vorben find,: und fie im 
nichts Eindrücke machen kann, die ihr folche oder 
das. die Wirkung der Urfache nidyt Überlebende Bes 
wuftfegn wieder ernenern Fönnen, wie etwan der 
Geift ſolche Eindrücke in der Seele machen Eann, 
die ihm die Zitterungen erneuern und dadurch fein 
Berouftfegn erinnerlic, machen. . Man fönnte zwar 
:fagen, daß ſolches auch in Abficht auf die Scele mög: 
‚dich ſcheine, weil fie in dem Hirne ftecker, wie der 
Geiſt in ihr: aber.es ift nicht glaublid), daß Gott 
dem Hirne die Fähigkeit gegeben habe. Eindrücke 
der Seele anzunehmen und aufzubewahren, weil die 

Wartini Betr.s Th. D Seele 
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- Seele nur der Leib des Geiftes iſt und fein Gedaͤcht⸗ 
niß brauchet,, und weil in der Ewigkeit, wozu eigenes 
lich der Menſch beſtimmt ift, und wohin das Hirn 
nicht mitkommt, doch diefer ganze Plunder von Eins 
drücken und alfo alle Fähigkeit zu Erinherungen der 

Seele verloren wären. Und follte diefe Antwort 

nicht genugthuͤend feyn, follte die Seele, fo lange 
ſie im Hirne wohnet, wegen ihrer Statthalterfchaft 

im Körper wirklich einiges auf gewiſſe Gegenftände 
eingefchränftes Gedächtniß braudyen, und alfo Eins 
drücke zur Erinnerung in ifrer markigten Wohnung 
“machen, die mit diefer vergehen, weil fie in det Geifters 
welt nicht mehr nöthig find, fo würde diefesdie Wahr⸗ 
feheinlichkeit der Meinung nicht heben, daß wol ein 
Bewuſtſeyn der Seele ftatt finden koͤnnte, welches 
fidy dem Geifte niemals mittheilte; es würde blos 
die Möglichkeit beftärigen , daß es ſich demfelben 
wol einmal mittheilen önnte, keinesweges aber eine 
Nothwendigkeit, daß es gefchehen müfle, und dag 
“gerade ſolche Gattungen von Handlungen zu der 
Elaffe von Gegenftänden gehörten, in der die Faͤhig⸗ 
keit der Seele zu erinnern eingefchränft feyn moͤgte. 


Sind zwey denkende Weſen in uns, die empfins 

den, wollen und fönnen, fo entwickelt fi) eine Scywies 
rigkeit. Denn, es feheinet, daß der Geift für das 
Wollen der Seele nicht leiden müffe, und daß doch 
auch diefe, da fie ohne Verftand ift, Als Strafe felbft 
nichts leiden müffe: und da dennoch die Seele durch 
ihre Lüfternheit und Trägheit uns und durch und an⸗ 
| u "dere 
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ere zü Fehlern verleitet, die nicht ungeſtraft bleiben 
Fönnen; fo fiehet man nicht, wie foldye Sünden in 
dem Falle geftraft iverden können. In der That ift 


Miögte bey Feinem Menfchen Urſache zu einem auch 
Be flüchtigen. Zweifel in der Religion feyn, und 


Beinen Begriff von Gott und von Pflichten, Peinen 
Derſtand und alfo keine Fähigkeit zum Eündigen 
babe; ic) gebe ferner zu; daß ihr ſchaͤdlicher Wille, 
wenn er ausgeführt wird, nicht ungeſtraft bleiben 
Tann: aber, daß es unrecht fey, der Geift leide für 


Ak, das dann id) fo wenig zugeben, als daß es unrecht 














Bas Waller faͤllet. Die höhere Kraft, der Verftand, 
Mürde ünferem Geifte gegeben, daß er fie brauchen 
Br, daß ihr Wille im firtlichen Fache gegen den feis 
gen nichts iſt, weil fie wenigftens in dieſem Fache 
Beine Erinnerungskraft har; er kann alſo immer Here 
Men, wein er will, wenn er ſich bemühen will die 
Schrift ſaget, fters mit Fleiſch und Blur zu kaͤm⸗ 


Über er foll Herr feyn, darum gab ihm Gott Berftand, 
Faber ex foll dafür leiden, falls er es nicht iſt. 


6. 28. u 
Da die Seele ſowol empfinden kann als der 


"fo ift zu vermurhen, daß Geifter auffer uns auch auf 


Ite, und die Seele wurde ihm fo ſtark untergeords 


Biefe Schwierigkeit zu Mein fie anzuführen: aber ich 


um will ic) fie heben, Ich gebezu, daß die Seele 


An, die Kindermagd leide dafür, wenn das Kind in 


Seele in Untertpänigkeit zu erhalten oder, wie die 


Fen, under kann immer Sclave feyn, wenn er will: 


€ eift (5.$.23.24.), und beyde geiftige Weſen find; 


* 
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die Seele wirken, ihr Empfindungen mittheilen und 
fie zu Handlungen antreiben fünnen, weil diefes als 
les in Abficht auf den Geift möglich ift (F. S. 17.18. 
20.), und weil es glaublid) iſt, daß. die geiftigen 
‚Empfindungen des Geiftes eben fowol als die körper; 
‚lichen doch aud) durd) die Bermittelung der Seele 
gefchehen. Wenn diefes wäre, fo liefen ſich viele 
‚Erfcheinungen bey den Schlafwanderern erklären, 
‚die fonft-wol.nicht zu erklären find. Die Meis 
‚nung des Paracelſus ($. 13.) muß richtig ſeyn; 
:denn, wenn der Geift nicht in der Zeit fehlief, fomüßte 
er diefe Handlungen merfen, weil ihm Feine Beſchaͤf⸗ 
tigung davon abhäft, und fie müften ihm erinnerlich 
bewuſt feyn, weil ihm alles erinnerlicy bewuft ift, 
was er Wichtiges fühlee und thut. Es ift aber nie 
ihm von dem etwas bewuſt, wasnicht etwan im Trau⸗ 
me, fondern was im wirklichen Rachtwandern fein 
: Körper gethan.oder gelitten bat», Das eigentliche 
Nachtwandern iſt alfo Feine Wirkung des Geiftes, 
fondern eine Wirkung der Seele: und wenn in. ihm 
Handlungen vorfallen, die nicht ohne Empfindungen 
moͤglich find, und wenn denn diefe Empfindungen 
‚nicht von grobkoͤrperlichen Gegenftänden haben bes 
wirkt ſeyn Fönnen, fo müffen fie Wirfungen geiftiger 
Weſen auffer ung aufdie Seele feyn, Es fallenaber 
ſolche Handlungen. vor; denn, aud) derjenige Schlaf 
gänger gehet an dem Orte unvermutheten Sachen 
aus dem WBege, der doch fo blind ift, daß er ein vor 
deſn aufgebrochenen Augen dichte bis zum Verfengen 
der Wimpern vorgebaltenes Liche nicht fuͤhlet. 


ie 
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Wie aber geiſtige Weſen auſſer uns der Seele 
und dem Geiſte Empfindungen mittheilen koͤnnen, 
das wird ihr Hebevater, der Tod, uns lehren, das 
iſt, wir werden es erfahren, wenn wir ſelbſt unſern 


Koͤrper abgelegt haben, Ich vermuthe, es geſchehe 


nicht durch Veraͤnderungen der Geſtalten oder durch 
Gaukeleyen der Geiſter auſſer uns, fondern durch 
Bewirkung ſolcher Ideen in uns, die an Staͤrke den 
Empfindungen gleichen und von ung dafür gehalten 
werden. | 
G. 29. 
Ich habe bereits im erſten Hauptſtuͤcke gezeigt, 
daß es die Religion vichts angebet, wenn man bes‘. 
bauptet, daß Geiſt und Seele Körper find., und daß 
man alſo noch kein Keßer ift; wenn man annimmt, 
ein. Körper koͤnne empfinden und denken. Aber, da 
ze zeigen Eann, wie Empfinden und Denfen in 
moͤglich fey, fo ift diefes nicht genug: und wenn 
ich ‚auch zeigte, daß eine Monade ein Hirngefpinft 
wäre, von der ihre eigene Schöpfer, wenn fie erklär 
ven follen, was fie phyſiſch fey, Feine andere Erklaͤ⸗ 
rung geben koͤnnen als dieſelbe, die ſie geben muͤſten, 
wenn fie erklären follten, was Nichts wäre, fo wäre 
noch nicht genug; denn, es ift bewieſen, daß ein 
Shrpr nicht denken £önne, und fo muß erfi der Ber 
weis vernichtet feyn. Ich will diefes verſuchen, und 
alfo den Beweis, den ic) Fenne, mit meinen Anmere 
kunde n hieher ſetzen. 
Der Freyherr von Wolf —— „Ag Ver⸗ 
— eines Koͤrpers geſchehen durch;die Be 
D 3 | „wegung 
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„wegung und haben ihren Grund in der Größe, Fi: 
„eur und Lage der Theile, Derowegen, wenn ein 
„Körper denfen follte, fo müften die Gedanken eine 
"u Beränderung feyn , die in der Lage einiger Theile 
„von einer gewiffen Größe und Figur.durd) eine bes 
„ftimmte Bewegung gefchähe.” Ich halte dafür, 
daß alles. Wefentliche wahr. fen, und denn, da es 
ja möglic) ift , daß Theile eines Körpers fich bewe⸗ 
gen und ihre Lage ändern, fo waͤre es ja möglich, 
daß ein Körper denken koͤnnte. Aber es geboͤret 
mehr dazu. Herr von Wolf faͤhret fort: „Sollte 
anun der Gedanke durch eine gewiſſe Zeit unterhalten 
„tverden, fo müften entweder die Theile in ihrer Lage 
„erhalten werden und alfoihre Bewegung gehemmt 
„werden, oder es müften andere ähnliche Theile durch 
„eine aͤhnliche Bewegung an ihre Stelle gebradıt 
„werden.” ch antworte: Beydes ift nicht nöthig, 
wenn das Einpfinden oder Denken in einer zitternden 
- Bewegung des Geiftes beftehet, und die Dauer der 
gleichen Zitterung den gleichen Gedanken unterhält, 
ſo wenig als es wirklich ift, wenn eine Sayte durch 
die Dauer ihrer gleichförmigen zitternden Bewegung 
den gleichen Ton unterhäft; denn, die Bewegung 
brauchet nicht gehemmet zu werden, und es braus 
en in ihrer Dauer nicht andere bewegte Theile an 
den Ort der erfteren zu Eommen, fondern die bemweg: 
ten dürfen nur abwechfelnd weichen und wiederfoms 
men. Der berühmte Mann faget nun: „Sollte 
„ferner der Körper fich diefer Veränderung bewuſt 
pſeyn, fo müften die beyden aͤhnlichen Zuftände des 
„Körpers mit einander verglichen werden, und ihre 
BEL EHER ET. Fe R „Aehn⸗ 
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„Aehnlichkeit in ſich, ihr Unterſcheid aber ſowol der 
„zeit. nach als in Anſehung des Körpers müfte bes 
„inetkt werden. Da nun diefes durch die Bewegung 
„der. Theile nicht kann zumege.gebracht werden, fo 
„ann der Körper fi ich diefer Veraͤnderung und der 
„dadurd) zu Stande gebrachten Vorſtellung nicht 
„beruft feyn.”. Ich antworte: In der Dauer der 
Zitterung kann die beftinmte Zitterung dem Geiſte 
das beftimmte Bewuſtſeyn, ſo wie jede Zitterung ibm 
ein Bewuſtſeyn, fegn: und, feine hinreichende Bes 
rüßrung des Eindruchs, den fein vormaliges Bewuſt⸗ 
ſeyn ehedem einmal gemacht hat, kann eben die Zit⸗ 
terung wieder erneuern und ihm alſo eben das Bes 
wuftfenn wiederbringen. Der Geift oder die Seele 
haben als Körper betrachtet. alfo ſchon durch ihre lei⸗ 
dende Bewegungen oder durch ihre Zitterungen die 
Fähigkeit des Bewuſtſeyns: was wird ihnen nicht 
in Abſicht auf ihre wirkende Bewegung zufommen? 
Durd) fie, die willkuͤhrlich ift, wird er z. B. denEins 

diuck machen koͤnnen, wenn er will, durch welchen 
er die gleiche Zitterung erneuern und ſich alfo das 
Bewuftfenn erinnerlich machen fann, und er wird 
durch ſie die hinreichende Beruͤhrung dieſes Eindrucks 
nach Belieben bewerkſtelligen, alſo die leidende Zit⸗ 
teeung und das beſtimmte Bewuſtſeyn wieder er⸗ 
neuern Fönnen, fo oft es ihm beliebt. Herr DON 
Wolf ſchlieſſet endlich: „Weil alſo die Gedanken 
„das Bewuſt ſeyn mit ſich bringen, ſo kann kein Koͤr⸗ 
„per denken.“ Ich habe dieſen Schluß bereits wis 
derlegt. Man wird aber wol nicht leugnen, daß 
Gott den ee. zu einem foldyen Körper habe machen 
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können, deffen Zitterungen ihm Bewuftfeyn und Ge; 
danken ſind, eben fo gut als er eine Monade, falls 
fo ein Ding wirklich feyn könnte, hätte machen koͤn⸗ 
nen, die ohne Zitternng hätte empfinden und erin: 
nern und ohne Bewegung hätte denken und Empfius 
dungen einprägen und wiederfinden koͤnnen. Solche 
Einwendung hat der vortrefliche Mann ſich audy wol 
vorgeſtellet; denn, er ſetzet ihr folgende Antwort ent: 
gegen: „Wer glaubet, daß das Weſen der Dinge 
„willkuͤhrlich ſey, und durch Gottes Allmacht einem 
„jeden eine jede Eigenſchaft beygelegt werden koͤnne, 
„wie Locke gethan hat, der wird dieſen Zweifel 
„nicht heben Fönnen.” 


- 


$. 30. 


Wie die Empfindung durd) die Nerven gefchie: 
bet, davon habe ich im erſten Hauptſtuͤcke aber, weil 
es dore nur eine Nebenſache war, zu kurz und zu um 
ordentlich gefprochen,, als daß es hinreichend ſeyn 
koͤnnte. Doc) hindert mic) diefes die Sache hier 
wieder vorzunehmen, weil es mic) zu gar zu ftarfen 
Wiederhölungen zwingen würde, mit denen ich nicht 
gerne mic) abgebe. Sc) will blos erinnern, daß der 
Lefer im 3 und Sten Abfage des erften Hauptſtuͤckes 
meine Meinung über die verſchiedenen Arten findet, 
wie die Nerven in der Empfindung wirken und feiden. 
Ich wuͤnſche, daß ich ihm auch fagen koͤnnte, wo er 
den Beweis ſuchen ſollte; aber ic) weißes ſelbſt nicht, 
und ic, glaube faum, daß einer da ift: doch haben 
meine Gründe viele Wahrfcheinlichkeit. Beulen 

und 


der Empfindungen. | 57 3 


und. kugelfoͤrmige Hölen in der Nervenwand, die ih⸗ 
ger Write nad) mehr Mervenfaft enıhalten als die 
Übrige Strecke der Merven, babe ich der Nothwen⸗ 
digkeit balber angenommen, weil ich ohne einegrößere 
Menge des Safies, als eine ganz und gar cplindris 
ſche Röhre faffen kann, mir die Thätigkeit des Reitze 
baren auf die Bewegung des Saftes nicht groß genug 
vorſtellen Ponnte: eine Anführung des Herrn VON 


Haͤllers ($. 10.) enthält Bemerkungen, die diefer . 


Angahme große Wahrfcheinlichfeit geben. Die 
Vorſchlieſſung der Empfindungspunete in den Mer: 
ven durch eine Haut habe ich meiner eigenen Gid)er: 
beit wegen angenommen, damit der Mervenfaft nicht 
in die Wohnung meiner Seele dringen und fieheraus . 
jagen mögte, Ich hoffe auch, man werde mir diefe 
beyde Annahmen gar gerne zufteben, befonders die 
Letztere, falls man anders noch feinen gar ſtarken 
Trieb fühler, das Zeitliche zu verlaſſen. Ich habe - 
ferner angenommen, daß diefe den Empfindungs: 
punet verfiopfende Haut zwar ſehr beweglich, aber 
nicht reißbar fey, weil ich glaubte, eine thaͤtige Be: 
mwegungsfraft in ihr würde die Empfindung verwir⸗ 
zen, - Was id) uͤbrigens von den Gerärbfchaften 
und den Bewegungen zur Empfindung gefagt habe, 
das find nicht bloße Annahmen. Es ift zu fehr in 
dem ganzen Hauprftücke, vorzüglic) in dein dritten 
Abfchnitte zerſtreut um es bequem ſuchen zu fönnen, 
doch ieget davon hin und wieder etwas in Klumpen, 
und dieſe Stellen will ich ſo einigermaßen anzeigen. 
So findet man z. B. die Gruͤnde für die Wirklichkeit 
des Nervenſaftes S.S.67 bis 74., für die Wirklich 
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keit der Reitzbarkeit inden Nerven $.$. 70.71.72, 
für die Wirklichkeit der : Beryegungsfäden und Fühl: 
Hörner. der Seele 6 $ 77. bis 80. "Wie. aber der 
Geiſt empfinde, und, warum er auf die Art em⸗ 
pfinde, warum, feine Empfindungen zitternde Be— 
wegungen ſeyn muͤſſen wie ihre Urſachen, z. B. die 
Wirkung der Materie des Lichtes, Der Materie Des 
Schalles, der. electrifchen Materie in dem Reitz⸗ 
baren der Netven ſelbſt u. ſ. f., das habe ich hin 
und wieder gut, und hin und wieder ſchlecht und 
obgleich am meiſten i im dritten Abſchnitte, doch uͤber⸗ 
all ſo zerſtreut gefagt, dag ic) es zur Vergrößerung 


* 


Be} der — — mag ſelbſt nicht 
einmal in ſeinem Wuſte ſteubern! wie will er denn 
verlangen, daß andere es thun?), Mein Herr! 
es ift grauenvoll in ſein eigenes Grab zu ſchauen: 
und was iſt heuer eine theoretiſche Abhandlung in 
der Arzneykunſt fuͤr den Ruhm eines Schriftſtellers 
anders als ſein Grab? Zwanzig Bogen Gewaͤſche 
in einem Buche, die gemeine Lockſpeiſe, vier Bogen 
Theorie dabey, ſo hat man keine Leſer: und ſo ha⸗ 
ben wir uns einen Packeſel erzeugt, der uns und 
unſer Buch und die zwanzig Bogen Gewäfche mit, 
die alfeine erfchienen uns auf einige Jahre verewigt 
hätten, in den Krahmladen fchleppet, und wir wif 
feu nicht, ob man dort Near und Mandeln oder 
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Teufelsdreck in uns ſtecket. O! ihr Herren Kunſt—⸗ 
richter, ihr ſeyd Schul, dag. wir. Schriftfteller 
Priefter des Aberglaubens werden, und entweder 
gar nicht denken oder doch auf unferg Theorien nicht, 
den halben Fleiß und unfere Kraft, geſchwaͤcht Durch 
das Erfchregfen vor eurem Grimm, uur halb an: 

wenden ; Denn, fo lange ihr allgemein erkannten 
Drakel das Geſtohlne befafelt. und das ſchon von 
Hunderten auch Geſagte befafelt, als wären es geu⸗ 
gelegte Eyer, aber die wirklich neugelegten Eyer 
nicht mit befafelt, ſo bekaleln C las und Wacker⸗ 
pave und eure anderen Sprecher, fie aud) nicht, 
und die wohlweifen Windener urlicher S chriftſteller 
bleiben ohne Schale und zerfallen in ſich ſelbſt wie 
die Hofnung ihrer Henne, fo, daß in Diefer Zeit 
der Bekakelungen, die faft einzige Quelle der Weis⸗ 

heit, weder Hund noch Hahn darnach kraͤhet und 
fo lange ihr nur blos die Speckpalliſaden der Muth: 

maßungen oder. die Krankheitshiftdrhen, und den 
Grund: der berühmte N. N. faget: als Beweife Ä 
wollet gelten laflen; ſo gelten fie auch nur, aber 
ihr erdroffelt Die Luft des denfenden Schriftftellers 
Stüßen und Grundfteine in den Wiſſenſchaften zu 
ſuchen, die nun alle wie die Raqueten aufwaͤrts zur 
Wahrheit hinanſteigen, ſo wie unſere Kunſti in den 
Abgrund des Aberglaubens tief hinabfinfet und 
dort ihm von euch eingefnetet wird. Blos eure Faul⸗ 
heit oder Unvermoͤgen zum Denten zu decken, ma— 


chet 
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chet ihe der Welt weis, wie vordem die Mönche 
den Layen, daß Denfen nicht zur Sache gehöre, 
fondern nur Wahrnehmen und Behalten, und weil 
der Gögendiener, euer Anbeter, der. Lefer, euch 
glaubs, fo zerbrecher ihr die Sparbüchfe der Wahrs 
heit, indem ihr den Much und alfo die Kraft Der 
denfenden Schriftfielfer zerbrechet, zerfnirfcht und 
zermalmet, oder ihre ftopfet Die Riße zu, Daß er 
nichts hineinftecken kann. Bekehret euch, ihr lie: 
ben Leut! daß euch nicht ein Wetter vernichte wie 
ehedem die Gallier, als fie den Tempel zu Delphos 
oder Ephefus zerftören wollten um zu plündern, 
oder bfeibet, wie ihr feyd, nur fahret alsdenn, 
wenn ich bitten Darf, einwenig gelinder mit mir, 
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ber nun! geſtrenger Ritter, rüftiger, mannhafter 


+ Don Rambold! was ſagen nun Sie und 
ihre Schildfnappe D. —? Was fagen Sie, daß 
ich unbeklatſcht und unbehurraht Da Capo finge ? 


Sie fhreyen! — As Gellerts Efer ſchrie, 


ſchwieg die Nachtigall, Aber fehreyen Sie nur: 


ich ſchweige nicht; denn, Gie find fein Efel, und 


idy bin feine Nachtigall. Und doc), mein Herr! 
aber was haben Sie für einen Grund? Sie laffen 


Sich in verſchiedenen Beunsdäucdhtungsfchriften vers 


lauten, wir Schrififteller follen die Fabel für ein 
Geſetz halten, wir follen ſchweigen und nicht wieder 
fingen, wenn wir einmalgefungen, und Sie darauf 
‚gefchrien haben, Mit Refpert, mein Herr, für 
Ihren Grund!. fo fey es mir erlaubt zu fagen, daß 
Ihre Stimme denn allezeit richtig. eintreffen müfte, 
und daß es denn auch nur die recht guten Sänger 
anging. - Aber ichnun, fo wieich bin, und die Kräße, 
und die. Eule, und der Guckguck, und wir anderen 
‚Beinen Sänger, wir erfchrecfen zwar, wenn Sie 
ſchreyen, aber wir bleiben in der Melodey: ich wer 


nigſtens, 


— 


— 
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nigftens, denn ich habe ein fo elendes mufifalifches 
Gehör, daß ich in fiebenjäßriger Unterweiſung nicht 
habe lernen koͤnnen meine Geige zu flimmen, Und 
waß faget der Lefer? Gewobhnt zu Aufgemärmiten 
Kohl, faget er wol nichtd: und ich Kill auch feinen 
um Vergebung bitteit, , denn, ich weiß; meine dor 
.16 Jabren herausgegebene Spur zum Begriffe von 
der Erſchuͤtterung des Hirnes, don der ic) hier einen 
‘ Brocken liefern werde, hät feinen Lefer gefunden: 

dehm, obzwar der Herr, der in der allgemeinen deuts 
ſchen Bibliothek duͤrch verächrliche allgemeine Aus; 
drücke mir und meinem Büche den allgemeinen allen 
paffenden Reifemantel umhing, die Vorrede gekoſtet 
bat; fo ift doch) diefes nicht zu achten, weil er fig für 
gleic) wieder weggekotzt und dabey nöch einen guten 
Klecks feiner, eigenen faulen Galle verloren hät: 
Den Kobl ſelbſt Hat er nicht geſchmeckt: und er, dei 
‚Herr, ich werte, wenn ich ein Paar filberne Schuß: 
ſchnallen, daß et fie herunter nehmen und behalten 
mögte, falls er den Inhalt begriff, Als einen Preis 
ausgefeßt und zür Schau an feine eigene Naſe gehans 
gen hätte, ich wette, fage idy, daß, et um diefen 
Preis zu erhalten, ſich nicht die Mühe würde ges 
. geben haben das Buch zu leſen, überzeugt in ſich, 
daß die Einficht abftracrer Wahrheiten zu wenig fein 
Ding ſeh, als daß das Lefen etwas füllte helfen koͤn⸗ 
nen, Doch, fo klein das Männlein auch feyn mag, 
ſo ift das Verpallifadiren nod) wol fein Ding: und 
die Pfahl⸗ Stafens Rec: Plant; Dorn: Dieftels 
Horn: und Nafenwerfe aus ihm gläubigen Seelen, 
die ein ſolcher Kriegsbaumeiſter zwifchen der Wahr⸗ 
| | heit 
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heit und dem Leſer und zwiſchen ihr und den forſchen⸗ 
den Geiſtern einrammet, ſind ſolche verzweifelte Boll⸗ 
werke, woruͤber ein Gedanke nicht weghuͤpfen kann, 
weil kein Buchfuͤhrer daruͤber wegkommen kann, und 
ein guter Gedanke, wenn wir keinen Verleger haben, 
nicht raſcher ſpringt als ein Klumpen Brey, der keine 
Elaſticitaͤt hat. Ich habe wol Urſache auf dieſe 
großen Maͤnner boͤſe zu ſeyn; denn, ſie haben meine 
ſchriftſtelleriſche Wuͤrde ſo niedrig angeſchlagen, daß 
kein Buchfuͤhrer ſich damit abgeben will: und wenn 
ich nun nicht ſelbſt den Verlag beſorgen koͤnnte! 
Er — (So würde die Welt auch nichts dadurch 
verloren haben.) — 


§. I 
x. Wenn fid) der Schedel bewegen ſoll, fo wider⸗ 
ſtehet ihm das Hirn; es mußalfoder Schedel, wenn _ 
er ſich beweger, auf das Hirn wirken, Diefes ift 
ein weicher Körper, der nicht in Bewegung gefeßt 
werden kann, bis er um etwas eingedruckt ift, weil 
die Eindrückung der getroffenen Gegend als Urfache 
der Verbreitung früher iind geſchwinder gefchieher 
als. diefe Verbreitung der Kraft durch das Ganze. 
Es muß alſo die erfte Wirkung des fid) bewegenden 
Scyedels auf das Hirn ein Bemühen feyn daffelbe 
einzudrucken. 

§. 2. 


Man ſtelle ſich das Hirn ſenkrecht durch die Nich⸗ 
tungslinie der beftrebten Bewegung mie in gleiche 
maßenreichen Scheiben abgerheilaber, z. B. in achte. 
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> Man nenne diefe Scheiben, wie fie von dem Stand⸗ 
dorte ab gegen dasZielder Bewegung zu auf einander 
folgen, die Scheibe oder den Kaum 1, 2, 3,4, 5, 6, 
7,8. Wer ein Bild braucher um deutlicher zu fer 
hen, der ziehe nur eine gerade Linie, theile fie in acht 
Zleiche Theile und fchreibe von dem einen Ende ab 
bis jumanderen über jedes Theil das ihm der Ords 
nung nad) zutommende Nummer. Wer aber audy 
mit Bild nicht begreift, was ic) in diefem Abſatze 
fagen werde, der werfe mein Buch weg und lerne 


' - 


Votabeln and Sentenzen oder vecenfir, 


Mun ſage ich, wenn die gleichen Theile, 1,2, 
3,4,5,6,7,8, vom Hirne mit gleicyer Kraft der 
Zuſammendruͤckung widerftfmden, und jedes derfels 
dei, ehe feine Wirkung auf das folgende anfing, den 

vierten Theil feines Raumes’ verlieren Bönnte, ſo 
wuͤrde, ehe in 3 eine Wirkung erfolgte, und alſo 
‚che eine Urfache feiner Bewegung da wäre, diefes 
An. 4. feyn, obgleich es nod) rubte, wenn der Kopf 
“einen Weg gleich dem achten Theile feines Durch⸗ 
meſſers zuruͤcke gelegt haͤtte. Aus gleicher Urfache 
würde 8 nach feiner Ueberwindung in 6fyn, wenn 

‚der Kopfeinen Raum gleidy den vierten Theil feines 

Durchmeſſers in der Nichtungslinie der Bewegung 
durchloffen hätte. Da nun, wenn die Entfernung 
.. der‘ einander in der. Richtung entgegengeſetzten 
Schedelgegenden gleich) bleiber und 8 in 6 ift, der 
Raum Teer ſeyn muß, den.die Hirnfcheiben, guad 7, 
. "tingenommen hatten, fo ift es gewiß, dab der Scher _ 
del, indem er ſich beweger, ein Bemühen anwende 
Pie. De zwiſchen 
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zwiſchen dem Theile deſſelben, welches dem Ziele der 
Bewegung am naͤchſten iſt, und dem Hirne einen 
leeren Raum zu bilden. 

Da alle Luͤcken der Hirnmaſſe mit Säften ans 
gefuͤllt ſind, ſo, daß kein Theil in ſolche kommen 
kann, ehe dieſe weggeſchaft worden ſind; fo muß, 
wenn eine Zuſammendruͤckung erfolgen foll, das Hirn 
jur Herauspreffung auf die Säfte binreicyend wirken. 

Geſchiehet diefes, das ift, wenn es eine größere Kraft 
anwendet um die Säfte herauszupreffen, als ſolche 
Kraft zum Widerftande entgegen feßen Eönnen, ſo 
wird die Zuſammendruͤckung moͤglich ſeyn: aber wenn 
der Widerſtand der Saͤfte eben ſo groß iſt als die 
Wirkung des Hirnes auf die Herauspreſſung derſel⸗ 
ben, ſo kann keine Zuſammendruͤckung erfolgen. 
Was nun ſey, das wird man finden koͤnnen, wenn 
man die Kraft weiß, die das Hirn anwenden kann, 
und wenn man die Kraft weiß, mit der die Säfteibs 
ver. Herauspreſſung widerftehen Fönnen. en 


RR 24 | | 

. ‚Die Säfte widerſtehen ihrer Herauspreffung 

mit wenigerer Kraft, als ein Theil vom Hirne blog 

durch) feine Schwere anwenden Fann ; denn, wenn es 
blos lieget, fo drücker die Schwere fo vielder Säfte 
heraus, daß es ein wenig von dem Schedel abzufte 

hen Fommet, wo das Loch derfelben und der Hivns 
haut die Blöße giebet. Aber diefes gehet uns bier 
weiter nichts an, alg daß es ung überzengt, die Kraft 
E | 
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erſt auf die Eindruͤckung wirken, ehe ſie die Bewe⸗ 
gung hervorbringen kann. Wir haben vielmehr, 
weil, wenn die Zuſammendruͤckung erfolgen foll, ein 
leerer Raum zwiſchen dem dem Ziele dir Bewegung 
naͤchſten Tpeile des Schedels und dem Hirne ($. 2.) 
gebildet werden muß, es mit derjenigen Kraft zu thun, 
welche ſich der Bildung des Leeren entgegen ſetzet; 
denn, wenn dieſe groͤßer ſeyn kann, als die Kraft zur 
Eindruͤckung groß iſt, ſo iſt die rn des leeren 
Raums nicht möglich u 


Um dieſes zu unterfüchen, ſehe man, es — das 
Theil, 1, (S. 2.), um den vierten Theil in einen en⸗ 


geren Raum gebracht. In diefem Falle würde ing 


ein leerer Raum feyn wie der 32fte Theil der ganzen 


Hirngroͤße, und das Hirn würde nach der enrgegens 
gefegten Richtung der Bewegung nicht gedruckt mers 
. den, Nun weiß man, daß die Säfte in den Luͤcken 
des Hirnes und des ganzen Körpers Meine harte und 
zufammenftoßende Kugeln find, die allein Bewegung 
gerathen müffen, wenn eine davon gedruckt wird: 
man weiß auch, daß die Luft fie beftäudig und nach 
. allen Ridytungen mit einer Kraft von faſt 40000 
Pfunden drücke; dieferwegen wird man zugeben, 
daß, wenn in ein leerer Kaum zugegen wäre und 
alſo dem Drucke det Luft hier nicht das Gleichgewicht, 
‚gehalten würde, diefer die Säfte den Augenblick * 

gen das Leere in g in Bewegung fegen müfte, welch: 

denn ihre Lücken fo fehr erweitern würden, bis diefes 
angefülle wäre, Die beftändige Gegenwart po 
| — der Soft würde alſo machen, daß das Leere 
in 
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in jedem Augenblicke, fo wie es entſtehen wollte, auch 
ineben demfelben wieder angefüllt wäre oder, welches 
daſſelbe ift, daß auch fein Augenblick ein leerer Raum 
entfteßen koͤnnte. Dieſes gilt aber nicht alleine, 
wenn der Schedel minder als 40000 Pfund Kraft 
anwendete, fondern auch, wenn feine Kraft ſehr viel 
größer wäre; denn, es drücker die Luft nicht blos 
durch ihre Maſſe, fondern auch durch die Gefchwins 
digkeit, welche der Geſchwindigkeit in der Bewegung 
des Schedes gleich feyn muß. Hieraus erhellet nun, 
daß die Kraft der Säfte gegen ihre Heraustreibung 
allezeit fo groß if als die Kraft des Schedels auf das 
Hirn oder auf die Heraustreibung der Säfte aus ihm. 


Wir müffen uns die Wirkung der Kraft des 
Schedels auf die Bewegung des Hirnes wie aus vie⸗ 
len kleinen Stößen zufammengefeßt. vorftellen, von 
welchen jeder fo.groß ift als der Widerftand des Hir⸗ 
nes gegen feine Bewegung und, wenn diefe ſchon 
da ift, gegen die Vermehrung der Geſchwindigkeit 
feiner Bewegung. Wenn nun der erfte Stoß den 
Widerftand überwunden hat, fo ift feine Kraft auf 
die Eindrückung verloren und ftecfet in der Bewer 
gung: der zweyte Stoß wird, bis der neue Widers 
Hand gegen den größeren Grad der Gefchwindigfeit 
überwunden ift, alleine auf die Eindruͤckung wirfen. 
Nenn nun diefer in allen Puncten eine gleichförmig 
vermehrte Gefchwindigkeit in der Bewegung des 
Hirnes hervorgebracht hat, fo wird auch feine Kraft 
güuf die Eindruͤckung verloren gegangen feyn, und der 
dritte Stoß wird folche alleine fuchen. Eben fo wer: 
den die folgenden Stöße e abnehmender Kraft alles 

2 | zeit 
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zeit auf die Zuſammendruͤckung des Hirnes alleine 
wirken, bis die nachkommenden fie abloͤſen. Was 
- aber hier von der Kraft des bewegten Schedels ges 
fagt ift, das gilt von der Kraft der Säfte auf das 
Hirn gleicy, weil fie wirklich und wirkfam vollens 
kommen nach) dem Maaffe feyn muß, als es ihre 
einzige Urfache, die Bewegung des Schedels ift und 
heiſchet. | | | 
$. 5. ee 
Das Blut im Hirne ift innerhalb den Gefäßen 
und muß alfo, indem es auf das Hirn wirfet, auf 
das Innere der Gefäße wirken und bemüßt feyn 
jeden Punet ihres Umfanges von der Achfeihrer Hoͤle 
u entfernen, das ift, die Gefäße auszudehnen. 
Da — der Fluͤßigkeiten aller Roͤhren 
im Hirne einander beruͤhren und nicht eingedruckt 
werden koͤnnen, weil kein Platz zum Ausweichen da 
iſt, ſo muß, wenn der Druck der Luft fie in Bewe⸗ 
gung feßet, auch ihre dadurch bewirkte Geſchwindig⸗ 
feit in allen Röhren gleich fenn. Die Maffe aber 
ift nicht in allen Röhren gleich), denn fie ift in den 
weiteren größer. Da nun diefes ift, und da die 
Kraft der Säfte auf die Ausdehnung der Adern 
($. 5.) gleich dem Producte aus ihrer Maſſe vers 
vielfältige durd) das Quadrat ihrer Geſchwindigkeit 
iſt, ſo muß auch die Kraft auf die Ausdehnung in 
den weiten Adern des Hirns viel groͤßer ſeyn als in 
den engern. | Ä 


A 
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Es ſind aber alle Adern im Hirne gegen ihre Aus⸗ 
dehnung geſtuͤtzt, und ſolche kann nicht geſcheben, 
wenn nicht die Stuͤtzen weichen. Dieſe Stuͤtzen 
ſind der Schedel und die dichte Ausfuͤllung ſeiner 
Hoͤle von Adern, von welchen jede ſo dicht an ande⸗ 
ven anlieget, daß Peine weichen kanu. Es ift den 
nad) die Ausdehnung der Adern im Hirne unmögs 
lid), wenn nicht die eine Ader Kraft hat die andere 
einzudrücen, ze 


Die Kraft der Säfte auf die Ausdehnung der 
Adern if der Eindrücfung entgegen geſetzt und alſo 
ein Widerftand gegen dieſelbe. Dieſe Kraft it in 
den größeren und in den Bleineren, fie ift.aber in den 
kleineren Adern ſchwaͤcher, und. darum ift aud) in 
den Eleineren. wenigerg Kraft ihrer Eindrückung zu 
widerſtehen, als in den größeren Kraft ift fich auss 
zudebnen. Da diefes ift, und man firbet, daß die 
Kraft, weldye die nicht durdy eine Mebenurfache 
auſſerordentlich verftärkt ausgedehnten Adern zus 
fanımendrücen fonn, nur fehr geringe ſeyn darf, 
indem der geringfte Druck mit dem Finger die von 
ausgedehnten Adern erröthere Haut blas machet; 
ſo kann man keichte den Schluß machen, ‚daß die 
größeren Gefäße im Hirne, roenn fie fich ausdehnen, 
die Eleineren zuſammendrucken und fich dadurch Platz 
zu ihrer Ausdehnung machen koͤnnen. 


hd 7. 
Wenn eine Zuſammendruͤckung der Adern ges 
ſchehen ſoll, fo muß das Blur aus ihnen getrieben » 
. E 3 wer⸗ 


70: DieMöglicfeit 


- werden: und diefes fodert eine Kraft, die es- treiber, 

- und, entweder die Abwefenheit einer Urſache, die fich 
der Wirfung widerfegen koͤnne, oder aud) eine Kraft, 
die. diefe/Urfache hebet.. Die Kraft, welche die 
Heraustreibung des Blutes zu bewirken fuer, ift 
die Bewegung des Schedels ($.$.2.3.4.), und fie 

iſt da, wenn diefe da ift. Wir werden aber feben, 
daß eben die Bewegung des Schedels eine mächtige 

Urſache fen, die fic der Wirkung widerſetzet. 


EEE Wazn et | 

Die Urfache des Austreibens des Blutes durch 
die zuführenden Adern in die abführenden und durch 
diefe aus dem Kopfe ift die Kraft des Herzens und 
der Pulsadern. Diefe wird durch die Bewegung 
des Schedels nicht verändert, fie wird alfo in ihr 
nicht mehr Blut in den Kopf oder aus ihm heraus⸗ 
treiben als in der Ruhe, und fie kommet nicht in Be⸗ 
trachtung, wenn von einer Austreibung die Rede iſt, 
die ftärker oder größer feyn muß als der Einfluß 
durdy die Kraft des Herzens und der Pulsadern. 

—6. 2. 

Wenn das Blut der zufuͤhrenden und der zuruͤcke⸗ 
fuͤhrenden Adern durch den Druck der Luft in Be⸗ 
wegung geſetzt worden iſt, ſo bemuͤhet es ſich in bey⸗ 
den im Kopfe aus den Staͤmmen in die Aeſte zu tre⸗ 
ten. Indem es in den zuruͤckefuͤhrenden Adern dieſe 
Bemuͤhung anwendet, ſo widerſetzet es ſich ja der 
Ausleerung aus den kleineren in die groͤßeren zuruͤcke⸗ 
fuͤhrenden Adern und aus den zufuͤhrenden in die zu⸗ 
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rücfeführenden. Hier haben wir nun ein Hinderniß, 


das fid) der Ausleerung der Eleineren Adern und. 


alſo ihrer Zuſammendruͤckung bey der Bewegung 


des Schedels widerſetzet. | 


Wenn das Blut der zuführenden und der zu: 
rücfeführenden Adern durch den Druck der Luft in 
Bewegung gefeßt worden und alfo bemuͤht iſt in bey⸗ 
den im Kopfe aus den Stämmen in die Aeſte zu tres 
ten, fo ftößer es in. den Zufammenmündungen der 


Pulsadern und Blutadern wider einander und hält | 


ſich auf. In den Puncten diefer Zufammenmüns 
dungen, von den jeder fich ja felbft gleich feyn muß, 
iſt fein Unterfcheid der Weite, alfo fein Unterfcheid 


der Maſſe, alfo kein Unterſcheid der Kraft durch diefe . 


Bewegung ; es halten dieferwegen die Kräfte der 
durd) den Druck der Luft bewegten Blutſeulen in 
den zurickeführenden und zuführenden Adern fich 
einander im Kopfe dag Gleichgewicht. 


. - 
Sao lange dieſes ftatt finder, fo lange findet: 


feine Ausleerung aus den Eleineren zuführenden 


Adern in die zurückeführenden ducch, den Druck der _ 


Luft ſtatt; denn, die Kraft, die folcyes hindert, ift 
ſo groß, ale die, welche es bervorbringen will. Es. 
findet auch Feine durch den Druck. der Luft vers 
größerte Ausleerung aus den kleineren zuruͤckefuͤh⸗ 
renden Adern in die geößeren ſtatt; denn, aud) bier 
iſt die Kraft, die ſolches hindert, fo groß als die, 
weldye es hervorbringen will. Es finder demnad) 
bey. der ee gar feine Ausdeh⸗ 
4 


‚nung 


— 
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nung der größeren und Zufammendrückung der Mei 
neren Adern im Hirne flart, wenn nicht nod) fonft 
Urjachen dazu fommen, welche das Gleichgewicht. 


u heben. Diefes aber gefchiehet. 


§. 10. 


Beyde durch den Druck der Luſt gegen einander 
getricbene Seulen ftoßen an einander und geben, 
weil ihre Kräfte einander das Gleichgewicht halten, 
einander diefelbe Kraft wieder zurücke, die fie einam 
der mittheilen. Diefenun duffert fid) ganz und gleich 
im Zurückeprelfen nach andern Richtungen. Ihre 


Bemuͤhung auf die Ausdehnung ihrer Möhren im 


Kopfe ift wieder fruchtlos, denn, nirgends Fönnen 


Wände derfelben hinweichen, weil nirgends Plaf 


iſt; und alfo, da die Kraft auch hier Feine- Wirkung 
aͤuſſert, fo bleiber fie ganz diefelbe und iſt genoͤthigt 
anderswo bin zu weichen. Gie hat ſich im Kopf 
nach allen Richtungen umſonſt bemühte und prelet 
darum gleidy mächtig von allen diefen Richtungen 


zuruͤcke, und Feine ift ihr mehr übrig als der Rüdı 


— aus dem Kopfe. Auſſerhalb dem Kopfe, wo 
noch der entgegengeſetzte Druck beyder Arten der be⸗ 
wegten Seulen von der Zuſammenmuͤndung der 
Roͤbren ab, und wo noch der Druck der Seulen von 
der Luft gegen dieſe Zuſammenmuͤndungen ſich gleich 
maͤchtig widerſtehen und wie im Kopfe und gleich 


maͤchtig die Kraft in ſeitwaͤrts gehenden Richtungen 


zwingen, höret die Urſache auf, welche die Wirfung 
bis hieher vereitelt; denn, die Adern am Halfe jr 
| A mM 


nicht von Knochen geftüßt, ihrer Ausdehnung wider: 
feken fidy nur weiche Theile, die einem geringen 


Drude leichte nachgeben. Da nun hier die Auss 


Dehnung der Röhren moͤglich ift, fo mug fie erfol⸗ 


gen, wenn die Gefchwindigkeit der Zunahme in der 


Bewegung des Schedels groß genugift. KHierinnen 
lieget der Grund, warum wir nad) ftarfen Erfchüts 
terungen des Hirnes den Hals der Kranken oft fo ſehr 


ſchwuͤlſtig und die ſichtbaren Mdern deffelben ſo an⸗ 


gelaufen finden; denn, diefe Wirfung des Blutes 
muß and) die Geitenäfte ausdehnen. Diefe Exfchei: 
nung aber gehöret mit zu * bezeichnenden Zufaͤllen 
der Erſchuͤtterung; ; denn obgleich jede Verletzung 
des Hirnes mit einer Ausdebnung der Gefaͤße am 
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Halfe verbunden ſeyn muß, wie fid) folches beweifen 
tiefe , fo ift doch bey Feiner einzigen, die nicht auch 


auf der Stelle tödtlich ift, eine fo große Ausdeh— 
nung nörhig. Vielleicht, welches ſich hier nicht be: 
ſtimmen läffer, ift bey keiner anderen als bey der Er⸗ 


ſchuͤtterung, fie entftehe durch die Bewegung oder | 


aus anderen Urfachen, diefe Anſchwellung von er⸗ 


heblicher Groͤße. 
6. 11. 


Die Adern am Halſe widerſtehen ihrer Ausdeh⸗ 


nung mit ihrer Kraft. Wäre dieſe in den zuführen: 
den und abführenden gleich, ſo wuͤrde der ganze Er: 
folg alleine das Leiden diefer Adern, das Anſchwellen 
des Halfes und des Geſi chtes ſeyn, deſſen Groͤße mit 
der Erſchuͤtterung in Verhaͤltniß ſtaͤnde, und das 
Hirn wuͤrde nicht mitleiden. Aber die Kraft, mit 
Es der 
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der die Adern ihrer Ausdehnung widerſtehen, iſt im 
den abführenden Gefüßen weit fehwächer als in den 
zuführenden, weil jenen Feine Reitzbarkeit zu Hülfe 
kommet, die ſich der Ausdehnung widerfeßer:: auch 
iſt die Kraft zur Ausdehnung in ihnen viel größer, 
weil fie viel weiter find und eine, größere Blutmaſſe 


2 enthalten. Da nun diefes ift, fo muß aud) die Auss 


dehnung weit gefihwinder und weit ftärfer in den abs 
führenden Adern am Halje erfolgen als in den zus 
führenden. Ä = Ä | 


Die Kraft, welcye die Yusdehnung hervorbrin⸗ 
get, .gebet aus den Seulen verloren. Da nun die 
Ausdehnung in denzurückeführenden Adern am Halfe 
mehr beträgt als die Ausdeßnung der zuführenden 
Adern, fo verlieren die Sculen ih jenen mehr Kraft 
als in diefen, das Gleichgewicht ift gehoben, und 
die Seulen ‚in den zuführenden Adern haben dag 
Uebergewicht.. Da nun diefes ift, fo haben auch 
die Seulen in den zurückeführenden Adern des Hirs 
nes eine fchwächere Kraft ihrer Zufammendrückung 
‚zu widerfteben, als die Geulen in den zuführenden 
Kraft babendie Ausdehnung dieſer und die Zuſammen⸗ 
druͤckung jener Adern zu bewirken (ſ.9.): und wenn 
nun / nur bey der hinreichenden Kraft in den zufuͤh⸗ 
renden die Ausleerung der Saͤfte aus den zuruͤcke— 
fuͤhrenden Adern moͤglich iſt, ſo muͤſſen ſich jene er⸗ 
weitern, und dieſe muͤſſen zuſammengedruckt werden. 
Gegenwaͤrtig ſind alle Schwierigkeiten gehoben; 
denn, eben der vergroͤßerte Raum in den zuruͤcke⸗ 
fuͤhrenden Adern am Halſe, der das Leiden des Hir⸗ 

er Ä nes 
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nes bey der Bewegung des Schedels moͤglich machet, 


iſt der Raum zu dieſer Ausleerung. | 


$ J 1 2. 


® ’ 


Die größeften und der größefte Theil der großen 


zurücfeführenden Adern im Kopfe find dreyeckigte 
Schläuche, deren Winfel von den Falten der Hirn⸗ 
haut ſtark angeftrammt werden, und deren Flaͤchen 


dadurch bereits flach und ſtramm gezerrt find. Diefe 


Einrichtung erfauber nicht, daß fie die Zufanmens 
druͤckung mitleiden, und erhält den Weg zur Aus 
leerung immer offen: eine nothwendige Sache in eis 
ner fo großen Schedelböle, da fonft wol die natürs 


liche Gefdywindigfeit in der Bewegung ſchon hin⸗ 


teichend ſeyn mögte fie zufammenzudrücen und den 
Umlauf des Blutes im Kopfe zu heben, 


Da die großen Aefte der zurtickeführenden Adern 
und alfo nicht alle önnen zufammengedruckt werden, 
fo ift es notbwendig, daß die ganze Kraft in allen zus 
führenden Adern, dieder ganzen Kraft in allen zurückes 
führenden gleich war, nur auf die Zufammendräcung 
eines Theiles von diefen wirfe, und es ift alſo noth⸗ 
wendig, daß entweder diefe Wirkung dadurch years 
groͤßert werde, oder daß ein Theil der Kraft zu eintm 
andermeitigen Gebraud) angewendet werde, 


Das Erſtere geſchiehet; denn, indem die zurüiches 
führenden Adern ihr Blut in die erwähnten Schläus 
che und diefe fo viel Glut in die Halsadern auslceren, 
als fie von jenen erhalten, ſo iſt eine Geſchwindigleit 

in 
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in dem Laufe der Säfte im Kopfe und am Halſe gegen⸗ 


waͤrtig, deren Wirklichkeit eine eigene Kraft fodere 


uud ſolche verfchliuge. Es geſchiehet aber auch das 
Andere; denn, wenn ein groͤßeres Gefäß ſich aus; 


dehnen ſoll, fo müffen die Adern feines Umfanges 
und feiner Wände alle, die der Ausdehnung im Wege 


ſind, ihre Säfte verlieren: und hiezu wird, weil 


diefe Adeen zum Theil zuführende Röhren find, eine 
eigene Kraft erſodeit. | 


| | $. 1 3. | | 
Die Bewegung des Schedels ift die Wirkung 
der Kraft, die ihn beweger, und ift derfelben gleich, 


wenn ihre Wirkung auf die fremden Hinderniffe abs 


gezogen ift, welche fich der Bewegung widerfeßen. 
Dieſe Kraft kann jede Größe haben, alſo ann die 


Bewegung des Schyedels jede Größe haben oder in 


der gleichen Zeit durch einen größeren oder. Eleines 
ren Raum gefcheben. Es kann folglicy auch die 
Wirfung des Schedels auf das Hirn jede Größe has 
ben, weil fie das Produet aus dem Quadrate diefer 
Geſchwindigken mit der Maffe vervielfältigt ift. Es 
ift aber die erfte Wirfung des Schedels auf dag Hirn 
das Bemühen folches einzudräcken und die Säfte 
aus ihm zu treiben (H. F. 2. 3); und darum Fann 
die Wirkung der Schedels auf die Herauspreffung 
der Säfte aus dem Hirne jede, Größe haben, 


Die Kraft, welche die Säfte ihrer Herauspref; 


fung aus dem Hirne entgegenfegen, ift ihre Gegen: 


rirfungdas ift, ihre Wirkung auf die Ausdehnung 
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der Adern im Hirne. Da nun diefe der Kraft des 
Schedels auf das Hirn oder auf die Herausprefiung 
der Säfte aus ihm gleich ift ($ 9.), und da diefe jede 
Größe haben kann; fo muß aud) die Wirkung der 
Säfte auf die Ausdehnung der Adern im Hirne bey 
der Bewegung des Schedels jede der Schnelligkeit 
diefee Bewegung angemeffene Größe haben und alſo 
groß genug feyn koͤnnen. | 


Zwar kann von diefer Kraft auf einmal nicht 
mehr angewendet werden, ala das Hirn Kraft an: 
wender feiner Bewegung und der Vergrößerung in 
der Gefcywindigkeit feiner Bewegung zu widerſteben: 
aber Feine Kraft theilet fic) je anders mit, und der 
Erfolg ift gleich ; denn, er verhält fid) umgekehrt rate 
die Zeit der Mittheilung, das fr er ift immer größer, 
je kurzer diefe,ift. 


Da nun alles diefes ift, und ba der eigene Widers 
fand der Adern im Hirne und am Halſe bey der: 
felben Perfon und in derfelben Zeit unveränderlic) 
ift und nicht, wie die Kraft, weldye die Ausdehnung 
bewirker, jede Größe haben kann, fo find obige Fol: 
gen alte möglich, und fie find nothwendig, wenn die 
Kraft, die den Schedel beweget, groß genug iſt. 


$. 14 
Die Rraft, mit welcher die Adern im Kopfe und: 
am Halſe ihrer Ausdehnung widerftehen, ift der Kraft 
des durch den Druck der Luft bewegten Blutes ents 
gegen geſetzt. Sie ift nicht fehr groß, und kann iR 


/ 
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die Ausdehnung nicht hindern, wenn die Kraft des 
. Blutes, die jede Größe haben kann, ſehr groß ift: 
aber fie ift bey einer mäßigen Bewegung des Scher 
dels hinreichend, und bey einer lärkeren, durch die 
fie überwunden wird, ſchwaͤchet fie doch den Erfolg 
und beftimmer ven Grad oder die Größe der Aus 
dehnung. 


Dieſer Widerſtand iſt bey verſchiedenen Men— 
ſchen ungleich, entweder weil die Waͤnde der Adern 
mehrerere oder mindere Dichtigkeit und Maſſe has 
ben oder vefter oder fchlapper find oder mehr oder 
minder Reißbarfeit befigen; darum wird die gleiche 
Kraft, die der einen Perfon ſchadet, bey der andern 
nichts ausrichten. Die Erfahrung beftätiger diefes, 
denn, von zweenen Perjonen, die auf einem bewegten 
Schiffe dichte an einander fteben, bag der Eine Ber 
ſchwerden und der Andere nicht, und der Eine hat 
größere Befchwerden von der Bewegung als der 
Andere, obgleid) die Gefchwindigkeit der Bewegung 
des Schedels und alfo die Kraft des Blutes auf die 
Ausdehnung der Adern gleich ift. on 


Wir koͤnnen überhaupt annehmen, daß ber 
MWiderftand ſchwaͤcher und alfo bey einer gleichen 
Kraft die Erſchuͤtterung leichter wirklich und auch 
ftärfer fen bey fehwächlichen Perfonen als bey ſtar⸗ 
£en, weil bey erfteren die Adern ſchlapper find. Diefe 
Anmerfung hätte ich auch aus meiner eigenen Er⸗ 
fahrung machen können; denn, als ic) in meinem 
cgten Jahre zum erftenmale bey rafchen Kräften auf 
dem Meere fchifte und ſowol eine ſtarke See als hr 
Br, >; | ef⸗ 
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heftiger Sturm, gegen den wir an follten, unſer Schiff 
viele Tage herumſchleuderte, da war ich gaͤnzlich 
ohne Seekrankheit, und dieſe hat mid) nachdem jes ', 
desmal, wiewol nicht ftärfer als andere geplagt, da 
ich Ben beſſerem Werter, aber mit einer ſchwaͤcheren 
Geſundheit Reifen über das Meer gemacht habe. 
Ich glaube auch, daß bie einzige Urfacye, warum 
man ineingefperrten Räumen auf dem Schiffe leich⸗ 
ter feefranf wird, als man es auf der Dede in der 
ſreyen Luft und in gleicher Entfernung von der Mitte 
bes Schiffes wird, blos die Mattheit fen, welche 
dte-eingefperrte und warme und wol gar ſtinkende Luft 
durch ihren Einfluß auf die Nerven und dadurch auf 
bie Kraft der todten Faſer zumege bringe, 


| ‘1% 

Weil die Erfehlitterung in der Ausdehnung der 
Pulsadern befteher, fomuß fie leichter gefhehen, je 
leichter diefe gefchiehet. Es kann aber die: Erweiter 
tung der Pulsadern leichter geſchehen, je weiter fie. - 
find, weil die Kraft des Blutes alsdenn größer in. 
ihnen ift ($.6.): und wenn diefe große Weite nicht 
eine Folge des Wachsehums und nicht durch den 
Wachsthum der Dicke der Wand Berichtige ift, fons 
dern nur zufällig entftanden, fo gefchiehet die Aus⸗ 
dehnung noch leichter, weil alsdenn die Stärke der 
Wand der Weite der Adern nicht widerhallet, 
Durch diefe Urſache müffen Leute, die einen zu großen 
Kopf haben, Kinder, folche, deren Schedelfnocyen 
fid) zu fpät gebunden haben, und Leute, Ber denen 
das Blur durch Wein, Mobnfaft, ven Schlaf, lange 
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| angehaltene Kopffeimerzen, eine verftärkte Wirkung 
des Herzens, durch) vorgängige oder mitwirfende Erz 


feyütterungen und fo ferner zu ſtark in den Kopf ges 
trieben worden, von einer weit geringeren Urfache 


eine a — des Hirnes leiden als andere, 


Und eben fo Fönnen wir auf das Gegentheil 


ſchlieſſen, wenn die Pulsadern im Hirne enger find 


‚oder eine veftere Wand haben. Wir können diefes 


in vielen Fällen zum voraus wiſſen, z. B.: Ein Glied, 
das viel gebraucht wird, wird ſtaͤrker und maſſen⸗ 
reicher. Wir müffen vermurhen, dies gefchehe durch 
den Wachsthum der Aderwände, und fo ift es 8 wol 


u waheſcheinlich, daß die wiederholten Zerrungen der 


Aderwaͤnde im Hirne durch haͤufige und große Be⸗ 
wegungen, welche ihre Ausdehnung bewirken, daſ⸗ 
ſelbe in Abſicht auf ſie thun muͤſſe, was die Bewe⸗ 
gung der Glieder auf ihre Adern thut. Aber es 
ſey nun dieſes der Grund oder nicht, ſo ſtimmet die 
Erfahrung der Meinung bey, daß eine gleiche Kraft 
oder eine gleich geſchwinde Bewegung eine ſchwaͤchere 
Erſchuͤtterung des Hirnes bey ſolchen Leuten bervor⸗ 
bringe, die zu ſchleunigen Bewegungen gewohnt ſind, 


z. B. bey Schiffsleuten oder Fuhrleuten oder bey 


Perſonen, die viel reiſen, als bey anderen, die ruhiger 
leben. Denn, der Menſch, der viel auf dem Meere 
ſchwebet, ſchwindelt, eckelt und bricht bey ſtarken 
Stuͤrmen und ſeht beftigen Bewegungen des Schiſ⸗ 
fes nicht, wie ſolches der Ungeuͤbte thut, und wie 


er es vordem ſelbſt that. Eben fo iſt nach einer fans 


gen und — Saft auf dem Degen der. Kopf deg 
W | Un: 


» 
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Ungeuͤbten wuͤſte und wild, und er brauchet Zeit 
ſich zu erholen, ehe er wieder ordentlich und weniger 
wild und fluͤchtig denket; dahingegen iſt fein Fuhr⸗ 
mann, fo wie er vom Wagen ſteiget, gleich derfeibe, 
der er immerife — 

Die Verſuche an Thieren wuͤrden in dieſer Hin⸗ 
ſicht Vieles aufklaͤren koͤnnen; denn, es iſt eine ber 
kannte Sache, daß, ohnerachtet der Schlag ungefaͤhr 
gleich geſchiehet, das eine Schlachtvieh ſogleich durch 
die Erſchuͤtterung zu Boden geworfen wird, und 
das andere nicht dadurch zum Taumeln kann gebracht 
werden. Man unterſuche alſo die Urſache dieſer 
Verſchiedenheit, die vermuthlich ihren Grund in der 
Verſchiedenheit der Veſtigkeit und Größe des Hirnes 
haben wird, Man bar bereits angemerkt, daß dier 
jenigen Thiere, deren Hirn den Kräften ihres Leibes 
und Geiftes unbefchädigt durd) und durd) verfteinert 
gewefen find, nicht haben koͤnnen durch den Schlag, 
vor dem Kopfe zum Umfallen gebracht werden, vers 
muthlich, weil ihr Hien zur Annahme einer Erſchuͤt⸗ 
terung zu hart war, Aber diefe Rummeley von 
Widerſtaͤnden des Hirnes gegen die Erfihütterung, 
von Widerftänden des Kopfes gegen die Bewequng 
und von bewegenden Kräften und Urſachen find Gier 
genftände, die meine Kräfte Überfteigen, und in wel⸗ 
chen alles, was fidy fo wie flüchtige, freye Einfälle 
vorbringen laͤſſet, faſt nichts gefagt iſt. 

cz §. 16, | 

Das Wenige aber, was id) hierher geſagt 
babe, das gilt nicht alleine von dem Hirne im Gans 

Martini Betr, ar Th. F dden 
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‘zen, fondern auch von jeder einzelnen Gegend. ins; 
beſondere; denn, wenn das Hirn’ auch Überhaupt 
veſter ift, als daß die in dem Falle wirfende Kraft 
ihm follte fchaden koͤnuen, aber dod) eine gewiſſe 
. Stelle in ihm dazu hinlänglidy ſchwach ift, fo wird 
dieſer Ort für fich alleine leiden: und betrachtet man 
die Folgen in-Abficht auf das Leben, fo ann das 
Uebel gleid) feyn oder auch aus dem Grunde größer: 
feyn, weil Verletzungen fleiner Gegenden ihr. Leiden 
verbhoͤlen und unfere Aufmerkſamkeit einfchläfern, zus 
weilen bis die erften Zufälte und der Tod fidy eins 
ander zu fehr genäßert haben, als daß wir mit Huͤlfe 
follten dazwifchen kommen koͤnnen. | | 
Vermuthlich ift dieſes der gemeinfte Fall bey Er: 
ſchuͤtterungen: wenigftens daͤucht mir, in fo weit es 
aus der Befallung einzelner Ölieder mit Zufällen zu 
ſchlieſſen iſt, wobey man ſich jedod) leichte irten kann, 
haben wir mehr mit der Schwaͤche einzelner Gegen⸗ 
den des Hirnes als mit der Schwaͤche des ganzen Hir⸗ 
nes in der Erſchuͤtterung zu thun: und dieſes iſt ge⸗ 
wiß, daß die Leichenofnungen der an der Erſchütte— 
rung verftorbenen Perfonen vielfältig zeigen, daß bie 
und da an der Rinde, aber nicht überall, und daß in 
> der einen Kanınıer, aber nicht inallın, Austretungen 
gegenwärtig ſeyn Fönnen, | J 


Wenn dieſe vorzuͤgliche Schwaͤche einzelner Ge⸗ 
genden kein angebobrner Fehler des Baues, ſondern 


ein kraͤnklicher Zuſtand iſt, fo muß ſich die Gegend, 


die muthmaßlich am meiſten gelitten hat, zuweilen 
koͤnnen finden laſſen. Denn, weiß man, die Per ſon 
| u | (ey 
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fen ſehr ſchwaͤchlich oder milzfüchtig oder mit Waſſer⸗ 
gefehmwülften-behafter, fo weiß man auch, daß in ihr 
rem Hirne viel Waſſer fey, welches in den Kammern 
und am Grunde deg Schedels die Adern lange berüßre 
und theils erfchlappt, theils mürbe gebeißt hat, und 
wir haben hier die größefte Verlegung zu vermutben, 
Weiß man, eine Gegend der Rinde babe eine Auer - 
fhung erlitten entweder durdy eine ehemalige vers 
gängliche Einbiegung oder Trennung des Schedels 
oder durch fonft eine Urſache, oder weiß man, ein vers 
alteter Kopficymerz babe feinen gewöhnlichen Sig 
an einer Stelle gehabt,. fo weiß man auch, diefe 
Stelle kann durd) die Ausdehnung oder Schwächung 
oder Zeräßung der Adern vorzüglich zur Annahme 
der Erfchütterung fähig gemacht worden feyn. | 


6 P | 

-, "Der Stoß des Blutes zur Ausdehnung der Puls: 
adern im Hirne wirket auf das Reißbare ihrer Wand 

und feßet es zum Widerftande gegen die Ausdehnung 
in Bewegung. Weil aber die Kraft des Reitzbaren 
eine beftimmte Größe bat, und der Stoß des Blutes 
zur Ausdehnung jede Größe haben kann ($, 13.), fo 
muß erftere überwunden und die Ausdehnung wirks 
lich erden Fönnen, weil der Stoß groß genug feyn 

fann. Sn diefer Wirfung wird die Kraft des Heiß: 
baren in den Pulsadern des Hirnes der Kraft des: 
Stoßes verbältnißmäßig viel und daurend ger 

ſchwaͤcht und erfchöpft (I. $.14.)5 es wird folglich 

auch das Gefcyäfte der Pulsadern und alfo aud) der - 
Siebe des Nervenfaftes — die Wirkung des Ner⸗ 
| / 2 veen⸗ 
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venfaftes an Stärke und Dauer der Stärfe des 
Stoßes verhaͤltnißmaͤßig geſchwaͤcht oder gehoben: 
und dieſes verurſachet alle Grade der Ohnmachten 
bis zum ſcheinbaren Tode (III. $.12.); daher auch 
diefe fogleich nach der Erjchütterung häufig vorgefun: 
den werden und mehr als alle übrigen Folgen beſtim⸗ 
mende Zeichen diefes Uebels find. 


S. 18; 

Die Erfchätterung dehnet die Pulsaderh des 
Hirnes aus (S.5.). Wen eine größere Pulsader 
fo weit ausgedehnt wird, daß ihr natürlicher Durch⸗ 
imeffer ſich zu dem widernatürlichen verhält wie ı 
zu 3, oder wie 1 zu 2, und alsdenn auch alle Adern 
ihrer Wand vollenfommen platt gedruckt würden, 
fo muß doch, weil das Plattdrücken ein jedes ein: 
zelnes Gefäß von den vielen den Umfang des größeren 
bildenden Gefäßen nur eine Breite geben ann, die 
fich zu feiner natürlichen Breite verhält wie 157 ju 
100, der Maffenraum, der den vergrößerten Um⸗ 
fang oder die Wand der erweiterten Ader fchlieffet, 
fich zu diefem vergrößerten Umfang verhalten in er⸗ 
fierem Falle wie 493 ju 942 und im anderen Falle 
wie 493 zu 628, und es muß alfo ein gar großes 
Theil des veraößerten Umfanges aus Lücken von ans 
fehnlicher Größe befteben, durch welche die Luft und 
die Säfte, wenigftens die dünneren, können durch⸗ 
getrieben werden, Wenn man nun bedenfet, daß 
der ftarfe Stoß des Blutes während der Erſchuͤtte⸗ 
rung, und der ftarfe Druck deſſelben, wenn eine 
Hinderung des Kreißlaufes zuruͤcke bleiber, ein Be: 
müben 


» 


u 
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muͤhen anwenden die rothen Kugeln in den Adern 
platt zu druͤcken, und alſo die Luft und die duͤnneren 
Saͤfte aus ihren Zwiſchenraͤumen wegzudruͤcken, 
und daß die Ausdehnung zu der Wegdruͤckung Wege 
gebildet hat, ſo muß man auch einſehen, daß der 


Druck des Blutes während und nach der Erſchuͤtte 


rung Luft, Wafler, Fließwaſſer, Trümmern zer: 
fprungener Blutfugen und wag fich fonft für eine 
dünne Fluͤßigkeit zwifchen den rothen Kugeln aufs 
balten mag, durch die Wand der Adern preffen und 
dadurch zu einer Sammlung folcher Fluͤßigkeiten Ans 
laß geben koͤnnen, die ſowol durch den Druck als 
durch ihre nachmalige Verderbung ſchaden muß. 


Zwar durchlöchern diefe Lücken die Adern nicht 
überall fo geradezu, wie ein Sieb durchlöchert ift; 
denn, die Wand der Adern beftehet aus mehreren 
Schichten Eleinerer Adern, und fo kann es ſich viel 


# * 


treffen, daß eine plattgedruckte Eleinere Ader einer 
entferuteren Scyichte auf einer Lücke einer näheren. 
Schichte zu liegen kommet: aber auffer, daß diefes 
nicht uͤberall ſich fo treffen kann, fo find doch auch | 
gleiche Lücken in jeder Schichte, und wenn gleich bier 
durch der Weg krumm und beſchwerlich wird, fo blei⸗ 
bet er doch da. Wenn man aber bedenket, daß die 
Erſchuͤtterung die Adern, die wir ſonſt nicht ſehen 
konnten, zu einer ſichtbaren Groͤße ausdehnet, und 
daß ſie Gegenden im Hirne roth machet, die es ſonſt 
nicht find, wie ſolches viele Leichenöfnungen bewei⸗ 
fen, fo wird man es nicht übertrieben finden, daß ich 
eine Ausdehnung annehme, welche die Durchmeſſer⸗ 
. — F3— groͤße 
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größe durch. 2 oder 3 vervielfältigt. Und ge et auch, 
dieſe Vergrößerung wäre ein wenig zu ftark, fo kom⸗ 
mer and) der Vergrößerung der Laͤcken noch diefeg zu 
Huͤlfe, daß die gepreßten dünneren Gäfte auf die 
Lücken als Keile wirken und fic) feldft die Wege weis 
ter drücken, — 


Es gehet diefes aber nicht blos die Erſchuͤtterung 
an, fondern mol jede Urfache, welche die größeren 
Pulsadern im Hirne zu der Weite ausdehnet, obne 
die Gefäße der Wand in dem Verhältnifie zugleid) 
auszudehnen, daß Feine ·Luͤcken entfiehen, es mag 
nun diefe Urfache die gemeine Quetſchung, die Er— 
ſchuͤtterung des Fleiſches, das entzündliche Schwel— 
fen oder die Entzündung (1. $.51.) feldft feyn. Und 
ich. vermurhe, daß ich) die wahre Theorie von der 
Entftehungsart der fi) bald nach Erſchuͤtterungen 
und Duerfchungen einftellenden Waſſerſammlungen 
- und Luftſammlungen und der entzündlichen Waſſer⸗ 
ſucht in diefem Abfage gegeben habe, der man jedod), 
"wenn man die Größe folcher Sammlungen oder ihre 
ſpaͤtere Entſtehung erklären. will, noch die Schw 
hung der Wiederaufnahme beyfügen muß, welche 
die Erſchuͤtterung dadurch veranlaffet , daß fie die 
Reitzbarkeit ſchwaͤchet und alfo die Aderengen zu weit 
erhält, und daß fie die zurücheführenden Adern platt 
drücker und undurchgängig machet. | 


2: $. 19. 9J 
Daß eben dieſe Luͤcken auch rothes Blut durch⸗ 
laſſen ſollten, folget zwar nicht aus den eine Durch— 
| ſchwitzung 
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ſchwitzung anzeigenden dünnen undallgemeinen Ueber⸗ | 


ſchmierungen des Hirnes von Blut, die jo oft und zu 
früße nad) der Erſchuͤtterung in Reichen vorgefundn 
werden, um.eine Entzündung als Urfache in Ver⸗ 
dacht zu ziehen; aber es kommet mir doch diefes fehe 
wahrſcheinlich vor (1. $.51.): und für meinen igigen 


Zweck ıft es gleichguͤltig, wenn dieſes Blut and) nur 


alleine von dem Stoße durch die Husführungsröhren 
gepreßt würde, welche das Blutwaſſer zur Erhal⸗ 
tung der Schlüpfrigkeit der Theile ausduften, weil 
auch fo diefe Austretungen ohne Zerreiſſung der 
Pulsadern gefchäben. en | 


- Be einem höheren Grade der Ausdehnung fann 


die Wand der Pulsadern nicht halten, fondern muß 


jerfalfen, wenn die Entfernung ihrer Theile größer - 


wird, als daßdie Ineinanderwirkung derfelben durch 


ihre anziehende Kraft befteben kann. Aber ebe es 


hiezu kommet, müffen ſchon Riſſe entftehen, weil der 


Bau der Ausbefierungen wegen, welche die Natur 


beftändig unternehmen muß, nicht überall gleich 
ſtark iſt. Vermuthlich eutſtehet überhaupt Feine 
Zerreiſſuug der Aderwand, wenn dieſe nicht ſchon zu⸗ 
vor durch irgend eine Urſache iſt fehlerhaft gemacht 


worden, weil wir fie oft vorfinden, obgleich die Er⸗ 


ſchuͤtterung ſelbſt gar unerheblidy Flein geweſen, und 


weil wir fie oft nicht vorfinden, obgleid, die Urfache 


der Erſchuͤtterung ungemein groß und diefe felbft auf 
der Stelle tödtend gewefen ift. Und eben foldye Ers 


fcheinungen ben Leichenöfnungen machen «8 muthe 
maßlich, daß auch die Wirklichkeit der Durde 


ſchwitzun⸗ 


1X 


— 
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ſchwitzungen des Blutes ſchon eine vorgaͤngige 
Schwaͤchung der Adern fodert, | 
G. 20. 


Daß die zuruͤckefuͤhrenden Adern durch den Stoß 
der ſie zuſammendruͤckenden Ausdehnung der zufuͤh⸗ 


renden Adern eben ſowol ſollten zerreiſſen koͤnnen, als 


ſie in den gemeinen Quetſchungen zerreiſſen, folget 
nicht daraus, daß das Blut in beyden Faͤllen gleich 
piöglich und gefchwind oder mie gleicher zu großer 
Kraft in ipnen bewegt wird; deun, es ift in beyden 
Fällen eine Berfchiedenheit da, die in der Quetſchung 
die Zerreiffung der Blutadern erleichtert. Diefe 
Verſchiedenheit beſtehet darinnen, daß in der Quet⸗ 
ſchung nur eine beſtimmte nnd deutlich begränjte Ge; 
gend, in der Erſchuͤtterung aber das Hirn im Gans 
zen leider; daß in der Querfchung die Kraft nicht 


. ‚gteichförmig auf das Leidende wirket, dabingegen in 


der Erſchuͤtterung das Leiden des Hirnes in jedem 
Puncte faſt gleichfoͤrmig iſt; daß in der Quetſchung 
die Stuͤtzung der Blutadern durch die Urſache ſehr 
ungleich iſt und auf einmal gegen die Graͤnze butt auf: 


hoͤret, dahingegen diefe in der Erfchütterung immer 


und überall gleichförmig bleibet; und daß endlich die 


- feidenden Adern in der Querfchung durch das Vor: 
ruͤcken der Urfache weit von ihrer Stelfe gedruckt und 


alfo nach ihrer Länge plößlich und ftark gezerrt werr 
den, welches in der Erſchuͤtterung gar nicht ſtatt 
finder. ch will unterdeffen keinesweges leugnen, 


daß in der Erſchuͤtterung nicht etwan follten Zerreif: 


fungen d der Blutadern mit vorfallen Fönnen: es ift 
aber 
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aber glaublich, daß dieſes nur alsdenn geſchehen 
koͤnne, wenn ſoiche vorher ſehr fehlerhaft oder an ein: 
zelnen Stellen fehr mürbe gewefen find, und alsdenn ift 
ſolcher Vorfall Fein wefentliches Städ, fondern nur 
ein Zufall in der Erfehütterung, eine Ausnahme von 
der Megel und immer eine ſeltene Erſcheinung, die 
uns in der Behandlung nicht irre machen muß, 


Uebrigens verurſachet die Zufammendrückung 
der Blutadern und der Bleineren Gefäße Überhaupt 


eine Austreibung der Luft aus den num ducch das 


Plartwerden. fich ausfüllenden Zwiſchenraͤumen der 
Adern und alfo eine Anhaͤufung auch diefer Luft in 
Klumpen; fie verurfacher eine Hinderung desllebers 
ganges des Blutes aus den Pufsadern in die Blur 
fhläuche und alfo eine Hinderung in’ dem Blur: 


umlaufe und der Wiederqufnafme der ausgetretenen 


Fluͤßigkeit; u ; und fie verurfachet eine Unfähigkeit der 
ermeiterten Pulsadern fi fid) wieder zu verengern und 
alfo eine Geneigtheit in ihnen zu ſchwellen oder durch 
das ferner gingetriebene Blut noch weiter gedehnt 
zu werden. 


$. ar. 


Die Schwaͤchung der Reitzbarkeit (8. 17. )unter⸗ 
haͤlt die Ausdehnung, weil ſie in den Pulsadern den 
Trieb zur Zuſammenziehung hebet, und bringet die 
Quetſchungsgeſchwulſt (I. 5. 27.) oder doch den Zur 
ſtand zuwege, der im Grunde daſſelbe iſt und auch 
wirklich ſichtbare Geſchwulſt ſeyn wuͤrde, wenn nicht 
der Widerſtand des Schedels die Sichtbarkeit höbe - 
und das Schwellen von ſich ab alleine gegen dqs In⸗ 

5 nere 


— 
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nere des Hirnes wendete. In Abficht aber auf die 
Wirkung diefes Zuftandes ift der Schaden ärger, 
weil der Druck ganz quf das Innere alleine gebet. 
Iſt die Ausdehnung fo groß, daß dadurch die Mers 
ven in der Pulsaderwand empfindfan leiden, und 
daf die Kraft der todten Fafer durch die zu ſtarke Zer⸗ 
- zung zu ſehr geſchwaͤcht worden, fo ind die Urfadyen 
. größer (J. $.17.), und der Zuftand ifl ärger und 


daurender. Sind aber völlig auch Ausdehnungen 


dabey ($.$. 18. 19. 20.), fo iſt die Quetſchungs⸗ 
geſchwulſt oder der ihre Stelle vertretende Zuſtand, 
wenn man die fehlende Ausdehnung der Blutadern 
ausnimmet, vollenfommen da (L.$.27.. Wenn 

zu diefen Umftänden hinzukommet, daß die Zerrung 
‚ben der Ausdehnung in den reißbaren Faſern Riffe 
‚oder Verfchiebungen gemacht, welche einen Reig 
unterhalten, oder daß. die Zerrung der ſtehenden Aus⸗ 
dehnung in dem Reitzbaren einen Mei unterhält, 
oder daß die ausgetretenen Fluͤßigkeiten eine auf die 
Reitzbarkeit der Mufkelfofern inden Pulsadern wirt 
ſame Schärfe annehmen, fo fommer die Verbrei⸗ 
tung des Reitzes durch das ganze Pulsadergebäude 
mit ins Spiel, und dag Uebel wird entzündlich, ents 


weder ein entzuͤndliches Schwellen (1. $.27.), wenn 


der Reitz geringe iſt und kurz dauret, oder eine Ent 
zändungsgefchwulft oder wahre Entzündung CI. 
$.27.), wenn die Urfachen beftiger find und länger 
dauren. In allen diefen Fällen aber find die Folgen 
diefelben, als die bey der Entzündung des Hirnes. 


N 22, 
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0.9 22 = 
‚Eben diefe reißend auf das Neigbare der Puls; 
adern mwirfenden Zerrungen, welche das Entzuͤnd⸗ 
lidye einführen, find aud) das Mittel die Erfchüttes 
rungzuheben, indem fie die Prisaderwand zu franıpfs 
haften Anftrengungen zwingen, weldye ihre Hoͤle 
verengern und den zufammengedruckten Blutadern 
Platz machen ſich auszudehnen. Aber eben diefe 
beilfamen frampfhaften Anftrengungen find auch 
wiederum die Urſache zu vielerley zum Theil die Wirks 
lichkeit der Erſchuͤtterung bezeichnenden Zufaͤllen, 
mit deren Unterſuchung ich mich hier nicht abgeben 
kann. Pa 
J | 6. 232 ER 
Man hat die fchnelle Bewegung des Schebels 
Bisher nicht als die Urfadye der Erſchuͤtterung bes 
trachtet, wenn ich den Herrn Samuel Schaar: 
ſchmidt ausnehme, von deffen Begriff ich in der 
Folge fprechen werde, und wenn ich ausnehme, daß 
eine Bewegung der Theile des Schedels gegen eins 
ander oder eine die Luft auf das Hirn wirkfam in Bes 
wegung fegende Droͤbnung ift in Betrachtung ges 
zogen worden; denn, diejenigen Theorieforfcher, wels 
che das Hirn in dem Schedelrütteln und ſchuͤtteln wie 
den Mammon in der Sparbüchfe, rechne ic) niche 
mit, obgleich es Männer unter ihnen giebet, deren 
fonftiger Wehrt alle meine Achtung. fodert. Die 
Herren, welche die Bewegung der Luft aus den 
Zwiſchenraͤumen der Schedeltheile durch ißren Dru® 
als Urfache der Erfchütterung angegeben baben, * 
en 


— 
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ben unſtreitig eine zu kleine Macht bewafnet: und 
fie find widerlegt, fo bald man darthut, daß die Ers 
fehütterung durch eine Bewegung wirklich werde, 
die dieſe Drößnung oder Ortänderung der Schedel: 


theile unter fid) entweder fehr ſchwach oder gar nicht 


bewirfe. Diefes gehet aud) die Meinung des deu; 
fenden und um die Rehre yon den Kopfwunden fofehe 


verdienſtvollen Herrn Ravatons an, die jedoch 


febr abweicyend ift und etwas für die Erſchuͤtterung 
Uufferwefentliches vom geößeften Einfluffe enthält, 
welches mich noͤthiget diefe Theorie zu einer anderen 
Zeit in Betrachtung zu ziehen, vermuthlich mit dem: 
ſelben Erfolg, als da er es fügte, weil die Welt auf 
jo was nicht achtet, da es eitel Grübeley ift, und 
wir in der Jubelzeit der Difpenfatorien, der Kranken⸗ 


waͤrterphiloſopheyen und der Bekafelungen wallen, 


Es find die Fälle erfterer Art, Die zum Beweiſe 
dienen Fönnen, ſehr häufig; denn, wie oft entſtehen 
sicht blos durch die ſchuelle Bewegung der Schiffe 
die Zufdlle bey Menjchen, die wir unter dem Iramen, 
Seekrankheit, fennen, und die ale mit einander Zus 
fälle find, die ic) auch bey mäßigen Erſchuͤtterun⸗ 
gen des Hirnes durch eine den Kopf unmittelbar tref: 


” fende Kraft äuffern und auf diefelbe Art Auffern? 


Zwar erfläret man die Seekrankheit anders: aber 
ic) habe es an mir felbft empfunden, daf die Bewer 
gung die Urfashe iſt. Denn, als ich in der Flotte 


anf einem Kriegsfchiffe diente, welches eine große 


Laͤuge hat und alfo mit den Enden gewaltig ſteiget 
und faller, wenn habe Wellen auf ihn wirken, da 
| 2 empfand 
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empfand ic), wenn ich vornen am Anfferfien Ende 
des Schiffes, obgleid) in freyer Luft war, daß jede 
elle, welche das Schiff feyleunig und ſtark hob, in 
meinem Kopfe fogleich eine Empfindung erregte, und 
es kam mir vor, als würde mein Hirn mit Fäuften 
zuſammengedruckt, worauf Schwindel, Kraftlofig: 
feit und Neigung zum Brechen entftanden, mit wel; 
cher Letzteren, die zuletzt Pam und alle jene Umſtaͤnde 
bob, diefe fo kurz daurenden Zufälle einen Augen: 
blick vergingen, bis das Sinfen des Schiff: Endes, 
zwifchen welchem und dem Steigen ein merkbarer 
Stillftand einfället, die Gefchichte wiewol fchwächer 


erneuerte. Diefe Abwechſelungen blieben immer ” 


dieſelben, bey jedem ftarfen Steigen und Fallen, aber 
id) empfand nichts mehr davon, wenn ich mich von 
diefem Orte wegbegeben und näher gegen die Mitte 
des Schiffes wat, wo die Bewegung fchwächer ift, 
‚oder ich) empfand doc, nur geringe Ungemächlichfeis 
tens Ben diefen Erfehlieterungen aber, die blog 
durch die Bewegung des Schiffes entftehen, ift feine 
Utfache vorhanden, die eine beträchtliche zitterhde 
Bewegung hervorbringet; denn, der Stoß, der zwar 
da iſt und durch die Berfchiebung der Knochentheilchen 
dem Schedel die Bewegungskraft einflößer, wächfer 
und nimmet ab ſehr allmaͤhlig und hat nie etwas Hefi 
tiges oder Buttes im Kommen oder Weggeben, fü 
daß faft nichts dabey in Betrachtung kommet als die 
Bewegung im Ganzen; | | | 


9. 240 I 
Meine Hofning, daß die Seekrankheit derein⸗ 
ſtens, wenn genaue Bemerkungen daruͤber geſamm⸗ 


let 
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let ſind, in Abſicht auf die Erſchuͤtterung des Hirnes 
Vieles aufklaͤren und uns Kenntniſſe geben moͤgte, 
an die wir nun nicht denken, machet, daß ich wuͤn⸗ 
ſche, mein Leſer moͤge keinen Zweifel uͤbrig behalten, 
ob die Seekrankheit auch wirklich eine Erſchuͤtterung 
des Hirnes ſey. Ich meine zwar hinreichend gezeigt 
zu haben, daß ſie es ſeyn koͤnne: aber der Leſer moͤgte 
einwenden, daß die Erſchuͤtterung des Hirnes und 
die Seekrankheit darum verſchiedene Uebel ſeyn 
muͤſten, weil die Folgen der erſteren noch dauron, 

» wenn die Kraft nicht mehr wirket, und daß die Fol; 
gen der Letzteren alfobald aufhören und feine Spur 
znrückelaffen, fo bald nur das Schiff ruhet oder die 
Perfon an das Land geſetzt iſt. Aber find diefes ger 

‚ nügeleiftende Erfahrungen? Und wenn wie auch 

wirklich Peine Falle hätten, die eine Dauer von Fol: 
gen der Seefrankheit lehrten, fo wäre diefes nicht 
febr zu bewundern; denn, die zurückebleibenden Fol⸗ 
gen find nicht Wirkungen der Erſchuͤtterung ſelbſt, 
ſondern der ſtehenden Uebel, die ſie im Hirne veran⸗ 
laſſet Hat: Vielleicht iſt zu ihrer Veranlaſſung die 
Bewegung des Schiffes nicht ſtark genug, welches 
ſich durch den Vergleich dieſer Bewegung mit ande⸗ 
ren erſchuͤtternden Kraͤften nicht entſcheiden laͤſſet, 
weil wir zu wenig Kenntniß von den Kraͤften haben, | 
um fie miteinander vergleichenzu fönnen: and geſetzt 
auch, die Bewegung des Schiffes waͤre ſtark genug, | 
fo folget noch nicht, daß fie ftebende Uebel müfte exs 
regen fönnen, indem das Mittel diefe zu Beben, das | 
Brechen oder die Uebelkeit vorzüglidy) mit der Sees ; 
krankheit verbunden ift und den Verlegungen auf 
dem | 
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dem Fuße folget. Es waͤre in der Seekrankheit 
der Mangel daurender Folgen der Erſchuͤtterung 
nicht mehr zu bewundern als der Maugel des Gegens 
sbeils, naͤmlich die auch denn wirfiiche Erfahrung, 
daß das durch die Seefrankheit verurſachte Brechen 
und Würgen, das doc) fo ſehr heftig und anhaltend 
iſt und fonft fo leichte das Hirn verleger, in ihr un 
ſchaͤdlich ſey. Aber es ift auch diefes nichtzu bewun⸗ 
dern; denn, das Brechen und Wuͤrgen dauret nicht 
länger, als die ftehenden Folgen der Erfchütterung 
dauren, und höret auf, wenn die zuruͤckefuͤhrenden 
Adern ihre gehörige Weite wieder haben, und alfo, 
ehe es anfangen kann fie zu ſtark auszudehnen. 
Auſſerdem mögte ich aus meiner Unwiſſenheit in Ybs _ 
ſicht auf beftärigende Fälle noch nicht gerne auf ih⸗ 
sen Mangel fehlieffen, und auffer, dag Morgagni 
gewiß einen Fall der Art hat, den ich zu einer andes 
ven Zeit auführen werde, erinnere id), daß ich auch, 
fd etwas vom Boyle gelefen habe, welches ich jes 
doch niche mehr zufammenbringen kann. 


$. 25. 

Aehnfiche Bewegungen, z. B. das Prellen, das 
Schwingen in einem Stricke, das Wippern auf eis 
nem Brette, das Riücklingsfahren in einem Wagen, 
Bas Limdrehen oder Echwingen in einem Kreiſe Bas 
ben auch fchon ähnliche Zufälle als die der See⸗ 
krankheit hervorgebracht: und folche Bewegungen 
des Schedels, die in ihm Feine Drößnung machen 
koͤnnen, und bey welchen nichts als die — 

| el ’ 
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ſelbſt in Betrachtung kommen kann, haben auch oft 
daurende Folgen der Erfchütterung hervorgebracht; 
wie ic) ſolches an mir felbft, wiewol nur [hwad); 
nach einem Wettritte erfahren Ich babe einige 
Fälle der Are in meinen Beobachtungen erzählt, und 
wir finden bey anderen Schriftftellern derfelben auch 
nicht wenige, von welchen ic einige zum Beyſpiele 


- anführen will. Here Henry erzaͤhlet den Fall, in 


weldyem die ununterbrochene und gefchrwinde Reife 
auf einem Eourierkarren heftige Kopfichmerzen mit 
Neigung zum Brechen, mit Brechen und, als der 
Menſch fhon in Ruhe war, mit Anderen großen 
und bald tödtenden Zufällen der Erfchürterung des 
Hirenes verurſachet hatte, und in welcdyem er nad) 
dent Tode eine Menge ansgetretenes Blut auf der 
duͤnnen Hirnhaut gefunden. Von folchem Sterben 
der Couriere, wenn fie ihre Reiſe zu geſchwind fort 
geſetzt haben, Habe ich zumeilen in den Zeitungen 
Nachricht gefunden, mir däucht in diefen Kriegs 
täuften bereits von ziweenen., Herr Henry glau⸗ 
bet, daß in feinem Falle das ausgetretene Blur aus 
einer zurückeführenden Ader gekommen ſey: aber er 
hät feinen anderen Grund als die Schwärze der Farbe 
des Ausgetretenen, und der bedeutet nicht viel. In 
einem Falle des Herrn Pretorius verurfachte die - 
Erſchuͤtterung durch das Fahren eines Weges von 
7 Meilen bey einem Manne, bey welchem erft new: 
lic) eine Trennung des Scyedels mit einer Erſchuͤtte⸗ 
tung des Hirnes entftanden war, die Erneuerung 
der Erſchuͤtterung, welche fich Durch den matten und 

_ ſchwachen 
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ſchwachen Puls und den Verluſt des Verſtandes zu 


erkennen gab, und die Erſchuͤtterung 
welche ſich durch die Anfchwellung der Wundlefzen 
und des oberen Augenliedes und durch eine Blut⸗ 


ergieſſung in die Wunde zu erkennen gab. Der Fall 


des Heren Schmuckers (11.$.3.) ftüßer diefem 
ähnlich, imgleihen was Herr Heuermann ber 
merkt bat, daß die Erſchuͤtterung des Hirnes die 


g des Fleiſcheßz, 


Folge eines hohen Sprunges geweſen, bey welchem 


der Menſch gerade auf die Beine zu ſtehen kam. 


Doch im folgenden Falle kommet gar Feine Urſache 
zu einer Dröbnung des Scyedels in Betrachtung. 
Ein Scyulmeifter riß einen Jungen bey den Haaren. 


mit Gewalt an ſich und fchütrelre ihn tar Der 


losgelaffene Junge taumelte und fiel auf feine Binter 
ihm fißenden Cammeraden zuruͤcke, Flagte über 
Schwindel und Uebelkeit und wurde nach Haufe ges 


bracht. Der Kopf that ibm fehr fehmer,baft webe, 


undaufden Wirbel entftand eine Geſchwulſt. Seis 
ne Sinnen fingen bald an zu weichen, er gah vers 


kehrte Antworten, gegen Abend verlor er die Spra⸗ 


che, und aus feinen Augen, die fteif und ſtarr waren, 
ließ ſich ebenfalls. nichts Gutes fchlieffen ; endlich 
‚verlohr er Sinnen und Bewegung und ftarb, noch 
ehe, bis der folgende Tag anbrach. Schlevogt 


unterſuchte die Leiche und fand äufferlich eine weine, 


innewendig ſchwammigte und blutige Geſchwulſt. 
Die Schedelhaut war von dem Sch:del abaeriſſen. 
Auf der harten Hirnhaut (War fie abgefondert? 


Diefes faget weder Herr Mellin, Dem ich den Fall 
MariniBerarkh  — G nach 


* 
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nachſchreibe, noch Morgagni, der ihn auch weit; 


laͤuftig anführet, und darum vermuthlic) Schle— 


vogt auch ſelbſt nicht.) auf der harten Hirnhaut 


wurde ein ſich weit ausgebreitetes, geſtecktes und hart 


angeklebtes Blut gefunden, die Gefaͤße waren zer; 
viffen und eine Menge Blutes zwifchen den Halb: 


"Pugeln des Hirnes war bis in die Hoͤle deffelben ge: 


fleſſen. Ein zweyter Fall eben diefes berühmten 
Mannes, den ich auch dem Herrn Mellin nad; 
fchreibe, ſcheinet gleichfalls hieher zu gehören. Ein 
Tiſchler trug zwey Bretter einen Weg von soo Schrits 
ten auf dem Kopfe. So bald er ſie ablegte, fuͤhlte 
er einen ſtumpfen Schmerzen links im Hinterhaupte, 
der ſtaͤrker und nach und nad) ſehr heftig wurde, 
Nach 7 Tagen kam Blut, nachher mit Eiter vermifchs 


tes Blut aus der Naſe. Die Schmerzen lieffen Alf 


maͤhlig nad), und da das Naſenbluten anbielte, en⸗ 
digten fie fich in wenigen Tagen. Die Schwankung 
der Enden der Bretter bat allerdings dem Kopfe eine 
fehnelle Bewegung geben müffen: aber ich will mich 


doch nicht auf diefen Fall berufen. _ 


6. 26. 
Auſſerdem geſchiehet die Erſchuͤtterung des Hir⸗ 
nes auch ohne eine Urſache, die den Kopf beweget, 
und in ſolchem Fall kommet gar feine Droͤhnung des 


Schedels in Betrachtung, fondern blos ein zu ftars 


ker Trieb des Blutes durd) die Pulsadern zum Kopfe. 
Der Heer von Haller, der fowol in Abficht auf 


ein 
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ein ——— Erſchrecken ſind, wie auch in Abſicht auf 
das Erſchrecken ſelbſt und auf den Zorn viele Faͤlle 


anfuͤhret, in welchen ſie die Wirkungen der Erſchuͤt—⸗ 
terung des Hirnes ausgeuͤbt und auf der Stelle ge— 
toͤdtet haben, hat, wie er ſaget, bey keinem Schrift: 
fteller einen Lebrbegriff gefunden, der richtig erklaͤ— 


ret, wie diefe Leidenfchaften folche Wirkungen duf: 


feen können, Er führer einige an, unter welchen 
der nicht ift, den ich 1764 Aufferte, und er wider: 
legt die, welche er anfuͤhret. Dieſes machet es mir 
glaublid), daß ich der Erſte fen, der den Begriff, den 


ich nun voctragen werde , befannt qemadıt bat,’ 


falls nicht etwan des Herrn Muzells Erklärung, 


die der meinigen gleid) war und in demfelben Fahre 


erſchienen, zu einer früheren Meffe fertig geworden 


iſt. Doc, wen aud) die Ehre gebühren mag, fo 
Hatte doch der Herr von Haller vor ung zu folhem 


Begriffe, den er jedoch nur gehabt zu haben fcheis 
set, bereits einige Gründe angegeben. Er faget in 
Hinſicht auf die Wirkung der Freude: „Man follte 
„vielmehr Schlagflüffe vermuten, weil das Blut 
„itark nach dem. Hirne getrieben wird.” Nach— 
gehends fager er in Abficht auf die Wirfungsart der 
heftigen und thätigen Leidenfchaften überhaupt: 
„Daß ſich aber in den Fleinften Gefäßen etwas zeige, 


„welches mit den verwerflichen Nervenftricken eine 
Nehnlichkeit hat, erhellet aus der Hemmung des 
WBlutaderblutes, die eben ſolche Folge als die Unters 


„bindung hat, ferner aus den Huͤgeichen der Haut, 


„die fowol vom Schrecken als von der Kälte herruͤht 


„ren.“ Herun fg: „Wenn ein Menfch, 


der 
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„der gefund i und roth und frifch ausfichet, — 
sftasken Schrecken bat, fo bemerkt man an demſel⸗ 
„ben, daß das Geſicht blas wird, dabey fäller der 
„Habitus des Gefichtes und des ganzen Körpers zus 
„ſammen, die Muſkeln des Gefichtes werden. vers 
zogen, die Adern, welche vorher auf den Extremi⸗ 
gtaͤten ſtark angelaufen waren, find kaum mehr zu 
„ſehen. Die Haut des Kopfes, wo die Haare ſitzen, 
zwird widernatuͤrlich bewegt; die Haare geben, wie 
„man zu fügen pfleget, zu Berge, und auf der ganzen 
„Flaͤche des Körpers entſtehet derjenige Zuftand, dem 
„man gemeiniglich die Gaͤnſehaut nennet, Alles diefes 
„geſchiehet, weil durch einen ſtarken Schrecfeu die 
„äferchen der Nerven, die ein fehr fubtiles Gewebe 
„mit den feinen Canälen ausmachen, zufammen ge: 
„zogen werden: das Blut, welches darinnen befinds 
„lich ift, wird alfo mit einer unbefchreiblichen Ge: 
„ſchwindigkeit von der Fläcye des Körpers nad) den 
„inneren Theilen getrieben. Es fann wol nicht feh⸗ 

. „fen, daß diefe widernatürliche Bewegung des Blus 
"tes in den inneren Theilen nicht üble Folgen haben 
„follte. Es leiden dadurch die Lungen, und man 
„wird leichte zugeben, daß unter diefen Umftänden 
„die Gefäße des Hirnes fehr leiden müfjen, da fie wer 
„gen ihrer Cage am wenigften nachgeben können, und 
„daß, wenn in den Gefäßen der dünnen Hirnhaut 
„und der Rinde des Hirnes das Blur ftocket, dag 
„damit vermifchte Hirnmark leichtlich gedruckt, bie: 
zmit die Verrichtung des Hirnes geflört und widers 
„natürlich gemacht werden muß. Das verlängerte 
„Mark und das Rücenmarf . gleichfalts ihre 
„Rinde 
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„Rinde und Mark von dem Gehirne an bis an das | 
„Ende, nur, daß die Lage der Theile anders iſt. 


„Wenn alfo bey den gemeldeten Stockungen des 
„Blutes dergleichen in dem Ruͤckenmarke vorfäller, 


„io wird das Mark derfelben leichtlich gedruckt, und 


„es Föimen in ibm ſowol als indem Gehirne Urſachen 
„der fallenden Sucht zumege gebracht werden.” Es 


war nicht nöthig, daß Here Muzell in diefer rich⸗ 


tigen Lehre die zurückeführenden Adern als unthätig 
erklärte, da es ein jeder felbft weiß, daß fie zu Feinen 


frampfbaften Verengerungen fähig find, daf ao 
dadurch Fein Blut in ihnen bewege werden Pann und _ 
fie aljo in der Wirfung nicht ehätig handeln, ſondern 


nur leidend verändert werden Eönnen, : 


\ 5 J §. 27. 
Als ich mir den aͤhnlichen oder gleichen Begri 


von diefer Erſchuͤtterung und von der durch die BB 


wegung machte, dachte ic) mir aud) eine auf ihn ge⸗ 


gründete Heilart derfelben aus, und wenn je der Er⸗ 


folg die Guͤte des Begriffs, der Endzwecke und der 


Mittel beſtaͤtigen kann, ſo war die Beſtaͤtigung, als 


ich ſie verſuchte, auffallend groß, wie ſolches aus 
meinen Beobachtungen zu erſehen iſt: und ich habe 
das Vergnuͤgen zu ſehen, daß meine Heilart itzt ans 
faͤnget bey anderen, die von mir nichts wiffen, aus 
anderen Urſachen beliebt zu werden. Damals duf 
ſerte ich meinen Lehrbegriff alfo: „Auſſer den im Vor: 
„Hergebenden angeführten Urfachen der Bewegung 
„des Schedels giebet e8 nod) eine Urfache der Quet—⸗ 
„chung des Hirnes, die den Scyedel nicht beweget, 

— | 3 — „ſonſt 
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„ſonſt aber auf die nämliche Art wirket. Diefe ift 
der Schrecken oder überhaupt jede Leidenſchaft, 
„welcye mit einem ſchleunigen Blaßwerden verknüpft 
sit. Diefes fchleunige Blaßwerden und der damit 
„verbundene heftige Stidy oder Schmerz in der Ge— 
„gend des Herzens, imgleidyen die bey der Gelegen 
„beit wiederenrftehende Verblutung bey Wunden 
„geben hinreichend zu erfennen, daß der hieben er: 
„folgende Krampf der Fleineren Gefäße das Blut 
„mit einem heftigen Stoß in die großen treibe. Und 
„wie will man leugnen, daß das Hirn nicht gleichfalls 
„von dem Stoße des zuruͤckgetriebenen Blutes leiden 
„follte; da feine großen Gefäße mir den übrigen fe) 
„ufanmenflieffeude&änge find, und dadie Erfahrung 
„Häufig zeiget, wie groß, ja wie tödtlidy die Wirkung 
„des Schreckens, der Freude u. ff. dem geſchwaͤchten 
„und felbft dem gefunden Hirne fen.” Ich habe nach 
der Zeit mehrere Gründe für diefe Meinung bedacht, 
die ich aber hier nicht anführen mag, weil Obiges 
hinreichend ift, und weil ich zufällig einige von ib 
nen ſchon in diefem Buche geäuffert babe, z. B. IM 
dritten Abfaße des fünften Hauptſtuͤckes, da. ich den 
Schauer, der beym Erſchrecken empfunden wird, 
als einen Beweis des Krampfes in dem Gebäude det 
‚großen Pulsader betrachte, wie auch an mehreren 
Stellen diefes Hauptſtuͤckes/ in dem 23ften Abſahe 
des 6ten Haupiſtuͤckes und befonders im 84ſten AD 
faße des ıften Hauptftückes, wo ich von der Urſache 
dieſes Krampfes beym Schrecke handele. Es iſt aber 
auch vieles von dem, was ſich noch ſagen lieſſe, in 
demjenigen enthalten, was die Herren von Ha — 
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und Muzell geſagt haben, und ſo werde ich auch 
in folgenden Abhandlungen nicht umbin koͤnnen, hier⸗ 
über zu fprechen. Bw ne } 
An Fällen aber, welche dieſe Theorie beftätigen . 
oder wenigftens doch diefe Leidenſchaften als Urfadhe 
der Erfchütterung beftdtigen, finden wir in den Buͤ⸗ 
hern Beinen Mangel, Von allem aber, was id) er⸗ 
innere gelefen-zu haben, ift das, was Pareus ber 
merkt, mir das Mertwürdigfte. Er fager, daß, als 
er ſich in einer belagerten Stadt befunden, er gefehen 
habe, daß das Krachen der großen Stüde allen. 
Kranken, vornehmlich aber foldyen, die am Haupte 
verwundet waren, große und foldye Schmerzen vers 
urſachet, daß fie befannten, es ſey ihnen, fo oft der 
Stücke eines losgehe, nicht anders, als wenn man 
fie mir Fäuften, Bengeln oder Knoͤtteln um den 
verwundeten Ort gräulic) und unbarmberzig ſchluͤge. 
Die Wunden entbrannten daher fo gewaltig, daß 
auch das Blut häufig berauströpfelte, die Schmer⸗ 
zen und das Fieber ſich uͤber die Maaſſen erhoben, 
und ihrer viele mit großem Wehklagen das Leben dar⸗ 
über enden muften. Es. ift diefem an Wichtigkeit 
gleich, wenn Herr Zimmermann faget, man. 


babe bereits gefeben, daß der Schrecken den Ehe 


del in feinen Raͤthen zerfprengt bat: ein ſehr eins 
leuchtender Beweis, den ich vollenfommen für mög; 
lid) und wahr halte, weil ich nicht glaube, Herr 
Zimmermann, deflen Ausdrüde überhaupt fo. 
richtig und ſchoͤn find, werde hier auf Falle zielen, 
‘von welchen ich felbft einen gelefen abe, und in wel, 
J u 4 | chen 
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en nad) Erſchuͤtterungen entftandene Kopfſchmer⸗ 
zen das Nathgaffen langſam verurſachet haben. 
Und was die Erſchuͤtterung durch die Bewegung 
nach ſo vielen Beobachtungen im Ruͤckenmarke aus⸗ 
gerichtet. das hat auch dieſe Urſache hier gethan, 
wie folches Here Muzell, der es als möglich an: 
merket, durch zween Beobachtungen beftätigt, in 

welchen die Erfchütterung durch den Schrecken in 
dieſem Marke eine große, allgemeine nnd zum Theil 
Enotigte Erweiterung der Gefäße, vermuthlich der 
Pulsadern, zuruͤcke qelaffen hatte, weldye die Leute 

wol zwanzig Jahre fallflichtig erhalten, und dennod) 
noch ſtark und deutlich genug war, obgleich ſie an 
einer Abzehrung geſtorben waren, die wenig Blut 
in ihren Adern /zuruͤcke gelaſſen hatte. Ja alles die: 
ſes trift auch bey Thieren ein; weil viele Inſecten, 
die Feine harte Schaale haben, wie etwan die Ohr⸗ 
wärmer, aus Schrecken erftarren, wenn man fie 
erhafcht; weil Ledel gefunden, daß alle Grilten 
in einem Zinmer todt waren, nachdem eine Nacht 
hindurch Trommeten und Pauken in demſelben ges 
laͤrmt hatten; weil die im Waffer ſtilleſte henden Fi⸗ 
ſche betaͤubt werden und wie todt in die Hoͤhe kom⸗ 
men, wenn man in das Waſſer ſchieſſet oder ſtark 
darauf ſchlaͤget, oder wenn, wie mein verſtorbener 
Freund von Oſten mir aus Nachrichten ſeines 
in Seeſchlachten mitgeweſenen Vaters erzaͤhlt, 
eine ſolche Schlacht gehalten wird. Doch! die— 
ſes ſey genug hievon. | | 


. 28. 
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Was der Herr von Haller von den Hügel: 
chen der Zaun ſaget, die ſowol vom Schrecken als 
von der Kälte herrühren; was Herr Muzell da 
von unter dem Diamen Gaͤnſehaut fügen, oder was 
er von dem Einfallen der Bildungsvdile als eine Folge 
tes Schreckens ſaget, und was man hierüber in der. 
Kälte bemerket, und was fid) von dem Schauer als 
eine Folge fowol des Schreckens als der Kälte fagen 
laͤſſet: alles das müfte uns zu einer Unterfuchung 
reißen, ob nicht etwan die Kälte durd) ihren das 
Meißbare der Pulsadern in Arbeit feßenden Reiß, 
wenn fie plößlicdy auf uns wirfet, auf die nämliche 
Arc als der Schrecken auf unfern Körper wirken und 


auf die nämliche Art eine Urfache der Eeſchuͤtterung 
des Hirnes ſeyn koͤnne. 


Aber wir haben nicht noͤthig, wenn wir uns 
von der Wirkungsart dieſer Urſache einen Begriff 
machen wollen, ſo weit zuruͤcke zu denken; denn, 
wenn wir im Winter mit halb entbloͤßtem Körper 
aus dem warmen Zimmer in die Kälte treten wollen, 
oder wenn wir ein großes Theil unfers Körpersplöß: 
lic) in Faltes Waffer tauchen wollen, fo wird unfer 
Gefühl fowel in der Bruft als im Kopfe uns übers 
zeugen, daß das Blut mit großer Gewalt von den 
äufferen Theilen gegen die inneren getrieben werde: 
und daß diefcs blos in den Puisadern geſchehe, fol⸗ 
get daraus, weil nur diefe reißber find, und in dem 
Falle das Waſſer durd) den Reitz wirket. Es folget _ 
aber nicht aus dem Verkriechen der fichtbaren Blut 
Ss. adern 
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adern unter der Haut, daß die Kraft der todten Safer 


und alfo eine Thätigfeit der Blutadern mit ın De: 
trachtung fomme; denn, id) babe es in dem erften 


Hauptſtuͤcke gezeigt, daß diefe Krafı durch den Rei 
gefehwächt werde, welches gerade das Gegentheil 


iſt: und es müffen freylich die Blutadern durch die 
Kälte ſchwinden, weil die Haut durd) die Verkürs 
zung alles Reigbaren in ihr und durch die Einzwin⸗ 
gung alles mit Luft erfüllten Blutes in ihr in einen 
engeren Raum ihre gefammte "Breite vermindert oder 
einfchrumpfet und alfo jene drücke. Daß aber diefe 
Urfache hinreichend fey erhebliche Erfchütterungen 
zuwege ju dringen, das lehren verſchiedene Beobachs 
tungen, deren ic) auch felbft ein Paar erzählt habe, 
und das hat auch Fabritius von _ an feic 
her r eigenen Perſon —— | 


5 29. 
Es lieſſe fich in Abſicht auf die verſtaͤrkte Kraft 
des Herzens, die aud ei alleine auf die Ausdehnung 
der Pulsadern wirket, eben fodenfen: und was man 


ſiehet, nämlich, daß mit ihr eine Zerfprengung des 


Schedels in feinen Närhen verbunden feyn Fönne, 
fcheiner folchen Gedanken zu beftätigen. Da aber 
die Stärke der Kraft des Herzens abnehmen muß, 


- ehe die zuführenden Adern im Hirne.eine folche Er: 


weiterung erlitten haben, als noͤthig ift das Mache 


 Yaffen zu bilden, fo fieher man wohl, daß aus der Bes 


merfung der Schluß nicht zu folgern ſey, und daß 
wenigſtens noch eine Nebenurſache dazu kommen 
muͤſſe. 
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muͤſſe. Falls dieſe eine Kraͤmpfung in dem Gebaͤude 
der großen Pulsader waͤre, welches wol der Grund 
zu allen Ortwallungen (Congeſtionen) iſt, die keine 
Lockung zur Urſache haben, ſo gehoͤrte fie zu der Claſſe 
der in den dreyen letzteren Abſaͤtzen behandelten Ur 
ſachen: und dieſe beyden Urſachen vereinigt machen 
zur Ausdehnung der Pulsadern im Hirne ſchon eine 
große Macht aus, welches mir wenigſtens darum 
wahrſcheinlich duͤnket, weil ich bemerket habe, daß, 
wenn id) in Ortwallungen zum Kopfe, obgleich bey 
ſcheinbar gemeiner Wirkung des Herzens, meine 
Stirn ſchwach an eine Fenſterſcheibe gelehnt, die 
doc auch etwas nachgiebet, alsdenn jeder Puls: 
fchlag der ſchwachen Stirnadern meinen Kopf mit 

einer Gewalt zurücke geftoßen bat, die mir ein we: 
nig beſchwerlich war, und die ſchon eine große Ur: 
ſache oder Kraft anzeiget. Dieſe Erfheinung ift mir 


nicht merklich, wenn ich wohl bin. Aber ich will. _ 


aus einer Abhandlung wegeilen, die wol aud) nod) 
der Todtengräber der Wahrheit bleiben wird, wie 
fie es alleine erfcyienen fo lange geweſen iſt; und alfo 
will ic) diefe Sache nicht näher unterfuchen. 


$. 30. 

Samuel Schaarfehmidt , welcher befen: 
net, daß er das Glück noch nicht gehabt habe einen 
Schriftfteller-gu finden, der recht deutlid) den Bes 
griff von der Erſchuͤtterung angäbe, ift der Einzige, 
den ich kenne, der recht gut die Natur diefes Uebels 
betrachtet hat. Mac ihm gefchieher die Erſchuͤtte⸗ 

—E rung 
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rung in den Blutgefaͤßen des Hirus, in welchen eine 
dröhnende, zändernde und zitternde Bewegung, in 
‚dem darinnen enthaltenden Blute aber ein wider 
natürliches Hinundberprällen vorfaͤllet, wel ches Praͤl⸗ 
len des "Blutes diefe Gefäße an dem ſchwaͤchſten Orte 
zerteiſſet oder doch im ihnen den Grad ihrer natuͤr— 
lidyen Spannung vermindert, fie erjchlappet,. daf 
fie auf das in ihnen enthaltene Blur nicht bins 
reichend wirken Fönnen, und dadurch dem Blute Ge 
begenheit geben ſich in ihnen anzuhäufen, fie aus: 
zudebnen und langfam in ihnen zu £reisfaufen oder 
zu ſtocken. Diefen Begriff des Heren Schaar⸗ 
ſchmidts fand auch ich, wiewol ein wenig andere, 
‚weil ich an feine Droͤhnungen in den Aderwaͤnden 
dachte. Ich hielte das Anprällen des Blutes für 
‚eine mitwirlende Urfache bey der Erſchuͤtterung des 
Hirnes und für die eigentliche Urſache der Erſchuͤtte⸗ 
rung des Fleiſches, wodurch auch bey Kopfwunden 
die Blaͤuung oder fheinbare Unterlaufung an nicht 
getroffenen Stellen, und die Blurflüffe aus Naſe, 
Mund, Augen und Ohren durd) Zerreiffung der in 
diefen Theilen liegenden Adern zuwege gebracht wuͤr— 
den: und fo finde ich, daß auch er in Abſicht auf 
die Erfchütterung des Fleiſches und die dadurch er— 
regten Blaͤuungen und Blutungen lange vor mir ge⸗ 
dacht hat. Diefer berühmte Dann halt auch diefe 
Blutfluͤſſe und Blaͤuungen für Zufälle, die nur ber 
der Erſchuͤtterung des Hirnes feyn können, und das 
haben mehrere gethan, unter welchen ich mich des 
Herrn Manne mit Zuverſicht erinnere. Man 
muß aber aus ſolchen Blaͤuungen nicht auf die = 

| id 


ber Erſchuͤtterung desHirnes. 109 


lichkeit der Erſchuͤtterung fehlieffen wollen, von. denen 
man nicht gewiß weiß, daß fie an einer Stelle fißen, 
wo feine Aufferliche Gewalt getroffen hat, oder daß 
fie Folgen der entfernten Verlegung eines ſich an 
ihren Dre verbreitenden Nerven find. Undeben diefe 
Vorſicht ift in Abſicht auf die Blutungen nöthig, weil 
die Gefäße durd) mehrere Urfachen koͤnnen zerriffen 
werden, wie folches unter anderen ein Fall des 


Heren Koͤlpins lehret. 


Die Erſchuͤtterung des Fleiſches und die Er: 
ſchuͤtterung des Hirnes haben beyde diefelbe Urfache, 
die Bewegung des Kopfes. Das wiffen wir alfe, 
daß, wenn eine Erſchuͤtterung des Fleifches am Kopfe 
gegenwärtig ift, auch die Urfacye der Erſchuͤtterung 
des Hirnes gegenwärtig geweſen fen: und wenn nun 
Zufälfe da find, die von diefer herrühren koͤnnen, fo 
haben wir vielen Grund zu fehlieffen, daß fie da fey. 
Alle andere Beleidigungen des Kopfes, die Züfälle 
machen können, rühren nicht von einer Urfache her, 
die der gleich) ift, weldye das Fleiſch erfchürtert, fie 
lafjen fidy alfo nidyt aus der Erſchuͤtterung des Flei⸗ 
ſches vermuthen, und alfo zeiget diefe bey Zufällen, 
die von ihnen herrübren koͤnnen, nicht an, daß fie 
da find. Wenn demnach Zufälle da find, die von 
der Erfchütterung des Hirnes, aber auch von andes 
ren Beleidigungen defjelben herrüßren koͤnnen, und 
wir feben das Fleifch erfchürtert, fo muͤſſen wir fchliefs 
fen, daß fie von der Erſchuͤtterung herrüßren. Ich 
fage aber nicht, daß nicht auch denn andere Uebel zus 
gleich da ſeyn koͤnnen: ich habe dieſes allerdings ſelbſt 

ge⸗ 
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geſehen, aber ich fage, daß es alsdenn hoͤchſtwahr⸗ 
fcheinlich fey, die Zufälle rühren von der Erſchuͤtte— 
rung des Hirnes hırz denn, diefe ift durch die des 
—— als wirklich bewieſen. 


§9. 31. 

Was ich in meiner Spur zum Begriffe von der 
Erſchuͤtterung des Hirnes 1764 ſagte, war dieſes: 
„Es iſt noch eine Urſache vorhanden, warum die: 
„ienige Seite oder Gegend des Gefaͤßes, weldye 
„nad) dem Orte. gekehrt ift, wo die Krafı angebracht 
„worden, am meiften leidet: und diefe ift der ſchwache 
„Zuſammenhang des Blutes mit den veften Theilen; 
„denn, dieferwegen wird das Blut allezeit ein Be: 
„mühen anwenden zurücke zu bleiben und auf das: 
„ienige zu wirken, welches das Zurück: bleiben Bin: 

„dert. Wir fehen, wie groß die Wirkung des Blu— 
| nes aus diefer Urfache ſeyn Fönne, aus einer "Ber 
 yobachtung, welche Herr Pouteau auf der 401 
„Seite feiner vermifchten Schriften zur Wundarznen: 
„kunſt erzäbler: und ich Fönnte einen diefem gewiffer: 
„maßen ähnlichen Fall aus der Erzählung meines 
„Freundes, des Heren Regimentsfeldfcheers Mi: 

„colaiſen benbringen, wenn es noͤthig wäre. Ich 
ywill hier nur erinnern, daß diefe mirhelfende Urſache 
„der Quetſchung des Hirnes, und nicht die Erfchüt: 
gterung deffelben, die Blurflüffe aus Nafe, Mund, 
„Augen und Ohren bey heftigen Erfchürterungen er; 
yrege, und welche allezeit beweifen, daß die Bewe⸗ 
„gung fehr heftig gewefen und alfo das Hirn viel ges 
litten 
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‚litten bat. Diefer. ſchwache Sufanimenfang der 
„Säfte mit den veften Theilen machet mit der locke⸗ 


„ren Verbindung. der weichen Theile unter ſich und 
»mit dem Knochen und der Fähigkeit der Haut nach⸗ 


„zugeben die Erſchuͤtterung der Glieder moͤglich, de⸗ 
„ren Betrachtung aber nicht hieher gehören.” 


Ich hatte es hier blos mit der Trägheit des 
Blutes und der gefchwinden Bewegung feiner Adern 
zu thun: und id) glaube, weiter kommet auch wol 


nichts in Betrachtung. Dieſe Urſache ift vielleicht 


Schuld, warum z. B. das Ruͤcklingsfahren jo vie: 
len Leuten fo befchwerlicyift, welches fich durch die 
eigentlicye Erſchuͤtterung nicht erklaͤren laͤſſet. Denn, 
wenn ſolche Leute, deren Adergewebe in den Kammern 
mit ihren Zweigen in der Hirnmaſſe erſchlappte Blut: 
adern befißen, umd deren vierter Blutſchlauch der 
Hirnhaut ſehr weit ift, eine ſchnelle Bewegung ı ruͤck⸗ 
lings leiden, und alſo das Blut in dieſen Adern 
nicht ſo ſchleunig folgen kaun, ſo geſchiehet durch den 
fo genannten. Kelter des Herophilus ein auffew 
vedentlicher Eindrang in fie, und das Blut dehnet 


alle in den Schlaudy tretende Blutadern des Hirnes - 


‚mit einer Kraft aus, die der Bewegung verhältniß: 
mäßig ift und alfo fehr groß feyn fann, wenn diefe es 
iſt. Doch ſchwaͤchet auch diefer Umftand wiederum 


die Stärke der eigentlichen Erfchlitterung in dem In⸗ 


nerften des Hirnes, wenn die "Bewegung rüclings 
gefchiehet, weil er die Zufammendrückung der Blut⸗ 
adern ſchwer machet und alfo die Ausdehnung der 
Pulsadern mäßiger, weswegen es vielleicht feyu 


faun, 


— 


— 
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kann, daß die erſchuͤtternden Beleidigungen — 
am Kopfe minder mit Austretungen in den Hrnkam— 
mern verbunden ſeyn moͤgten als die en 

hinten am Kopfe. 


, 38 

| Man hat ſolche Blaͤuungen fuͤr Austretungen 
de8 Blutes in die Fächer der Fetthaut gepalten, 
Aber ich kann mir feinen Begriff von der Moͤglichkeit 
der Austretung des Blutes aus einer offenen Wunde 
in diefe Fächer nod) von der Möglichtiit einer Ab⸗ 
facfung des Blutes in unzerſtoͤrte Faͤher machen, ic) 
babe fo etwas auch nie gefeben, fordern ich finde die 
Haut von dem getroffenen Orte ab b:5 an foldhe 
Bläuungen weiß, e8 mögen an dem getroffenen Orte 
Blutaustretungen oder eine große aebauene Wunde 
da feyn, die jeden Ausfluß erlauber, und ich finde 
nie, daß eine wirkliche Austretung an dem getroffe: 
nen Orte ſich ohne Zerreiffung der Fächer facfet, 
Wäre es aber wahr, daß entfernte Blaͤuungen Fol: 
gen der Sackung des Blutes von der gerroffenen 
Stelle ab feyn Fönnten, fo würde ihre Anzeige auf 
eine a ussiu freylich febr ungewiß jeyn. . x 


$. 33. 

Viele haben geglaubt, daß der erwaͤhnte Blut 
fluß eine Ausleerung des fi) auſſerhald, ja laner halb 
der Hirnhaut ergoſſenen Blutes ſey, und ſie bilden 
ſich dieſes ſelbſt denn ein, wenn er Pfundweiſe oder 
zuu etlichen Pfunden gefchiebet, und ſogar, wenn 
PN Fpärbin Blaͤuungen im — oder am Halſe ent⸗ 
| Zr 


derErſchuͤtterung des Hirnes. 113 


ſtehen, ſo glauben ſie, daß das ergoſſene Blut ſich 
aus der Schedelhoͤle in die Faͤcher der Fetthaut ſacke. 
Es iſt aber die Moͤglichkeit des einen und des ande; 
ven unwahrſcheinlich, weil feine Wege zu folchen 
Ausleerungen aus dein Schedel vorhanden find, und 
fie ift auc) von tüchtigen Männern hinreichend ber 
ſtritten worden: und was man meiner, daß die nach 
den Blutungen und fogar nach der Entftehung der. - 
Bläuungen ſich zuweilen einfindende Linderung der | 

Zufälle beweifen foll, das beweifet auch nichts; denn, 
wer ſiehet nicht ein, daß die Blutung müfje erleich⸗ 
tern Fönnen wie eine Hderläffe und noch mehr als fols 
che, weil fie aus Adern gefchiebet ,. die dem Hirne fo 


nabe liegen? und wer begreifer nicht, daß, wenn | 


Bläuungen und Linderung der Zufälle zufammen 
* daraus nicht folge, daß fie aaa 9% 


pre? 
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Ich bin weit entfernt zu leugnen, daß die Kopf 
verleßung Wege bilden könne, die dem innerhalb 
dem Scyedel ergoffenen Blute den Ausgang verftatr . 
ten; denn, wenn ein Bruch des Schedels den Fels 
des Scyläfenbeines bis in die Teommelböle, den Koͤr⸗ 
ver des Keilbeines oder das Stirnbein bis in die 
Schleimhoͤlen diefer Weine oder ‚die fiebfärmige 
Platte des Siebbeines bis in die Naſenhoͤle trennet, 
und die Trennung die Häute zerreiffet, welche diefe 
Hoͤle bekleiden, fo Bann das Blur, welches fich auffers 
halb der Hirnbaut an dem Orte des Bruches aufs _ 
hält, durch diefen in die erwähnten Holen kommen 
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| | 
und folchergeftalt aus dem Obre, aus der Naſe oder 
aus dem Munde berausflieffen , ja es kann dabey 
ans dem Inneren der Hirnbaut ſelbſt ausflieffen, 
: wenn diefe Haut an dem Orte des Bruches zerriffen 
ift: und diefes-beftätigen verfchiedene Beoſpiele. 
- Ein befoffener Bettler wurde von feinem Cammera⸗ 
den mit einem Stocke an die Scyläfe geichlagen, vers 
föhnte fich ſogleich und foff mit ihm und ſtarb. Es 
war nach dem Schlage Blut aus dem Obre der Geite 
geloffen. Herr Morgagni fand zwo bis drey Un⸗ 
- zen halbgeronnenes Blut auſſerhalb der Hirnhaut 
auf und neben dem Felſe des Schlaͤfenbeins, er fand 
einen Riß durdy die Trommelböle bis an den aͤuſſeren 
 Gebörgang, er fand die Trommelhaut zerriffen und 
die Gehoͤrgaͤnge mir Blur angefülle. In einem ans 
deren Falle diefes berühntten Mannesging der Bruch 
bis in die Stirnhöle und weil zugleich Blur auf dee 
Hirnhaut an dem Orte lag, fo glauber eg, daß das 
Bluten durch die Naſe eine Ausleerung des Blutes 
aus dem Schedel durch die Stirnhöle gewefen fey, 
Odbgleich nun diefer letzte Fall, weil in ihm eine ſtarke 
Erſchuͤtterung vorgefallen , eben: nicht ſehr beſtaͤti⸗ 
gend iſt, ſo mag ich doch keine andere aufſuchen, weil 
dergleichen Fälle immer nur ſeltene Ausnahmen aus 
machen und, wenn fie gleich eine Pleine Einfchräns 
fung veranlaffen, doch den Hauprfag nicht umftoßen, 
nämlich, daß man aus foldyen Blutungen auf die 
—“ der Erſchuͤtterung des Hirnes ſchlieſſen 
e. F | 
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he Ze Ne 
Auch die eigentliche Erſchuͤtterung des Hirnes 
kann zur Zerreiffung aufferhalb dem Schedel derjeni⸗ 
gen Pulsadern Anlaß geben; die aus feiner Höle in 
die Aufferlicyen Theilerreten. Denn, das Blut, wels 
dyes durch den Druck der Luft oder den Krampf der 
Pulsaderwand mit fo großer Kraft in die Pulsadern 
des Hirnes getrieben wird, muß aud) in diefe aus. 
der Schedelböle tretenden Fortfeßungen der Hirn⸗ 
gefäße aͤhnlich und fo mächtig wirfen wie in ihren 
noch im Hirne liegenden Anfängen, und es muß 
nicht alleine eben fowol, fondern noch weit leichter 
bier Zerreiffungen bewirken koͤnnen als innerhalb. dem 
Schedel ſelbſt/ wo die Stüßung gegen die Ausdeh⸗ 
nung weit ftärfer iſt. Wenn nun alfo dieferwegen 
aus den Verblutungen nicht ſchlechterdings zu ſchlieſ⸗ 
ſen iſt, daß eine Erſchuͤtterung des Fleiſches geſche⸗ 
hen, ſo benimmt doch dieſes dem Schluſſe aus ihnen 
auf die Wirklichkeit der Erſchuͤtterung ſelbſt nichts . 
von feiner Richtigkeit, fondern beftärker folche, indem 
es auch die Erfchürterung als eine Urſache angiebet. 
Und eben diefer Umſtand, der vielleicht am meiften, 
und befonders bey großen Berblutungen in Betrach⸗ 
fung gezogen werden follte, verdienee auch als Ur⸗ 
ſache der Bläuung Achtung: und weil er doc) durch 
die Augenpulsader Überhaupt auf. das Auge und feine 
‚Gegend diefe bey den Kopfwunden fo mitleidend mas 
cher, fo ift. zu vermurhen, daß die vorzügliche Ents 
ſtehung der Bläuung an den Augenliedern wol zum 
Theil darinnen gegruͤndet ſey. Wäre diefes gewiß, 
e würde “ uns eine neue und wichtige Ausficht. ers 
22 oͤfnen; 
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doͤfnen; doch dieſe eroͤfnet ſchon ein anderer Umſtand, 
wie ich ſolches zu ſeiner Zeit nicht werde auſſer Acht 


laſſen. | 
F. 36. 


Die Erſchuͤtterung des Fleiſches machet ihre 
Blutungen und Blaͤuungen da, wo die Adern am 
wenigſten geſtuͤtzt werden und die Gegend am ſchwaͤch⸗ 
ſten iſt, es mag dieſe Gegend viel oder wenig von 

der getroffenen Stelle entfernet ſeyn, welches keinen 
‚Einfluß bat. Dieferweaen entfteben die Berblurun: 
‚gen, bauptfächlich in den Ohren, der Nafe, den Augen⸗ 
‚winfeln und im Munde oder im Rachen, und es ent 
ſtehen die Bläuungen da, wo die Haut am ſchlapp⸗ 
ſten ift und am wenigften. drügfer, wie faſt immer 
an den Yugenliedern und, wie unter andern die Bey⸗ 
ſpiele der Herren von Haller und Ravaton Ieh: 
rein, zuweilen auch im Geſichte. An der Schwarte 
ſelbſt finden wir nicht: leicht fichtbare Erſchuͤtterun⸗ 
‚gen, weil durd) ihre Spannung die Adern zu wohl 
geſtuͤtzt werden? unterdeffen Ichret doch die Erfah⸗ 
‚rung, daß fie auch hier gefchehen und eine ſichtbare 
Größe erhalten fönne, wenn namlich die Adern zus 
vor durch andere Urſachen gefchwächt geweſen find. 
So fahe z. B. Herr Boifen fie an der rechten ehe: 
dem gekreisſaͤgten und mit unleidlichen Schmerzen 
geplagten Seite des Kopfes bey einem fehr ſchwaͤch⸗ 
lichen Mädchen, der ein niederfallender Stein: die 
Tinte Seite des Kopfes gequetſcht hatte. Diefe 
Blaͤuung war mit Schmerz und Gefchwulft/werbun: 
den: und die Perfon litte Zufälle: der Erſchuͤtterung, 
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des Druckes und der Eiterung des Hirnes, die ſich 
alle nach der Ausfuͤhrung des Eiters durch den Harn 
und den Stuhlgang hoben. ' 

Auch in.anderen Gegenden des Körpers machet 
die Erſchuͤtterung feines Fleiſches Blutungen, Blaͤu⸗ 
ungenund Schwellungen, wie das Blutharnen und 
die Anfchwellungen der Hoden nach dem Fahren bey. 
Leuten beweiſet, welche Befihwerden von der güldes. - 
nen: Ader haben, wig die Bläuungen und Blutader⸗ 
Enoten und Waflrrgefhwülfte an den Beinen nach. 
hohen Sprüngen und die Bläuungen in weiter Ent⸗ 
fernung von den Beinbrüchenund Knochenwunden bes 
werfen; und wie es fchon Heer Ravaton dafuͤr gehal⸗ 
ten, als er Die Erſchuͤtterunq des Fleifches für die Ur⸗ 
fache: ausgab, warum die den Schenfelfnochen gegen, 
die Mitte deffeiben treffenden Schüffe fo tödtend ſind. 


| $. 37. 

Es zeiget ſich aber dieſe Blaͤuung oder diefe Blu⸗ 
tung nicht immer alſobald nach der Beleidigung, wie 
ſolches mehrere Faͤlle lebren. Denn, fo ſabe Herr 
de la Motte bey einer Verwundung in der oberen 
linkenStirngegend mit geringen Zufaͤllen der Erſchuͤt⸗ 
terung zwar die Lieder des linken Auges ſogleich heftig 
geſchwollen, aber dieſe gleich heftige Geſchwulſt erſt 
den ſolgenden Tag an den Liedern des rechten Auges 

entſtehen, welches nicht geſtoßen war. In einem Falle 
des Herrn Colers wurden die Augenlieder der lin: 
ken Seite zwo Stunden nach einer heftigen Erſchuͤtte⸗ 
zung vom Blute aufgerrieben: den folgenden Tag wa⸗ 
sen fie fo — daß fie fchienen zerplatzen 
A 3 zu 
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zü wollen, und das ganze Geficht war rotf und aufge: 
dunfen. Ueberhaupt entfteher die Blaͤuung nad) und 
nad), weil nicht die Erſchuͤtterung feldft die Ausdeh— 
nungder Adern fogroß machet, als fleeswerden Fann, 
fondern die Schwächung ihrer Wände ihre Debns 
barfeit nur ſo ſehr vergrößert, daß der Kreislauf nach⸗ 
dem die Ausdehnung zu der Größe bringen fann. 


Es iſt aber die frübere Entftehung ein Zeichen der 


‚ größeren Schwaͤchung und alfo die Anzeige einer 
größeren Urfache bet Erſchuͤtterung und einer größe: 
ven Gefahr. 


8. 
Diefes nun find 2 — der Srfehtterung 
des Hirnes, welche ich weiß; denn, vonder Wirfung 
des Werterfioffes oder der electrifchen Materie habe 
ic) im zwenten Hauptftücke weitläuftig gehandelt: 
und ob ich gleid) hier num Vieles noch davon fagen 
Fönnte, welches mir damals nicht einfiel, fo will ich 
mid) dody mir Einer Sache begnuͤgen. Als idy diefen 
Sommer, da das zweyte Hauptftück ſchon abgedruckt 
war, mid) auf dem Lande befand und mit dem Predis 
ger des Kirchfpiels, Heren Tychſen, fpagieren ging, 
zeigte er mir dichte vor feinem Haufe einen Feldftein, 
der durch einen Wetterſtral über einen halben Fuß 
von feiner Stelle war weggerückt worden. Diefer 
Stein bat einen ungefähr zirfelrunden Umfang, er ift 
oben platt und ſoll cs unten auch ſeyn, er ift reichlich 
6 Händebreit hoch und enthält 14 Händebreit im 
Durchmeffer, richtig mit meinen eben nicht Pleinen 
Händen gemeffen. Der Stral war in einen Flieder⸗ 
ſtrauch, und nicht in einen dichte dabeyſtehenden ziem⸗ 
| \ lich 
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lich hohen Baum vom Geſchlechte der Weiden ge⸗ 


fahren und vermuthlich längs dem Staͤmmigten und 


den bis unter den Stein reichenden Wurzeln unter ihm 
gekommen. Es ließ ſich der koͤrperliche Inhalt und das 
Gewicht dieſes Steines und aiſo die Kraft gar wohl 


berechnen, mit welcher der Stralmit ſeiner Maſſe und 


Geſchwindigkeit ihn ſo weit von ſeiner Stelle geruͤckt 
kat; und es ließ ſich biernach die Geſchwindigkeit 
und der Raum beſtimmen, mit und in welcher ein 
Menſch durch einen gleichen und aͤhnlich trefienden 
Stral könnte weggeworfen werden: aber jeder muß 
ohne viele Umstände einfehen, daß die Schwere des 


flaͤrtſten Menſchen gegen die Schwere eines folchen - 


Steines nichts verſchlaͤget, und daß alſo ein gleicyer 
Stral einen Menſchen mit einer großen Geſchwin—⸗ 
digkeit müffe weit wegwerfen und aljo fein Hirn er: 
ſchuͤttern können auch ohne den Kopf zutreffen. 


Wenn bereits eine diefer Urfachen wirfet, Diealleis 


ne nicht vermag eine fehadende Erſchuͤtterung oder 
auch nur eine merf!iche Ausdehnung der Pulsadern 
im Hirne hervorzubringen, und es fommet alsdenneine 
andere hinzu, fo find beyde Urſachen eine, die fo.groß 
iſt als beyde, und die Erſchuͤtterung wird ſo ſtark als 


die eine dieſer Urſachen ſie wuͤrde haben machen föns 


nen, wenn fie die Stärke von beyden gehabt hätte. 
ir müffen dieferwegen darauf achten, ob der 


Menfch, dem Eine äufferfiche Gewaltthätigfeit den 
Kopf getroffen, in derfelben Zeit eine andere Urfahe 


der Erfchütterung gelitten oder nicht, wenn unfere 


Weiffagung von der Gefahr oder unfer Urtheil von 
der Urfache des Todes richtig ſeyn folk, z. B. ob die 
> Kopf⸗ 
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Kopfoerleung zu einer Zeit vorgefallen,, da der 


Menſch auf einem ftark bewegten Schiffe, Wagen 


oder Pferde u. f. f. befindlich gemefen ift, da er ſich 


zugleidy erfchrocken odereinen Fieberfroſt gehabt oder 


plößlid) von der Kälte befallen oder Ortwallungen 


nad) dem Kopfe mit verfigifter Kraft des Herzens 
gehabt hat, und was dergleichen ‚mehr feyn mag. 


In Abficht aber auf die Gefahr bey der Behandlung 


gilt es faft glei), ob diefe Mebenurfachen in der Zeit 
der Erfchütterung vorgefallen und fie alfo vergrößert 
haben, oder ob fie währendder Behandlung vorgefals 
fen, und die gegenwärtige Erfchürterung nach und 
nad) vergrößern oder auch ihre Heilung hindern, wie 


fich diefes ducch eine Menge bekannter Beobachtun: 
‚gen beweifen lieſſe, und wie ſolches die Schiffewund: 
ärzte, welche überhaupt die treflichfte Gelegenheit 


haben die Lehre von der Erſchuͤtterung des Hirnes zur 
unftreitigen Gewißheit und zur größeften Vollenkom⸗ 
menheit zu bringen, ambeften unterfuchen Eönnen und 


auch billig aus dem Grunde unterfüuchen follten, weil 


die Erfchütterung durch das Segeln oder die Be⸗ 
wegung des Schiffes ſchon für fich einen großen Eins 


fluß auf viele der anderen Krankheiten har, die fie 


behandeln müffen, 








VIE Hauptſtuͤck. 
Betrachtungen über die Moͤglich—⸗ 


keit der Luftſammlungen und ihre Anzei— 
—— gen bey Kopfwunden. 


Bu J — 
De in den Saͤften unſers Koͤrpers Luft ent⸗ 
/ halten ſey, daran iſt wol nicht zu zwei— 
feln, weil die durch die Natur oder Kunſt mit fixer 
Luft gefärtigten Waſſer die Möglichkeit zeigen, weil 
der Genuß der mit ſolcher Luft gefüllten oder faft nur 
aus ihr befiehenden Nahrungsmittel Anlaß genug 
zu ihrem Eindrange giebet, und weil die Lufiblafen, 
die beym Kochen aus den shierifchen Saͤften fahren, 
völlig beweifend find. Und diefes ift auch die all 
gemeine Meinung, die der Herr von Haller da 
durch nicht entkräften fann, wenn er faget, daß mau 
in dem Blute kein elaftifches Weſen antreffe, oder 
wenn er fager, die Luft babe feine ſolche Zartheit, dag 
fie in die feinften Röhren eines belebten Körperseins 
dringen oder fie ohne Verhinderung durchlaufen 
kann. Selbſt das Waffer ift ein elaftifcher Körper, 
und unfere einfangenden Adern find fo gar fain, eben 
nicht. Es faget ja aber auch diefer große Mann 
ſelbſt: Aus einem gefaulten Hirne dringen, wenn 
| 5 man 
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han es ans Feuer bringen, ein ſehr efaflh 


heraus, welcher die G Äfer zerfprenger: und er gies 
bet hin und wieder noch größere Beweiſe von der 
— der Luft in auſeren Saften. 


Es leitet auch Littre die windigten Geſchwůl 
Re, die unter der Haut nad) Quetſchungen entſtehen, 
von dieſer Luft her, die in den ausgetretenen Saͤften 
durch ihre Rube und Verderbung ſich entwickelt und 
frey wird: und eben dieſes baben viele andere bes 
ruͤhmte Männer auch gethan, z. B. Petit, Mor: 
gagni, Kolpin u. ſ. f. Und das, was ein fau⸗ 
lendes Thier in allen ſeinen Theilen ſo gewaltſam aus⸗ | 
dehnet, iſt ja offenbar eine entwickelte Luft. | 


Auch die Luſtpumpe kann die Wirklichkeit der 
Luft in den Saͤften beweiſen. Herr Morgagni, 
der dieſe fuͤr gewiß haͤlt, ſaget: „Denn, wenn man 
„um die-übrigen zwendeutigen Beweiſe nicht zu er: 
„rwäßnen, ein Stück von einer Blutader bey einem 
„iebendigen Thiere an beyden Enden veite unterbin⸗ 
„det und fo ausſchneidet und unter die Luftpumpe 
obringet, damit die ungebundene Luft weggezogen 

. „werde, fo wird die im Blute eingefchloffene Luft 
„diefes Gefäß ausdehnen.” Und was bier die Luft: 
pumpe zeiget und in fo vielen Verſuchen an ganzen 


auch lebendigen Thieren gezeigt bat, das ſiehet man 


säglich auch ohne Verſuche an Menſchen. Denn, 
wenn wir ſehr warm ſind, ſo ſind unſere Adern um 
ſo ſehr viel mehr als ſonſt ausgedehnt, daß nicht die 


bloße Ausdehnung der ee überhaupt und 
ber 
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‚der in ihr enthaltenen firen Luft die einzige Urfache 
feyn Bann, die überhaupt nie die Größe erhält, wenn 
ſolcher Saft nicht bis zum ‚Kochen erhißt wird. Es 
ſcheinet aus diefer alltägigen Erfahrung zu erbellen, _ 
daß annody eine fregere Luft in den Zwifchenrdumen 
unferer Säfte ſtecken müfle, die der gemeinen,äuffes 


ren Luft aͤhnlicher ift. Die Luſtpumpe zeiget auch 


noch Die Wirklichkeit der Luft in unferen Säften, 
wenn diefe frey unter fie gebracht werden, weil als⸗ 


denn in ihnen Luftblaſen entſtehen. 


Es muß aber aller Zweifel wegfallen, wenn man 
| Biefe freye Luft in den Adern ſelbſt in Klumpen beys 
fammen findet. Ein Mohr zu Venedig, 30 Jahre 


alt, fleifchicht und gefund, blies nach dem Frübftüche 


auf der Trompete, ficl langſam ruͤckwaͤrts nieder, zit⸗ 
terte und ſtarb alſobald. Morgagniun San⸗ 


torini öfneten die Leiche zwoͤff Stunden nach dem 


— 
7 


Tode. Sie fanden diejenigen Blutgefäße, die über - 


der Hirnfchwiele weglaufen, von einer: mit etwas 
Waſſer vermilchten Luft ausgedehnt; gleichergeftalt : 


war auch diejenige Schlagader, welche durch die 


Grundflädye des eyförmigen Marfes läuft und aus 


den zufammenflieffenden Wirbel ſchlagadern entſtehet, 


wie auch uͤberdies andere Gefaͤße in der Oberflaͤche 
des Gehirnes von der eingeſchloſſenen Luft ausge⸗ 


dehnt und — chtig. Es ſaget Herr Morgagni 
bald darauf, da 


blaſen zertheilt angetroffen habe, und er fuͤhret aus 
anderen Schriftſtellen noch eine große Menge Faͤlle 
an, 


En 


er nicht blos in diefer, fondern aquch 
in andern Leichen das Blut ſchaͤumigt und mit Lufls 
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an, nach welchen fowol inden Adern des Hirnes alg 
anderer. Theile wie auch im Herzen viele Luft hefind⸗ 
lich geweſen ift. Und ſelbſt der Her von Haller 
ſaget, da er von den Fueßwaſſergefaͤßen des Hirnes 
‚ fbricht, deren Wirklichkeit er nicht für bewiefen baͤlt: 
„Man kann über die Gefaͤße des Samuel Col—⸗ 
„lins kaum einige Zweifel erregen, daß fie nicht mit 
Luft erfüllte BIutadern gewefen find.” Herr Gre⸗ 
ding Hat nach der Anführung des Heren Nicolai 
bey Wahnſinnigen die Adern: der dünnen Hirnhaut 
zu der Weite einer Schreibfeder ausgedehnt und in 
etlichen mehr oder. weniger häufig große Luftblafen 
mir ſchwarzem Blute vermifcht vorgefunden, Und j 
dieſe Luftblafen haben Littre und Mery und an 
dere.in allen Adern ſo ofte gefeben, befonderg nach 
großen Berblutungen, und fie leiten fie von der Ei 
ſaugung eigentlich) dazu beſtimmter Röhrchen in den 
„ Lungen ber, welche aus dem Arhem cine Ruf: in Maſſt 
An das Blut führen muß: eine Sache, die Mery 
and der Ältere Homberg fehr wahrfcheinlich ge 
‚macht haben unddie, ob fie gleich uͤberhaupt wenig 
Befall gefunden, Herr Weikard doch zur Erklaͤ 
‚tung der Krankheiten brauchet, die man fonft der 3: 
ruͤckehaltung der unmerklicyen Ausduͤnſtung zuſchrei⸗ 


bet. Doch es komme die Luft durch dieſen Weg oder 


durch die Haut oder dadurch in das Blut, daß der 
klebrichte Nahrungsſaft fie aus den Daͤrmen mit 

Dineinfcylepper, oder fie entftehe im Blute ſelbſt ang 

ber veften Luft in den Nahrungsfäften, fo beweifen 

Die Faͤlle, daß eine nicht veſte Luft im Blute ſey, die 

| | ſich 
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fich durch feäntende Urfachen in ——— ſamm⸗ 
len koͤnne. 


⁊F 


| Ä 2. | | _ 
Es bleiber aber nice immer diefe Luft in den 
Adern alleine eingefchloffen, fondernfie kann ſich aud) 
aus ihnen indie Höfen zum Behaͤltniſſe der Eingewei⸗ 
de begeben, So hat z. B. Morgagni bey einem 
am Wafferfchlage verftorbenen Manne Luft: unter 
der dünnen Hirnhaut gefunden; denn es ſchien daB. 
Waſſer durd) diefelbe wie ſchaͤumigter Speicdyel, das 
ift, bie und da mir Lufibläschen dermengt. Eben fd 
faget er, daß er ige überzeugt ſey eine widernatuͤr⸗ 
lid) große Grube in dem Anfange des Ruͤckenmarkes 
bey einem Fifcher, der an einer großen Ruftfammiung 
in den Adern des Hirnes und der Eingeweide der 
anderen Holen ſtarb, fen von der fich auswickelnden 
Luft zu der Größe gebracht worden. Herr re: 
ding hat nach der Anführung des Heren Nicolai 
bey einer verwirrten Perſon die harte Hirnhaut von 
darunter gefommener Luft zu einer großen Blaſe er⸗ 
haben gefunden, an anderen Stellen aber, wo ver: 
muthlich die Luft vor der Abfügung des Schedels ges _ 
effen hatte, war fie in Gruben eingefallen. Wenn 
aber weiter nichts foll bewiefen werden als die Wirk: 
lichfeit der Luftfammlungen innerhalb den Schedel, 
ſo ift die Erfcheinung, welche Herr le Blanc an 
ſich felbft bemerft har, nämlich, daß die Luft aus feis 
nem KHirne ſich mit Geraͤuſch durch das Ohr und 
nach und nach völlig ausgeleert hat, etwas, das in 
"einigen von Morgagni angeführten Faͤllen auch 
vor⸗ 
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vorkommet, mehr als binreichend. Aber von die⸗ 
ſen Faͤllen werde ich in einer anderen Abhandlung 


ſprechen. 


Dieſe Luft aber duftet oder dringet durch die 
Wand der Adern oder durch ihre Seihpuncte in ihre 
Zwiſchenraͤume oder in die ſie umgebende Faͤchrichkeit 
und giebet ſich auch in lebendigen Menſchen auf ver⸗ 
ſchiedene Arten zu erkennen, unter welchen die Auf⸗ 
dunſung des Koͤrpers, welche bey keichenden und 
engbruͤſtigen Leuten ſo oft vorkommet, wol die ge⸗ 
meinſte Erſcheinung iſt. Aber die Wirklichkeie fol; 
cher Austrerung ift nody deutlicher und zwar ducd) 
das eigenthuͤmliche Zeichen der Luftfammlungen, dag 
krachende eräufch, bemerkt worden: und da foldyeg 
in den beyden mir befannten Fällen in Perfonen ges 

ſchab, deren Arhmen fehr befchwert war, fo bin ich 
geneigt den Weberfluß der Luft in ihrem Blute nach 
Mery und Hombergs Theorie zu begreifen, und 
den Austritt in die Zwifchenräume und Fächrichkeit 
der Adern als eine Folge des Stoßes der Bluttheile 
gegen einander durd) den Huften zu betrachten. In 
dem einen diefer Fälle gefcyah die Austretung in die 
Faͤchrichkeit der Lungengefäße und verurfachte im 
Innern mitten inder Bruſt ein Enarrendes Geräufch, 
als wenn zwey Sandfteine gegen einander gerieben 
würden, oder als wenn Sal; auf Kohlen verpufft 
würde, . Diefes Geraͤuſch kam zu unordentlichen Zei⸗ 
ten ohne andere Beſchwerden, dauerte einige Sekun⸗ 
den hindurch und wurde einigemal von dem Krans 
Een und einmal-von feinem Ar dem Heren on 
art 
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chart ſelbſt, deutlich gehoͤrt. Herr Mauchart 


leitet dieſes Krachen zwar nicht von ausgetretener 
Luft ber, ſondern von einer anderen Urſache, die 
allerdings verdädytig iſt: aber ich kann diefe nicht 
dafür halten, weil das Geräufc zu felten fam um 
die Folge der Reibungen der verfteinerten Stücke der 
großen Pulsader gegen einander gewefen zu ſeyn. 
Freylich machet die Seltenheit des Geräufches auch 
eine Einwendung gegen diefuftfammlung: aber wie 
wiſſen noch nicht, ob das Geräufch der Luftſamm⸗ 


Jungen von der Luft in den Fächern oder in den Zwis 


fchenräumen der Adern herruͤhre, und ob jede Lufts 
austretung und zu allen Zeiten.raufche: und daß 
Ruyſch in feinen beyden Fällen, und Herr Huns - 
ter bey dem an der Windfucht in der Vichfeuche 
verftorbenen Rindvieh, nicht von ſolchem Geraͤuſche 
in der Bruft fprechen, obgleich dody große Luftſamm⸗ 
ungen in der Fächricyfeit der Lungenadern zugegen 
waren, das ift vieler Urfachen wenen feine umftoßende 
Einwendung. In folgendem Falle aber, den dee 
hiefige Provincialchirurgus, Herr Petrignac met: 

ner Bitte die Güte gehabt hat mir mitzutkeilen, fonnte 
feine fteinigte Rinde der Pulsader als Urſache des 
Frachenden Pulfes in Verdacht gezogen werden: und 
diefer Fall lehrer, daß allerdings eine Auswanderung 
der Luft aus der Pulsader in die Fächricykeit ihres 
Umfanges gefcheben ſey, wie foldye nach dem Herrn 
Huxham durch das Faulficber erregt wird, und 
die zwar in feinen Fällen bey einem Menfchen, Der 
ein Faulfieber harte, und bey viefem Hornvieh, das 
B die 
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die Seuche hatte, die Windfucht erregt... die aber in 
dem Falle des Herrn Petri fogleich. weiter gedrun⸗ 
gen und durd) mehr freye Zwiſchenraͤume aus dem 
Körper gegangen if, Herr Petri aber ſaget: 
„Eine Zungfer von28 Jahren betam im ı 5ten Fahre 
„ein Gewächs in der Mutterſcheide, das abgebunden 
„wurde, Ein Jahr nadydem ſchwallen ihr die Hals; 
„rüfen ſtark an. Sieben Jahre hernad), als viele. 
FMittel vergebens waren gebraucht worden, ließ ein 
„altes Weib ihr die Hand eines todten Menfchen fo 
lange auf die Geſchwulſt halten, bis: ſolche warm 
„geworden: und nun vergingen in Jahresfriſt die 
„Sfhpmwälfte ganz, die Anfangs ftäcker ſchwallen. 
„Aber der Kropfſtoff ſetzte ſich vermuthlich auf die 
Zeeungen, und es entſtand ein trockener Huſten. Die 
Mutiter hielte ihn für die Folge des zu ſparſamen 
Abganges der monatlichen Reinigung und brauchte 
„allerley treibende Mittel ohne Erfolg. Eine Er: 
‚„eältung verurfächte ein Fieber, welches ein ſchlei⸗ 
„ehendes Fieber zurüicfeließ, das nad) und nady die 
\ „Kräfte jo berunterbrachte, daß die Kranke im Bette. 
„bleiben muſte. Nunmehro wurde meine Hilfe vers 
„langt. Ich fand die Kranke matt und abgezehrt, 
„bleich und aufgedunfen, der Puls war klein und hur⸗ 
„tig, das Athmen war kurz und roͤchelnd, das Geſicht 
„war zwar roth, wenn fie lag, aber fonft, wie geſagt; 
„der trockene Huſten war faſt beſtaͤndig da und kurz 
„in feinen Stößen, aber gelinde; die Stimme war 
„belle und rein, und die Eßlnſt fehlte gan Kühe 
„iende Mittel und wiederholte Eleine Aderläffe lin— 
„derten fehr, und es erfolgte ein Auswurf eines wohl 
| | »ge⸗ 
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„gefachten Eiters durch die Lungen, der nod) mehr 


„erleichterte. Eines Tages, als ich den Puls befühlte 


„und die Kranke fich aufferordentlich wohl befand, fuͤhl⸗ 
„te ich ihn voller und langfamer als gewöhnlicdy: aber 
„es befremdere mid) febr, daß ic) ben jeden: achten 
„Schlage ein Geraͤuſch fühlte, als wenn fich die 
„Stumpfen eines Beinbruches an einander reiben, 
„weldyes id) fo deurlic, fühlte, daß ich mir audy eins 
„bildere davon eine Dröhnung in meinem Finger zu 
„merken. Mir fiel der Frachende Puls des Maut 
„charts bey: und ich verweilte wol eine halbe 
„Stunde bey dem Pulsfühlen, aber die Erfcheinung 

„blieb ordentlich) und gleich bey jedem achten Schlage 
"diefelbe. Ich babe nie vorher und aud) felbft bey 
„derfelben Perfon nie nachdem etwas Aehnliches bes 
„merkt. Eserfolgte8 Tage nachdemein Bluthuſten, 
„der den folgenden Abend wiederfam, wobey die 
„Rzänte febr vldbzlich wi | 


De Fall Des — Riorgagni bey dem Fi⸗ 
ſcher sind Der des Herrn Gredings, wo dr Druck 
der Luft ſtehende Gruben in dem Hirne gemacht hate 
te, Fönnen feichte den Gedanken veranlaflen, daß, 
wenn allgemein über die ganze Dberfläche des Hirs 
nes Luft austreten ſollte, als denn auch das ganze Hirn 
muͤſte in einen engeren Raum gepreßt werden, oder 
daß wir, wenn wir faͤnden, daß das Hirn den Sche⸗ 
del nicht ganz ausfüllte, ohne daß eine ſichtbare Ere⸗ 
geſſung Schuld daran ſey, ſchlieſſen muͤſten, daß 
eine nur nicht von uns bemerkte Austretung von Luft 
dieſe Begebenheit moͤglich — haͤtte. Wir — 

Martini Betr, ar Th. 
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ben auch Falle dieſer Art. Denn, Bm Herr 
Morgagni vier Fälle des Valſalva erzählt hat, 
in welchen, wie er glauber, die Leute an der Erſchuͤt⸗ 
terung des Hirnes geftorben find, fo fager er: „Es 
„kamen von denjenigen Dingen, welche anzeigen, daß 
„einegroße Erſchuͤtterung des Hirnes bey diefen Hier 
„Kranken vor fi) gegangen ift, viele vor, namlich 
ein Fall von einer Höhe, eine Berdubung, die jo: 
„gleich auf dem Falle erfolgte, nebft einer Vergeſſen⸗ 
„heit des Falles felber, eine unzerbrochene Hirn⸗ 
„ſchale und ein ‚größerer Raum zwifchen derfelben 
„und den Gebirne.” Es ift diefer größere Raum in 
die fem Ausdrucke merfwürdiger als in den vier Ge; 
ſchichten, weil er nur blos in der leßteren recht ans 
gegeben und in ihr die Folge einer Wafferfammlang 
bat ſeyn fünnen. Aber diefes ift wol nur eine Nach: 
laͤßigkeit im Schreiben, der dem Ausdrucke nichts 
von feiner Stärke benimmt, der auch darum wichtig 
iſt, weil er eine dem großen Manne durch mehrere 
Bemerkungen bekannte Sacye aus diefem Raume 
zu machen feheinets ‚Die Erklärung, welche er uͤber 
die Urſache dieſes Raumes giebet, iſt mir nicht wid): 
tig; denn,es iſt offenbar, dag er ihn, welches auch Herr 
= Schlichting gethan, nicht fuͤr die Folge, ſondern 

yur fuͤr die Urſache oder fuͤr eine befoͤrdernde Urſache 

‘der Erſchuͤtterung hält. Aber aus. dem, was er 

ſelbſt fager und auch von anderen anführer, erheller, 
daß eine unvollftändige Anfüllung der Hirnſchale 
‚vom Hirne zuweilen vorgefunden werde, welches 
ang? der Herr VON Haller von ihm annimmet, und 


. A daß 
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daß ſie eigentlich nach der Erſchuͤtterung vorgefun⸗ 
den werde: und dieſes iſt wichtig, weil ein Mor⸗ 
gagni es faget, und wäre nicht wichtig, wenn je⸗ 
der andere Sterbliche es fügte, obgleich jeder andere 
Sterbliche ſich einbilder, was Morgagni fich nie 
einbildete, naͤnlich, er brauche nur zu fägen, fo ſtehe 
es als eine Mauer, Es erzäbfer; zwar diefer große 
Mann noch einen Zall des Valſalva an einem ati: 

deren Orte, in welchem das Hirn den Schedel auch 
nicht augfüllte, obgleich) der Zufall der Erſchuͤtterung 
nur der geringe Anfang einer Ohnmacht war: aber 





auch diefer Fall ift nicht befidtigend, weil es ſcheint, 


| daß die Menge des Eiters groß genug gemefenift das 

Hien fo fehr in Die Enge zu treiben. Doch, wenn 
Morgagni und fein gleich würdiger Freund, Va⸗ 
hlvs, nur Glauben einflößen, fo giebet.der Fall 

Des Littre mir Ueberzeugung. Ein junger, ftarfer 
Webelthäter, der gerädere werden ſollte, lief mit ge⸗ 
ſenktem Kopfe und. den Händen auf dem Rücken mit 
aller Macht gegen die Mauer im Gefängnifie, und 
ftarb in demfelben Augenblide. Herr Littre fand 
feine Quetſchung der Schwarte oder des Knochens, 
zuderen Zeichenäufferung, wie er fager, der gefchwinde 
Tod auch) feine Zeit gab, er fand. nur die fchuppichte 
Nath ein wenig abgewichen. Aber das Hirn füllte 






nicht, wie es ſonſt geſchiehet, die ganze Höledes Che 


dels aus, und ſowol feine Subftanz:als die:des klei⸗ 
wen Hirnes unddes verlängerten Marfes waren dem 
fühle und dem Anſehen nach dichter und zufammens 


Gepreßter als u Herr Littre „. | 
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ſich deffen noch mehr, als er die zerfchnittenen Theile 
des Hirnes an ihre Stelle und die Platte des Schedels 
oben darauf legte;. denn diefes ging gar leichte an, 
da es fonft in anderen Körpern viele Mühe Fofter, 
Er ſaget, daß. die einzige Urfache, der man diejen 
ſchnellen Tod zufchreiben könnte, die fey, daß das. 
Gehirn von der ftarfen Erſchuͤtterung des gewaltja: 
‚men Stoßes fo ſehr zufammengefallen fey, daß es ſich 
nicht. wieder in feinen vorigen Stand hätte feßen 
koͤnnen. ee > | | 
Es iſt fonderbar, daß Littre, der doch/ uͤber 
beyde Arten Luft im Blute fo viel und fo richtig.ge: 
dacht bat, ben diefer Begebenheit Feine Austrerung 
derſelben vermurbet, und daß diejenigen Männer fol: 
ches eben fo wenig gerban, die ung von der Zuſammen⸗ 
fallung des Markes in den Kuochen nad der Erſchuͤr⸗ 
terungeines Gliedes, vonder Abreiffungder Geruchs⸗ 
nerven, und. von Wbreiffungen der großen Adern im 
Grunde des Schedels nad) Erfehütterungen des 
Hirnes bey Menfchen und Vieh Nachricht gegeben 
.. ‚haben, da dody jeder von ihnen gewuft hat, daßfeine 
Entfernung des Hirnes vom Schedel moͤglich fey, 
wenn fid) nichts dazwiſchen feßet, und da ein jeder 
hat muͤſſen fihlieffen Pönnen, daß diefer Zwifchenfaß, 
da er Feine fichtbare Materie war, eine unfichebare 
hat ſeyn muͤſſen, bey welchem Schiuffe jedem die Luft 
ſogleich wuͤrde beygefallen feyn. Daß aber diefe Män: 
ner feine Luft in dem Raume zwifchen dem Hirne und 
der Hirnhaut gefunden haben, darüber muß man fich 


nicht 
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nicht wundern; denn, ſehen kann man ſie nicht, und 
diejenigen Kennzeichen, die ſie dadurch von ſich geben 
kann, daß ihre Schnellkraft groͤßer iſt als die der 

aͤuſſeren Luft, die muͤſſen ſehr geringe ſeyn, wenn der 
Kopf erſt deun geoͤfnet wird, nachdem ſchon alles kalt 

iſt, und ſie ſchon viel Blut aus dem Hirne weggedruckt 

hat, und ſie muͤſſen auch denn ganz fehlen koͤnnen, 
wenn ihre Schnellkraft durch einen bey dem Abſaͤgen 
des Schedels ungemerkten Abgang vermindert iſt. 
Wer ſich aber von der Wirklichkeit ſolcher Luftaus⸗ 
tretungen uͤberzeugen will, der muß ſolches vermit⸗ 
telſt der Kreisſaͤge thun, weil der Koͤrper noch warm 
iſt, wozu man bey dem Rindvieh, welches durch einen 

maͤchtigen Schlag vor dem Kopfe zu Boden geſtuͤrzt 
wird, vortrefliche Gelegenheit haͤtte. Ich habe die⸗ 

ſes nie verſucht, aber ich habe eine Geſchichte gehabt, 


die mid) von der Wirklichkeit ſolcher Austretungen 


ſtark überzeugt; denn, als ich in einem Falle nach 
einer Erfchürterung, den man in meinen Beobach⸗ 
tungen leſen kaun, die Kreisfäge qus ihrer an einer 
Stelle ſchon zu tieſen Rinne zog, wo die Hirnhaut 
zerriſſen war, da. ſpritzten kleine Blutstropfen nach 
und zwar, wie ich mich ausdruͤcken muß, mit einem 
Gezifche oder Schwub, naͤmlich mit einem. nur eben 

merklichen Laut. | | 

| 9. 5. no 
Die Windgefkhwülfte unter der Haut, die zumeis 
ten Folgen der Quetſchung und zu frühe Folgen ders 
ſelben find, als. daß fie blos durch die Ruhe und Ver⸗ 
derbung ausgetretener Ey entſtehen follten, — 
| 3 en 
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fen zur Gnuͤge, daß bey einem plöglichen und ſtarken 
Druͤck der Adern und der Säfte dieſe einen Theikder 
in ihnen enehältenen Luft fahren Laffen, oder daß we⸗ 
nigftens durch die Zuſammendruͤckung der Adern die 
Luft aus ihren Zwiſchenraͤumen gepreßt werde. Daß. 
aber die Örtliche oder diejenige Quetſchung nichts vor 
der Erſchuͤtterung voraus habe, die ſich nicht weiten) 
erſtrecket, als das verletzende Werkzeug gereicht hat 
das lehren auſſer den angeführten Fällen (PH). 
eln Fall des Herrn Contenſon, der Fall des errn 
empels (I.5. 106.) und ein Fall des Herrn 

— ——— 
§. 6. — 
Wenn man die Moͤglichkeit der Luftaustretungen 
durch die Erſchuͤtteruug erklaͤren will, welches ich be⸗ 
reits gerhan habe ſowol in dieſem Buche (VIlS. 
18.20.) als in meiner Spur zum Begriffe vonder 
Erſchuͤtterung des Hirnes, fo hat man es nicht. bles 
mit der firen Luft im Blute, ſondern auch mit der 
freyen Luft zu thun, die durch das Athmen in die 
Zwiſchenraͤume der Säfte, und die uͤberhaupt von 
allen Deten ber in die Zwifchenrännte der Adernfoms 
met. . Aber da diefe Luft als ein Theil der Ahfferen 
gemeinen Luft nicht fehr zufammengepreßt ſeyn kam 
bnt 


‚und aufferdem bereits erwärmt und alfo ausged 

in den Körper kommet, fo kann fie wol durch ihre 
Anstretung in einen Heerd feinen großen Raum im 
Schedel oder in der Fetthaut füllen. Mittelerer⸗ 
weile vermehret fie die Maffe mitund ihre Austresung 
verdienet eine Betrachtung, ne 


— F. 7. 
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| Diejenige Luft aber iſt ung wichtiger, die wir 
unrecht fir nennen, da fie doch nur diche heiffen Fann, 
Diefe Luft ift nichts anders als die gemeine Luft, die 
aber durch die ftarke Vergrößerung ihrer. Schwere, 
Er in fie fi) den großen Tiefen der gelöfchten Erds 
iften nähert (II. F. 8.), fo in das Enge getrichen 

worden, daß fie fich by ihrer nachmaligen durd) den 
wiederentitchenden Brand der Klüfte bewirkften Aus: 
treibung durd) die Oberfläche in den allgemeinen Rufts 
raum nur nad) und. nad), und daß. fie ficy nad) ihrem 
Eindrange in die Pflanzen, Waſſer und Erdarten 
vermittelſt einer eigenthimlichen vom Lord Kames 
angegebenen anziehenden Kraft, nur überaus ſchwer 
ohne Beyhuͤlfe zu ihrer vorigen Lockerheit entwickeln 
kann. Diefe Luft, die in den Mennig, den Laugen: 
fügen, dem Sauren, dem Brenubaren, weldye fie auf? 
löfet, und anderen Dingen einen guten Theii ihres 
Gewichtes ausmachet, wird dem Blute wenigftens 
durch. die Nahrungsmittel zugeführt: und daß fie die 
eigentliche Urfache der blog durd) Quetfchungen und 
Erſchuͤtterungen bemwirften großen Luftſawmlungen 
oder-der eigentlichen Windgefchwülfte ſey, das ſchei⸗ 
netiaus Fällen der Quetfchung zu erhellen, in wel⸗ 
chen die Windfucht zwar frühe, aber nicht fogleich da 
oder merklich gewefen ift, fondern erft nach. und nach 
entſtanden, obgleich die Urſache der Luftaustreibung 
aus dem Blute in dem Augenblicke aufgehört hat, 
da die Gewaltrhätigkeit aufbörte zu wirken. Dein, - 
wenn die Erſchuͤtterung die ee zu der Weite 
J4 aus⸗ 
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ausgedehnt, daß die Luft Berausdringen muß CVI. 
8.18.), fo dringer fie herans, wig fie ift, dicht, wenn 
fie diefes it, und nimmer wenig Raum ein: wenn 
fie aber in der Fächrichfeit in eine der Unterhaftung 
ihree Dichtheit nicht wiederhallende Verbindung, ges 
‚treten, fo entwickelt fie fie nad) und nach in einen 
größeren Raum, und ihre ausgetretene gleich blei⸗ 
bende Maffe , die Anfangs keine Geſchwulſt machte, 
madhet fie nun nadyund nach mehr, je mehr fie ſich 
entwickelt, 2 


In unſerer Kunft, wo faft altes ohne Begriff ges 
fagt, geglaubt, auswendig gelernt und wieder geſagt 
wird; iſt dieſes fihon ein großer Beweis, weil es den 
Gedanken aus dem Nichts des vernunftleeren Macht: 
ſpruches wippet und wahrſcheinlich machet. Und 
das, daß die fixe Luft nicht eben in den großen Zwiſchen⸗ 
‚räumen der Kugelu unferer Säfte, ſondern wol, weil 
ſie einen Theil der Maſſe der Dinge mit ausmachet, 

vielleicht nur alleine in den weit Eleineren Raͤumen 
des Inneren der Kugeln ſtecken mag, thut nichts zur 
Sache, weil alles gedruckt wird. Und wenn das 
Reiben der Bluttheile unter fidy durd) den Stoß ber 
Erſchuͤtterung oder Quetſchung auch nur wie durch 
die Faͤulung oder große Hiße diefe Luft durch das 
Platzen frey machte und austrieb, fo würde diefes 
nochden Beweis niche fehwächen; denn, folche Plaz⸗ 
zung wäre noch nicht die vollftändige Entwickelung, 
die langſam gefchicher und den Truͤmmern noch ims 
mer in der Faͤchrichkeit bevorficher. Doch, ich mache 

mir ſelbſt nur unnüße Schwierigkeiten. 
$. 8. 
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Wie ich aber bereits Fälle genung genannt babe, 
welche: die Kuftaustretungen als Folgen der eigent⸗ 
lichen Erſchuͤtterung des Hirnes beſtaͤtigen, fo boͤnute 
ich auch viele und weir mehrere. anführen, welche fie 
als Folgen der Erſchuͤtterung des Fleiſches betätigen, 
ud den erzählten Fall des Herrn Hempels, der. 


fehe wichtig iſi, einen Fall des Herrn Herbins⸗ 


einendiefemäßnlichen des Herrn Timmermanns 
und mebrere diefen ähnlich; aber id) mag der Be⸗ 
obachtung des Heren Contenſon keine andere Ber 
obachtung zur Seite fegen und. fie bat mol Recht 
folche Achtung zu ſodern. Herr Contenſon wurde 
zu einem jungen Menfchen von 24 Jahren gerufen; 
welcher einige Stunden vorber 20. Schuhe hoch bers 
unter gefallen war. Er fand ihn immer unrußig und 
Schr beklemmt, er hatte Schmerzen, und fein Unter⸗ 
kib ſchwall auf Wie erftaunt mar aber der Be⸗ 
merker, als er einige Zeit darauf wiederfam und faß; 
daß der ganze Leib diefes Menſchen mir Blaͤßchen 
bedeckt war, von welchen die größeften die Größe er 
ner Nuß hatten. Sie ſaßen beſonders aufdem Rum⸗ 
pfe und waren nicht ſo zahlreich aufden aͤuſſeren Glied⸗ 
maßen: auf der flachen Hand und auf der Fußſohle 
waren gar keine. Den Tag darauf befand ſich der 
Kranke ziemlich wohl, er holte nicht fo ſchwer Athem, 
und ſein Unterleib war nicht mehr geſpannt. Die 
Blaͤschen ſchwallen die Nacht hindurch ſtaͤrker und 
vermehrten ſich. Den folgenden Tag ſchnitt Herr 
Contenſon mit —— des Kranken deren 
| 5 as ſo 
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- fo viele auf, alser fonnte, und es kam nichts als Luft 
beraus, die unter der Oberhaut flack, weldye trocknete 
end ſchuppenweiſe abftel, fo wie der Kranfe genas. 


.. —7 
Und ſo fehlet es auch nicht an Beyſpielen, wel⸗ 
che die gemeine Quetſchung als Urſache der Luft⸗ 
ſammlungen beſtaͤtigen. Was ich aber von dem aus⸗ 
preſſenden Druck der Säfte geſagt habe, das. bat 
Herr Kölpin auch gedacht; denn, er faget: - „Da 
„ohnedem die Windgejchwülfte auch von-leichteven 
„Quetſchungen entfteben koͤnnen, bey denen man oft 
„nicht die geringfte Verletzung, ja nicht einmal Stries 
„men bemerken fann, fo fann in diefem Fall die Ur⸗ 
vſache der Windgeſchwulſt nichts anders ſeyn, als 
„die in den Saͤften eingeſchloſſene und nun frey ger 
„wordene Luft. Diefe Luft wird noch freyer wers 
„den, wenn entweder die Feuchtigkeit aus ihren 
„Roͤhrchen in das zelligte Gewebe ausgetreten, oder 
„wenn die befagten Gefäße blos durch eine Quet⸗ 
„ſchung dergeftalt befchädigt und geſchwaͤcht find, daß 
„ſie auf die enthaltenen Feuchtigfeiten nicht einmal 
„ichwach wirfen koͤnnen, und alfo eine völlige Stoß 
„eung erfolge. Die Yuflöfung diefer ſtockenden Feuch⸗ 
„tigkeit wird alfo defto leichter gefchehen und die Luft 
„defto gefchwinder entwickelt werden, je mehr der ges 
„querfchte Theil der. Bewegung ausgefeßt ift, je 
„ichlechter überhaupt die Säfte des Kranken find, 
„und je — dieſe zur Faͤulniß find.” 


Was 
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Was Herr Koͤlpin in Abſicht auf die Luft⸗ 
entwickelung durch die Faͤulniß in der Quetſchungs⸗ 
geſchwulſt ſaget, iſt die allgemeine Meinung und 
wird allerdings durch Wahrnehmungen beſtaͤtiget. 
So ſah z. B. Herr Petit einen Fall, in welchem 
nad) Stockſchlaͤgen und alſo nach einer leichten Ur: 
ſache eine faft allgemeine und rauſchende Winds 

efchwulft erfolgte, und in welchem die faule Auflds 
der Säfte durch die allgemeine anfangende Faͤu⸗ 
fung in den Muſkeln bewiefen war. Uber diejenis 
gen, welche in allen Fällen die Windſucht nad) Quet⸗ 
ſchungen aus diefer Urſache herleiten, bärten ihren 
Jrrthum einfehen Lönnen, wenn fie-bedacht, daß die 
Faͤulniß und die anderen Gährungen unferer Säfte 
groß und alt ſeyn müften, ehe fie merfbare Lufts 
austretungen machen fönnen: und daß man doc) die 
Buftfanımlungen bald und nad) fehr leichten Quet⸗ 
ſchungen entſtehen fieber, bey denen. nicht wohl eine 
Austretung-der Säfte zu vermuthen ift, Ich will 
mich zur Beſtaͤtigung nicht auf die Brauſchen bes 
rufen, die Kinder ſich fo leichte am Kopfe fallen, weil 
ich vielleicht nur falfch erinnere, daß fie beym Betaſten 
fnarren. Uber das ift mir unftreitig und ſehr oft 
begegnet, daß ich nad) Verzerrungen der Mufkeln 
und leichten Quetſchungen beſonders am Umterarme, 
ſelbſt denn, wenn ich auch nicht oder kaum eine Ge⸗ 
ſchwulſt habe bemerken koͤnnen, das Knarren bald 
amd ſpaͤt nach der Verletzung ſehr gleichfoͤrmig und 
ſolchergeſtalt gefühlt habe, als. wenn ich einige Arten 
Seide oder neue feidene Strümpfe gedruckt hätte.. 
Ich habe aber diefe Erſcheinung nicht‘ anders alg 


aus 
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aus der duftſammlung begreifen önnen, der durch den. 
Druck auf die Saͤfte veranlaſſet war, und derer Men⸗ 
ge zu klein geweſen um andere Zeichen der Wind⸗ 
geſchwulſt hervor zu bringen. 


Deutlichere Luftſammlungen kommen aber auch 
nach ſtaͤrkeren Quetſchungen zu fruͤhe um Folgen der 
Verderbung der ausgetretenen Saͤfte ſeyn zu koͤnnen, 
wie ſolches zum Theil ſchon der Ausſpruch des Herrn 
Ravatons beſtaͤtigt, nach deſſen Erfahrung jede 

erhebliche Blutaustretung unter der Haut, mit freyer 


Luft vermiſcht iſt. Eine Sache, die auch Here 


Behrends bemerkt hat; denn, Diefer fand,. als 
er eing nefle durd) einen all entftandene Geſchwulſt 
der Schmarte auffchnitt, in der. das Befuͤblen ein 
Erachendes Geraͤuſch errege hatte, nichts anders. als 
geronnenes Blut darinnen: und es war fein Bruch 
und feine Windgeſchwulſt gegenwaͤrtig. Zum Theũ 
beweiſet dieſes auch ein Ausſpruch des Herrn Petits, 
nach deſſen Erfahrung die Windgeſchwulſt ein ge⸗ 
meiner und auch faſt bey jedem Beinbruch vorhande⸗ 
ner Zufall iſt. Bey allem dem kommet in den ger- 
druckten Beobachtungen diefer Umſtand nicht gar oft 
ben Kopfwunden vor, und id) habe auch aus eigener: 
Beobachtung: nichts fo. gewiß: erinnerlich bemerkt 
um e8 als eine Betätigung anführen zu können, 
Ein Knabe fiel 20 Fuß hoch herab und erhielte eine 
Brauſche an der Stirn wigein Huͤnerey groß. Das 
Kind war obnmächtig, und das Blut ſtuͤrzte aus 
Naſe, Mund, Augen und Ohren. Die fogleicy her⸗ 
ben gerufenen Wundärzte betafteten die: Geſchwulſt 
| Be —und 


& 
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und bemerkten in derſelben ein großes Gerauſch und 
fehluffen daraus, daß der Schedel zerbrochen ſey. 
Aber Here Von Garengeot verftand das Ding 
beſſer; denn, er wuſte diefes von feinen Fingern ver; 


urfüchte Geraͤuſch, weiches fo Tautere,, als wenn _ 


man ein von der Hitze zufammengefchrumpftes Per: 
gament zwifchen den Fingern reiber, von demjenigen 
Getaͤuſche gar wohl zu unterſcheiden, welches von 
einem zerfplitterten Knochen zumege gebracht wird, 
Er verficherte den Aeltern, daß diefes Uebel Feine 
Zerbrehung des Schedels, fondern eine Winds 
gefchwulft wäre, und heilte fie binnen 24 Stunden 
— den Druck und durch —— | 


§. 10, 


er aber die Windgeſchwulſt, die wie an der 
Schwarte bemerken, von der gemeinen Quetſchung 
oder von der Erſchuͤtterung des Fleiſches entſtanden 
ſey, das muͤſſen wir aus der Groͤße ihres Umfanges 
beurtheilen, der im erſteren Falle nicht viel groͤßer 
ſeyn kann als die gequetſchte Stelle, und der in letzte⸗ 
rein ſehr groß ſeyn kann. Was ich aber S.9. nach 
dem Heren Koͤlpin fagte, Das geher nur die Leicht 
beit der Entwickelung und alfo die Kleinheit der ers 
forderlichen Urfache an und muß uns nicht verleiten: 
zu glauben, daß bey Leuten, die faulende Säfte has 
ben, die Gränze der Windgefhwulft die Graͤnze der 
gequetfchten Stelle weit. müffe übertreffen koͤnnen. 
Dem die Eufti in gefunden iſt fir, das iſt, gedrungen 
und dicht, in faulenden Saͤften aber iſt fie foldyes wer 
niger, fo, def in der gleichen Blutmaſſe — 
ete 
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| größere Menge Luft in dem gefunden als in dem ver⸗ 
dorbenen Blute zu vermuthen iſt, und man alſo, wenn 
die gleiche Quetſchung oder die Quetſchung im glei: 
chen Raume die gleiche Menge der Säfte druͤcket, 
mehr eine große Austretung der Luft in.gefunden Körs. 
pern als in Franken vermuthen fann: viele Luft aber 
macher eine größere. Windgefchwulft als wenige. 
Die Windgefchwulft nad) einer Quetſchung kann 
alſo bey Körpern mit verdorbenen Säften feinen gar 
großen Raum einnehmen, wenn fie foldyes bey an: 
deren nach einer zwar gleiche Maſſe, aber ftärker 
druckenden Quetfchung nicht auch kann; und diefes 
iſſtt die Urfache, warum id) glaube, daß man auch bey 
Seblern in den Säften nicht finden wird, daß die 
Windgeſchwulſt nachder Quetſchung einen größeren 
Raum einnimmet, als die Luft aus der gequetfchten 
Maffe verdünnt: Raum einnehmen muß, welches nicht 
ſehr viel ausmachen wird: und ich finde nicht, daß 
die Größe der Windgefchwulft in: dem Falle des 
Herrn Petit ($. 9.) dieſem widerfpricht, theils weil 
man nicht weiß, sohn überall Prügel gewankt ba: 
‚ ben, befonders aber darum, weilalle Säfte der Adern 
in dem Falle in Berderbung waren. 


6 11. 


Sc) habe bereits im zften Abſatze des — 
| Hauptſtuͤckes die Gruͤnde angegeben, aus welchen er⸗ 
hellet, daß in der Eutzuͤndung eine Austretung der 
Luft in die Zwifchenräume der Theile muͤſſe geſehehen 
und wirklich werden koͤnnen, wenn ſie ſtark genug iſt. 
Dieſe Luſt muß ſich alſo auſſerhalb der Geſchwulſt 
SUR, Ä in 
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in die Fächer der Fetthaut ſammlen und eine Wind⸗ 
geſehwulſt bilden, die Entzündung ſey nun auſſethalb 
oder innerhalb dem Schedel, und ſie muß in dieſem 
letzteren Falle eine Lufrfammlung unter der Hirnhaut 
verurſachen koͤnnen, wie die Erſchuͤtterung. Es iſt 
diefes aber auch alles, was ieh hievon ſagen kann, 
weil ich nicht erinnere beſtaͤtigende Faͤlle geleſen zu 
haben, und weil eine Beſtaͤtigung aus der Gegen⸗ 
wart der Luft in der entzuͤndeten Gegend, wenn fehon 
Eiter oder Brand da ift, en für gültig kann geach⸗ 
tet werden. 
$.: 12. 


Herr Petit ſaget, daß bey der Eröfnungeines 
Eiterfacfes allezeit Luft mit dem Eiter heraus komme 
und eben folches Gerdufch dabey enıftebe, als wenn 
man eine mit Luft angefüllte Blaſe aufjchneider. Ich 
vermuthe, daß er diefesLegtere nur zumeilen bemerkt 
babe. Viele Luft babe ich in einigen Eiterſaͤcken 
gefunden, aber nie, wenn ich ausnehme, was ich am 
Kopfe gefehen (S. 4.), ein Geraͤuſeh; denn, ich brau⸗ 
che zu ihrer Defuung das Meffer und mache auf eins 
mal einen großen Schnitt: unterdeſſen zweifele ich 
fo wenig hieran als an der allfteren Wirklichkeit der 
Luft in diefen Säcken, die ich zwar oft, aber nicht im⸗ 
mer gefunden habe. Sch habe aber nie gefehen, daß 
diefe Luft in die Fächrichfeit getreten und eine Wind⸗ 
—— gemacht haͤtte, welches auch Petit nicht 
ſaget geſehn zu haben. Es wird unterdeſſen dieſes 
Letztere geglaubt, weil man meinet, daß. ſolches Bes 
obasheungen beftärigen. Kin junger Menjch wurde 

von 
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von einem Pferde vornen an den einen Scblãfenmuſkel 
geſchlagen. Herr de la Peyronie ſchnitt einen 
Theil des Muſkels weg und fandeinen Trümmer des 
Bruches tief in das Hirn reichen. Es floß ein boͤs⸗ 
artiger Eiter ans der Wunde, der aus einem Gange 

umter dem Stirnbeine von der Gegend des Giebbei: 
nes berfam. Dasjenige Theil, welches nicht heraus: 
kommen Eonute, verurfachte, wie der Bemerker faget, 
eine Windgeſchwulſt, die fich über das ganze Geficht 
und felbR bis an die Hände erſtreckete. Aber die 
Uebel verlohren fi, als Here De fa Deyronie 
durch Einfprigungen und eine bequeme Lage diefen 
Eiter weggefebaft hart. Es ift aber dieſer Fall 
nicht beftätigend, weil nicht einzufeben, warum die 
Luft nicht lieber aus der Defnung in die weite Welt 
gefahren, als fich in die Fetthaut eingezwungen hat, 
Und woher weiß man auch, daß die Windfucht im 
diefem Falle oder in einigen anderen, in welchen keine 
Trennung, aber Waſſer oder Eiter in der Schedels 
böle geweſen find, von derjenigen Luft entſtanden ift, 
die. fich aus der Sammlung entwidelt? Sie kam 
ja aus dem Blute im ganzen Körper entftanden feyn, 
* das durch den aus dem Heerde der Sammlung auf: 
genommenen Gaͤhrungsſtoff in Verderbung gefeßt 
worden. Der Fall des Heren de Ta Peyronie 
ſelbſt ſpricht diefer leßteren Llrfache dag Wort: und 
von allen Fällen der Windfucht bey dem Schwind⸗ 
Fuchtsfieber oder den faulenden Verderbungen der 
Säfte, Die diefer Urſache alle das Wort veden, ſchreyet 
keine lauter als die Erſcheinung in dem Arme des 
Fa— 
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Sabritins von Hilden, an welchem er ein zug 
loch. tung. Denn, die Peitmaterie, welche, waler 
die Peſt ſchon gehabt, die ſem großen Wundarzte n 

viel mehr anhaben konnte, machte doch eine faule 
Gaͤhrung in feinem Blute, und es entſtanden Zeichen 
von Luftaustretungen in ihm, die aber immer wieder 
vergingen, wenn die Luft durch das Zugloch ihren 
Ausweg fand. —— 

Es geſchehen auch die Wanderungen der Luft 
aus den Hoͤlen des Koͤrpers in die Faͤcher der Fett⸗ 
haut ſo leichte nicht, als mancher denket, wie ſolches 
die Verſuche des Herrn Hewſons beweiſen: und 
es waͤre dieſes auch nicht gut, weil wir fonft das⸗ 
jenige gar zu ofte ſehen wuͤrden, was Ruyſch drey⸗ 
mal an den Lungen geſehen hat, was nach der Ans 
führung des Herrn Mörgagni der Herr von 
Haller an den Daͤrmen und Fantonus an der 
Gallenbtafe gefehen oder was andere beruͤhmte Mäns 
ner in Abficht auf die Schilddrüfe und den Umfang 
der Luftroͤhre bemerkt haben, wohin allerdings Luft 
aus natürlichen Lufthaltern kommen Fan, 


§. 13. 

Was das Entzuͤndungsfieber thut, das koͤnnten 
vielleicht auch andere ſtarke Fieber aus einem noch 
anderen Grunde thun, wenn naͤmlich einige Aufloͤ⸗ 
ſung der Säfte mit ihnen verbunden iſt, beſonders 
im Fieberfroſte, wo das Blut ſehr ſtark gepreßt und 
gerrieben wird. Ich will dieſes, welches jedoch von 
dem ſchleichenden und von dem Faulfieber auſſer 

MartiniBer. ai 0 RK nz Streit 
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Streit ift, in den anderen nicht für gewiß ausgeben: 
aber das ift gewiß, daß mein Freund, der verftorbene 
Regimentsfeldſcherr Span, als er in Gluͤckſtadt 
den Bauch eines Mannes öfnete, der im Wechſelfieber 
die Windfucht befonmen, eine große den Bauch fehr 
ausdehnende Sammlung von Rufe in der Bauchhöfe 
aufferhalb den Därmen fand. Er hat beyaller Sorg⸗ 
falt feine Defnung in den erften Wegen und — 
die geringſte Spur einer Faͤulung in dem Bauche be 

merken koͤnnen. Auch leſe ich beym Morgagni, 
daß er ſowol felbft als auch Ballonius eben diefes 
Uebel ſehr fdyleunig in einem anhaltenden Fieber has 
ben entfteben feben: und was in diefen Fällen in dem 
Bauche geſchah, das kann auch anderswo gefchehen, 
in der Faͤchrichkeit oder in der Höle des Kopfes, wo 
es ſeyn fol, Und auch diefes kann bey Kopfwunden 
vorfallen, ohne daß es ſolche etwas angehe, wie ein 
Fall des Herrn Pineau lehret, in welchem, als 
ſchon 8 Tage die Zufälle und die Urſache der Gefahr 
in einer Kopfwunde gehoben waren, ein Fehler in 
der Genußordnung ein Fieber mit Verdoppelungen 
und einen Schmerz der rechten Bauchflanke und, als 
ſich das Fieber feßte, plößlich eine ftarfe Anſchwellung 
des ganzen Körpers vom Scheitel bis zu den Füßen 
verurfachte, die einen Monat beyblieb. Ich fage 
jedoch nicht mit Gewißheit, daß die Kopfwunde ganz 
unfihuldig gewefen fey. 2 


$. 14. 
Windgeſchwuͤlſte entfiehen noch aus anderen Ur⸗ 


| fachen, die ſchwerer einzufepen find. Ich habe ben 
einem 


Sn 


% 
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einem geſunden Soldaten, deſſen Bauch nicht aus⸗· 


gedehnt war, eine begraͤnzte Windgeſchwulſt auf dem 


einen Ringe der Bauchmuſkeln geſehen, welche ſchon 


ſehr lange. follte da geweſen ſeyn, welche ungefähr 


die Größe eines Thalers hatte, und in der ſich zwar 


die Luft mit Geräufcy aus Fach in Fach treiben ließ, 
aus der fie aber nicht weiter drang. Ich habe diefe 
Erfcheinung um fo viel weniger begreifen fünnen, 
da der Mann fid) feiner Verlegung oder Kraͤnklich⸗ 
feit bewuft war, die als Urſache Hätte fönnen in Bes 
teachtung kommen. Unter den Fällen der Art, die 
ich bey dem Herrn Morgagni finde, ift einer, der 


jenem fehr ähnlich, und einer Des Daniel Hof - 
manns darum fehr merkwürdig, weil die Ge - 
fehwülfte nur des Tages da waren und die Nächte 


vergingen, und, wenn fie da waren, unter der Haut 


des Unterleibes herum liefen, verfchiedene Größen 


annahmen und fich auch mit einem gewiſſen Laute, 
den fie von fich gaben, erweiterten. Dieſer Fall 
giebet mir Anlaß zu glauben, daß die Windgeſchwuͤlſte 
auch Nervenzufälle find, eben wie. Die Waflers 
geſchwuͤlſte, wovon ich noch neulich eine lehrreiche 
Erſcheinung geſehen habe. Ein Freund, von dem 


ich nicht wuſte, daß ihm etwas fehlte, kam zu mir, 


da meine ganze Aufmerkſamkeit auf etwas anderes 
gerichtet war, Er harte einen Roͤhrpfriemen in der 
Hand und bat mich, ich follte ihn zapfen. Ich hielte 
diefes für Scherz: indem wir aber darüber ſpaßten, 
nahm er einen ungemein großen Hodenſack aus den 
Hoſen, feßte fich aufeinen Stuhl und ſtrammte die 

f er, 82 untere 


— 


148 Mögfifeitund an eige 


untere Gegend’ än Ich ſollte m dreift zuſtechen: 
die Unterfuchung, die ich erſt machen wollte, wäre 
unnöthig ; denn, ſeit gehen Jahren haͤtte er fich jaͤhr⸗ 
lich einmal mit deimfelben Pfriemen ftechen laffen, 
und das Waffer wäre fehr weit gefprungen. Sch 
ſtach zu, aber id) kam nicht durch die Haut, und da 
‘ich ſtaͤrker druckte und durch kam, ging die Spitze 
des Pfriemens in einiger Entfernung von der Stelle 
wiederum von innen nach auſſen in die Haut des Beu⸗ 
tels, doch ging ſie nicht durch. Dieſer Fehler mogte 
wol dadurch geſchehen ſeyn, daß demManne vielleicht 
die Hand glitſchte; denn er hielte und ſtrammte die 
Geſchwulſt ſelbſt, weil er den Schutz ſeiner Hode 
nicht fremden Haͤnden anvertrauen wollte. Der 
| Stich ſchmerzte heftig, und der Schrecken, teil nur 
ein paar Theelöffel vol Waſſer kamen, vernrfachte 
eine Ohnmacht. Binnen einer Biertelftunde war 
die geſchwollene Seite viel Heiner, und in kurzer Zeit 
war die Gefchwulft ganz und mehr weg, als je eine 
Abzapfung fie verkleinert hatte, durch die doch große 
Bierglaͤſer vol Waſſer ſonſt waren ausgeleeret wor: 
den. Aber durch eben dieſen beilſamen Reitz wurde 
ſchon in der erſten Viertelſtunde cite entzündliche 
nicht ſchmerzende Waffergefchwulft an der anderen 
oder gefunden Seite des Hodenfackes gebildet, wel: 
the bald die Gegend verließ und fid) in die. Haut des 
männlichen Gliedes feßte, in der fie zuerſt nur einen 
rothen, ungleic) erhabenen Slecken und nad) und nach 
eine fehr große Waſſergeſchwulſt bildete, die jedoch 
auch in wenigen Tagen verging. Wenn ichy-aber 
aus ſolchen Faͤllen auf die Nerven ‚als: Urſache der 
| | Wind: 


F 
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Windgefchroüfte ſchlieſe, ſo ſcheinen blele Erſchei⸗ 
nungen auf meine Seite zu treten, z. B. die gewal⸗ 
tig großen, ſchleunig entſtehenden und eben fo fehleus 
sig und feichte wieder vergehenden Auſſchwellungen 
bey fonft gefunden Leuten, welche id) jedoch felbft 
nicht gejehen babe, die ähnlichen Schwellungen in 


der Neſſelſucht, die man fo oft ſiehet, die Unfchwel: 


kungen nach dem Genuffe giftiger: oder kranker Mus: 


ſcheln, die id) verfc)iedene male gefehen babe, die 
falfche Scywangerfchaft durch den nur auf Seiten 
des Weibes alleine fruchtbaren Benfchlaf, die ic) 
bey einer Frauen gefehen habe, bey welcher die Luft, 
welche die Mutter ftarf erweiterte ‚Mgach den neun 
Monaten, mit der Mild) in den Bruͤſten, ſich un⸗ 
vermerkt verlohr, und die ich bey einer Huͤndin ge⸗ 
ſehen habe, die man vom Laufen abgehalten, und 


die auch die Jungen anderer Huͤndinnen mit Gewalt 
wegnahm, ſtillte und bey ſich bebielte, ‚welches ihre  . 


ſchon wenigſtens einmal zuvor foßte begegnet. feyn. 
Es gieber mehrere foldyer Erfcheinungen, z. B. das 
Kehlkrachen der Mitzfüchtigen u. fe, von welchen 


Herr Bilguer eine ziemliche Menge. anführet und , | 


ihre Entftehung der Meinung des Lord Kames 
wiederhallend aus. der Auflöfung der Säfte in Luft 


erkläret. Ich bin aber geneigter die Nerven oder 


den Meiß derfelben für die Urſache einer verftärften 


Ausfonderung der Luft aus dem Blute und dadurch - 


für die Urfacye der Luftfammlungen zur Halten, als 


jener-übrigens fehr vernünftigen Meinung Beygutre: _ 


ten, die auch Morgagni äuffert, obgleich Feiner 
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von feinen Fällen ſich dafür erklaͤrt, und obgfeid) der 
Salt des Hofmanns, in welchem die Austretung 
der Säfte immer zu neu war und doch wol nicht auch 
kann gewaudert haben, und einige andere von feinen 
Fällen der Meinung zumider find. Unter diefen iſt 
einer, in welchem eine Wunde in einem Bauchringe, 
‚die nicht in den holen Leib drang, eine Aufdunſung 
des ganzen Körpers und einige Frampfhafte Umſtaͤn⸗ 
de veranlaßte, welche den Menſchen unter Zitterun⸗ 
gen tödteren. Er fehlieffet aber aus diefem alle, 
daß eine Windfucht and) von Wunden entfteben koͤn⸗ 
ne, die nicht in die Bruſthoͤle oder Luftröhre dringen, 
und er Aufferdeurlic, einen Verdacht auf den Reitz 
» der verlegten Nerven, und wenn er auch gleich nur 
die Krämpfungen davon herleitet, fo ſaget er doch: 
„Eben davon ift auch die Aufblähung der Gedaͤrme 
„und die Ergieffung des Waflers in die Bruſt und 
„den Bauch in anderen Fällen verurfachet worden, 
„weil dadurch der Lauf des Blutes oder der Lymphe 
„ift gehemmet worden.” Und diefes hätte mir zu obi: 
gem Gedanken wenigftens Anlaß geben fünnen, falls 
ich ihn nicht ſchon gehabt Härte. Was aber der große. 
- Mann bier von der Aufblähung der Därme fager, 
ift gar nfcht aufferwefentlich, und es war in einem 
Falle des Heren Alexander Monro recht auf 
fallend deutlidy ein Nervenzufall, in welchem aud) 
dieſes merfwürdig ift, daß, wenn der Bauch ſich fegte, 
ſolches nach ‚und nady ohne merfbare Ausleerung 
11 1 Zr 
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| §. 15. | 
Die häufigen Benfpiele von Vertheilungengroßer. 
Luftfammlungen,, unter welchen Der Fall des Herrn 
Herbins faft der wichtigfte ift, erlauben feinen 
Zweifel, daß es Wege im Menfdyen gebe, durd) wel: _ 
che die Luft einen fregen®ang hat. Und einige die 
fer Benfpiele lehren deutlich, daß diefe Wege der 
Zwifchenraum der Adern fen. Sch babe bereits den 
Fall des Herrn Kontenfon erzähle, welcher ein 
Benfpiel der Art ift, und ein Fall des Schmit— 
gend, den Blanfard befannt.gemacht, fcheinet, 
zu erkennen zu geben,. daß auch die Winde aus den 
Därmen durch) diefe Wege Fönnen fortgefchaft wer; 
den. Es begegnete aber diefem YBundarzte bey einer 
gefährlichen VBerftopfung der Winde, daß ihm große 
Luftblafen durd) die Bruft und den Rücken auss 
brach⸗n, nicht anders, -als wenn man an folchen Or⸗ 
ten Blafenpflafter geſetzt hätte, und er wurde dadurch 
befreyt. Daß die Zwifchenräume der Adern ein 
freyer und offener Weg für die Luft ſeyn müffen, ließ - 
ſich auch ohne Beobachtungen fhlieffen, weil fie doch, 
weil fie nicht leer feyn können, Luft enthalten müffen, 
und weil. diefe oft muß erneuert werden, falls fienicht 
verderben fol, ‚Vielleicht, wenn diefe Wege durch) 
Schmuß oder zuviele Feuchtigkeit der Luft, durch 
trockene oder feuchte Kräße, die Blatterfranfheit oder 
andere Ausfchläge der Haut verflopft werden, daß 
diefes die wahre oder doc) mehr die Lirfache der fo 
‚gemein vorfallenden Aufdunſung des Körpers ift, als _ 
die eitrichte, oder fonflige Gährung des, Blutes. 


Im 
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Fabritius von Hilden aber hat einen die Wirk⸗ 


tichkeig der Luft in ſolchem Falle völlig beweiſenden 
Bericht geliefert. Denn, diefer beruͤhmte Wann faB, 
als die Blatterkrankheit bey einem Knaben faſt ge: 
heilt war, denunteren Theil des Körpers vom Nabel 
bis an die. Fußfohlen ſich von einer Windgeſchwulſt 


"über die Maaffen ausdehnen und. ausfpannea, und 


hörte, wenn er die Geſchwulſt drückte, ein folches 


Raſſeln, als wenn ein Fleifcher die Fetthaut des ge⸗ 


fchlachtetem Biehes aufbläfer und es nachdem behanz 


delt. Lind ähnliche Fälle, wie auch eine wirkliche 
Windgeſchwulſt von zu feuchter Wohnung, leſe ich 
m den Auszügen des Here QBeig, 


Die Fälle von Zestheilungen der Bläßungen 
ohne. merfbaren Abgang beftätigen mehr, daß es 
unerfannte Wege der Luft giebet, als die Fälle, in 
svelchen Menfchen mit fchwachen Mägen nid Blaͤ—⸗ 
hungen ausleeren und doch ſchlank bleiben. Aber 
dieſe letzteren Fälle beftätigen. doch auch. Denn, ob 


ich gleich nicht leugnen Fann, was ich, mir däucht, 


bey, dem, Heren Bilguer gelefen. habe, daß naͤm— 
lich algdeny die Luft in Geſtalt einer Fluͤßigkeit un: 
erfanut abgehen könne, fo Liefje fich diefes dod) nur 
von der. firen Luft in dem Inneren der Nahrungs: 
mittel und aud) nur in dem Falle fagen, falls fie halb: 
entwickelt ſich ausfonderte und. darauf nicht lange 
mehr in dem Darm verweilte,, welches jedoch nur 


eine bloße Möglichkeit iſt: aber es ging diefes die: 


jenige freng Luft nichts an, die in den Zwifchenräumen 


der Nahrimngsmittel befindlich und damit in großer 
a g/ ö | . * 


Menge 
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Menge eingeſchluckt wird, und die in dem Koth⸗ 
wege, wo Faͤulung und Wärme mächtig auf ihre 
ſernere Entwicfelung wirken, nie wieder dichte wen  _ 
den kann, wenn fie. diefes gleicd) wird, indem .einige 
Wefen fie in ſich ziehen und berühren, die hiezu eine 
beſtimmte Kraft haben, JJ 
Ich bin aber weit entfernt die Zwiſchenxaͤume 
der Adern fuͤr die einzigen Wege zu halten, durch 
welche ſolche Winde abgehen koͤnnten. Denn, (6 
wie es eine Nervenwirkung feyn kann, daß ſich meh⸗ 
tere Luft aus dem Blute abſondert ($. 14.), fo kann 
es auch eine Nervenwirkung ſeyn, daß die Adern 
mebrere Luft einſchlucken, welches fo gut: ans deu 
Daͤrmen und gus den Rungen als von. der Oberflaͤche 
des Körpers. ber geſchehen kann. Das viele Piſſen 
der Milzſuͤchtigen, fo wenig fie auch trinken, zeiget 
gu, wie ſehr z. B. Kraͤmpfungen das Einſaugen der 
Adern vermehren. Und da das Einfaugen nicht 
durch die. Kraft des Haarroͤrchens, wie man alls 
gemein und irrig glamet, geſchehen Fan, fordern 
durch die Kraft des Hebers bewerkſtelliget wird: 
und da die Eigenfchaft der Materie der Kraft des 
Hebers gleichgültig ift, wenn nur die Größe ihrer. 
leichte trennbaren Theile wiederhallet; fo muß man 
mir die Möglichkeit der Einfaugung der Luft bey 
der gehörigen Nervenwirkung zuſtehen. Bey der 
Annahme der Wirklichkeit diefer möglichen Natuw 
handlung iſt aber auch noch die Erklärung einer an⸗ 
deren Erfcheinung leichte, nämlich dag fürdhterfiche - 
bey Äufterifchen Weibern viele Tage hindurch in 





eines 
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eines fort anhaltende Ruͤlpſen welches — | 
mehrere Luft. auslgeret, als ein großes Haus fallen 
koͤnnte, oder alg die Entwicelung der firen Luft 
ausmachen. koͤnnte, wenn auch ihr. Darm von oben 
bis. unten damit geftopft wäre, wie man eine Wurft 
ſtopfet. Die Erklärung dieſer Begebenheit durch 
die nach und. nad). gefchehende Entwicelung fob 

er firen: Luft aus. allem, was. in den erften We 

gen vorraͤthig iſt, verdiente mehrere, Achtung, 
venn die Ruͤlpſe ſtaͤnken und, nicht fo übermäßig 
groß und häufig kaͤmen: aber, wenn ich fage,. jede 
' Die Luft berüf,rende Einfangungsröhre ſchlucke nach 
ebiger Annahme in ſolcher Nervenkrankheit Luft, 
und das Blut ſetze dieſe wieder in den Darm ab, 
ſo iſt jede Groͤße und jede Dauer des Ruͤlpſens und, 
was noch mehr iſt, die Urſache erklaͤrt, warum 
ſolche Ruͤlpſe nicht ſtinken. Doch, ich weiche von 
dieſem unhoͤflichen Abſatz, der, weil alles eitel 
"henude iſt, wol ein todtee rital bleiben wird. 


$. 16. E 


Benni die Kunden der Schwarte mit * 
lebenden Pflaftern folchergeftalt verftopft: erhalten 
werden „ Daß. die in ihnen eingetretene Luft nicht 
ausweichen kann, bejouders, wenn fie zuvor mit 
dem Forſchſtabe rechtſchaffen duxchwuͤhlt worden 
ſo ſoll leichte sine Windgeſchwulſt um ihnen 

herum 


N 
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herum entftehen können. Ich habe feinen n beftä 
genden Fall gelefen; aber Diefes gehet an, obwol 
nicht leichte (9. 12.): und follte man es fehen, fo 
weiß man ja, Daß nicht die Krankheit, fondern 
unfer Verfahren Schuld fey. 


Eine, andere Haupturfache der Windgeſchwuͤl⸗ 
fte, nämlich die Einblafungen der Luft in Die Fett 
haut aus natürlichen Luftbehältniffen, muß ich hier 
ganz übergehen , meil fie mit der Lehre von den .. 
Kopfwunden höchftens nur durch Gegenftände des 
vierten Hauptftückes in Verbindung ftehet, und 

ich nichts. Eigenthümliches Darüber zu fagen vermag, 
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Betrachtungen über Die Zeichen der 
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Ba 6. b 
Dæe Schmerz ben dem mäßigen Drucke auf die 
| Scywarte ift ein Beweis, daß fie gelitten babe 
oder leide, „weil ein folcher Druck: auf die gefunde 
Schœwarte nicht ſchmerzet. Wenn er feine ältere Ur⸗ 
ſache als die Kopfverlegung zum Grunde hat, deren 
nächften Wirkungen wir fuchen, fo koͤnnen wir aus 
ihm fchlieffen, daß an feinem Dre die Kraft getroffen 
und da beleidigt. hat: und dieſes kann wichtig genug 
ſeyn, wenn wir den Des fonft nicht wiffen. Auch gute: 
Wundärzte haben in zweifelhaften Fällen hierauf ger 
achtet; denn, Here Pott kreisſaͤgte am vierten Tage 
der Verlegung eine Frau an dem Orte, wo, wenn er 
mit dem Singer darauf. druchte, es fehien, als wenn 
fie Zeichen eines Schmerzesangab: und er hatte den 


. eis Fleck getroffen, der fonft auf keinerley Are 


augezeige war. In einem anderen Falle, wo auffer 
den ftets gegenwärtigen Kopfſchmerze der Kranfe 
Krampfe und Zuckungen befam, fo bald die leidende 
» Stelle gedruckt wurde, entblößte Here POLE den 
si 


Pe 
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Kuchen, der Beinfeäßig, und durchlöchert war, | 
wodurch der Eiter der Bewegung des Hirnes wir: 
derhalfend aus und einfluß. Et fand nad) der 


- Kreisfägung; während welcher die Kränipfe daurten, 


die Hirnhaut abgefondert und mit Eiter bedeckt. Syn 


einem dritten Falle Dachte Herr Pott nicht fo rich⸗ 
tig, Ich will ihn zur Warnung anführen, damit 
man nicht unterlaffe diefes Zeichen | ‚zu brauchen, 
wenn es da ift, nicht alleine wenn, wie in dem Falle, 
mehrere Anzeigen zugleich da find, fondern auch, 


wenn es alleine da ift, und damit und die Falle: min: 


der irre machen, in weldyen die Unterlaffung diefer 
unfchädfichen Entblößung des Schedels dem Kran: 
fen nicht-nachtheilig geweſen ift. Ein armer Menfc) 


wurde bey dem Matrofenpreffen an den Kopf ge: 
fhlagen, daß er finnlos zu Boden fiel. Er erholte 


fi) bald, aber nad) einiger Zeit befam cr Zufälle, 
Nuch Flagte er, daß es ihm däuchtete, ein gewiſſer 
Theil an feinem Kopfe fey bey dem "Berühren ent 
yfindficher, und er fagte, daß dieß gewiß derjenige 


feyn müfte, woran er den Schlag bekommen. Herr 
Port unterfuchte diefen Theil: und obwol es ihm 


vorfam, daß hier die Decke etwas gefpannter als im 
natürlichen Zuftande wäre, fo war ihm doc) diefes, 
fo ſehr auch die Zufälle eine Eiterung unter dem 


Schedel anzeigten, noch nicht hinreichend um daraus 


ein gluͤckliches Urtheil fällen zu kͤnnen. Den fol: 


genden Tag, nemlid) den 15. nad) der Verlegung, gr 
war die gefpannte Stelle dicker, fehien aber wenig. - 
oder gar nichts Flüßiges zu enthalten. Nun 


wollte Hers Pott die Dede —— aber 
der 
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der Menſch befam heftigen Froft mit Erftarrung, 
‚der ihn den Nachmittag noch zweymal befiel, und 
die übrigen Zufälle wurden ſchlimmer. Er oͤfnete 
die Gefchwulft und leerte eine dünne und braune 
Materie aus ihr. Nach dem bald erfolgten Tode 
- fand er unter diefer Stelle eine Menge Eiter zwi: 
ſchen dem in der Farbe ein wenig veränderten pe 
del und der Hirnhaut. | 


§. 2. 

Die Quetſchungen der Schwarte geben ſich noch 
durch andere Schmerzen zıf erfennen, die zwar die 
Duetfchung an. den Ort beftimmer, aber nicht für 
ſich alleine oder unmittelbar zu machen fcheiner. 
Diefe entſtehen durch den Reitz der in fie ergoffenen 
Seuchtigfeit, es mag nun diefe die ſcharf gewordene 
durch fie bewirkte Austretung oder der Abſatz 
einer Schärfe aus dem Blute in diefen geſchwaͤch⸗ 
‚sen Dre ſeyn. Der Schmerz aus diefer Urſache 
Bann, weil die Gegend gefpannt ift und fie das S 
nigte auch zur Empfindung geneigt machet, in jedem 
Grade heftig feyn und an dem gequetfchten Orte 
alleine oder über dem ganzen Kopfe empfunden wer: 
den. Herr le Dran * von ihm, daß er viele 
male geſeben habe, wie den Quetſchungen der Schwar⸗ 
te halbſeitige Kopfſchmerzen und umherwandernde 
Schmerzen uͤber den ganzen Kopfe gefolgt ſind und 
viele Monate angehalten haben. Eine Frau be⸗ 
fam eine Quetſchung uͤberhalb den fißenförmigen 
Fortſatz hinter dem rechten Ohre, welche keine Wun⸗ 
de, aber einen Verluſt der Sinnen und ſolche Zu⸗ 

aͤlle 
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fälle veranlaßte, die das Kreisfägen zu fobern ſchie - 
nen. Giefam wieder zu rechte, aber es blieb ein 
Schmerzen nach, der ſich Bis mitten auf die Stirne 
zog und ſich erft in vier Jahren voͤllig verjog. Gie 
verfiel nun beym Zanfen in heftige Wuth und ver; 
lohr darauf ihre Sinnen und Empfindungen, Diefer 
Zufall war mit einem gänzlichen Berluft der Spra: - 
he, mit einem Unvermoͤgen zu fchlingen und mit 
einem aufjerordentlicy befchwerlichem Athmen ver: 
Enüpft, Die Zufälle verminderten ſich, die Lip; 
mung ausgenommen, famen aber nad) einem Mo: 
nate wieder, und die Lähmung nahm auch das 
größefte Theil der rechten Seitenbälfte des Körpers 
ein, woben fi) noch Kopfichmerzen der rechten 
Seite und Schwindel einfanden. Der Kopffehmerz 
blieb bey, die übrigen Zufälle verfchwanden: aber 
dren Wochen nachdem kamen fie weit heftiger wieder 
und waren mit einer gänzlichen Lähmung mit Nafe: 
ren und Zucfungen verbunden. Der rechte Arm 
aber wurde gleidy wieder brauchbar. Den dritten 
Abend waren alle Zeichen des bevorftehenden Todes 
da, und den vierten Tag lieffen die Raferey und die 
übrigen Zufällenah. Herr Pouteau fah den 
Ort, wo vor vielen Fahren die Quetfchung war ans " 
gebracht worden, und fandihn wie die übrige Haut 
des Kopfes mit langen Haaren bewachfen. Er 
drückte ihn, und diefes erregte den Augenblick Zus 
tungen, die der fallenden Sucht gleidy famen, den 
Verluft der Sinnen und heftige Schmerzen. Bey 
der Abfcheerung der Haare machte der Druck des 
Scheermeffers alle Augenblick Zucfungen. Es war ' 
keine 


i — | | 
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keine Geſchwulſt da, und es ſchien zweifelhgft, ob 
eine kleine Roͤthe der. Haut nicht eine Folge des 
Scheerens war. Der Schnitt bis auf den Kuochen, 
der wenig.blutete, machte die Kranke binnen einge 
halben Stunde gefund. Cine neue, ſchmerzhafte 
Empfindung um der Wunde foderte nod) einen 
Schnitt,der, wie der erftere, feinen Zufall machte. 
Ein. Maͤdchen von 22 Jahren wurde an verſchiede⸗ 
nen Orten des Kopfes gequetſcht, und ſie wurde ein 
wenig betaͤubt. Sie ließ ſich zur Ader, aber es 
blieben Kopfſchmerzen zuruͤcke, welche ſich wie das 
Wetter aͤnderten, Und fie wurde mager. Mad) 
einem Sabre, da Herr Pouteau gerufen wurde 
und die Haare abſchot, entdeckte er. auf der Haut 
über dem Wandbeine rothe, zöllbreite, weiche und 
geſchwollene Flecke. Er ſchnitt dieſe bis auf dag 
Bein durch, und, der. Schmerz war hin. Mad) 
einen Monate empfand die Perfon wieder Schmerz 
am Hinterhaupte, wo fich gleiche Flecke zeigten: 
und die Schnitte hoben das Uebel völlig. Ein 
Menfd) von 24 Fahren war in feinem 8. Sabre 20 
Fuß hoch herunter gefallen und hatte für ein Paat 
Stunden die Sinne verfoßren. Gebörige Mittel 
hatten ihn wieder zurechte gebracht, aber es wat 
doch eine fehmerzhafte Empfindung andem gequetſch⸗ 
sen Drte des Kopfes zuruͤcke geblieben. Det 
Schmerz, der ſich oben vom rechten Wandbdeine bis 
zum großen Augenwinkel det Seite zog, wurde 
zuletzt oſte febr heftig, fo, daß der Kranke. auch ein: 


mal davor ohnmaͤchtig zu Boden ſank. Die Haare 


waren an dem gequetfchten Orte flärker und härter 
F — | als 
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als in den anderen Gegenden und wollten fich nicht 
glatt anlegen, und ihre Beruͤhrung verurfachte und 
vermehrte den Schmerz Die, Haut war an dem 
Drte gefchwollen und roth, die Geſchwulſt aber ber 
hielte feine Gruben, fondern litte nur bey dem Drucke 
empfindliche Schmerzen. : Herr Pouteau heilte 
den Kranfen durd) einengroßen Kreußjchnitt, dereine 
weit ftärkere Eiterung veranlaßte, als dei Schnitt 
fie zu fodern ſchien. | | | 
$. 3: 


Deet Umſtand, daß die Teidende Stelle beym 
Drucke ſchmerze oder ftärker ſchmerze, ift unter den 
Zeichen diefer Urfache nicht weſentlich. Denn, 
hicht immer ift das Leiden der veften Theile durch die - 
Quetſchung groß: und wenn der Schmerz feinen 
Grund blos in dem Reitze des Abſatzes bat, fo kann 
die Natur diefes Mbfages oder feines Reitzes eben for 
wol ein Leiden des Ortes beftimmen, das ſich durch 
den Druck nicht vermehret, als fie das. Gegentheil 
nothwendig machen kann. Was man alfo in ſchmerz⸗ 
haften Umftänden überall ſiehet, das kann man an 
der gequetſchten Schwarte fehen: und fo wie obige 
Faͤlle des Herrn Pouteau für die Vermehrung 
des Schmerzes ben dem Drucke ſich erklären, fo Ich: 
ren wiederum andere Fälle, daß ſolches nicht nothẽ 
wendig ſey. Won folchen hatte Johann Georg 
Benz einen, den Herr Mellin im Auszüge an⸗ 
führer. „Eine Frau fiel von einer Leirer auf den 
„Kopf und empfand Yon der Zeit an beftändig Kopft 
Martini Betr, är Th ee »ſchiner⸗ 
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sfehmerzen. Dach einiger Zeit fiel fie wieder auf 
„die nämliche Art, und ihre Kopfſchmerzen vermehr⸗ 
„ten ſich dadurch ftarf, und fie empfand, ob man 
„gleich von Auffen feine Verlegung wahrnehmen 
„eonnte, in der rechten Seite des Kopfes eine große 
„Wärme in der Gegend des Ohres. Ihr Geficht 
"nabın ab, fie hörte jedes Wort doppelt, und ihr Ges 
„dächtnig wurde von Tage. zu Tage ſchwaͤcher. 
„Wenn der Anfall des Kopfichmerzes kam, ſo 
wurden die Schläfen eingezogen, der Marken falt, 
„ihre Hände zitterten, und fie hatte foldye Herzens: 
„angft, daß man glauben Fonnte, fie würde bald ſter⸗ 
„ben. Da fi ie aber unvermuthet wieder zu fich Fam, 
„brach fie eine faule Materie von fich und wurde ges 
fund, Am dritten Tage fam der Unfall mit allen 
„erzählten Zufällen wieder. Das fonderbarfte war, 
„daß fie, wenn man ihren Kopf befühlte, feinen 
„Schmerz empfand.” 

Ja der Druck, der nie die Wirfung der reitzenden 
Schaͤrfe vermindern oder vermehrenkann, kann auch 
noch die Theile in einen Zuſtand verſetzen, daß ſie 
den Reitz minder empfinden, oder er kann auf eine 
andere Art den Schmerz lindern; und alſo kann 
auch ſelbſt d'e Linderung des Schmerzes durch den 
Druck auf die leidende Stelle nicht anzeigen, daß 
allda kein Ortfehler ſey. Jeder hat wohl erfahren, 
daß der Druck an der fehmerzbaften Stelle den 

Schmerz unterweilen lindere: und diefes ift auch in 
Abſicht auf die Zufälle der Schwarte bemerkt wor; 
den. So kannte z. B. Pouparf einen Menfchen, 
der, wenn er merkte, daß ihm die fallende Sudyt 

anwan⸗ 
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anwandeln wollte, fich die Stirn vieß;und den Kopf, 


fo tief er. fonnte, hinter fi) an die Wand flemmte : 


und dadurdy die Anwandelung zurückehielte, Es 
meinet zwar Poupart, daß die Zuruͤckbeugung 
des Kopfes durch die Ortaͤnderung eines etwan aus⸗ 
getretenen Fließwaſſers genutzt babe, welches auch 
allerdings eine ſehr vernuͤnftige Meinung iſt: aber 
wie koͤnnte denn das Reiben der Stirn genutzt haben, 


wenn fie in dieſem Falle die Urſache geweſen? Herr 


Sibbern erzaͤhlet nach der Anfuͤhrung des Herrn 
Murran einen lehrreichen Fall von einer wahn⸗ 
wißigen Frau. „Er bemerkte, daß fie bey dem 
„ragen des Kopfes gelaffener wurde, wenn man 
„aber an einer kleinen Stefle, die geſchwollen war, 
„an dem Iinfen Kochen des Mittelfopfes nahe bey 


„den. Zuſammenfluſſe der Pfeiläßnlichen und der 


„Lamdafoͤrmigen Nath kim, in Würh geriech. Das 
„aufgelegte Diachylonpflaſter vermehrte in wenigen 
Tagen die Geſchwulſt, ſo daß man ſie aufſchneiden 


„konnte, worauf etwas Blutwaſſer ausfluß. Dar⸗ 


„nach fiel fie in einen geringen Schlaf, der Wahn⸗ 
„wiß wurde geringer , die Stelle des Hirnfcyedels 
„fonderte fich nad) Wunfc ab, und die Wunde heilte 


zz. Staͤrkende Mittel ftelleren fie hernach völlig | 


We 


„ber. Wabrſcheinlich wat es, daß ein zuruͤcke ge⸗ 


gtretener Kopfgrind die Schuld hatte.” 


Der. Schmerz beym Drucke ift aber wol mehr 
eine Anzeige der vorgegangenen Quetſchung als die 
Unveränderlichfeit oder gar die MWerniinderung des 
Schmerzes oder der Zufaͤlle beym Drucke; wenig⸗ 

| —X& 23 ſtens 
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ſtens zeiget er einen empfindbaren Ortfehlet An) das 
hingegen die WBerminderung der Zufälle beym Dru⸗ 
cke oder. den Reibungen ohne Nückficht auf die Be: 
‚fchaffenheit des‘ Ortes bfoß ‚eine Nervenwirkung 
ſeyn kaun, wie ich ſolches ſehr auffallend in der Hirn⸗ 
‚south bemerkt habe, woblos das Hirn entzünderwar, 
keinesweges aber die Schwarte zu leiden ſchien, und 
wo doc das Kratzen des Kopfes nnd das Wuͤhlen in 
‚den Haupthaaren ungemeine: Erleichterung ſchaften. 
Auch babe ich bey einem fehreeflichen periodifchen 
Schmerzen der.einen Seite der Zähne und der Ober⸗ 
Lippe durch, das ftarfe Reiben der Hand und des Un⸗ 

terarmes große Linderung gefhafft, und ich habe es 
mehrmalen bey hyſteriſchen Weibern gefehen, daß 
ihnen gewaltig viele Winde mit großem Krachen aus 
‚dem Magen fuhren, fo-bald und ſo lange fie’ ſich den 
Arm und vorzüglich, die Gegend des Schluͤſſelbeines 
sieben. Here Weikard ſahe eine Damenufden 
genommenen Trank von Gennesblättern: in einen 
‚der fürchterlichften Unfälle liegen. Gie gab dur 
‚Zeichen zu erkennen, daß es ihre. wohl bekam, wenn 
‚man das auch verzerrte Geficht beſtaͤndig mit einem 
Tuche rieb. Und Herr Weikard ſelbſt, wenn 
bypochondriſche Spannungen-ihn angriffen, die ‚bey 
ihm nach dem Spannen und dem ftumpfen Schmerze 
zu urteilen mit einem Krampfe der Adern in, der 
Hirnhaut verbunden waren, jchaffte ſich dadurch 
Linderung, wenn er die Stirn und das Geſicht Tieb 
oder mit altem Waſſer wuſch oder, wenn dieſes nicht 
helfen wollte, daß er einen ftarfen Druck auf den 
zweyten großen Aſt des fünften Mervenpaares 
— | machte, 
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machte. Und auch ſelbſt in dem Falle des 
Pouparts war wol nicht einmal ein Ortſehler 
in der Schwarte vorhanden. Doch ſolche Betrach⸗ 
ungen eutſernen nur von der ER | 


9. 4. 


Bam ı man — des Guidonis Art durch 
das Anklopfen an einen um die Zaͤhne gebundenen 
und angeſtrammten Faden, oder nach des Hypo⸗ 
cratis Art durch Das Kauen harter Dinge die 
Scyiäfenmufteln, oder wenn man durch Verzerrun⸗ 
gen der Stirnmuffeln oder Hinterhauptsmuffeln 
die Schwarte anfteammet, fo muß an dem Orte, 100 
fie gelitten, durd) die Zerrung ein Schmerz entfte: 
hen, der diefem Leiden- wiederhalle.. Fabritius 
von Aquapendens widerſpricht denjenigen, 
welche hieraus auch auf einen Bruch des Schedels 
gefchloffen Haben. Er faget: „Meiner Meinung 
„nach kann man bieraus weiter nichts. als die. Verlez⸗ 
„zung: dee Mufkeln an den Schläfen abnehmen, als 
„welche den unteren Kinnbacken bewegen; denn, 
„wenn diefelben in dem Ziehen einen Schmerz em: 
„pfinden, fo iſt es es ein Zeichen ihrer felbfteigenen 
„Verlegung, der Hienfchale ihrer aber mitnichten.” 


Obgleich aber Fabritius Recht hat, daß der . 
Schmerz das Zeichen der felbft eigenen Verlegung 
der Scywarte ift, fo kann er doc) guch Anzeige auf 
den Brud) geben; denn, der Bruch kann Raubig: 

keiten darbieten, welche die Schwarte bey dem 
| 23 durch 


166 ‚s:.Die Zeichen 


durch die Anſtrammung der Muſkeln erregten 
Glitſchen ſchmetzend reitzen. Vielleicht moͤgten 
ewiſſe Rauhigkeiten des Bruches nur im Glitſchen 
nA nicht ben dem Drucke der Schwarte ſchmerz⸗ 
baft reitzen, und denn waͤre der Schmerz bey der Be⸗ 
wegung mehr ein Zeichen des Bruches als der 
Quetſchung der Schwarte: und dieſes, imgleichen 
weil man im. Betaſten des Kopfes, beſonders Gen 
Leuten, die ſchurfigt oder grindigt find oder ſtarkes 
Haar haben, vieleicht nicht fo. ſehr uͤberall kommet, 
machet, daß ich. cache, diefe von. vielen verachtete Uns 
terſuchung nicht gan; zu vernachläffigen, aud) ſelbſt 
denn nicht, wenn wir ſchon einen Bruch Fennen, 
weil es ung auf einen Gegenbruch führen kann. 


Ä Se 5. 

Eben diefe Unterſuchung kann, wenn fie auch 
nicht ſchmerzet, uns durch das krachende Geraͤuſch 
wichtig werden, welches der Kranke empfindet oder 
wir ſelbſt hoͤren, indem das Anſtrammen und Nach⸗ 
laſſen der Muſteln eine rauſchende Bewegung der 
Trümmern gegeneinander machet, an denen fie 
etwan beveftige find. Diefes Zeichen ift von vielen 
geachtet worden: und es kann fo deutlich feyn und 
fo leichte entfteben, daß felbft, wie in einem Falle des 
Herrn Schutte, der Kranke nicht einmal im 
Stande ift zu fprechen, indem die verleßten Theile 
der Hirnfchale bey der geringften Bewegung des 

Unterkinnbackens Enirfchen und über einander 
gleiten, Ä 


$. 6. 
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er u — 19 | $. 6. | 

Wenn man bey dem Betaſten des Kopfes die 
Trümmern des Schedels drücket und dadurd) ihre 
Ränder gegen einander reibet, fo muß das dadurch 
verurſachte allen übrigen Beinbrüchen eigene Ges 
räufch und erſchuͤtternde Gefühl dem Kranken ſo 
ehe und mehr merkbar feyn als dem Wundarzte. 
Es ift aber nicht nöthig von diefem allgemeinen 
Kennzeichen der Kuochenbrüche mehr zu fagen oder 
die Erinnerung ſich nicht durch das Geraͤuſch der 
Puftaustretungen irre machen zu laſſen, umftändlid) 
su machen, weil diefes allen Wundärzten befannte 
Sachen find. a = 

Die ſcharfen Ränder und Raubhigkeiten der 
Brüche und Zertruͤmmerungen, müffen, wenn ihre 


Lage darnach ift, die fie bedeckenden weichen Theile - | 


reißen und alfo am Kopfe, was fie an jedem anderen 
Gliede thun, Entzändung und Schmerz machen und 
dadurch ihre Gegenwart anzeigen Fönnen, es mag. 
zur Unterfuchung die Gegend gedruckt werden oder. 
nicht. Vorzuͤglich zeiget der Schmerz beym Drucke 
foldyen Bruch an, wo man.weiß, daß die Scywarte 


nicht ift verlegt worden; und aljo ift er als ein Zei⸗ u 


chen der Gegenbruͤche und Seitenbrüche ſehr wichtig. 
Ich erinnere auch verſchiedene Faͤlle, in welchen man 
aus dem entzuͤndlichen und ſchwuͤlſtigen Weſen der 
Schwarte auf einen Gegenbruch geſchloſſen hat, aber 
vom Schmerze erinnere ich wenig. Unterdeſſen 
84 ſchluß 


\ 
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ſchluß doch Herr Duͤpree de Lisle bloß aus 
einem veſteſitzenden Schmerze und einer Aufdunſung 
auf einen Gegenbruch und fand ihn. Ein Mann 

der von einem hohen Geruͤſte gefallen war. und ver 
ſchiedene Knochen zerbrochen hatte, Frigte nach der 
fünften Woche verfchiedene Zufälle der Eiterung 
der: Hirnhäute oder des Hirnes. Zu Ende der 
echften Woche Plagte er, daß ihm fein Kopf bey 
‚Anfühlen ſehr wehe thaͤte. Er hatte einen heftigen 


Froſt- der. über eige Stunde anpielte. Neun und. 


zwanzig Tage darauf entſtand ay der einen Seite 
- feines Kopfes eine Geſchwulſt, die beym Anfühlen 
etwas Flüßiges in ſich enthielt. Erſt diefe verleitete 
den Heren Nourſe, der jedoch nichte, von der. Kopf 
verletzung gemuft harte, aber zu ſpaͤt einen Brud)und 
eine große Eiterfammlung "unter ihm durch den 
Schnitt zu entdecken, die er vermuthlich nach An 
. zeige des Schmerzes durch die übrigen Umſtaͤnde 

‚Angetrieben zur vechten Zeit früher haͤtte entdecken 
koͤnnen. Ich erzaͤhle aber diefen Fall nur, damit 
der Lefer dadurd) aufmerffam gemacht werde, auch 

alsdenn aus diefem Schmerze eine ‚Anzeige zu neb 
mien, wenn er.cs gleich) nicht aus der. Gefchichte der 
Beſchaͤdigung weiß, fondern nur aus Zufällen erra⸗ 
then muß, ob der Kopf verlege ſey. Het 
Quesnay ſaget: „die Ber ‚ welche urtheilen 
„laffen, daß eine Gegenfpalte vorhanden fey, und die 
„das Kreisfägen beftimmen, find hauptſaͤchlich ein 
„veſteſitzender Schmerz, der zwar nicht an dem Orte 
„der Treffung empfunden wird, der aber doch eine 
„Folge dev Kopfoerkekung zu ſeyn ſcheinet. 
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Herr Bilguer faget: „Aber das ift auch 


„gewiß, daß mandymal nice eine einzige von den 
Folgen der. Brüche, auffer etwan ein kurz dauren⸗ 
„der Schmerz entſtebet, obgleich eine. Fiſſur in der 
„Hirnfchale vorhanden if.” Es. mag bier dieſer bes 
rühnıte Mann für einen Grund haben, welchen er 
will, fo ſcheinet die Anmerkung wahr zu ſeyn, wei - 
die Zerreiſſung und. Zerrung der Adern in der Beins 
haut und dem Knochen, was. man gud) von ihrer 
Unempfindlichkeic fagen mag, dod) wohl eben ſo gut 
als die Zerrung der gleich unempfindlichen Gelenks⸗ 
haͤnder Schmerz werden erregen. koͤnnen. Und iſt 
fie wahr, ſo iſt ſie in Abſicht auf die Gegenſpalte wich⸗ 
tig, weil an ihrem Orte kein ſonſtiges Leiden der 
Schwarie das Zeichen aus dem Schmerze verdaͤch⸗ 
tig machet, | 

9. 8 


Oft iſt der Kranke in der Verfaſſung, daß er 
zwar den Schmerz empfinden aber nicht anzeigen 
kann. Algdenn muͤſſen wir aus den Handlungen 
des. Kranken fchlieffen, daß er leide, Unter diefen bat 


ſich eine, nämlich das Greifen mit den Händen nach | 


dem Kopfe, fo. ſehr ausgezeichnet, daß fie zu allen 
Zeiten für ein Zeichen der Verletzung deſſelben ift ges 
balten worden. Der Augenfchein lehrer, daß cs 
eine willführliche Handlung ey: und da es nur uns 
ter Unıftänden geſchiehet, in welchen nicht zu vers 
muthen ift, daß.der Kranke an die Umftehenden und 
an eine Anzeige denfe, die er ihnen etwan geben 
wollte; foift zu glauben, daß es blos gefchehe um 

| Us eine 
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eine: Ueſache des Schmerzens zu heben, um eine Laſt 
wegzunehmen, die ihn druͤcket. Dieſes wird auch 
durch Beobachtungen beſtaͤtigt; denn, fo ſaget z. B. 
Herr Piſtor von ſeinem Kranken, welches ein drey⸗ 


— 


jaͤhriges Kind war: „Die Nacht hatte es Schmer⸗ 


ꝓzen, weil es verſchiedentlich winſelte und ofte nach 


„dem Kopfe griff, welches bisher noch nicht geſche⸗ 


„hen war.” Herr Coͤler ſaget: „Als die Schedek 
„haut vom Knochen abgefondert wurde, bezeigte fich 
„der Kranke weit unrubiger und griff mit den Haͤn⸗ 
„den ftärfer nad) dem Kopfe. Behy diefer Annah⸗ 
me feßet dag Greifen eine Empfindung zum Borans 
und zeiget nur eine Beleidigung des Kopfes an, die 
eine Empfindung, eine druckende oder ſchmerzende 
verurſachet. Dieſes aber, wenn wir das Greifen 
als ein Zeichen der Art der Verletzung betrachten wols 
len, wird. ung wenig Licht geben; ; denn die Ausdeh⸗ 
nung der Hirnadern oder eine Urfadye auffer ihnen, 
welche das Bermögen zu denken ſchwaͤchen, Fönnen 
eine druckende oder fehmerzende Empfindung machen 


oder nicht, und wenn fie es nicht ehäten, fo konnte 


es die zugleich beleidigte Schwarte thun, die wol in 
den meiften Fällen die naͤchſte Urſache des Greifens 
ſeyn mag, in welchen wir das Hirn alleine in Vers 
dacht haben, ob es gleich weiter nichts als die Be: 
täubung verurfacher. Auch die Erfahrung benim⸗ 
met uns die Hofnung das Greifen als ein Zeichen der 
Art der Verletzung gebrauchen zu koͤnnen; denn, ſie 
behret, daß es die Folge vieler Arten iſt. Ich babe 
es ſelbſt mehrmalen als eine Folge des Druckes des 
Hirnes von Urfachen aufjerhalb den Adern gefeben, 

und 
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und dieſes hat wol jeder geſehen: die Herren von 


Swirten, Heme und Theden fahenes alseine 


Folge des Druckes von Urfachen innerhalb den Adern, 
nämlich von der Anhaͤufung des Blutes in ihnen, 
erſtere in der Erfchürterung, leßterer bey der Zuſam⸗ 
mendrückung der oberen Gichelböle durd) den un: 
förmlicdyen Mafer : und wer har es wol nicht in den 
Schlagfluͤſſen geſehen? Auch bey Eiterfammlungen 
ift es ein Zufall. So fahe es auch Herr Theden 
zwey Jahre nach einer Kopfverlegung entſtehen: und 
die Urfachen waren ein wenig Eiter und ein kleines 
Stück der inneren Tafel, welche auf. der harten Hirn: 
haut lagen unddie Betaͤubung nicht durch den Druc, 
fondern wol diefe und den Schmerz durdy den Reig 

muften verurfacht haben. _ Herr Schmucker fa: 
get, daß er diefe Bewegung, die er einen mechanis 
fchen Trieb nennet, faft bey allen Verletzungen des 
Gehirns gefunden babe, BE | | 


+ Man meinet auch, daß biefes Greifen: den Dre 
der Beleidigung.anzeige:, und es iſt glaublich, weil 
eben der Ort der Sitz der Empfindung if, die es ver: 
anlaffet.. Aber wenn man diefe Handlung. mit aus 
fiebet, fo führer der Flägliche Zuftand des Kranfen - 
uns auf Zweifel, ober auch fo viel Verſtand habe 
den Ort unterfcheiden zu koͤnnen: und wenn ich nad) 
meinen eigenen Beobachtungen urtheile,, fo daͤucht 
mir, die Meinung fey falſch; denn, eines Teils grs 
reichten meine Kranken nicht immer den Kopf; fie 
griffen oft nur gegen ihn und ſchienen ihre Abfiche ir 
der Ausführung zu vergeflen, wenn fie ihn aber. er⸗ 

reichten, 
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reichten, ſo trafen fie bey weiten nicht immer die— 
felbe Gegend; und zweytens, fo fhien es mir, daß fie 
aus mit dem Arme griffen, der ihnen am freyeften 
lag, und daß fie nur aw die Seite und an eine folche 
Stelle trafen, wohin es ihnen am bequemften fiel, 
deun, ich fahe bey zweenen folcher Kranken, denen ich 
eine andere Lage geben mußte, daß fie nachdem mit 
der anderen Hand gegen die andere Seite des Kopfes 
eben die Bewegung machten und den Arm nicht mehr 
rührten, den fie vorher dazugebraucht harten. Nun 
ift es freylich wahr, daß diefe Leute wol zu ſchlecht moͤ⸗ 
gen gewefen ſeyn etwas weiter unterfcheiden zu koͤn⸗ 
‚nen, als daßder Kopf litte: es ift von mir auch nicht 
zu widerlegen, falls eingewender würde, daß aud) 
Leute, die nicht fo fchlecht ind und noch den Sitz der 
Empfindung genauer fühlen, ſolche Handlungen 

‚machen, welches ich nur nicht gefehen habe und mir 
nur nicht recht vorftelfen kann: aber ich bin auch 
nicht willens das Gegentheil zu behaupten. Ich 
ſelbſt würde bey dem Mangel anderer Zeichen des 
Ortes den für-den rechten hatten, wohin der Kranke 
griff, und wenn ich fähe, daß er immer. nach einer und 
derſelben Stelle griff, man mögte ihn legen wie man 
wollte, fo würde ich es mit. großer Zuverficht thun: 
aber wird. diefer Fall je vorfommen: 


Es finder fich bey Diefer Handlung. noch ein be; 
ſonderer Umſtand, der fo viele Kenntniß des Ortes 
. und fo viele Willkuͤhr des Kranken vermuthen laͤſſet, 
als letzterer Saß fodert, und der aufferdem anzuzeigen 
ſcheint, daß Wunden und Querfchungen des Hirnes 
| | ſchmer⸗ 
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ſchmerzen Fönnen, ehe noch Entzündung und Ger .. 
ſchwulſt dazu ſchlaͤget. Wir fehen naͤmlich, daß zu 
weilen viel Gehirn neben und bey dem Verwundeten 
lieger: und es ift doc) nicht einzufehen, wie diefes 
Hirn aus dem Kopfe von dem übrigen abgetrennt 
werden und dahin Pommen follte, wenn der betäubte 
Kranke es nicht auspflückte oder wegriß und dahin - 
warf oder fallen ließ, Wan hat diefe Hirnmaffe, 
deren Auspflücung man in.fpäteren Zeitpuncten zu: 
weilen mit atigefehen hat, oder die man an den Stel 
len des Gefichtes oder der Kleidung, wohin der_ 
Kranke har reichen fönnen, Kleckweiſe hat aufges 
ſchmiert gefunden, viel fo abgeriffen gefeben, wie fol _ 
ches z. B. aus dem Zeugniffe der Herren Morand, 
Schutte, Lampert, deſſen Kranker beföffen war; 
and Camerarius erhellet, in deſſen Fall auffer: 
dem noch das Schreyen des Knabens bey dem Vers _ 
Bande und befonders bey der Beruͤhrung von teißens 
den Dingen die Empfindung als Urfache beftätiget 
und die Vermuthung giebet,' daß Überhaupt fein vie; 
les Schreyen in den erften Tagen die Wirkung des 
Schmerzens bey diefer fürchterlichen Zetreiffung des 
Hirnes gewefen fey. Sch habe aber auch den Fall 
ſelbſt gehabt, in welchem bey einem fehr gerfchlages 
nen Kinde diejenigen viel Gehirn auf der Erde fan: 
den, die es einbrachten: und Here Treu, der ei⸗ 
nen ähnlichen Fall bey einem Zigeuner fah, bey wels 
* chem fo viel Hirn als ein Hüneren groß auf der Erde 
gefunden worden, faget ausdrücklich, daß folches 
von dem Verwundeten mit ben Fingern abgeriſſen 
Es oe und 


— 
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und von ſich geworfen, von den Perſonen aber, die 
ihn abholten, ſey mitgebracht worden. Wenn aber 
die Betaͤubung in ſolchen Faͤllen vor dem Eintritte 
der Entzuͤndung und Schwellung ſchon da geweſen 


iſt und alſo, ehe noch ein Druck des Hirnes da war, 


ſo iſt dieſes aus den Kraͤmpfungen des Hirnes zu er; 

klaͤren (II. 5. 213), welche die Hirnwunde veranlaſſet. 
En u 

Es giebät vielerley Urſachen zu Schmerzen in 


‚der Schwarte oder zu folchen, die durch den Drud 


auf die Schwarte kennbar werden: aber fie müflen 
theils in einer Lehre von den Wunden überhaupt bes 
handelt werden, theilsfommen fie in der Folge vor, 
und von einigen werde ich in anderen Haupeftücken 
füglicher reden koͤngen. Hier will ic) in Abſicht auf 
diefen Schmerz nut fo viel fagen „ daß, wenn der 
Kranke, defien Kopf verlegt gewefen ift, den Händen 
feiries Wundarztes entronnen, es nod) Elug fen auf 


‚die Empfindungen an der. Teidenden Stelle zu mei; 


Fen und, wenn fie entftehen, Much zu füchen; dem, 
fo tie die. Schmerzen aus: der Quetſchung dei 
Schwarte ($.2.), ſo koͤnnen auch die empfindbaret 
Folgen der Beleidigungen des Schedels langſam 
eutſtehen, aber ſchnelle Huͤlfe fodern: und dieſes muß 
man jedem von Kopfwunden Geheilten wohl ein⸗ 
ſchaͤrfen. Dieſe Folgen, die man aus ihren übrigen 


Zeichen beurtheilen muß, find fpäte Abblaͤtterungen, 


pobey das junge Fleiſch, welches das Verdorbene 
vom Schedel nicht verdauet, ſondern abſtoͤßet, we⸗ 
nigſtens, wie ſolches auch Herr Petit —— 

— beym 
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beym Drucke ſchmerzet; Beinauswachſungen, wels 
che durch Anfttammung die Knochenhaut und 
Schwarte zur Erregung des Schmerzes oder zur Em: 
pfindlichfeit bey dem Druckezerren Fönnen ; der Bein; 
freſſer, deffen feharfer Eiter die Nerven in dem Kno⸗ 
chen und der-Schwarte reißen kann, und viele ans 
dere Dinge mehr, wie ſolches in der Folge vorfoms 
men wird. ‚Hier will ich mich begnügen den Fall 
des. Heren Engels, der mir anderswo wichtiger iſt, 
zue Betätigung ‚der wicht mafernden Brüche des 
Schedels als eine Urſache fpäter Kopffchmerzen und 
audy als eine Urfache ſpaͤt entſtehender Hirnentzuͤn⸗ 

dungen und des Todes nur zu nennen, 7 


ZZ $. 10, : | 
Sch Habe Die Brüche des Schedels als Urſache 
des Meibes der Schwarte ſchon für empfindbar aus: 
gegeben. Sie fönnen diefes aber auch ohne Rück, 
ficht auf die Schwarte ſeyn; denn das Innere der 
Knochen iſt nicht ganz ohne empfindende Nerven, 
und wenn der Bruch ſolche zerret oder zerreiſſet, ſo 
muß es ſchmerzen. 


Diejenigen Bruͤche, welche die Loͤcher faſſen, 
durch welche Nerven gehen, koͤnnen durch die Rau—⸗ 
higkeit ihrer verſchobenen Ränder die Rerven reitzen 
und durch dieſe Verſchiebung der Raͤnder ſie zerren 
und druͤcken. Alsdenn muͤſſen Folgen entſtehen, 
unter welchen auch ein Schmerz an dem Orte des 
Bruches oder ein Schmerz oder eine Betaͤubung der 
Empfindung an dem Orte der Verbreitung 

\ er⸗ 
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‚ DMerven ſich auszeichnen koͤnnen. „Ein Knabe rang 

„mit ginem anderen und ward mit dem Kopfe gegen 
„einen. fteinernen Söller geworfen, wodurch er an⸗ 
 „fänglich einen langfamen und Ohnmacht erregenden 
„Schmerzen innewendig in feiner rechten Seite des 
„Hauptes empfunden, nachgehends aber nichts au⸗ 
„ders that, als daß er ftetig aus dem rechten Naſen⸗ 
„eocdye Blut ausſchneutzte und über unerteägliche 
„Schmerzen Plagte, bis er. endlic) den zwoͤlften Tag 
„nach geſchehenem Falle in einen tiefen Schlaf, jedoch 
„ohne Fieber fiel und bald darauf gänzlich entfchlief. 
„Hietauf,” fager Job van Meefren, „haben 
„wir in Gegenwart Samuel Koſters die.Hien: 
„ſchale diefes murhwilligen Ringers nad) Entbloͤßung 
“ „der haltenden Theile hurtig durchgefägt, in deſſen 
„runde bey dem Roche der Gebörfenne an der redys 
„ten Seite wir eine fubtile dünne Haarfpalte, welche 
„fich unter dem Stirnbeine hin nad) dem Fußbeine er⸗ 
„ftreckte, und etwas verftocktes Blut neben einet 
Fuͤbelriechenden Feuchtigkeit befunden, Auf denen 
„Hirnbäutleinen, ja auch in dem Hirne felbft, auffer 
„an obberührtem Orte, wurde Fein Blut verfpüret;” 


Gaffende Brüche in der Nähe folcher Löcher, 
wenn fie durch die Verdichtung ihres Umfanges die 
Geftalt derfelben ändern, müflen durch den Druck 
und die Verzerrung der Mervenbündel ähnliche Wir⸗ 
ungen aͤuſſern koͤnnen. Aber es fehler mir für dier 
fen Abſatz fehr an Erinnerung beftätigender Fälle, 
„deren es auch wol wenige geben ma 


— 
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g. I ee 

Ben den vielfältigen am Kopfe verwundeten Leu⸗ 
ten, deren Heilung ich Beforgt babe, ift es mir kein 
einzigesmäl eingefallen einen zu fragen, ob er. ben det 
Verlegung ein Erachendes Geraͤuſch im Kopfe geſpuͤrt 
babe: und follte es unferen Beobachtern eben jo ges 
gangen ſeyn, fo wäre es nicht zu bewundetn, daß die- 
Beobachtungen fo ſelten find, welche dieſe Sache 
als geſchehen beſtaͤtigen. Es ift aber auch eine Ur: 
fache vorhanden, warum wirklich diefe Empfindung 
nicht fo häufig wird bemerkt werden koͤnnen, Und diefe 
iſt die Gemürhsverfaffung des Verwundeten in dem 
Augenblicke det VBermundung, wenn er nämlich in 
einer rettenden Thätigkeit begriffen ift, die feine durch 
die Gefahr verftärfte Aufmerkſamkeit verfchlingert 
und es ift Bein ſtaͤrkerer Beweis noͤthig als die Allı 
gemein befannte Sache, daß der im Zweykampf oder 
in der Schlacht mit Kugeln oder feharfen Dingen 
verwundete empfindliche Menfch oft nicht che weiß, 
daß er verwundet ift, bis es ihn andere fagem . 


Man har geglaubt, daß ein Frachendes vom- 
Kranken felbft empfundenes Geräufch. bey keinem 
Schedelbruche ftatt fände, weil mit dieſem zugleich 
die Erſehuͤtterung des Hirnes geſchaͤhe, welche die 
Empfindung des Geraͤuſches hinderte. Aber eines 
Theiles entſtehen Bruͤche des Schedels, ohne daß die 
geringſte Erſchuͤtterung des Hirnes zugleich erfolget, 
und zweytens iſt der Bruch fertig, ehe die Erſchuͤtte⸗ 
rung anfaͤnget; es kann daher die Erſchuͤtterung kei⸗ 
he allgemeine Urſache ſeyn, welche dem Kranten dieſe 
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Empfindung follte unmöglich) machen, wenn fie es 
auch bey einer gewiffen Art Bruͤchen wäre, die erft 
fpäter indem Zeitpuncte der Erfehütterung durd) dig 
Schnellkraft des Schedels bewirkt wird. Doch 
diefer Bruch, ic) meine die ausgemwölbte Zertruͤmme⸗ 
rung, ift eine feltene Sache, Freylich aber ift eine 
fo große Erfchütterung, die dem Kranken, wenn er 
ſich auch wieder ermuntert hat, nicht erlaubet andere 
in der Zeit empfundene Dinge zu erinnern, eine bins 
veichende Urſache, daß er ſich auch nicht. des Krachens 
erinnern kann. Wir haben unterdeffen doch Fälle, 
in welchen fogar recht ftarfe Erfihütterungen, wel; 
che überhaupt die Empfindung des Krachens nicht 
hindern fönnen, aud) die. Wigdererinnerung derfels 
ben nicht gehindert haben. Ein Mann von 50 Jahr 
zen wurde von einem laufenden und ſcheu geworde— 
nen Pferde umgeftoßen und ſchlug mit folcyer Gewalt 
auf den Erdboden nieder, daß er das Praffeln des 
zerbrochenen Schedelfnocdyens hörte, wie er mit dem 
Hinterhaupte auf einen Stein fiel. Es waren große 
Zufälle der Erſchuͤtterung des Hirnes die erften Fol: 
gendiefes Falles; welche die Zufälle, die man von dem 
Drucke herleitet und bier. von einer großen Blutaus⸗ 
tretungzwifchen Hien und Hirnhaut vorhen undunten 
im Kopfe entſtanden waren,unvermerftablöfeten, Hr. 
Valſalva fand nach dem Tode einen großen Bruch 
im Hinterhauptsbeine, In einem Falle des’ Herrn 
de la Motte lag der Kranke lange Zeit nad) einem 
Stockſchlage, feitwärts auf den mitteleren Theil des 
KHinterhauptbeines angebracht, ohne Verftand, brach 
fich öfters und fagte, er habe beym Schylage ein Ger 


A 
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raͤuſch verſpuͤret, als wenn man einen Topf ihm an 
dem Kopfe zerfchlagen hätte, und es habe ihm ger 
dünft, er fähe viele Lichter um fid) herum. Ich führe 
dieſen Fall, den ic) ſchon anderswo gebraucht habe 
(V. 8. 2.), des Umftandes wegen hier ein wenig weit⸗ 
läuftiger an, weil der Beobachter aus dem Krachen - 
und Funkeln auf die MWirflicyfeit eines Bruches 
arg fchluß, aber bey der völligen Entblößung des 

Schedels unter der Wunde feinen fand, fondern den 
Menfcyen ohne Scywierigkeit heilte. Unterdeſſen 
war der Schluß richtig, wenn id) ausnebme, daß das 
Sunfeln Feine Anzeige auf den Bruch, fondern auf 
eine vergängliche Einbiegung des Schedels oder auf 
die gewiß vorhandene Erfdyütterung des Hirnes gab: 
ind der Umſtand, daß fein Bruch gefunden worden 
und keiner Zufälle gemacht Bat, ift fein Widerfpruch; 
denn es giebet allerlen Sorten von entfernten Brüs 
hen; die durch ſolche Unterfuchung nicht zu finden 
find: und es heilen viele unentblößte Brüche ohne 
Zufaͤlle. In einen anderen Falle diefes berühmten 
Mannes, wo gleiches Geraͤuſch und gleiches Fun⸗ 
keln mit einem Riſſe der inneren Tafel der getroffe⸗ 
nen Stelle verbunden war, mat auch feine Austres 
tung des Blutes vorhanden, weswegen auch diefer 
Kranke wol ohne Kreisfägen wuͤrde haben koͤnnen 
geheilt worden ſehn. 


Das Funkeln iſt ein n giemlich gewiſſer und in ei⸗ 
nigen Fällen ſehr gewiſſer Beweis der vergaͤnglichen 
Einbiegung der gettoffenen Stelle: und die ver— 
Sängtiche Einbiegung des u iſt eine fehr u 

greiſ⸗ 
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greifliche. Urfache des Riſſes der inneren Tafel: der 
"Stelle; man muß daher, wenn Funkeln und Krachen 
zufammentreffen, und man an dem getroffenen Orte 
Beinen Brud) finder, nicht auf einen Gegenbruch an 
‚ einer entfernten Stelle, fondern auf einen Riß der 
getroffenen fchlieffen und au diefer die Kreisfägung 
mit Zuverficht bemwerfftelligen. ge 


Da man unterfcheiden kann, ob ein Schall, den 

wir vernehmen, an diefer oder jener Seite wirfer, 
oder wo uufer Kopf berübrt wird, fo muß man glaus 
ben, daß ein Verwundeter, der das Krachen der Zers 
brechung vernimmet, es mag nun diefes durch das 
Gehör oder durch) dag allgemeine Gefühl ihm merk; 
bar feyn, aus demfelben den Ort des Bruches müffe 
anzeigen fönnen: und twäre diefes wahr, fo hätten 
wir ein Kennzeichen der Gegenfpalten mehr. . Doch, 
iefes wäre vielleicht nicht wichtig, ‚weil wol gar zu 
felten der Geift des Berwunderen die große Aufmerk⸗ 
famfeit beſitzet Empfindungen an zweenen Orten zu⸗ 
gleich ſo zu unterfcheiden, daß er die Stelle einerjer 
den deutlich-und zur Erinnerung fähig follte hemer⸗ 
fen koͤnnen: man muß aber. geftehen, daß obgleich 
die Empfindung.des Gegenbruches .fpäter möglich 
wird als die Empfindung der Treffung, doch der Un— 
gerfcheid der Zeit für die Unterfcheidungskraft..der 
meiften Menfchen zu Elein ift, und daß fie aud) dar⸗ 
um beyde Empfindungen wie in Einem Zeitpuncte ger 
ſchehend ſich vorftellen werden, weil-die der Treffung 
noch dauret, wenn die des Gegenbruches da ift. In 
alfen Fällen abet, wo wir aus dem vom Kranken ver; 

| | | nom⸗ 
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nommenen in in der Verletzung etwas ſchlieſ⸗ 


ſen wollen, muß dieſes mit vieler Vorſicht geſchehen, 
die zwar nicht unſere Behandlungen, ſondern nurum 


ſere Vorherſagungen in zweifelhaften Faͤllen eins 
ſchraͤnket; denn, die Treffung eines harten Koͤrpers 


an den Schedel und die merkliche oder unmerkliche 


Zerbrechung der Theile des wirkenden Koͤrpers koͤn⸗ 
nen auch vernehmlich ſchallen: und der Kranke ken⸗ 
net den Schall der Zerbrechung nicht und kann ihn 
wicht von anderen unterſcheiden. 
| | g. | 12.- | 
Die Auetfchung des Schevels. hinserläffet oft 
einen vefte figenden Schmerz, der, wenn er feinen 
aͤuſſerlichen Mittel weichet, fie oder doch wenigftens 
eine Behandlung anzeiget, die man zur näheren 
Unterfuchung unternehmen muß, Herr Quesnay 
Taget: „Manchmal bleibet nach den Kopffchlägen an 
„dem Drte der Verlegung, obgleich die Wunde -ge: 
„heilt ift, ein veſte fißender Schmerz übrig, wel 
„eher, anſtatt ficd) mit der Zeit zu vermindern, chn: 
„erachtet aller aͤuſſerlichen Hülfsmittel mehr und 
pmehr zunimmet; woburd) man denn vielmals ge: 
„noͤthigt worden ift Schnitte an diefem Orte zu mar 
„hen und das Bein zu entblößen. Einige haben 
„das Abfchaben vorgenommen, andere haben die Ab: 
„bldtterung abgewartet, und wieder andere haben 


„für gut befunden zu freisfägen: und nıan wird aus 


„den Beobachtungen erfehen, daß diefe Mitlel, nach⸗ 
— die Faͤlle unterſchiedlich geweſen, auch auf ver⸗ 
M 3 „fehiedene | 
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‚„ichiedene Art gelungen find.” Dieſer beruͤhmte 
Mann führer nun verfchiedene Beobachtungen zur - 
Beſtaͤtigung an, Die erfte ift von dem Herrn 
Marechal. Ein zehen: bis zwölfjähriges Maͤd⸗ 
chen bekam eine Verletzung von einem eifernen Bor: 
bangftabe, weldyer ihr auf den Kopf fiel, Feine Wun⸗ 
de machte, aber einen veftefigenden Schmerz an dem 
Orte zurüche ließ, der fich nach und nach vermehrte 
und fogar ein Fieber erregte. Da diefer Schmerz 
feit vielen Jahren beftändig fortgedanert hatte, fo 
Freisfägte Herr Marechal. Er bemerkte, daß die 
Späne des Knochens trocken wie von einer Hirn: 
ſchale waren, welche lange in der Erde gelegen batte. 
Es war aber diefe Behandlung von einen fo guten 
Erfolge, daß der Schmerz ganz und gar, und auf im⸗ 
mer, aufbörte. Kin Paar Fälle find von dem Herrn 
Morel, und in diefen Half auch das Kreisfägen 
fotchen Schmerzen ab, die nad) Stößen des Kopfes 
in dem einen Falle ſechs Monate und in dem anderen 
wol etliche Jahre in dem Orte gedaurt und den Huͤlfs⸗ 
- mitteln widerftanden hatten. Es wird in diefen Fäl: 
len feiner Veränderung des Beines gedacht: ‚aber 
ſolche hat gar wohl da feyn Lönnen, falls fie auch nicht 
merkbar gewefen ift. 


13. 
In dem Falle des Herrn Marechals war der 
Schmerz des Schedels eine Zeitlang mit Fieber ver 
bunden. Sch will nicht durchaus behaupten, daß 
damals der Schedel entzündet gemefen fen: aber in 
i zweenen 
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weenen Faͤllen des Herrn Morgagni war er es 
und in dem einen derſelben hatten Fieber und Schmerz 
mir daͤucht recht ſo was Bezeichnendes fuͤr eine 
Knochenentzuͤndung. Doch, da ein jeder weiß, daß 
Knochenentzuͤndungen ſchmerzen koͤnnen, und weil 
ich doch auch von dieſer Sache in einem anderen 
Hauptſtuͤcke noch reden muß, ſo will ich bievon 
nichts ſagen. 


$, | 14. 

Wenn fchon die Quetſchung des Beines Schmerz 
verurfachen kann, um wie viel mehr muß man nicht 
dem Beinfreſſer diefe Fähigkeit zutrauen. Dieſes 
gebühret ihm unleugbar, und wir haben Fälle genug, 
die es beweifen. So fah z.B. Scultet Schmerz, 
und krampfhaftes Zucken nad) einer Quetfchungdes 


Hauptes enrftehen und alle Monate zeitpünctlich wies . . 


derfommen. Das Bein wurde endlid) entblößt, es. 
war ſchwarz und rauh, es wurde den folgenden Tag. 
oder den ı20ften Tag nady dev Quetſchung bis auf: 
den Mittelfhwanun weggeſchabt, und diefes half 
dem Knaben. Herr Daviel heilte einen fehr em⸗ 
pfindlich ſchmerzenden Beinfreffer des Schedels viele. 
Jahre nach einer Auetfehung. Doch war ein acht 
maliges Kreisfägen in dem Umfange deflelben nicht 
binreichend,, fondern die Schmerzen vergingen erft 
nach der völligen Abblaͤtterung des Randes der Lücke, 
die fuͤnf Wochen nach den Behandlungen erfolgte. 
Herr Gervais liefert einen Fall, in welchem fich 
der heftige mie fallfüchtigen Unfällen und beym 

MA Drucke 
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Drucke des Schwarte des Ortes mit Ohnmachten 
verbundene Schmer; nicht durch. die Zerfchneidung 


der Schwarte, fondern erft durch die Abblaͤtterung 
des verdorbenen Beines verlobt. 2 | 


Der Schmer; vom Beinfreſſer unterſcheidet ſich 
zuweilen durch ein eigenthuͤmliches Zeichen vom 
Schmerze aus anderen Urſachen, nämlich er iſt na: 
gend oder freffend, und er ift diefes zumeilen eine gar 
lange. Zeit. Wir müllen aus der Abweſenheit die: 
fes befonderen Umftandes bey dem Schmerze nicht 
ſchlieſſen, daß Fein Beinfreſſer da ſey: aber, wenn er 
da ift, fo haben wir etwas mehr für ung diefen zu 
vermuthen. Wir haben Fälle, in welchen der Bein: 
frefjer mit diefer Are Schmerz verbunden geweſen ift. 
So redet z. B. Herr Zacharias Vogel in einem 
Falle von einem brennenden und nagenden Schmerze, 

der nachder ſiebenzehenmal zur Beförderung der Abs 
ftoßung des Beinfreffers wiederholten Kreisfägung 
nachgelaſſen hap Here Schaarſchmidt theilet 
die Beobachtung eines ſchwediſchen Wundarztes mit, 
in welcher ein Beinfreſſer an der inneren Schedel: 
tafel von der Größe eines Thalers in neun Jahren 
einen unerträglichen, folchergeftalt nagenden Schmer⸗ 
zen werurfacher hatte, daß die Perfon fich cinbildete, 
ein Wurm fräße daſelbſt. Das Kreisfägen linderte 
‚ gleich, auf der harten Hirnbaut: zeigten fich kleine 
Koͤrner von ſchwammigtem Fleiſche. 


Der Schmerz, den die EEE der 
Veinfreſſer des Schedels ne, ‚hat Diefes 


eigen: 
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eigenthümtich A daß er ſpaͤt nach der Verletzung an⸗ 


faͤnget, wodurch er ſich von dem Schmerze wegen 
‚der Entzündung des Schedels unterſcheidet, die früs 
ber da feyn kann. Er iftübrigens fehr daurend, er . 


ßtzet an dem Orte begrängt vefte, oder er hat doch 
da feinen Kern oder Mittelpunct, wo eine Quer 
fhung des Schedels murbmaßlich gefcheßen if, und 


er ift bey dem Drucke des Schedels unveraͤnderlich, 


es fen denn, daß die Beinfraßgauche ſich in die 
Schwarte gefchlichen und auch ſolche empfindlich ges 
macht hätte. Uebrigens ift es. wol jedem aus feinet: 


eigenen Erfahrung bekannt, daß nicht alle erhebliche -- 


Dnerfihungen und Verderbungen des Schedels mit 
Schmerzen verbunden find, und jeder weiß, daß 


man aus der Abweſenbeit des Schmerzes nicht auf 


die Abwefenheit diefer Uebel fchlicffen muͤſſe; aber, 
daß der Schmerz in ihnen felten fey, folger nicht aus 


Reiner feltenen Angabe in den gedruckten Beobach⸗ 


tungen; denn die Beobachter beobachten wenig und 
erzählen noch weniger: der Eine finder in allen feinen 
Faͤllen Schmerz, weil das Wort in feinem Wörters 
buche ſtehet, und der. Andere finder ihn in keinem 
Falle, er ſiehet nur Diegelben Lappen in dem Wamſe 
feines Hanswurſtes, aber nicht die blauen, gruͤ⸗ 
ven. U. ſ. 7% | Bu | Ä 
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89898. 153. 
Die Knochengeſchwuͤlſte find Folgen der Quet⸗ 
ſchungen des Schedels und mit den Veränderungen 


‚ des Beines, die diefe verurfachen, auch wol mit 


dem Beinftefier verbunden, und fie muͤſſen alſo 


f 


ſchmer⸗ 
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ſchmerzen und fich durceh Schmerzen zu erfennenge 
ben, in fo weit diefe Berbindung es fodert (12, 
14.). Wenn fie Folgen der Berderbung des Ber 
nes durch den Abfag einer Schärfe aus den Saͤften 
in daſſelbe find, fo beftimmer die Natur der abgeſetz 
ten Schärfe die Natur der Gefchwulft und enefcher 


det über den Schmerz und den Örad deffelben. Und 


wenn auch in dem Inneren der, Knochengeſchwuͤlſte 
‚ ‚Peine: Urfache zum Schmerzen vorhanden wäre, fo 
müfte doch ihre Größe, befonders wenn diefe nicht 
kangfam genug zunebme, eine Urfache deffelben, we 


nigfteng eine Urſache zum Schmerze bey dem Drucke 


auf die Geſchwulſt inden benachbarten weichen Theis 


len oder der gefpanmen Beinbaut werden. Diele 


Saͤtze alle, die ic) aus der Lehre von den Krankheiten 
der Knochen als befanut vorausfeßen muß, fodern 
feine Betätigung „ weil ſich folche von ſelbſt ver 


fteben: aber das Gegentheil, nämlich, daß Knochen 
geſchwuͤlſte ganz ohne Schmerz feyn Fönnen, ift nicht 


seichte zu begreifen, da die Schwellung die Nerven 
einpfindfamer macher und fie zerret, und da ihre Ur 


ſache fie reitzet: und ich würde diefes wol nicht glau: 
ben, wenn ic) es nicht oft geſehen hätte, und wenn 
es nicht fo viele Beobachtungen lehrten. Es ift aber 
zur Beſtaͤtigung genug, wenn ich füge, dag Johann 
Ludewig Petit zween Fälle der Are anführet, in 
welchen die Beingefchwulft gegen die Schwarte ges 
wachſen war, und daß Here Morgagni wenigſtens 
dreyer Fälle Erwähnung thut, in denen die SHeinge: 
ſchwulſt gegen das Hirn gewachſen war,und in welchen 
allen kein Schmerz zugegen geweſen iſt. 
| $. 16. 
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Ben den Fehlern der Stirnhoͤlen ift eine drucken⸗ 
de Empfindung die gemeinfte. Ich babe Iunden 
in und durdy die Stirnhölen oft geſehen; aber, was 
ich am Schluffe des 14ten Abfaßes fagte, das trift 
auch bey mir ein. Herr Heinrici fah, als faſt 
die Heilung fertig war, einen Verwundeten. Es 
fluß durch einen Fleinen Eitergang vor der Stiens 
höle noch beftändig ein wenig Schleim aus, und der 
Kranfe hatte in der ganzen Stirn einen druckenden 
Schmerzen und eine Schwere, welche beyde fid) 
nach) und nad) fehr vermehrten, fo, daß er endlicy 
nicht mehr gehen noch aufrecht ſtehen oder fißen fonns 
te. Herr Heinrici fühlte die Kugel mit dem Forſch⸗ 
ſtabe und erweiterte mit vieler Gefchicklichkeie die 
Krochenlüce, die, ohne fo eng verwachfen zu feyn, 
viel enger war als die Größe des Durchfchnittes der 
Kugel. Er nahm diefe große eiferne Kugel und eis 
nige abgefchlagene Knochenftücke heraus, und in dem⸗ 
felben Augenblicke verlor fich der druckende Schmerz 
und die Schwere in der Stirn, weil die Urſache des 
Druckes gehoben war. Here Richter, in deſſen 
(IE. S.4.) angeführten Falle auch ein druckender 
Schmerz zugegen war, ſaget, daß die Stirnhoͤle, 
wenn fie Eiter enthält, (gemeiniglich ausgedehnt und 
aufgetrieben werde, und daß in feinem Falle zu der 
großen Auftreibung der Druck und. die Erweichung 
des Knochens durch den Eiter die Urfache gemefen 
zu ſeyn ſcheine. Die Erweichung des’ Knochens 

(1. 5.89.) und die Erweiterung der Höle, welche mol 
Bu’ — 
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‚ in vielen Zählen fehlen mögen, geben Anlaß yun 
Schmerze, weil fie die Merven indem Knochen und 
der Beinhaut vom Drucke befreyen und die in der 
Beinhaut und Hirnhaut und der Schleimhaut zu⸗ 
gleich anftrammen, und weil fie das Hirn drücken, 
Wenn aber diefe Veränderungen nicht gefchehen, ſo 
muß der Schmerz eine Folge feyn entweder von der 
unmittelbaren Reigung der Schneiderifchen 
Haut, welche die Höle umkleidet, oder von der An 
freffung des Knochens oder von dem Meige der den 
Kuochen durchdringenden eiterichten Dünfte auf die 
Hirnhaut, Schedelhaut oder Schwarte: und dieſes 
bnd ſehr verſchiedene Urfachen, die ſehr verſchiedene 
Folgen haben und unter dieſen die ſie bezeichnende 
Empfindung ſehr verſchieden machen muͤſſen: und 
fegen mir ihnen hoch. Die vorläufige oder während 
der Dauer binzufommende Entzündung binzu, ſo 
‚werden wir einfehen müffen, Daß nicht alle Empfin 
dungen, welche die Verlegung der Stienhölen an 
zeigen, ein druckender Schmerz ſeyn koͤnnen. Hert 
Richter fager: „Es Fann zuweilen gefchehen, daß 
„die Krankheit, zumal wenn fie eine Aufferliche Ur: 
ſache zum Grunde hat, fogleich völlig erkannt wird. 
„Es entfteher alsdenn in der Stirnpöle eine Entjuͤn⸗ 
„dung, und diefe verräthet der Schmerz, der mit ei 
„nem Brennen immer heftiger wird, ohne daß. man 
„eine Beränderung in. der Haut ſiehet. Wenn diefe 
„Zufaͤlle nad) einigen Tagen verfchwinden, und ed 
‚„folget ein. ſtumpfer, druckender, nagender und ſich 
ꝓnach und wach vermehrender Schmerz darauf, ſo 
* J „kann 
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„Kann man mit Hecht vermuthen, daß fich Eiter er⸗ 
„zeugt hat, Wenn hernach Eiter aus den Naſen⸗ 
„löchern flieſſet, fo iſt die verborgen liegende Krank: 
„heit mehr als. zu ſehr entdeckt.“ Here Richter 
faget nachdem: „Daß die Mündung zur Naſe vers 
„ftopft fen, wird vieleicht zum Öfterften daraus er: 
„eennet, daß eine Trockenheit der Naſe und ein ſtum⸗ 
„pfer Schmerz in der Stirn vorgehet, ‘der nad) und 
„nach empfindlicher wird und in einen Entzündungs: 
„artigen fich verändert,; und noch aus anderen Din: 
„gen, die Gelegenheit zu einer Verſtopfung gegeben 
haben.” Er erkennet alfo auch andere Schmerzen 
und hält die druckende Empfindung nicht für: Pie ei 
genthuͤmliche alles Leidens der Stirnhöle, Ich mag 
eben nicht Beſtaͤtigungen in Beobachtungen ſuchen, 
eine ſchwere Arbeit, wenn man fie nicht ſchon zum 
Voraus Bezeichnet hat: wer es aber will, dem geben 
die richtigen Noten des Herrn Von Hallers, die 
in diefer Handthierung ſo viele große Meifter Bilden, 
eine vortrefliche Hülfe, die mir mein Heiner Bücher: 
vorrath nicht genieflen Iäffee — 


G,. 19 

Die druckende Empfindung beym Drucke in 
dem Falle des. Herrn Heinrici (5. 16.) vermehrte 
fich nach und nach, obſchon die Urſache gleich blieb; 
diefes lehret, daß der Bruck ſich felbft die Geneigt⸗ 
heit in den gedrueften Teilen bilden koͤnne empfunden 
zu werden: und ich bin geneigt daffelbe in Abſicht 
auf Das Hirn und die Hirnhaut zu glauben, ur 

2 m | Fall 
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Fall für die Schleimhaut beftätigte, weil jene em⸗ 
pfindlic werden können, fo wie diefe es iſt. Bey 
foldyem Glauben aber wird audy ein diuckender Ges 
genftand im Hirne eine glaubwürdigellefache der druk⸗ 
fenden Empfindung, die man in einigen öällen mit 
ihm in Geſellſchaft finder. 


Aber diefe Betrachtung gehet die Frage, nichts 
an, ob auch das unveränderte Hirn den Druck em—⸗ 
pfinde, Waͤre ſolches, fo gehörte in empfindlichen 
Perſonen zur Empfindung des Druckes auf das Hirn 
weiter nichts als die Gegenwart und geboͤrige Groͤße 
der druckenden Urſache, und es muͤſte alſo, ſo oft dieſe 
eintraͤfe, auch die Empfindung da ſeyn. Dieſem aber 
widerſpricht die Erfahrung offenbar und ſo allgemein, 
daß jeder Wundarzt Faͤlle geleſen und geſehen hat, 
in welchen ein großer Druck des Hirnes und der Hirn⸗ 
baut von ausgetretenem Blute, Trümmern und, ders 
gleichen nicht die allergeringfte Empfindung verur⸗ 
facher gehabt hat. Wir haben alfo einen fichern 
Grund den Druc auf das unveränderte Hirn nicht 
als eine Urſache des Scymerzens gelten zu laſſen. 

18. 

Wenn aber Obiges ($. 17.) gelten ſoll, fo muß 
der Druck überall bios als Druck, nirgends aber als 
Urſache der Zerrung der Fafern wirken; deun, wie 

uns die Sehnen und Gelenksbaͤnder lehren, fo wirket 
eine Zerrung ganz anders und ift allerdings in fönft | 
empfindungslofen Theilen ſchmerzhaft. Es ift aber 


Ä nicht leichte. hieruͤber aus Beobachtungen zu urthei⸗ 
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len, weil wol wenige Beobachter an dieſen Gegen⸗ 
ſtand moͤgen gedacht haben und alſo Wenige moͤgen 
faͤhig geweſen ſeyn Beſtaͤtigungen deſſelben zu em⸗ 
pfinden; denn, der unaufgeklaͤrte Beobachter ſiehet 
in der Natur nur ein großes wildes Meer wie der 
nicht kraͤuterkenneriſche Wanderer im Felde nur eine 
gruͤne und bunte Flaͤche, in welchen ihnen einige Ge⸗ 
genſtaͤnde auffallen, aber eben nicht die lehrreicheſten, 
wenn nicht etwan der Zufall das ſo beſtimmet. Als 
Asmus und ſein Vetter nach Japan fegelten, trafen 
ſie unterweges viel Waſſer an: daſſelbe fand ich auf 
meinen Seereiſen, und ich finde es noch in meinen 
eigenen und in anderer Leute Wahrnehmungen. 


Die große Menge Faͤlle von Waſſerſammlungen 

im Hirne ſcheinet es zwar leichte zu machen, daß man 
wahrſcheinlich hier brauchbare Beobachtungen fin⸗ 
den koͤnnte: aber der in ibnen bemerkte Schmerz, 
kann er für eine Folge der Zerrung gehalten werden, 
wenn gleiche Sammlungen in anderen Fällen nicht 
der doch nur ſtumpf ſchmerzen? Herr Morgagni, 
welcher der Schaͤrfe, die auch ſelbſt in den klareſten 
dieſer Gewaͤſſer vorhanden ſeyn kann, am liebſten 
den heftigen Schmerzen zuſchreiben will, ſchlieſſet 
jedoch die Zerrung des Hirnes durch die Schwere und 
Ausdehnung, welche von der großen Menge des 
Waſſers entſtehen, nicht ganz aus. „Denn (ſaget 
er), „ſo bald diefe beyden Männer (Behrens und 
„Preuſſe) mit dem Meffer nur die Geitenfanimern 
„des Gehirnes beruͤhrt haben, ſo iſt die eingefchlofiene 

| | vFeuch⸗ 
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„Feuchtigkeit mit Gewalt in die Höhe geſprungen. 
„So viel bertug ihre Menge, und fo ſtark war die 
„Gewalt, welche die Wände und die fie befleidende 
„Hirnpaut ansdehnte, Daher iſt es fein Wunder, 
„daß die Kopfichmerzen fo graufam waren, daß der 
„eine Kranke unter jämmerlichen Heulen qleichfam 
„rafete, und die andere aus Wahnwiß ſich in den 
„Brunnen ftürztee Es beweiſet aber Preuße fo: 
„wol mit diefer als mie zwoenen andern Bemerkun⸗ 
„gen, daß auf derjenigen Seite, wo der Kopf eigent: 
„lich oder vornehmlich geſchmerzt bat, die Gehirn 
„kammern diefer. Seite entweder alleine oder weit 
„mehr als die anderen vom Waffer ausgedehnt wor⸗ 
„den, und diefes Waſſer, wenn es gleic) ſehr heile 
„gewefen, dennod) eben fo viel Nadytheil als. das 
„gelblichte verurfachet babe.” Dieſer Umſtand, daß 
die Schmerzen in der Seite des. Kopfes am beftigften 
gervefen find, deren Kammern am meiften ausgedehnt 
gewefen, machet mir die Bemerkung des Preuße 
wichtig; denn, ich Hlaube, wäre nicht der Druck, 
fondern die Schärfe des Waſſers die Urſache des. 
Schmerzens gewefen, fo würde der Unterfcheih der. 
Anfüllung beyder Kammern nicht fo wichtig geweſen 
ſeyn. Doch vermurhlich haben beyde Urſachen ges 
meinjchaftlich gewirkt: und auch fo zeigen diefe Fälle 
wenigſtens, daß die Zertung, wenn fie empfindbar 
gemachte Theile reiget, empfunden werden koͤnne. 
- Und weiter fagetauch ein Fall des Herrn Weikards 
nichts: aber er faget es noch weit zuverläßiger. 
„Ein junger Mann hatte Waſſer im Köpfe. Er faß 
„und ging immer mit vorwärts gebogenem Kopfe: 
a | „Er 
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„Sr litte Schmerzen, wenn erden Kopf aufrecht hielt. 
„Er ſiarb langfam.. Die Kammern waren voll Waſ⸗ 
„fer: die äuffere Haut der Zirbeldräfe wär wie ein 
„Ey vom Waffer aufgerrieben., Er war nicht am 
„Schlagflufie geftorben.”. Man muß bier an die Zer⸗ 
rung denken, welche die Zirbeldrüfe durch ihre 
Schwere bey der veraͤnderten Stelluug des Kopfes 
in dem Orte ihres Anhanges machte.— 


ai Pi -$, 19; ee a — 
Wenn in dieſen erwähnten Faͤllen der Schmerz 
nicht von der Schaͤrfe des Waſſers alleine, ſondern 
auch von der Zerrung entftandenift; fo find ſie doch 
nur alleine geſchickt zu beſtaͤtigen, daß eine Ergieſſung 
in dem Inneren des Hirnes durch die Zerrung Kopfe 
ſchmerzen erregen koͤnne, nicht aber, daß eine Er⸗ 
gieſſung es auch koͤnne, die ſich auſſerhalb der Hiru⸗ 
maſſe befinder; denn jene iſt nothwendig zerrend, 
wenn ſie ihren Heerd ſtark ausdehnet, und dieſe iſt es 
wicht. Herr Morgagni bringet zwar auch Fälle 
ben, in welchen Waſſerſammlungen auſſerhalb der 
Hirnmaffe beftige Kopfſchmerzen verurfacyer gebabe 
haben: aber Wafferfammlungen find alle: verdächtig _ 
und ſchicken fic) nicht zum. Beweiſe, weil in, dem 
Waſſer gemeiniglidy eine Schärfe ift, die wenigſtens 
feine Schuld feyn Fann , eine Schärfe vieleicht, 
die nach des Herrn Valſalva Anmerkung fogae - 
bis zur Zeräßung des Schedels groß genug ſeyn 
kann. Wir Löhnen zur Unterſuchung diefer Frage 
nur Fälle brauchen, in welchen Feine Schärfe und. 
Martini Bett. ar Th. MM reine 
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Auch die ſicher reiglofen Austretungen im 
Grunde des Schedels- oder die Blutaustretungen 
allbier, die etwan mit Schmerz mögten vergefell 
ſchaftet fenn, beſtaͤtigen nicht den - Schmerzen’ als 
Folge der Austretungen permittelft der Zerrung der 

- Hienfafeen, weil es bey ihnen doch immer unficher 
ift,, 06 dee Schmerzen nicht erwan die Folge der Zer: 
rung eines aus dem. Schedel tretenden Nerven ge⸗ 
weſen fen.’ Ich ſchlieſſe auch alle ſolche Falle aus 
und fodere zum Beweiſe diejenigen, in welchen die 
ſchmerzende Austretung nicht im Grunde, ſondern 
ih einer anderen Gegend des Schedels unter der 
Hirnhaut gelegen hat. Daß es aber unter ſolchen 
beweiſende Faͤlle gebe, das glaube ich nicht, theils, 
weil ich doch ſonſt wol einen der Art muͤſte geleſen 
haben, hauptſaͤchlich aber darum, "Weil das Gegen⸗ 
cheil fo ofte vorkommet, wobey ich mich zur. Beſtaͤti⸗ 
gung nur einzig auf einen Fall des Herrn Koͤlpins 
Berufen will, weil dieſer aufmerkſame Mann faſt 
täglich nad dem Schmerge geftagt und ſich durch 
Die Antwort des Kranken uͤberzeugt bat, daß überall 
kein Schmerz zußegen geweſen ift,und weil die Blur 
austretung in ihm faft die gröffefte ift, die ich, erinnere 
‚gelefen zu haben, wenn ich einen ſehr aufferordentlis 
hen Zall des Herrn Hills ausnehme, in welchem 
jedoch auch Feines Schmerzen als Folge der Blut⸗ 
austretung erwähnt wird, a 
| Die 
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Die Austretungen im Grunde des Schedels 
werden aber allerdings durd) Beobachtungen als 
Urſachen des Schmerzes betätigt. Einen ſolchen 
Fall Liefert ung Herr Morgagni Ein junger 
Bedienter von 22 Jahren Tief im Winter, da es 
ſchneyte, dein mit vier Pferden befpannten Wagen’ 
feines Herrn gleich), der fehr geſchwind fuhr. Diefes 
hatte fogleich feine üblen Folgen. : Als er aber den 
folgenden Morgen aus dem Berte flieg, da fiel er 
dreymal finnlos nieder und klagte ‘aber. einen tief im 
Kopfe figenden Schmerzen ,..befimders im. Hintere 
haupte. Dieſer Schmerzen vergrößerte fich dem; 
achten Tag, bis dahin die Krankheit zugenommen _ 
hatte, und 309 fidy auch in die Schultern und. den- 

ganzen Ruͤckgrad, wie denn auch ſchon bisher von. 
dem Anfange der Zufälle ab eine .fchmerzbafte Ems 
pfindung durch den ganzen Leib gegenwärtig gewe⸗ 
fen. war. Als dieſer Menſch den neunten Tag. im; 
Schlagfluſſe geftorben war, fand Her: Morgagni 
da, wo Das Rückenmarf aus der Hirnfchale heraus: 
gebet, geronnenes Blut, das aus dem zerriffenen 
Stamme der innewendigen Schyläfenpulsadern ber: 
ausgeloffen war. Die Gehienfammern enthielten 
eine große Menge falzigtes Waſſer in fich, die rechte 
und linke aber auch nody etwas gerormenes Blut, 


In diefem Falle ift es wol unftreitig, Daß die 
Zerreiffung der Schläfenpulsadern erft in dem Am 
genblicke gefchehen fey., da der .Menfc aus dem 
Bette geſtiegen, daß die Austretung groß gewefen 
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ſey, und daß der Schmerz an ihrem Orte keine Folge 
der vermuthlich auch ſpaͤter entſtandenen Waſſer⸗ 
ſammlung, ſondern eine Folge der Blutaustretung 

geweſen ſey. Daß aber derſelbe von der Zerrung 
des verlängerten Markes und der aus dem Schedel 

tretenden Nerven entftanden, das lehret der. frühe 
Eintritt der. ſchmerzhaften Empfindung durch den 
ganzen Leib gleich nad) dem Eintritte der, erften Zus 
fälle. Der bereits.(IV..$. 4.) genußte Fall des 
Herrn Eallifen lehret daſſelbe: und in einem Fall 
Des Heren Kaltſchmidts, den ich anderswo beſſer 
brauchen kann, verurſachte durch die Zerrung der 
Geruchsnerven eine große Waſſerſammlung vorne 
unter dem Hirne einen druckenden Schmerzen, der 
ſo heftig zunahm, daß die Kranke kaum einige Ver⸗ 
nunft übrig behielte. Es war aber unſtreitig der 
Druck des Waſſers Schuld; denn, wenn ſich durch 
das Nieſen eine große Menge deſſelben ausgeleeret 
hatte, welches zuweilen geſchah, ſo verging der 
Schmerz — —— 8 


G: 21. 


Sch leſe weiter bey dem Herrn Morgagni 
von Dem Schmerze, den der bloße Druck ſoll ver: 
urſachet haben, folgendes: „Durch Zufammendrüßs 
„ung verurfachte den Kopfichmerzen ein Enöcherner 
Auswuchs innemwendig an der Hirnſchale, welcher 
„das Blut inden Hirnhäuten fo aufgehalten Hatte,” 
„daß fie faft Fingers dic? geworden waren, Mar 
„finder diefen, wie anch mebrere folcher un = 

| | vEphe⸗ 
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„Ephemeriden der fanferlichen Gefellfchaft der Nas 
‚„tarforfcher.” Diefer Zuftand der Hirnhäute, er 
fen eine Wirfung des Druckes oder nicht, benimmet 
dem Falle die.beiveifende Eigenſchaft (S. 17.). Auch 
iſt es ungewiß, ob nicht die Knochengeſchwulſt felbft 
den Schmerz gemacht und ob nicht Knochengeſchwulſt 
und Schmerzender Hirnhaͤute eine oder dieſelbe, oder 
ob nicht jede:für fich eine eigene unentdecfte Urſache 
und fonft niches mit einander gemein gehabt haben, 
Ich will zur Beftätigungeben diefer Einwendung den 
berühmten Mann felbft fprechen laſſen. Er faget: 
„Alleine, um von dieſem letzteren anzufangen, fo habe 
„ich auch felber ehemals angemerkt, daß ich au dreyen 
„Hirnfchedeln einen Knochenauswuchs geſehen, das 
„bon ein großer Theil hineinwerts ragte und das 
»Hirn drückte, und: doch von dieſer Bedruͤckung 
„eeine Krankheit, gefcyweige einen Schlagfluß vers 
‚„urfachet worden. Sc) habe aber zugleich erinnert, 
„wie ich glaubte, daß es deswegen nicht gefchehen 
„fen, weil dieſe Bedruͤckung nad) und nach geſchehen 
„und immer größer geworden fey.” Diefes Leßtere, 
welches in jedem Falle von Kuochenausmüchfen eins 
trifft, war ja auch in obigem Falle ſo, und darum 
muß in ihm der Schmerz nody eine Nebenurfache 
gehabt haben, die vieleicht der Umſtand bat feyn 
koͤnnen, daß die Gefchwulft etwan eine große Ader 
der Hirnhaut zufammen gedruckt und dadurch zur 
Schwellung diefer Haut Anlaß gegeben hat, wie 
man ſolches in mehreren Fällen gefehen : aber diefes 
war doch nur vielleicht nur fo. Es laͤſſet ſich von 
den Gewaͤchſen der Hirnhaut eben daſſelbe behaupten, _ 
a © M3 web 
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welches auch von den Gewächlen des Hirnes gift, 
nämlid) daß man nur mit Ungewißheit auf ihren 
Druck als Urſache ſchlieſſen koͤnne, wenn Schmerzen 
mit ihnen in Geſellſchaft getreten find; denn ‚der 
Schmerzen kann in ihnen felbft ſeyn, welches um fo 
viel mehr zu glauben ift, da wir eine weit größere 
Menge Fälle aufgezeichnet finden, in meldyen ders 
gleichen Geſchwuͤlſte feine Empfindung verurfachet, 
als in welchen fie gefchmerzt baben. 


Ich will keinesweges geſagt haben, - daß Kr 

chenauswachſungen, fie mögen jo ſpitz uud Rachlicht 

ſeyn als fie wollen, nicht unmietelbar Urſachen des 
Schmerzens ſeyn fönnen, Ich fage das Gegens 
theil; denn, fie muͤſſen in diefem Falle um eine ihrer 
Geſtalt ähnliche Grube im Hirne zu drücken diefes 
gewaltfam zerren: und wenn aud) die Zerrung fich 
zu langſam vermehret um durd) das Wachsthum der 
Aus wachſung ſelbſt zu ſchmerzen, ſo muß doch jeder⸗ 
zeit, wenn ein vermehrter Trieb des Blutes ein ſtaͤr⸗ 
keres Beſtteben zur Ausdehnung der Adern in der 
Gegend und dadurch eine ſtaͤrkere Zerrung bewirket, 
eine Empfindung an dem Orte zu vermuthen ſeyn. 
Was mid) aber in diefer Muthmaßung beftärker, ift 
ein Fall des Deslings. Diefer fand nach der 
Anführung des Herrn Quesnay in dem Gehitne 
"einer Weibsperfon die Spige von einem Dolche, 
‚mit welchen fie vor fünf Jahren geftochen worden, 
‚ohne daß ihr eine andere Beſchwerde übrig geblie⸗ 
ben war, als daß fie allemal einen Schmerz empfun⸗ 
E, ben baͤtte, wenn es seguen wollen. Ein Verwun⸗ 
deter 
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deter in einem Falle des Herrn Schmuckers, bey | 


welchem aber bald ‚nad der erften Aeuſſerung der 


Empfindung eine ftarfe Hirnentzündung zu ftande 


kam, war ziemlich wohl und hatte nur beym Huſten 
heftige Schmerzen. . Doch diefer Fall ift ‚nicht fo 
beftätigend, und felbft der vorige ift es nicht völlig, 
weil man nicht weiß, ob auch der Roſt Einfluß ges 
babt habe. Don widerfprechenden Faͤllen aber habe 
ich mehrere geleſen und auch ſelbſt einen geſehen, in 
welchem die Auswachſung des Maſers ſolche eins 
waͤrtsragende Geſchwuͤlſte machte: aber ſolche Faͤlle 


widerlegen nichts, wenn die kleinen Nebenumſtaͤnde 


nicht mit angemerkt ſind: und der meinige thut es 


am wenigſten, weil er Auswachſungen i in ſchon vor; N 


bandene Lücken bezeichnet. 
Be 7150 an 
Die Urfache, welche Here Morgagni brau: 


het ($. 21.) und immer befannt gewefen, warum 
‚nämlich die Knochenauswachfungen Leinen. Schmers 


zen machen, fommer den im Hirne verheilten Ku 


geln darum nicht. zu flatten, weil ſie, wenn -fie nicht 
auf dem Grunde des Schebels liegen, Feinen anderen 
Halt haben als die Stüße durdy die. weiche Hirn 
maſſe, die fie.träget, „und weil fie daber ‚in gewifler 
Hinſicht beweglich ſind. Wenn ich nun bedenke, 
daß dieſe in einem kleinen Raume eine für, die Ve: 
ſtigkeit des Hirnes zu große Maſſe ausmachet, ſo, 


daͤucht mir, muß ich ſchlieſſen, daß ſolche allerdings 


eine Zertung und Dadurch einen, Schmerzen verur⸗ 
| Na | ſachen 
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ſachen müffen : "und fo war es auch in einem Falle 
Des Herren Hoeggs, in welchem nach dem Auszu—⸗ 
ge des Herru Weiz eine über der Augenhöle im 
Hirne verheilte Kugel auffer einer Blindheit des 
einen Auges nur bey Veränderungen der Wittes 
zung einen drüchenden Schmerzen verurfachte, 
Was aber in diefem Falle die Veränderung der Wits 
terung that, das werden erfehätternde Bewegungen 
noch wol mehr thun. | 


regt 
- ‚Unter den mithelfenden Urfachen oder den Ne: 
benumftänden, welche den Druck auf das Gehirn 
ſchmerzhaft machen, find die Entzündung und der 
auch nicht deutlich entzundende Rei die gemeinften 
und verdienen vorzügliche Achtung. Der entzünds 
liche Zuftand fodert aber Feine Mebenurfache zum 
Druce um empfindbar zu ſeyn; er iftes ſchon an und 
für fich ſelbſt. Here Pott fager : „Iſt Die dicke 
„Hirnhaut entzuͤndt oder faul, fo wird fie anſtatt los 
„zu ſeyn und fichnad) der Bewegung des Hirnes zu 
„richten, wie mian es nennet, gefpannt werden, gegen 
„die Ränder der gebohrttn Defnung oder des Bru⸗ 
„ches auffteigen und andrücken und fehr ſchmerzhaft 
"„anzufühlen feyn, ungeachtet alles deſſen, was man⸗ 
„che von ihrer Unempfindlichkeit. gefagt haben. 
Mehren ſich die ficberhaften Zufälle fehr, fo. witd 
ze ſchwarz und aufferordentlicy empfindlich, da es 
„denn auch bald zum Ende geber.” Herr 
Pott Hat, wie es feine Beobachtungen bezeugen, 
E 2 | die 


die Entzhnbung der machten Hirnhant ungewöha⸗ 


lid) ofte gefehen, und diefes machet feinen Ausfpruch 
wichtig. Ich Bin durch eine Beobachtung übers 


zeugt, daß er in feinem gangen Limfange wahr fey: - 
und wenn ic) diefe in der die nackte Hirnhaut brans 


digt entzündet war und endlich. völlig faul wurde, 
auch nicht gefeben hatte, fo würden meine Wahr⸗ 
nebmungen an den Sehnen mich überzeugen, die 
ja im gefunden Zuftande eben fo unempfindlich find 
‚als die fehnigte oder mit fehnigten Faſern verſehene 
Hirnhaut, und die doch bey-einer ſtarken und bey 
einer faulen Entzündung ſehr ſchmerzhaft werden. 
Diefes find Fälle, die nicht den Zweifel zuruͤcke laſſen, 


ob auch die bemerkten Schmerzen vielleicht eine ans 


dere Urſache mögten gehabt Baben; und wenn ich fie 
hier nicht einzeln anführe, fo gefchieber es, weil ich 
fie anderswo werde gebrauchen müflen und weil 
ohnedem des Herrn PottdSschriften in jedermanns 
Händen find. 


Wir finden unterdeffen riach dem Tode zuweilen 
die Gefaͤße der Hirnhaut ſtrotzend vom Blute, ein 
Beweis der gegenwaͤrtigen und bis dahin beygeblie⸗ 
benen Entzündung, und wir finden oft zugleich große 
Strecken der Hirnhaut in Bereiterung, ein Beweis 


der Dauer oder aud) der Wirklichkeit einer vorhan⸗ 


den gewefenen Entzündung: und doc) finden wir, 
daß die Kranken in ſolchen Fällen zuweilen bis zum 
Tode ohne Schmerzen gemefen find. Und dieſe Er⸗ 
— ſind bey der Entzuͤndung der Hirnhaut 


N5 wol 


* 
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wol nicht feltener: als der Schmergen: und ſie 
‚feßen jeden denkenden Menfchen in Verlegenheit, 
weil ibin der einfaͤltige Schluß, daß die Entzuͤndun⸗ 


gen alſo zuweilen ſchmerzen und zuweilen nicht, nicht 
Genüge leiſten kayn. Unterdeſſen, wenn id) ‚die 
Büntenchurungen bin Herrn Potts und meine ei: 
gene einzelne und meine Wahrnehmungen in Abficht 
auf das Sehnigte überhaupt näher betrachte und das 


bey bedenke, daß die Rede nur voneinem erheblichen 


‚Schmerzen fey, fo wird der Widerfpeuch ſchwach, 


weil in den ſchmerzenden Fällen nur die brandigte 


eder die ſehr ſtarke Entzündung vorfommet, und weil 
‚weder die ſtarke Apfuͤllung der: Adern in der Hirn⸗ 
haus noch die Größe der Eiterſammlung auf ihr, 


| 


die ein Abſatz aus dem Blute iſt, den Grad oder die 


Groͤße der Entzuͤndung bezeichnen. Es bleibet aber 
alsdenn der Schluß ſtehen, daß die ſtarken Entzuͤn⸗ 


dungen der Hirnhaut ſchmerzen, die ſchwachen aber 


nicht. 


Drooooch dieſes iſt nicht genug; denn es ſtehen 

zwiſchen beyden viele Entzuͤndungen auf Zwiſchen⸗ 
fiufen: und die Frage, ob dieſe ſchmerzen oder nicht, 
ift wichtig, aber unbeantwortet. Wir fönnen durch 


den Schluß aus dem Aehnlichen diefe Frage ſicher 


beantworten: uud fo lehren uns-die Sehnen, was 
ic) an meiner eigenen Ferſenſehne bemerkt habe, daß 


‚ Stufen der Entzündung der Hirnhaut, die vonder 


brandigten noch fehr weit entfernt find, ſich -durd) 
- Schmerzen entdecken können. Uber eben diefe Er: 
| fahrung am meiner geſchwollenen Ferſenſehne verlei: 

| — tet 
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tet — u glauben, daß ber Schmer bey einer 

mäfıgen Entzündung der Hirnhaut nur ſtumpf oder 
druͤckend ſey, und daß ein ſtaͤrkerer Grad der Eut⸗ 
zuͤndung dazu gehoͤre, wenn der Schmerz der Hirn⸗ 
haut ſoll beſchwerlich fallen, als bey der Sehne, weil 
jene den Drücdungen und Zerrungen, nicht fo ſehr 
ansgefeßt ift als diefe, und weil meine verzerrte Seh⸗ 


ne nur denn ſchmerzte, wenn — Dieter 
wirkten. J | 


Die geringeren "Entzündungen, die, wol. an 
und für fich felbft nidye Fönnen empfunden werden, _ 
machen dody die Theile gegen anderweitige Verlez⸗ 
jungen empfindficher, und fie fönnen dadurdy vers 
urfachen, daß diefe, die fich fonften wol nicht ents 
deckt hätten, ſich nunmehro durch Schmerzen zu ers 
kennen geben. Do, id) will hierüber nachdem 
berien 


24. 


$. 
Weil zum Schmerze unter. dem Schebd ſchr 
viele Urſachen koͤnnen Schuld ſeyn, ſo muͤſſen wir 


aus ihm, wenn er ohne Verbindung mit anderen die . 


Entzündung der Hirnhaut anzeigenden Umftdnden 
da ift, nicht. fo gleich auf diefe fchlieffen.. Doc) 
ſcheinet diefer Schmerz eigentbümliche Zeichen zu 
haben, die ihn in einzelnen Fällen vom Schmerze 
aus anderen Urfachen unterfcheiden. Denn, wie 
‚wir folches an der breiten Binde oder. dem fehnigten 
‚Scyenfelgürtel zuweilen bemerken; ſo iſt es z. B. die 

Natur der Entzündung | in ſehnigten Shell, * 


— 
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"fie ſich vom dem erſtbefallenen Orte ab ſehr laugſam 
und gleichſam nur kriechend weiter verbreitet und 
ſo den Schmerzen gegen den Umfang der beleidigten 

Stelle zu langſam mit ſich fortſchleppet. Und 

hierinnen lieget der Grund, warum Here Pott hat 

bemerken koͤnnen, und warum er ganz recht lehret, 
daß bey der Entzuͤnduug der Hirnhaut der Schmer; 

-an einer Stelle anfange, gemeiniglicy an dem Orte, 

wo der Schlag angebracht worden, und daß er fid) 

von da über den ganen Kopf nady und nach weiter 
verbreite. 


Wenn wir demnach — dem Sqedei 
einen Schmerzen bemerken, der ſich ſo von einer 
Stelle ab langſam und täglich mehr weiter verbrei⸗ 
tet. hat, fo koͤnnen wir ohne Nebenzeichen auf die 
Wirklichkeit einer Entzündung der Hirnhaut 
ſchlieſſen, er mag nun annoch in der weiteren Ver⸗ 
breitung begriffen ſeyn, oder er mag feine Örenze bes 
reits erreicht haben und ſchon eine Zeitlang ftille ges 
ftanden feyn: und diefe Umftände,- wenn fie gleich 
ſchon lange anderen Uebeln gewichen find, müffen 
uns von der ehemaligen Wirklichkeit der Entzüns 
dung überzeugen, die ung vielleicht die Natur: * 
gegenwaͤrtigen Uebel erlaͤutern kann. wi 


Unterdeſſen aucy be "dem allgemeinen Srf 
ſchmerze, deffen Anfang wir nicht-Fennen, finder ein 
Unterfcheidungszeichen ftatt;denn ohne Zweifelmuß 
der Det des Anfanges der Entzündung der Hirnhaut 
ſtaͤrker leiden und ſiaͤrker ſchmerzen als das übrige: 
und 
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und darum lehret auch Herr Pott ganz recht, daß 
ſolche Kranken einen heftig fpannenden Schmetzen, 

befonders an derjenigen Stelle des Kopfes empfins: 
— wo der Schlag iſt angebracht worden. — 


Es bleibet aber die Entzuͤndung jusgeifen in. 
einem kleinen Raume begrenzt, und denn bleibet 
es auc) der Schmerz. ‚So, verurfachte z. B. ein 
Beintruͤmmer, der die Hirnhaut reißte, den achten 
Tag einen Fieberanfall mit ftechendem und klopfen⸗ 
dem Schmerze,an dem Orte. Herr May nahm 
diefen Splister zwar fogleidy weg, aber ſechs Tage 
nachdem war die Verderbung der —— 
maͤßigen Umfange gleichwol augenfeheinlih 


6. 25. 
— Pott erzaͤhlet zween Faͤlle, in denen die 
Schmerzen bey der Entzuͤndung der Hirnbaut ſo 
waren, daß es den Kranken duͤnkte, als wenn ihr 
irn mit einem Stricke umbunden waͤre. In dem 
einen dieſer Faͤlle war dieſe Empfindung nur vornen 
im Haupte alleine. Er bringet noch einen Fall bey, 
in welchem bey der Entzuͤndung der Hirnhaut es 
dem Kranken vorkam, als wenn ſein Hirn zwiſchen 
zweenen Tellern eingeklemmt waͤre. In einem 
Falle des Herrn Desmars, in welchem die uͤbri⸗ 
gen Folgen der Entzuͤndung nicht ſonderlich angege⸗ 
ben werden, ſpuͤrte der Kranke in der Schlaͤfe, wor⸗ 
auf er gefallen war, den ſechſten Tag nach dem Falle 
einen Schmerzen, und es war ihm, als ob ihm ein 
Band um die Stirn gebunden waͤre, auch litte er 
einen 


‘ 
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einen überden Augenhölen veftefißenden Schmer⸗ 
zen von der druͤckenden Art mit Ausflug der Thränen 
und Nachtſchweißen. Als Her‘ Desmars 
zween Monäte nad) dem Falle gerufenwurde, Da’ 
bemirfte er einen großen Ausflug von Eiter und 
Blut durch die Nafe und hob dadurd) die Uebel, 

Dieſe Wahrnehmungen beftätigen das, was ich oben’ 
(6. 23.) aus der Aehnficdykeir der Hirnhaut mit den 
Sehnen gefchloffen habe, nämlich, daß ein gemäßig: 
ter Grad der Entzündung oder die nicht brandigte 
Entzündung ohne Nebenurſachen des Schmerzes 
nur druckend, ſtumpf oder ſpannend ſchmerze. Un: 
terdeſſen iſt uns dieſer Grad der Entzuͤndung ſchon 
fuͤrchterlich genug, weil ſie zur Erregung der Eiter⸗ 
ſammlungen hinreichend iſt. 


a 
* — >‘ u A 
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Doch, 06 ich gleich Diefe Empfindung der Zur 
ſammenſchnuͤrung für ein beſtimmendes Zeichen der 
ſchwaͤcheren Hirnentzuͤndung halte, fo will ich damit 
niche gefagt Haben, daß es nicht auch andern Belei⸗ 
digungen diefer Haut eigen fey, wie denn ſchon auch 
etwas Aehnliches vorgefallen, als ich von den Fehlern 
der Stirnhölen ſprach. Es ift fogar begreiflich, 
daß ſolche Empfindung auch denn muͤſſe da feyn Fön: 
nen, wenn die Adern diefer Haut einen Krampf 
leiden, die Urfache mag eine fie unmittelbar reigende 
Materie oder ein Fehler des ganzen Nervengebaͤu⸗ 
des ſeyn: und Herr Morgagmi liefert zur Be: 
ftätigung für jede Diefer Urfachen einen Fall. Ei: 

| | nige 
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nige Monate: nach einem Falle auf das Hinterhaupt 
entſtand bey einem Weibe eine unſchmerzhaſte Beule 
an dem Orte, die in dreyen Jahren größer: wurde: 
Nach diefer Zeit bekam die Kranke Schmerzen; 
welche von dem Siße der Beule anfingen und fih 
faft durch die ganze Hirnfchale «auf eine folche Ark 
forterftreckten, daß: es ihr vorkam, wie wenn ſie ihr 
mit Stricken zuſammen gezogen wuͤrde. Die Schmer⸗ 
zen hielten zwar nieht beſtaͤndig an und waren auch 
nieht allezeit gleich groß, daß ſie eine Sinnloſigkeit 
verurſaehten: mit der Zeit aber aͤuſſerten ſie ſich oͤf⸗ 
terer und heftiger, und ſo verſtriehen fechs Jahr, 
ſeit fie gefallen war. Herr Harelli fand, daß die 
Beule ſehwarzes ganz veſt oder hart geronnenes Blut 
enthielte, und daß der Schedel ſeehs Querfinger breit 
und ſieben Querfinger lang durch und durch verdor⸗ 
ben war. Die harte Hirnhaut war unter der: ver⸗ 
dorbenen Gegend uͤberaus hart und hing in der vor⸗ 
mals getroffenen Stelle, mo fie vermuthlich abgeſon⸗ 
dert gewefenift, unnatürlich.vefte.an, und ihre Ges 
fäße waren ſtark aufgetrieben und erweitert: Das 
Adergewebe war gleichfalls ausgedehnet, und ins 
Grunde des Schedels war Waſſer. Ein Mann, 
der von Kindheit an Fränklich und mit Gliederreiſſen 
behaftet, und dem auch noch eine andere Gattung 
Schmerzen erblich war, befam oft venerifche Uebel: 
da. er nun auch feiner anderen Umftände wegen viele 
Medicamente brauchte und durch Sorgen und vieles 
Nachdenken fehr gefebwächt wurde, fo verfiel er in 
eine langwierige , ſehr verwickelte Krankheit, die 
offenbar Frampfhaft und in der Schwäche und 
| - Reitzs⸗ 
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Keigbarkeit. des Nervengebaͤudes ihren ‚Grund 
hatte, Unter den Zufällen diefer Krankheit. war 
unten anderen auch die Werwandelung der Empfins 
dung einer Kälte in der Herzgrube in, einen heftigen 
Schmerzen, der nach dem Kopf zu fteigen ſchien und 
feh fo in, Berluft:des Gefichtes, des Puls und des 
Verſtandes amsartere, imgleichen. ein Schmerz im 
‚Worderhaupte und die Empfindung eines Zufams 
menfchnürens am Hinterhaupte. Herr Valſalva 
entdeckte nach dem Tode keine Urſache dieſer Uebel: 
und ob er gleich in Ermangelung mehr verdaͤchtiger 
Dinge einen Theil Verſteinerungen in der Sichel, 
die er fuͤr einen Abſatz der Gichtmaterie hielte, die 
Schuld beymaß, die ſie allerdings auch. haben kanır, 
fo fehen wir doch, was ich noch in dieſen Tagen: in 
der Händegicht fehr viel geſehen habe, daß der Abſatz 
der Giehtmaterie gewiß Prämpfende Schmerzen 
mache; und daher: kommet mir. in dem Falle die 
Wanderung und. der Abſatz der Gichtmaterie ale 
Urſache bloß in Verdacht. Herr Weikard, ver 
die auch von Andern erkannten Zuckungen des Hits 
mes unter die Urfachen des Schlagfluffes rechner, 
litte felbft aus Hrervenfchwäche ſehr ofte Empfin⸗ 
dungen, die Kraͤmpfungen der Hirnhaut zu ſeyn 
ſchienen. Und obgleich uns hier das Hirn nichts 
angebet, fo will ich doch anmerken, daß in dem wich: 
tigen Falle des Herrn Je Blanc der Heftige einer 
electrifchen Erfchütterung gleichende. Stoß ‚. den 
die ftarfe Berührung der Nerven von dem giftigen 
Dretalldampfe in dem Hirne diefes Wundarztes 
machte, allerdings nichts anders gewefen ſeyn kann 
De 2 glg 
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als eim-plöglicher, Heftiger und allgemeiner Hirn⸗ 

Frampf, der das Hirn wirklid) um etwas ing Kleine 
gebracht und es alfo nothwendig gemadyt hat, daß, _ 
weil Fein leerer Raum Statt findet, die Hirnhaut 
ſich faſt überall wenigftens oberwärts vom Schedel 
hat losreiffen müffen, indem Blut, Waffer, Luft und. 
alles Bewegliche in. und auſſer den Adern bat vorz 
ſchieſſen müffen um fie von dem Schedel ab- gegen 
das fic) Bildende Leere zu druͤcken und hinter ihr oder 
auſſerhalb ihr eine füllende Austrerung zu machen. 
Es wäre diefe Anmerkung wol eine weitere Unter 
ſuchung werth, aber Hier iſt es nicht der Ort: und 
wollte jemand einwenden, die Hirnhaut ſey unbeweg⸗ 
Tich, und fie und das Hirn feyn unfähigzu Krämpfen, 


weil ſie ohne Reitzdarkeit ſind, dem dienet zur Antwort, 


daß die bindenden Adern der Hirnhaut ſich ſchwach 
und ſtark recken und auch zerreiſſen laſſen, und dag 
Theile reitzbar ſeyn koͤnnen, in welchen ſich keine ei⸗ 
gentliche Muſkelfaſern befinden und in welchen die 
Verſuche keine Reitzbarkeit entdecken koͤnnen, und 
daß im Hirne ſehr viele Pulsadern liegen, denen ſich 


die Reitzbarkeit nicht abſprechen laͤſſet, ſo fange man 


fie der großen Pulsader im Ganzen einraͤumet. Der 
einzige Zweifel ift, ob die Kraft eines Krampfes im 
Hirne die todte Kraft der ganzen den Körper drücken 
den Luftſeule überwinden koͤnne? Aber, wie geſagt 
Hier iſt es nicht der Ort zu folchen Unterfuchungen 
oder von einem folchen Krampfe zu handeln, der die 


Größe des Hirnes im Ganzen vermindert 


J 
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$. 27: 

Wenn die Entzündung der Hirnhaut ftarf ift, 
fo ann die Empfindung auch nicht mehr blos drüßs 
end feyn, mie denn auch eine ftärfere Entzündung 
der Sehnen die Empfindung größer machet. Diefe 
ftärfere Empfindung ift eine vermifchte und beſtehet 
aus dem eigentlihem Schmerze und der druckenden 
Empfindung, man fann fie den fpannenden Schmerz 
nennen. In zweenen folcyer Fälle des Herren 
Potts faget der Ueberfeßer: Der Kranfe klagte 
uͤber einen großen Schmerz mit Dummheit in 
ſeinem ganzen Kopfe: und mir daͤucht die Empfin⸗ 
dung der Dummheit in dem ganzen Kopfe ſey nichts 
anders als die Empfindung der Spannung. Weber 
diefen Schmerzen oder doch über einen ungemößulis 
hen Schmerzen im Kopfe, der mit der Stärke des, 
Siebers im Verhaͤltniſſe ſtand, in der Schlaͤfenge⸗ 
gend anfing und in krummer Linie uͤber und unter 
derſelben nach dem Hinterhaupte hinging und ſich 
daſelbſt veſtſetzte, klagte öfters, wenn er bey Ver⸗ 
ſtande war, ein gekreisſaͤgter Verwundete des Herrn 
Goochs, bey dem nichts als eine Entzuͤndung der 
Hirnhaut gefunden wurde, bey dem aber doch den 
Zufaͤllen nach auch das Hirn muſte gelitten gehabt 
haben. Die Trennung der Schwarte war bey die⸗ 
ſem Menſchen in einem gar auſſerordentlichen und in 
Abſicht auf das Verbinden ſelbſt dem Wundarzte 
ſehr beſchwerlichem Grade empfindlich. Das Blut 
war bey denen wahrlich unmaͤßig wiederholten Ader⸗ 
laͤſſen immer mis einer ungewöhnlich dicken Speck 
| haut 
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haut verfehen, von der unfere Beobachter in den 
Entzündungen der inneren Theile des Kopfes faft 
fein Wort fonft zu fagen pflegen, und diein dem Falle 
felbft auch wol durch die Aderläffe mag vermehrt 
worden ſeyn. 


28. 

Kenn die Entzändung der Hienhaut zu einer 
noch höheren Stufe gelangt ift, fo wird auch der 
Schmerz nicht mehr fpannend, fondern heftig und 
vielleicht ftechend feyn, das ift, ftoßmweife heftiger 
werden. Diefes Lebtere bemerkte Herr Pott in 
einemFalle, worinneg der Kranke fich über geſchwind 
anfallende und heftige Schmerzen am Kopfe beklagte, 
weil vermuthlich die getroffenen Stellen oder fonft 
einzelne Stellen ftärker entzündet waren als das Ubri⸗ 
ge der Hirnhaut, das in dem Falle nur eine druckens 


de Empfindung verurfachte. Den blos heftigen 


Kopffehmerzen bemerkte Herr Pott wenigftens in 
dreyen feiner erzählten Beobachtungen der Entzüns 
dung Der — 


F. 29. 

Eine gleiche Bewandniß hat es mit der Ent⸗ 
zuͤndung des Hirnes. Eine mäßige Eutzindung, 
eine Entzuͤndungsgeſchwulſt oder eine Duerfchungss 
gefchwulft, wenn fie. auch bey einer ohnedem vorhans 
denen Neigung des Blutes zur Entzündung und 
zugleich zur faulen Auflöfüng zur. Erregung einer 
toͤdtenden Ausſchwitzung EHEN er 
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der nachmals daraus entftehenden faulen Eiterung 
hinreichend find, Fönnen ganz ohne Schmerzen da 
fepn, wie foldyes ‚viele. und befonders die Benfpiele 
ehren, die Here Schmucker befannt - gemacht 
hat. Sch will einige Beyſpiele Des berühmten 
Mannes anführen, in welchen der Scymerz fehlte. 
Bey dem Verwundeten der erſten Beobachtung, 
der, wie ich glaube, an den Folgen der Quetfchung 
des Hirnes durch die vergängliche Einbiegung des 
Schedels ftarb, muß wol, wie es die nachmalige 
Eiterung lehret, eine Quetfihungsgefchwulft des 
Hirnes da geweſen feyn, aber fiehatte Feine bemerkte 
druckende Empfindung und feinen Schmerzen vers 
anlaffer. Die druckende Empfladung mit Schwin⸗ 
del verbunden ſtellte ficherftden 18ten Tag mit einem 
Eiterungsficber ein, vermuthlich als ſich die Eites 
zung in der Spinnewebenhaut bildete, und verwans 
delte fich in einem ſtarken Schmerzen, wobey ein 

unfeln vor den Augen enıftand und das Sieber 

eftig wurde, weilnun eine neue Entzündung von 
mehrerem Belang durchdie Schärfe des Eiters mar 
erreißt worden, Die Verwundung mar an der 
Stirn gefihehen: und das Hirn unter ihr gab den 
Beweis der ihm mwiederfahrnen Querfihung ber. 
Beh den Manne der zweyten Beobathtung eben 
diefes vortreflichen Schriftfiellers, wo der Todt 
gleichfalls die Folge, erwehnter Quetſchung des 
Hirnes zu ſeyn ſcheinet, und wo aud) die Beichaffens 
beit des Hirnes unter der Wunde an der Stirn diefe 
als geſcheben bewies, entftand das Entzündungsfie: 
ber des Hirnes wohlbezeichnet den vierten oder fünf 
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ten Abend, bey oder mit welchem eine Entzuͤndungs⸗ 
geſchwulſt hat muͤſſen rege werden: aber es wird 
keiner druͤckenden Empfindung erwehnt, und es wird 
ausdruͤcklich geſagt, daß vor dem ſiebenten oder ach⸗ 
ten Tage, da vielleicht ſchon eiterichte Ueberſchmie⸗ 


zungen des Hirnes entſtanden find, keine Kopfe 


fehmerzen find empfunden worden. Mach dem Tode -. 
wurden diefe Ueberfchmierungen- gefunden. In 
allen der 12 unglücklichen Fällen des Hern 
Schmuckers kommet die Ueberſchmierung des 
Hirnes entweder von jener Speckhaut alleine oder 
von Eiter alleine oder von beyden zugleich vor, und 
in allen wird in dem Zeitpuncte des entzuͤndlichen 


Scywellens und der Entzündung des. Hirnes eines 


Fiebers erwehnet; Beweiſes genug, daß: etwas 
Entzünbdlicdyes. vorhanden gemefen: aber. nirgends 
wird eines Schmerzes im Kopfe in dem Zeitpuncte _ 
erwehnt; Beweiſes genug, daß. diefe Uebel ohne 
ER da ſeyn koͤnnen. 


7 | g 30; 

MWenn. die Entzindung oder das entzündliche 
Schwellen in einem höheren Grade zu gegen, fo ift 
auch Schmerz da, Ein bfutreicher, fetter Juͤng⸗ 
ling wurde im Winter aufder Stirn verwundet und 


fiel ſogleich mit einer Berwirrung im Kopfe zur Eu 


den nieder. Er befand ſich darauf wohl und war 
oßne Fieber: aber diefes ftellte ſich den eilften Tag 
unvermuthet ein und vermehrte fi, und die verr 
wundete Stelle der Stirn lief auf, und es Aufferten 
on 23 de 


— 
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ſich Schmerzen in dem Kopfe und in den Gliedmaßen 
und den 1 zten Tag Krämpfe, worauf er den 16ten 

ſtarb. Herr Morgagni ſand aͤuſſerlich in der 
Geſchwulſt viele eiterichte Materie und den Kno— 
chen verlegt. Unter der Hirnhaut an dem getroffer 
nen Orte war viel Eiter, und unter diefem waren 
die Adern von dem fchwärzeften geronnenem Blute 
gleichſam wie Krampfadern . aufgetrieben. Kin 
Wundarzt verfüchte ans einer aufgebrochenen Beule 
im Nacken etwas durch ein Aetzmittel weg zu brin⸗ 
gen. Davon vermehrten ſich aber die Kopfichmer: 
zen und das Fieber, die fchon zuvor da waren „ der: 
geftalle, daß der Kranke davon ſtarb. Der Schmer; 
‚war am heftigften an der Stirn, der im Nacken ver: 
lohr fih. Herr Morgagni öftete die Leiche 
und fand, daß alle Gefäße des Hirnes vom Blute 
froßten, und daß die marfigte Subſtanz überall, 
wo man hinein fehnitt, rothe Puncte hatte und wei: 
cher war, als fie es von Natur iſt. In den Seiten: 
kammern fand er vieles helles Waſſer. Er merfet 
an, daß das Blut der Aderläffe in diefem Falle, ein 
Entzändungsfelf gehabt habe- Herr Manne 
309 am fünften Tage nach der Verwundung einige 
Splitter aus dem Hirne, welches, weiles Bluten er: 
regte, nicht oßne Zerreiffung des Hirnes abgegan: 
gen ift. Cs ftellten ſich aber bald unbefchreiblicye 
Kopffehmerzen, Irrereden, Zuckungen, und ein hef⸗ 
tiges abwechſelndes Fieber ein, welche die Wirklich: 
keit der Hirnentzündung und die Schädlichfeit fol: 
cher gewaltfamen wBegkhaffung der fremden Körper 
beſtaͤtigten. §. 31. 
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F. 31. 
Wenn aber die Entzuͤndung des Hirnes ggar 
ſehr gruß iſt, und alſo auch wol die Urſache des 
Schmerzes, fo glaube ich, iſt der Kranke in einem zu 
beräubten und zur Empfindung unfähigen Zuftande, . 
und feine Urtheilungskraft iſt zuftumpf undzumüfte, 
als daß er follte Schmerz empfinden und angeben 
können. Auch finde ich, daß viele Kranfheirsges 
ſchichten nichts vom Schmerze in diefem Grade der 
Entzündung enthalten. Es ift genug, wenn ich den 
Leſer zur Betätigung auf den Heren Ravaton 
verweife, welcher in der Lehre von den Kopfwunden 
in Abſicht auf die Entzündung des Hirnes faft das 
ift, was Herr Pott in Abſicht auf die Entzuͤn⸗ 
dung der Hirnhaut ift, und deffen Beobachtungen‘ 
ich bier nicht einzeln erzählen mag, da fie mir in einer 
anderen Abhandlung unentbehrlicy find. Sch fönnte 
auch den Lefer auf den Herrn Morgagni verwei⸗ 
fen, denn, ich weiß gewiß, daß in dem Briefe von der 
Hirnwuth unter den wenigen Fällen, in weldyen fie 
mit der Entzündung im Hirne verbunden war, drey 
oder vier vorkommen , in welchen die Entzündung 
beftig, aber Fein Schmerz zugegen war. 


9. 32. 

In einem Falle des Herrn Ollenrots war 
der druckende Schmerz im Kopfe, befonders über den 
Augen, die Folge des entzündlichen Schwellens des 
Hirnes nad) der vergänglichen Einbiegung des Sches 
deis. Da zu gleicher Zeit ein heftiger Durft mit 
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Trockenheit der Zunge, mit beängftigtem Athemholen 
und Neigung zum, Schlafe und ein Kleiner Puls zu: 
gegen. waren, die mit der Empfindung erſt dendriteen 
Tag eutſtanden und. ſich den vierten ſchon wieder 
werlobren, fo. beftätigen diefe Umſtaͤnde die Richtig: 
feit.der angegebenen Urfache. Es erhellet aber aus 
diefem. Falle, daß auch der Schmerz ein Zeichen des 
entzündlichen, Schwelleus des Hirnes feyn koͤnne. 


a . 373. | E 
Diejenigen —— in welchen das Greifen nach 
dem Kapfe mit den uͤbrigen ſchweren Zufaͤllen nach 
ceiner Kreisſaͤgung vergangen ſind, die vieles uͤber⸗ 
halb oder unterhalb der Hirnhaut befindliches aus⸗ 

getretenes Blut verloͤſet hat, imgleichen die Faͤlle, in 
welchen man nach dem Tode keine andere Urſache zu 
dieſem Greifen und zu dieſen Zufaͤllen hat entdecken 
koͤnnen als eine Menge ausgetretenes Blut, muͤſten 

. ber: Linempfindlichkeit in_denjenigen Fällen wider: 
forechen „ in weldyen ‚große Austretungen obne 
. Schmerz zugegen gewefen find, oder fie müften dem 
Begriffe widerfprechen, nach welchen diefes Greifen 
die. Folge einer unangenehmen Empfindung im Kopfe 
äft, wenn nicht der bereits erwehnte dritte Fall mög: 
lich wäre, naͤmlich daß das Hirn in jenen empfindii⸗ 
hen, Fällen durch) irgend eine Mebenurfache, die in 
den anderen fehlet, hätte kͤnnen empfindfam gemacht 
worden ſeyn. Diefe Nebenurfache, die zwar in 
einigen Fällen gerne eine folche feyu Fann , die mit 
ber Berwundung in feiner Verbindung ſtehet, muß 
doch aber wegen der fonft zu häufigen Zufammens 
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treffung in den meiſten Fällen in der Kopfwunde 
feibjt ihren Grund haben, und denn muß fie zu ents 
decken ſeyn. Wir fehen diefes Greifen bald nady 
der Verwundung enrftehen, naͤmlich in dem Zeit: 
puncte der Entſtehung und der Dauer der Duos 
ſchungsgeſchwulſt, wenn noch fein Eiter gebildet ift 
und Feine ausgerretene Feuchtigkeit hat eine Schärfe 
annehmen und noch feine wirkliche Entzuͤndung ſich 
‚hat erzeugen können; «8 ift daher fehr zu vermuthen, 
daß die Quetſchungsgeſchwulſt diefe Mebenurfache 
fen, welche das Hirn zur Fählung des Blutklum⸗ 
pens empfindfam  machet, Die Quetſchungsge⸗ 
ſchwulſt anderer Theile ſchmerzet und machet doch 
wenigftens die Gegend empfindfamer > und weil fie 
‚bey aller fonftigen Verfchiedenheit doch dieſes mit 
der Entzündung gemein bat, daß die Adern in ihr 

> Schwellen und weiter werden und alfo die Maffe Io: 
Kerer wird und. wiederum dadurd) die Nervenfaͤden, die 
Anden Zwiſchenraͤumen liegen, weniger gepreffet wer: 
Den, fo iftes glaublich, daß die Quetſchungsgeſchwulſt 
in den nervenreichen und doch unempfindlichen 
Tbeilen die Empfindung eben ſo gut muͤſſe erregen 
koͤnnen, als es die Entzuͤndung dadurch thut, daß ſie 
die Theile lockerer machet, welches die einzige mir 
begreifliche Urſache iſt, wedurch fie es kann. 


Es iſt aber eben keine Nebenurſache noͤthig um 
die empfindſame Quetſchungsgeſchwulſt durch den 
Druck ſchmerzhaft zu machen; denn, fie druͤcket durch 
ſich ſelbſt genug und leidet alſo Gegendruck genug 
weil der Schedel den: Umfang: uiche genug erlauß, 

J Ds aus. 
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auszuweichen. Ein Fall des Herrn Engels mag 
hier zur Beftätigung genug ſeyn. In diefem Falle 
aber entftand einige Tage nach der Verwundung 
am Hinterhaupte durch einen.die Auffere Tafel zer 
trümmernden Schuß eine ſtarke druͤckende Empfin⸗ 
dung unter der Verwundung im Hirne, welche, da 
kein: Fieber angegeben wird, leichter für die Folge 
der Quetſchungsgeſchwulſt als des entzündlichen 
Schwellens zu halten iſt. Die anderweitigen heb⸗ 
baren Zufaͤlle dieſes Mannes waren Folgen der Er: 
ſchuͤtterung des Hirnes, die auch. mol: die Urſache 
der Quetſchungsgeſchwulſt mag geweſen feyn. 


A = $. a 

Mancher wird denfen,. daß alles, was ich hier 

von Schmerze in entzündlichen Zuftande fage, falfch 

ſey, weil er widerfpsechende Fälle Penner: und er 
‚ wird behaupten, Daß er. Durch. folche Fälle gerade das. 
Gegenteil beweifen könne. Ich glaube mopl,dag 
er ſo was fönne, denn, ic) kann es fo ziemlichermaf 
fen auch: aber wenn er nun. mein: Gegner würde, 
mas könnte das.nußen? Wenn ich einen Empirifer 
bemerfe, der. aus Liebe zur Wahrheit Lehren aus 
Beobachtungen folgert: und zu. Markte bringe, und 
einen anderen darueben, der aus gleich edlem Triebe 
aus vielen anderen. Beobachtungen gerade das Ges 
gentheil jener. Lehren: folgert: und auskramet, fo kom⸗ 
‚met es mir fo vor,. ale wenn ic) an. den entgegenges 
festen Ufern eines: reiffenden Strohmeszween Ochfen 
fieben fähe, die ſich einander den frommen Wunſch 
| entge: 
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entgegenbruͤllen beyſammen zu ſeyn: und da iſt 
denn der Wunſch natuͤrlich, daß doch ein Menſch 


dazu kommen und eine Bruͤcke Bauen moͤgte, die ſie 
zuſammenbraͤchte. Gerade ſo iſt der Zuſtand der 


Quackſalber, weil, wenn feine Theorie eines. dritten 


Mannes fie vereiniget, fie nicht den geringften Grund " 


baben meiter zu gehen als der Schatten iprer Bilder . 
reicher, und fie alfo ewig fo weg. fliehen. und einander 

entgegenbruͤllen muͤſſen. Es iſt zwar wahr, fie koͤn⸗ 
nen aus den Buͤchern eine groͤßere Menge Faͤlle 

zur Beſtaͤtigung ihrer Saͤtze ſuchen und ſich einan⸗ 
der die haͤufigeren Beſtaͤtigungen vorhalten: aber, ſo 
lange widerſprechende Beobachtungen da ſind, und 
der Grund des Widerſpruchs nicht eingeſehen wird, 
ſo lange beſtaͤtigen viele Faͤlle nichts mehr als ein 
Einziger, und die Herren ſetzen ſich dadurch blos in 
die Stellung der Marktſchreyer, die Nebenbuhler 
find, und die einander den größeren Reichthum ihrer 
Zahnſchnuͤre entgegen feßen, um darnad) als. größere 
Zahnärzte beurtheilt zu werden. Nichts: als theo: 
retiſche Einfihten. können den Widerſpruch heben. 
oder die Brücke bauen: aber wo nehmen wir fie ber? 
Ich kann ſie nicht liefern, fie find. in diefem Falle über 


‚meine Kräfte, Jeder Schriftfteller follte in feinen 


empirifchen Abhandlungen zuweilen den Bleywurf 
fallen. laſſen um Gruͤnde zur Einrammung der: 
Pfaͤhle zu ſuchen und anzugeben, Er würde Wahr⸗ 
heiten finden : und jede Wahrheit ift einem Saamens 


* 


korne gleich, das tauſendfaͤltige Früchte bringet, wenn 


es in: einem gutem Acker füllt, fie verleitet zum: Su⸗ 


chen 


4 
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‚chen und Finden der zweyten, der dritten u. ſaf., 
die mit ihr in Verbindung ſtehen: und ſo windet die 
Zeit die Wiſſenſchaft zur Gewißheit hinauf, wenn 
nur erſt angefangen iſt zu winden. Aber was wuͤr⸗ 
de Don — Kunſtrichter zu — dazu fügen, von 
deffen Güte der Abgang unjerer Schriften abhäns 
ger? Ich empfehle mich ihm zu Gunſten: und de 
ich. blind kaͤme, wenn ich mit Vernunft und Theorie 
angeftochen kaͤme, fo grübelr ich nicht. Ich füge in 
feinem Tone: die Erfahrung lehret: aber, da dag 
bey mir ein Zeichen der Unbeſcheidenheit feyn wuͤr⸗ 
de, was. ben, ihm ein Beweis feiner Würde iſt, fo 
beitätige ich zugleich und lege ihm hiemittelft eine 
Stuur von zwölf Backzaͤhnen zu Füßen, die ih 
braven Leuten ausgezogen „ und nicht aus Todtens 

| Köpfen geſammlet Habe, | 


Ich ſage alſo, die Erfahrung lehdet, Daß bey 
jedem vorhandenen entzündlichen Zuftande ein bins 
zufommender Druck der leidenden Gegend deu 
Schmerzen vermehre oder. mache, und daß im 
Hirne viele Säle ſolches beftätigen. Z. B. In 
einen Falle des Herrn Heinrici wurde den zwölf 
ten Tag nach, der Verwundung auf dem oberen 
Theile des Hinterhauptbeines gekreisfäger, den fol: 
genden Morgen Elagte der Kranke über heftigen 
Schmerzen unter dem Stirnbeine, der fich aber den 
Augenblick verlohr, als Herr Heinriei einige Kno⸗ 
chenſtuͤcke durch das gefreisfägte Loch von der Hirns 
* wegnahm. Nach dem am zweyten Tage hier⸗ 

auf 
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auf erfolgten Tode fah er Die Adern der harten 
Hirnhaut ziemlih vom Blute aufgetrieben. Im 
einem gemeinfchaftlichen Falle der Herrn Ma: 
thaͤi und Morgenſtern entſtand nach einemvor: 
gängigem Fieber, Das beydes eine gelinde Entzuͤn⸗ 
dung des Hirnes und eine Entzümdung der Hirnbaut 
zugleich zur Urſache hatte, den fechften Tag eine druk⸗ 
kende Schwere im Kopfe, Klingen und Braufen vor 
den Ohren, Schwindel und die Empfindung einer. 


Berauſchung. Als einige Keeisfägungen, deren - 


Nothwendigkeit man ſchon vorher aus dem Durch: 
drange des Blutwaſſers aus dem Schedeltiffe . ers 


Fannt hatte, das bereits ftinfende geronnene Blut 


und einen Theil Trümmern heraus gefchaft batten, 
welche die Hirnhaut über einen Zoll vom Schedei 


abgedruͤckt erhielten, verlobren fic) fehr bald obige 


Empfindungen, Die auch vor dem fechften Tagenicht 
waren vorhanden gemefen. In einem Falle des 
Herrn Otto Flagte der Kranke den fünften Tag 
über heftige drucfende Kopffchwerzen, und an diefen 
war ein eingedruckter Trümmer, und alfo eine früher 
vorhandene Urfache Schuld. Diefer Schmerz ver: 
minderte fich und hörte auf, fo wie der Trümmer 
Stücfweife nad) und nad) fortgefchaft wurde. Aber 
er Fam wieder: und die Leichenoͤffnung zeigte durch 
die überall vorhandenen Eiterungen, daß das Hirn 
dine Entzündung oder ein entzündliches Schwellen 
‚gelitten gehabt hatte. Auch Herr Gooch fah 
einen ſchon lange angehaltenen Schmerzen an dent 
Seitentheile und Vordertheile des Kopfes, der mit 
' dem 
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dem ſtaͤrkſten Grade einer feinem Gefühle empfinds 
lichen Hige vergefellfcyafter war, ſechs Stunden nad) 
einer Behandlung vergehen, die am Hinterhaupte 
einen Theil des Scyedels wegnahm, der die fehr ftarf 
entzündete Hirnhaut reißteund drückte. Wasaber 
in diefen Fällen die Knochentruͤmmer thaten, das 
that in anderen das ausgetretene Blut. Ein Frauens 
zimmer fiel und ftieß den Kopf in der Gegend des 
Wirbels. Den dritten Tag fing es an wehe zu 
hun. Die Haut fchien kaum verlegt. Am vierten 
Tage ward ihr das Haupt ſchwer, und es entftand 
ein Eleines Fieber. Den fünften und fechften Tag 
war alles heftiger. Sie fing an wahnwitzig zu 
werden, die Augen und das Geficht waren entzündt, 
und fie endete alfo ihr Leben. Nach dem Tode fand 
man nad) der Bekanntmachung des Blankards 
viel ausgetretenes Blur unser der Hirnfchale und 
eine Entzündung der Hirnhaͤute. Bey einer Quet⸗ 
feyung des Kopfes ohne Zufälle entftand den dritten 
Tag ein wenig Kopfichmerz, den vierten Tag fing 
der Kopf an ſchwer zu werden, und es zeigte fidy ein 
Fieber. Den fechften Tag, da Fabritius von 
Hilden gerufen wurde, war die Perfon blöde im 
Haupte, das Geficht und die Augen waren entzündt, 
und die Zunge war trocken, alfo, daß fie den folgenden 
Tag ftarb. Nach dem Tode fand er eine Bluter⸗ 
gieffung unter dem Schedel, und eine Entzündung 
der Hirnbaͤute. Ohnerachtet der großen Aebnlich⸗ 
keit der Fälle und allem dem, was vom Blankard 
gefagt worden ift, ift Doch fein Fall nicht Be 
| | fd: 
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Fabritius, weil eine Jungfer, die in Amfterdam 
ſtirbet, Peine Jungfer ift, die in der Schweiß ſtirbet, 
und es finden fich fonft noch fleine Unaͤhnlichkeiten. 
In einem Falle des Herrn Ollenrot, in welchem 
ein brennender Schmerz der Wunde die Folge Der 
Verlegung eines Nerven inder Schwarte gewefen 
zu ſeyn ſcheinet, entſtand erſt den fuͤnften Tag, da eine 
Entzuͤndung der Hirnhaut oder ein entzündliches 
Schwellen fchon hätte Fönnen vorhanden fenn, ein 
druckender Kopfichmerz, der bald nad) der Auslee⸗ 
rung zwoer Unzen ausgetretenen Blutes aufhörte, 
welches die Hirnhaut drücte. Daß aber indiefem 
Falle die Hirnhaut wirklic) entzände oder das Hirn 
entzündlic) gefchwollen geweſen ſey, das Läffer fich 
aus dem Fieber vermuthen, weldyes fic) den Tag 
daraufeinftellie. Und daß die Austretung gleich! 
da gewefen, erbellet daher, weil fie aus einer nicht 
Eleinen zerriffenen Pulsader der Hirnhaut gekoms 
men. Auch die Einbiegungen des Scyedels beförs 
dern den Schmerzen der Entzündung. Scultet, 
der verfchiedene Fälle hat, die den Schmerzen bey 
der Gegenwart des Meißes oder des Druckes der 
Hirnhaut wehrend ihrer Entzündung beftätigen, er: 
zäbler den Fall, in welchem 48 Stunden nad) der 
Verwundung, alfo vor dem Zeitpunete der Entzüns 
dung der Hienhaut und in der Dauer der Quetfchungss 
geſchwulſt oder auch des entzündlicyen Schwellens 
des Hirnes der Kranke über einen graufamen Kopfe 
‚schmerzen geklagt, der ſchon den Tag vorher nebſt 
‚Sieben, ———— und Anſchwellung des rechten 
Auges 
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Auges, aber ſchwaͤcher da geweſen war. Diefer 
Schmerz und die Anſchwellung des Auges - ver: 
größerten fich und nöthigten Scultet den fünften 
Morgen nad) der Verwundung zu Freisjägen und 
das eingebogene Theil des Schedels wieder in feine 
Lage zu bringen, worauf es ſchon gegen Abend viel 
beſſer war und es id) fo gefchwind beſſerte, daß den 
dritten Morgen von dem Schmerze im Kopfe undin 
den Augen nichts mehr zu ſpuͤren war. In einem 
Falle des Heren Morgagni machte eine leichte 
Entzündung die Hirnhaut fo empfindfan, daß der 
Reitz des eingewichenen Knochens , der Anfangs | 
nicht empfunden wurde, in der Folge zwar feinen 
» Schmerzen aber ein Suchen verurfachte. Es hat 
ſich nun fo getroffen, daß ich) um mein Dußend voll 
gu machen mehrere Fälle erwifcht habe, in welchen 
die Hirnhaut liete, als folcher, in welchen das Hirn 
litte: doc) diefer Umftand ift nicht. wichtig ,- weil es 
auch nicht an Fällen der Urt feblet, wie denn auch 
deren ſchon einige vorfommen. Go verurfachte in 
einem Falle des Herrn Goochs die in das Gehirn 
bineingerriebene Schwanzfchraube eines Gewehrs 
den zweyten Tag, da das entzündliche Schwellen ſchon 
. bat gegenwärtig geweſen feynfönnen, Kopfſchmerzen 
und einen ſchwachen Puls, welche Umftände fich aber 
alfobald verlohren, als das Eiſen, und als die Kuos 
chenfplitter heraus gezogen waren, In einem Fulle 
des Heren Mohrenheims machten die. durch die 
Quetſchung des Hirnes verurfachte ſchwammigte 
Aufquellung deſſelben und Die Wegfchneidung dieſer 
0. Ä Maſſe 
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Maſſe keinen Schmerzen, ſondern der ſtunpfe 


Schmerz wurde nur tief im Gehirne gefühl. Er. 


wurde bald heftiger: und Bier fand fich nach dem ans 
zweyten Tage erfolgten Tode ein Knochentrümmer, _ 
Die Quetſchungsgeſchwulſt des Hirnes war in dier 
fem Falle eben fo vollbluͤtig, als fie es in anderen 
Theilen nur feyn kann. In einem Falle des Herrn 
Ruͤdigers Flagte der Verwundete den 17ten oder 
ı8ten Tag der Verwundung uͤber einen drucken⸗ 
den Schmerzen im Kopfeund ein Kißeln inder Naſe. 
Nach dem Kreisfägen und der Ducchfchneidung der. 
entzündeten harten Hirnhaut leerte ſich eine Unze 
verdicktes, Schwarzes und mit Eiter vernrifchtes Blue 
aus, Die Umſtaͤnde wurden beffer, aber der Krane. 
Plagte vier Tage daranf über einen beftändigen Druck 
unter. dem Stirnbeine. Nach dem bald erfolgten 
Tode fand Here Rüdiger die Hirnhaut entzuͤndt, 
ein Gefchwür Des ‚Hirnes an dem Orte der Bere 
wundung und eine Eiterfammlung auf dem Siebs 
Beine, von der auch wol das beftändige Kigeln in 
‚Der Naſe hergerührt haben mag. | 


NS 35 Ä | 
Ein Meib, re Tiebte und eine 
Schwäche im Unterleibe harte, wurde träge und. 
zum Schlafe geneigt, wozu zugleich Kopffchmerzen 
und der Umftand famen, daß fie zu erkennen gab, wie 
ihr alles Geräufch befchwerlich fiel. Endlich Flagte 
fie des Nachts gegen drey Uhr, daß fiefich nicht wohl 
befände, und namentlich über einem Schmerze in _ 
der rechten Schläfe und dem Ange der Seite, Sie 

Martini Betr, at Th P ver⸗ 
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langte Huͤlfe und wurde ſitzend vom Schlage ge⸗ 
ruͤhrt. Herr Morgagni fand eine ungeheure 
Blutaustretung unter der Hienhaut, imgleichen 
auch Blut in der Hirnkammer der mit Blut ber 
deckten Seite. Er fand ferner eine zwey Queerfinger 
breite und fechs Queerfinger lange mit zerfreſſenen 
Wänden begrenzte Höle in der Hirnmaffe, die mit 
der Kammer und dem Umfange der Halbfugel (He: 
meinfchafe hatte und voller. Blur war. Alle dieſe 
Fehler waren an der rechten Seite, es war aber auch 
Blur aus der rechten Seitenfammer durch einen 
- Riß der Scheidewand in die Lücke geloffen, und die 
Gefäße der dünnen Hirnhaut waren dud) an dee 
linfen Seite aufgetrieben. Unftreitig waren in 
diefem Falle die Anſchwellung der Adern und alfo 
der Anfang der Losbrechung des Schlagfluffes und 
die Empfindung des Schmerzes und die vergrößerte 
Fuͤhlbarkeit in den Ohren gleich alt. Aber hieraus 
folget noch nicht, daB die Ausdehnung der Adern den 
Schmerzen erregt habe; denn, die vorbereitende 
Urfache des Schlagfluffes oder der Ausdehnung dee 
"Adern, diefes große vielleicht durch eine Aufnahme 
ploͤtzlich vom Eiter befreyte Geſchwuͤr bat von der 
Zeit der Aufnahme an ihn erregen koͤnnen. Herr 
Morgagni hat mehrere Faͤlle, in welchen die 
Leute vor dem Eintritte des Schlagfluſſes die Az 
bäufung des Blutes in ihrem Kopfe zu fühlen 
glaubten und angaben: aber fühlten fie die Ausdebs 
nung der Ader oder den Reitz der Urſache des Schlag: . 
fluffes? Ein Fall des Scultets, in welchem 
A man ı 


N 
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man einen Menſchen wollte bey den Fuͤßen haͤngen 
und ſo auf den Kopf fallen laſſen, wuͤrde in der 
Sache entſcheiden, wenn derſelbe nicht ſo unvollſtaͤn⸗ 
dig beſchrieben waͤre, daß man auch nicht einmal er⸗ 
rathen kann, wie weit man es in der Ausuͤbung dieſer 
im Scherz unternommenen Beſtrafung vor dem Ein⸗ 
tritte der Zufaͤlle gebracht hatte. Doch was dieſe 
Faͤlle unentſchieden laſſen, das koͤnnte vielleicht durch 


die gemeine Erſcheinung entſchieden werden, naͤmlich, 


daß vollbluͤtige Leute, wenn ſie ſich lange buͤcken, 
Kopfſchmerzen bekommen; aber wer hievon weiter 
nichts weiß als ich, der kann auch nichts entſcheiden. 


— 


Ich kann eben fo wenig diejenigen Faͤlle als 


Beweiſe gelten laſſen, im welchen bey heftigen und 


daurenden Kopfſchmerzen die Naͤthe des Schedels 


Jerborſten find, obgleich dieſe Fälle den vermehrten 
Zufhuß und gewiſſermaßen aud) den Sitz des 
Schmerzes innerhalb dem Schedel unbezweifelbar 


mächen. Denn, es ift ungewiß, ob in folchen Faͤllen 


der vermehrte Zufchuß die Urfache des Schmerzes, 


oder ob der Schmerz die Urfache des Zufchuffes fey, 
oder ob Zuſchuß und Schmerz das eine in dem ans 
deren gar nicht, fondern beyde in einer dritten Urſache 
ihren Grund haben. In dem Falle eines Abjages 
eines feharfen Dunftes in die Zwifchenräume der 
Adern, der durch den Rei einen vermehrten Zus 
fchuß bewirken Fönnte, will idy nicht leugnen, daß 
der Zufchuß durch die Ausdehnung der Adern dem 
Hirne die Fähigkeit zur Empfindung des Reitzes 


geben müffe, abet die Urach des Meiges Bann dodp 
ge j 


Immer 


/ 
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immer die wirkliche Urfache des Schmetzes bleiben. 
Was aber ein ſolcher unmetklicher Abſatz vermag, 
Davon giebet uns ein Fall Nachricht, den Herr 


Schmurfer bey einer Gärtnersfeau bemerkt har, 
und in welchem die Schwangerfchaft den granfam: 





| 
| 
| 
| 


ſten Schmerzen zweymal an derfelben Stelle des 
Schedels veranlaßte. Ein vechrichaffener Mann 
inm beſten Alter, der aber in feiner Jugend viele Ver⸗ 


Fältungen vorzuͤglich am Kopfe moͤgte gelitten Haben, 


harte ſeit danger Zeit einen ſehr empfindlichen und 


druͤckenden Schmerjen ini Köpfe, dabey er genau 
die Stelle unter der Pfeilnarh anzeige. Er ver 
ficyerte, daß ihn der Schmerz bey feinem beftigften 


Anfalle zu Böden drüdfe, und daß ihm die Sinnen 


vergingen, Er aßund trank ſehr wenig, und doch 
warden ihm die Kleider nad) und nach alle zu eng. 
Zwey Jahte lang. wurden beynahe alle Arten von 
innerlichen und äufferlichen Mitteln ausallen dreyen 
Reichen der Ratur ohne daurenden Nutzen gebraucht. 
Herr Iſenflamm wollte Feine Knochenauswach⸗ 
ſung an der inneren Flaͤche des Schedels vermuthen, 
doch ſtellte er fich immer vor, daß etwas vorhanden 
ſeyn muͤſſe, welches einen bis anf das verlängerte 


Mark dringenden Druck machte. Er ließ drey Gran 
Sublimat in einem halben Pfunde Kornbraunte⸗ 
wein aufloͤſen und davon täglich dreymal einen hab 


ben Suppenlöffel voll nehmen, In dreyen Tagen, 


da, falls alles aufgelöfee worden, etwan neunachtel 
Gran hätten Fönnen verbraucht worden ſeyn, äufferte 
ſich eine ſehr merfliche Eindetung, und in ſechs Tee 
— J—— gen 
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gen war. aller Schmerz weg. Ich führe dieſen 
Fall nur an, weil die Kleinheit des Heilmittels ge⸗ 
wiſſermaßen die Kleinheit der Urſache einer ſo fuͤrch⸗ 
terlichen Krankheit beweiſet. | F 


Und alfe die vielen Beyſpiele von Kopfſchmer⸗ 
zen bey Ortwallungen zum Kopfe ſind nicht bewei⸗ 
fend , weil die Ortwallungen Abſaͤtze reitzender 
Schaͤrſen bewirken können, und weil man nicht ein: 
fichet, worum, menu diefes wicht geſchaͤhe, einige. 

tenfchen, zu deren Claſſe ich mit gehöre, in bitzigen 
Fiebern und unfieberhaften Ortwallungen niemals 
Kopfſchmerzen haben, da doc) andere dadurd) bey 
jeder geringen Urfache geplagt werden; und da bey 
allen dach. die Ausdehnung, der Adern im Hiene ge 
ſchehen muß. Mir kommigt es ſo nor, daß ſich aus 
allen Beobachtungen nichts für dig Wirklichkeit des 
Schmerzes als Foige der Ausdehnung der Adern im 
Hirne ſchlieſſen Iäffet.. Zwar koͤnnte man ſolchen 
Schluß aus einem Falle des Herrn Theden ziehen 
wollen, in welchem der zu. weit einwertsgewachſene 
Maſer, als der vor 17. Wochen Verwundete einen 
guten Abſchiedsſchmauß nach einer ftarken. Bewe⸗ 
gung gehalten, den langen Blutſchlauch fuͤr den nun⸗ 

nmehro zu ſtarken Zuſchuß des Blutes zum Hirne zu 

- Fark druckte, und Schlagfluͤſſige Umſtaͤnde verur⸗ 

fachte, und in welchem der Kranke durch das Greifen 

nach dem Kopfe eine Empfindung, in. demfelben an; 

zeigte. Aber es ift auch diefer Fall Fein Beweis, 

weil eine Entzundung der Hirnhaut in der Gegend 
P ae des 
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des Maſers zugegen und alſo der Druck des Ma: 
ſers auf die entzuͤndete Hirnhaut als eine Urſache 
der Empfindung verdaͤchtig war. 


Es iſt nicht ſehr zu bewundern, daß man von dem, 
was man für eine allgemeine Stimme der Erfah: 
sung hält, oft, wenn man die Nichtigkeit deffelben 
unterfuchen will, faft gar feinen Beweis finden kann; 


‚ ‚denn, foldyes ift am wenigften wahr und gründerfich 


oft auf nichts. als auf das Ehranfehen berühmter 
Männer. Wenn aber beruͤhmte Männer. bey 
Leuten, die wegen eines Fehlers ihrer Schwarte, 
- ihres. Schedels oder ihrer: Hirnhaut fehr zu Kopf 
ſchmerzen geneigt find, nach Urfachen des vermehr⸗ 
ten Zutriebes des Blutes zum Kopfe Kopffchmerzen 
bemerken, und fie unterfcheiden den Sig derfelben 
nicht, oder wenn fie bey zufammengefegten Uebeln 
oder Fehlern des Hirnes, die von Schmerzen be 
gleitet gewefen, die bey der Leichendfriung merfbare 
Ausdehnung der Adern blindlings für die Urſache 
halten ohne aufandere Beleidigungen mit zu fehen, 
oder. wenn fie gar aus fehlerhaften Beobachtungen 
ſchlieſſen, fo koͤnnen fig Feichte zu unwahren Ausſpruͤ⸗ 
chen verleitet werden. Auch nehmen die eigentlis 

- hen berühmten Männer die Dinge felten fo genau, 
weil, wie vordemihre Alongen, it Fan Titel fie vor 

- der Verminderung ihres Ruhms fchügen. Selten 
ge ben fie fi) das Anſehen beweifen zu wollen, fic 
fa gen nur: umd obgleich das bloße Sagen zum Baur 
der Kunſt nichts mehr beytraͤget als das Quacken 
der Froͤſche im naͤchſten Teiche zum Baue des Hau 
| ’ | ſes 
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fe, fo iſt ihnen doch das laute Hurrab der Welt ges 
ſichert. Aber wer die Kunſt verbeſſern will, der 
muß auf bewieſene Saͤtze bauen, weil die Zeit, welche 
Die heiligen Fröfche in Dem Hanne der Latona zu 
gemeinen Fröfehen machte, auch das bloß Geſagte 


zu gemeinem Schnacke machen und alfo die runde | 
vefte vernichten wird, die es feyn fol. 


: So wenig die Fälle, die ich kenne, den Schmers 
zen als Folge der Ausdehnung der Hirnadern beſtaͤ⸗ 
tigen, fo wenig bin id) berechtigt, wenn aud) alle bes 
kanntgemachte Faͤlle ihn nicht beftätigen,zubehaupten, 
daß er es. nicht ſeyn koͤnne, teil man nie gewiß weiß, 
ob das, was ohne Theorie unterfüchte Beobachtuns 
gen beftätigen oder verwerfen, wahr oder falſch ſey; 
denn, die bloße Wirkung der in fo vielen Dingen 
die Stelle der Gelehrſamkeit vertretenden gefunden 
Vernunft ift nicht immer alleine hinreichend: und 
die eigentliche Duelle der Wahrheit bey Schküffen 
aus Beobachtungen bleibet, wenn der fchlieffende 
Forſcher es auch felbft nicht merket und weiß, derin 
ihm vergrabene Schag von richtigen theoretiſchen 
Kenntniſſen. Dieſe habe ich vielleicht nicht ſelbſt: 
und wenn ich doch denen, die ſie ſuchen wollen, weg⸗ 
weifende Ideen liefere, fo find fie nur fluͤchtige Ge: 
danken, und ich. bin für ihre Richtigkeit nicht Buͤrge; 
weil, wenn ich diefe hier unterfuchen wollte , da die 
Gedanken ſich immer häufen, wenn man Beweiſe 
ſuchet, ich dieſer Abhandlung eine andere von ſrem⸗ 
der Natur einfchalten müfte, welches ſich nicht ſchik⸗ 
ket. Mein Geſpoͤtte alſo auf das bloße Sagen, 
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das. mich fo. oft trifft, trifft mich auch: an 


mit. 


| Die Adern im Hirne müffen Nerven haben, 
wenn fie wirken follen : und dieſe müffen folcherger 
ſtallt zwiſchen ihnen liegen, daß nicht jede Weränder 
zung: der Ausdehnung der verfchiedenen Aderneinen 
ihre Wirkfamkeit ändernden Einfluß auf: fie hat. 
Ich habe mit. in. den. unempfindlichen Theilen, die 
Lage diefer Nerven im den dreyeckichten Zwiſchen⸗ 
räumen alfo gedacht, daß der Druck der Wand 
dieſer Zwiſchenraͤume fie ftumpf oder ſchwaͤcher ems 
pfindfam machte „ und def, wenn ein, Schwellen 
der dern, welche diefe Zwiſchenraͤume begrenzen, 
dieſe vergroͤßerte, der. Druck aufhärte-und die Em 
pfindlichfeit wieder hergeſtellt wäre. Diefes iſt 
Die ficherfle Lage, die ich mir gedenken kann: und 
ich nehme fie im Hirne an, weilder Druck des un 
weichbaren Schedels und der fo oft vorfalleude vers 
färkte Trieb des Blutes zum Kopfe für die Merven - 
in ihm den ficherften. Schuß. fodern, und weil auffer; 
dem die Nerven für das Hirn nur kurze Fäden feyn 
‚Dürfen, die wenigftens der Hauptabficht wegen nicht 
nörhig haben. ſich in Bündel zufanmen zu legen. 
Nach diefer noch zu ſehr willkuͤhrlichen Annahme, die 
ich des Beweiſes fähig glaube, wird man nun ſchon 
ſchlieſſen koͤnnen, daß ich die Ausdehnung der Adern 
im Hirne bey der Entſtehung des Schmerzes als 
wirt ſam in Betrachtung ziehe: und dieſes has feine 
Ki tigkeit. | u; 
w ‚ Aber 
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Aber ich. betrachte die Ausdehnnng der Adern 
im Hirne aus diefem Grunde noch nicht als Urſache 
des Schmerzes; denn, Die Berminderung.des Druk⸗ 
kes erregt nur eine größere Fähigkeit zu empfinden 
Vermuthlich fühler der Geift fowol den Druck als 
die Hebung des Druckes feiner Nerven im Hirne, 
weil er in gefunden Zuſtande die Wirklichkeit feines 
Kopfes fühlet, aber in.der Entzündung des. Hienes 
und in der. Gegenerfchütterung deffelben oder dem. - 
zecht hohen Grade der Hypochondrie, wo eing aͤhn⸗ 
liche Ausdehnung der Adern im Hirne ſtatt finder, 
die Wirklichkeit, feines Kopfes ſo wenig fuͤhlet, daß 
and), wie ich foldyes von mehreren Kranken. gehört, 
die Empfindung der Reichtheit, der Leerheit und deg. 
Mangels eines Kopfes.ihnen eine große Plage. ift. 
Es ſey dieſes Gefühl. der Leichtheit, der. Leere oder 
des Mangels des Kopfes bloß. die Abweſenheit des 
‚Gefühle des gewöhnlichen Druckes, oder es fey, was 
es will, fo ift.es fein Schmerz Doch, ich.brauche 
dieſe befannte Erfcheinung.nicht zue Stüße, weil es 
fich won felbften verfteher, Daß eine Urſache zur Ver⸗ 
‚größerung der Empfindfamfeit. noch, Eeine Urſache 
des Schmerzes fey, fondern, daß, wenn dieſer ent: 
ſtehen ſoll, noch eine Nebenurſache da ſeyn muͤſſe. 


Ob die, Ausdehnung eine reitzende Schärfe 
ans Dem. Blute in die Zwiſchenraͤume abſetze oder 
nicht, wie ſolches in der Entzündung, wo die Schärfe 
folgbar da ift, und wie folches in der Erſchuͤtterung 
gefcheßen kann, wo fie vielleicht zufällig da. ift, oder 

VDS wie 
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‚ wie fölches auch nicht gefehehen kann, Das entfchei- 
der allerdings, ob. Die Ausdehnung ſchmerzen werde 
oder nicht. Aber, fo wichtig dieſes auch in Abſicht 
auf den vorigen Abſatze ſeyn mag, ſo gebet es mich 
bier nichts an, wo ich nichts mir abgeſetzten reißen; 
den Schärfen zu. thun habe, ſondern nur Die Aus: 
dehnung der Hirnadern an und für ſich felbft als 
Urſache des Schmerzeg betrache. 


Weyn hier die Rede bloß von der Empfindung 
der Ausdehnung dieſer Adern waͤre, ſo wuͤrde ich die 
Frage leichte entſcheiden koͤnnen; denn, in dem Au: 
genblicke einer ftarfen plöglichen. Ausdehnung muß 
die dehnende Urfache die Beulen und Kugeln der 
Nervenenden zufammendrücken und. den Mervenfaft 
aurickepreffen, welches empfunden werden muß: und 
ich ſelbſt habe bey der Erfchütterung des Hirnes duch 

ie Bewegung des Schiffes die Ausdehnung meiner 
dern im Hirne empfunden, Aber es gehdtet mehr 
um Schmerze, ſonſt würde es übel, für. uns. ausfe: 
en, weil unfere Nerven immer irgendswo gedruckt 
werden, wit mögen, gehen, ftehen, figen. oder. liegen: 
auch ift hier die Nede nur von daurenden Schmer—⸗ 
zen. Wenn unterdeflen.die Ausdehnung der Adern 
zu der Größe geftiegen, daß dieſe Nerven dadurch zur 
Erregung. krampfhafter Anfteengungen, gezerrt 
werden, fo müffen nach dem Verhaͤltniſſe der Zer⸗ 
gung unangenehme Empfindungen und. Schmerzen 
eutſtehen und dauren, fü lange die Ausdehnung daus 
| | ret 
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ret oder bis ſie ſich veraltet. Die taͤglich vorfallen⸗ 
de unſchmerzhafte Veraͤnderung der Weite unſerer 
Adern und andere. Umſtaͤnde lehren, daß. der. aus 
diefenn Grunde fehmerzende Grad der. Ausdehnung 
ſchon fehr groß. ſeyn müffe, und daß. alfo, wenn gleich 
- etliche Yusdehnungen der Adern im Hirne aus dem 
Grunde Scymerzen erregen. müffen, doch. die: mehr 
reſten, weil, obgleich fichtbar, fie ſchwaͤcher find, noch. 
ohne Schmerz fegn koͤnnen, wenn feine fonftige Urs 
fache ihn erregt. . Ich habe: im erften Hauptſtͤcke 
dieie Sache als. Urſache eines erheblichen. Schmers 
zes nicht ſenderlich geachtee, weil ich ben ihrer. 
Wirklichkeit mir zugleich. eine Zuſammendruͤckung 
der Enden undalforineBerminderungundeine ſchwa⸗ 
he Kraft des Nervenſaftes gedenken muſte: und, 
bier kann ich. nicht unterſuchen, ob. ich, recht. gehabt 
babe. Dod) Hecht oder Unrecht: Urfache zu. einer 
druͤckenden Empfindung ſcheinet fie gewiß, zu. ſeyn. 


2898 ich aber im, erſten Hauptſtͤcke als die Urs 
fache. des. Schmerzes. bey, der Entzündung, angab, 


naͤmlich die Zerzungder Nerven auſſerhalb der. Uders ⸗ 


wand, das ift eine Folge der Ausdehnungder Adern: 
und ich) erfannte es darum für. die. Urfache. des eis 
gentlicyen Schmerzes, weil es. diefe. Nerven. nicht 
zugleich zufammendrüdgt und. ihre. Empfindung 
ſchwaͤchet. Ich konnte mich dort über die verfchies 
denen Arten, wie folge Zerrung möglich fey, nicht 
einlaffen , weit id). feine "Theorie. des Schmerzes 
ſchrieb, und auch diefer Abſatz duldet Reine Ahhand⸗ 
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ung in fich aber ich will über eine dieſer Arc 
= ein Be Worte anhringen. 


Die Nervenfaden, — unter ſch nicht durch 
Knoten vereinigt zu ſeyn brauchen, koͤnnen ihrer 
Geſchaͤfte halber, wenn ſie neben einander fortlaufen, 
in Buͤndel vereinigt ſeyn oder frey liegen. Wir 
ſehen zwar immer das erſtere, wo wir Nerven ſehen, 
aber wir ſehen auch keine Nerven als ſolche, die ent⸗ 
weder einen weiten Weg zu ihrer Beſtimmung ha⸗ 
ben, und die alſo ihres Schutzes und der Erſparung 

des Raumes wegen dieſe Einrichtung brauchen, 
oder die doch durch Loͤcher des Schedels von be 
ſtimmter Zahl und. Größe treten ſollen. In dem 
Hirne, wo von den. Nerven fuͤr daſſelbe in den 
dreyeckigten Zwiſchenraͤumen wenigſtens ſo viele ne⸗ 
ben einander liegen muͤſſen, daß jede von den dreyen 
ſie bildenden Adern doch etliche bat, koͤnnen die Fäden 
gleichfalls bis zu ihrem Eintritte in die Aderwand 
in gemeinſchaftlich umbüllte Bündel zuſammenge⸗ 
Halten werden, aber es Fann auch, meil der Weg 
ſehr kurz und die Lage auſſerdem ſehr ſicher iſt, jedes 
Faͤdchen ohne Beveſtigung den anderen frey an⸗ 
liegen. Dieſes Letztere iſt hier um ſo viel leichter 
moͤglich, da dieſe Merven Feine Scheiden von, der 
dicken Hirnhaut erhalten, ſondern nur von einer 
Faͤchrichkeit, die mehr oder minder locker ſeyn kann, 
und hoͤchſtens nur von der dünnen Hirnhaut begleie 
vet werden, welches Letztere jedoch kaum glaublich ift. 
Da nun — ohne nn de8 gefunden Zus 
ſtandes⸗ 
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ſtandes ſeyn kann, nämlich Die freye Lage jedes ein 
zelnen Faͤdchens und die Einhuͤllung aller Faͤdchen 
in Buͤndel, ſo iſt es glaublich, daß beydes ſey, naͤm⸗ 
lich in dem einen Menſchen dieſes und in dem ande⸗ 
ren jenes, oder bey demſelben Menſchen an der einen 
Stelle dieſes und an der anderen jenes; denn, in 
gleichguͤltigen Dingen ſind die Abaͤnderungen der 
Natur unendlich mannigfaltig: und in Abſicht auf 
den Bau des Menſchen iſt das ſogenannte Spiel der 
Natur in keinem Stuͤcke ſo veraͤnderlich als im 
Sichtbaren des Nervengebaͤudes, wie man ſolches 
ben dem Herrn Iſenflamm leſen kann, der ſo 
vortreflich von den Nerven geſchrieben hat. Alles 
dieſes, meine ich, mache obige Annabme wahrſchein⸗ 
lic) genug: und nun ſage ich: wenn die Ausdeh: 
nung der Adern den dreheckigten Zwiſchenraum 
größer machet, fo entfernet fih der Ort des Ein: 
trittes der Mervenfäden in die Uderwände von der 
Ahle des Raumes, und das Nächfte der Mervens 
fäden bey dem Eintrittsorte folget, Liegen die 
Fäden, die folgen follen, in Bündel vereiniget, fo 
hindert die gemeinſchaftliche Hülle des Buͤndels und 
die enge die Fäden vereinigende Fächrichkeit, und 
es wird eine Zerrung der Faden, eine Frampfhafte 
Anftvengung in ihnen und alfo ein Schmerz noth: 
wendig: liegen aber die Fäden einzeln frey, fo wis 
derftehet ihrem Folgen nichts, es geſchiehet alſo keine 
Zerrung, und die Ausdehnung der Adern und die 
Bergrößerung ihrer dreyeckigten Zwiſchenraͤume 
\ — Be mag 
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mag fo.gtoß werden, wie fie will, fo entitehet Fein: 
Schmerz; alfo die gleiche Ansdehrung dee Adern 
im Hirne kann in der einen Perfon oder an der einen 
Stelle mit Schmerzen im Hirne verbunden ſeyn und 
in der anderen Perfon oder an der anderen Stelle 
nicht. Man fieher nunmehto wol leichte ein, daß, 
wenn auch überall und in allen Menfchen erwehnte 
Fäden in Bündel vereinigt wären, der Umſtand, ob 
die Faͤden vor ihrem Eintritte in die Ader zwiſchen 
dem Eintrittsorte und ihrer Scheidung aus dent . 
- Bündel in einer größeren oder Pleineren Strecke erft 
einzeln liegen, für die Grage, 06 die Ausdehnung der 
Adern Schmerz machen werde oder nicht, und ob ſie 
vielen oder wenigen Schmerz machen werde, gleich 
 beftimmend fen. Und eben diefes gilt, wenn auch 
alle Fäden ohne gemeinfchaftliche Hülle frey lägen, 
von der Fächrichkeit, dic fie aneinander hält, naͤm⸗ 
Hd), 06 diefe meht oder minder dehnbar oder meht 
vder minder Purz iſt. Doch, diefes fey genug hievom 


I. 36. 

Weil die Ausdehnung der Adern im Hirne bar 
Schmerz; moͤglich macher und in einzelnen Fällen bei 
wirken kann (S 35.), und die Erſchuͤtterung die 
Adern ausdehnet, fo ſcheinet es kaum mehr zweifels 
baft, daß fie es auch müfje thun koͤnnen. Aber diefes 
iſt nur ein bloßer Schein, und es folger nicht; weil 
die Ausdehnung der Adern, welche Schmerz machet, 
in allen ift, die den dreyecfigten Zwifchentaum einz 
fihlieffen, und diefen Kaum weiter machet; und’weil 
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die Ausdehnung durch die Erfihütterung von den 
Grenzadern diefes Raumes nur: die eine Art; naͤm⸗ 
lic) die zuführenden ausdehnet, dahingegen die der 
anderen zuſammendruͤcket und alfo den Raum enget 
machet. Diefe VBerengerung ift in der Theorie von 
der Erſchuͤtterung überaus wichtig, ic) wollte aber 
dieſes fruchtbare Feld im fiebenten Hauptſtuͤcke nicht 
bearbeiten, fondern es zu einer ärmeren Abhandlung 
aufbewahren: und fo würde wol hier der Ort feyn, 
wenn fich das, was hieher gehöret, nicht faft von ſelbſt 
verftünde. Aber, wenn bewiefen ift, was ſich bes 
weifen läffet, nämlich, daß alle Nerven, fie. mögen 
im, Hitne bleiben oder Aus ihm treten, von ihrem 
Urfprunge aus den Sieben ab eine gemiffe Strecke 
in diefen dreyeckigten Raͤumen fortlaufen, fo fiehet 
ein jeder wol von feldft ein, daß fie auch alle, wenn 
diefe Räume ſich durch diefe Zufammendrückung der 
zurücfeführenden Adern nod) mehr verengern, noch 
mehr gedruckt und nöch mehr unempfindlic) gemacht 
werden, und daß diefe Wergröfferung der Unempfind⸗ 
Tichfeit eine Urfadye fen, welche uns hindert den 
Schmerzen nad) der Erſchuͤtterung zu fühlen, wenn 
fie etwan durch eine anderweitige Wirfung auf die 
Nerven auch einen veranlaffet hätte: Alles diefes 
mächet es wahrfcheinlich, daß die Erſchuͤtteruug des 
Hirnes an und für fich ſelbſt nicht fehmerze: und was 
wegen der Lage der Empfindungspuntte etwan nad) 
eingewender werden Fönnte, davon werde ichzu einer 
anderen Zeit fprechen, | Er. 
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Jedoch für die meiften Leſer muß ich noch an⸗ 
merfen, daß ich auch Feine einzige Beobachtung ger 
funden habe, welche Die Erſchuͤtterung als Urſache 

des Scymerzes beſtaͤtiget. Denn ſolche achte ich 
- nicht, in weldyen der Schmerz erſt ſo ſpaͤt nach det 
Erſchuͤtterung merfbar wird, daß denn ſchon ein 
entzuͤndlicher Zuftand als Folge da feyn kann, oder 
ſolche, in weldyen der Zeitpunct des Eintrittes des 
Schmerzes nicht angegeben wird, oder folche, die es 
unbeſtimmt laſſen, ob der Schmerz in der Schwarte 
oder in dem Hirne empfunden fen, auch achte ichnicht 
auf ſolche Faͤlle, in welchen Nebenurſachen des 
Schmerzes mit vorhanden ſind, in welcher Hinſicht 
ich auch auf das Kopfweh nach und bey dem ſtoßen⸗ 
den Fahren als Beweis nicht achte, von welchem es 
auſſerdem mit noch unbekannt ift, ob es im Hirne 
oder in der Schwarte empfunden werde. Waͤre 
der Kopffchmerz im Inneren eine gemeine Folge der 
ESeekrankheit, fo wäre der Scymerz als Folge des 
Erſchuͤtterung betätigt: aber wer weiß das? 


Bey der Erſchuͤtterung des Hirnes, Die durch 
Reidenfchaften entſtehet, lieffe es fih auch) fehr gut _ 
beobachten, ob der Schmerz ihre Folge ſey. Fu 
meinen Sällen war er es nicht, und ich erinnere nicht 
ihn als Folge in den gedruckten Gefdyichren bemerkt 
zu haben. Ich babe deswegen das ſchoͤne Haupt⸗ 
ſtuͤck von den entfernten Urſachen der Krankheiten 
aus den Reidenichäften ber dem Herrn Zimmer⸗ 
mann wieder durchgeleſen: und wenn der Kopf⸗ 
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ſchmerz bey den erſchuͤtternden Leidenfchaften eine 
gemeine Sache wäre, fo wäre es fonderbar , daß 
feiner bier nidye gedacht wird; denn, obgleic, der 
beruͤhmte Wann zween Fälle erzähle, in welchem 
nad) dem Schrecke, bey dem das Hirn gelitten, ſehr 
beftige Kopfſchmerzen enitftanden, fo wurden doch 
dieſe erfi den folgenden Tagbemerkt, und weil bereits 
den Tag und in der Folge ein Fieber mit vielem 
Schwigen zugegen war, fo ſcheinet der Schmerz 
bloß die Folge der Entzündung des Hirnes, feine 
weges aber die Folge der Erſchuͤtterung geweſen zu 
ſeyn. Der Herr von Haller erwähnet in. dem 
Abfchnitte von dem Willen oder den Leidenfchaften _ 


des Kopfichmerzes auch nicht ; mehrere aber mag 


ich nicht nachfchlagen. Ein ſtarker, geſunder, dem 
Trunke ergebener Mann, ſah des Nachts bey der 
Reinigung eines Abtrittes einen weiſſen Dunſt, er⸗ 
ſchrack und bekam ein Zucken und Zittern und eine 
Verziehung des Mundes. Das Zittern veraͤn⸗ 
derte ſich in Zuckungen, die Sprache war unver⸗ 
ſtaͤndlich, auch war etwas Fieberhaftes da, Uebri⸗ 
gends konnte man wohl merken, daß er die Umſte⸗ 
henden kannte und zu unterſcheiden wuſte. Auch 
gab er, fo oft er konnte, durch Gebehrden zu verſte⸗ 
hen, daß er einen heftigen Schmerz im Kopfe ſpuͤrte. 
Er lebte in dieſen Umſtaͤnden 6 bis 7 Tage und ſtarb. 
Herr Morgagni fand in der duͤnnen Hirnhaut 
ſowol als in den Hirnkammern, ja ſeibſt indem Hirn⸗ 
marke die Adern auſſerordentlich mit Blute anges 
fuͤllt und ausgedehnt, fo, daß ſie in der dünnen Hirn⸗ 

"Martini Betr, ar zb: Q haut 
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haut wie eingeſpritzt ausſahen und das zerſchnittene 
weiſſe Hirn häufige Blutstropfen zeigte. Ich führe 
dieſen Fall nur an, weil er am ſtaͤrkſten und mehr als 
andere mie befannte Fälle für den Schmerzen durch 
die Erſchuͤtterung ſpricht: aber ich halte ihn nicht 
fuͤr beſtaͤtigend, weil die Zeit nicht beftimme ift, in 
welchem der Scymerz zuerft bemerkt worden. 


Vermuthlich haben die berühmten Männer, 
von Haller und Zimmermann, diejenigen 
Kopfſchmerzen nicht als Folge betrachtet und alfo 
nicht rechnen wollen, die man bey ſchwaͤchlichem 
und zu Kopfichmerzen geneigtem Frauenzinmer fü 
oft und fo gleich nach einer erblaffenden Leidenfcyaft 
entfteben fiebet. Ich vechne fie ige audy nicht unter 
die Folgen, fondern nur unter die Zufälle, und ic) 
glaube, fie haben ihreh Grund darinnen, daß der 
ſtarke Druck des Blutes bey der Erfchürterung den 


Abſatz einer im Blute umberirrenden. Schärfe der 


wirke, der denn durch feinen Neig die Schmerzen . 


machet. Herr Weikard, der folhe im Blute 


mitwallende Schärfe vonder Natur der Gichtma— 
terie oder diefe felbft für die Urfüche der milzfüchtigen 
Beſchwerden und alfo für die gemeinfte Urfache der 
Schœwaͤchlichkeit hält, würde diefen Sag wol zuge⸗ 
ben: aber, wer auch eben nicht feiner Meinung iſt, 
der wird doc) zugeben müffen, daß es in den Säften 
folcher Leute nicht an reigenden Schärfen fehlen 
koͤnne, weil fie faft immer mit der fchleimigten güls 
„denen Ader oder mir dem weillen Fluſſe * 
— 5 
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find oder: doch wenigſtens eine zur Aufnahme, fabige 
Schaͤrfe in den erſten Wegen beherbergen, und er 
wird zugeben müfen, daß —— ch a abs 
fen Fönnen. ” 


| $. 37. ! 

Bon bei Abfage folcher fremden — = 

liäeß fich als Urfache der Kopfichmerzen fehr vieles 

fagen: aber es würde nicht hieher. gehören, wo, 

wenn id) die reigenden Urfachen betrachte, ich nur 

auf folche fehen muß, die von ber Kopfwunde: ber⸗ 
vorgebracht werden. | | 


Ein Prediger hatte lange Zet viele Zabaſchmer— 
zen, er ſchluß aus der Art des Schmerzes und ſeiner 
Anwandelungen, daß ein Wurm im Inneren des 
Zahnes wohnen muͤſte. Der Zahn wurde heraus⸗ 
gezogen und-fchien gefund zu feyn, aber als er um 
feine Neugierde zu befriedigen ihn zerfeilte, fand er 
in dem Inneren einen kleinen Wurm, den er mir ſo 


* 


beſchrieb, daß ich an der Wirklichkeit deſſelben nicht 


zweifeln konnte. Dieſes nun und Wuͤrmer in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Koͤrpers haben ſehr Viele 
geſehen. Ich ſelbſt habe einen wol zwo Ellen 
langen und ziemlich dicken Wurm bald nachdem ge⸗ 
ſeben, als der verſtorbene Guarniſonschirurgus in 
Rendsburg, Here Claſen, ihn lebendig aus der 
Bruſt feines in. Zudungen verftorbenen Eleinen - 
Hundes genommen hatte. Diefer Wurm war blute 


.. ein wenig Fi und wol eine Linie breit und 
na hatte 
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hatte die Bruft, deren Lungen er mögte weggefreffen 
haben, faft ganz ausgefüllt. Dergleichen Bor; 
fälle laffen aun keinen Zweifel übrig, daß auch wol 
in dem Hirne Würmer erzeugt werden fönnen. Ci 
zwölfjähriges Mädchen befam nach den Blatter 
ein folcyes Hauptweh, daß es innerhaib dreyen Mo—⸗ 
naten weder fehlafen nody ruhen koͤnnte. Als es 
nun endlich ſchwindſuͤchtig ſtarb, hat man nad) der 
Eröfnung der Hirnfchale befunden, daß Das ganze 
Weſen des Hirnleins zur rechten von dem anderen 
Theile abgefondert und in einem ſchwarzen Haͤutlein 
eingewicfelt war. Mach Eröfuung dieſes ſchwar— 
zen Häutleins fam ein lebendiger haarichter Wurm 
bervor, weicher zwey glänzende Püncılein ſtatt der 
Augen hatte, faft fp groß war als das übrige Theil 
des Hirnleins, und der aud) noch zwo Stunden lebte, 
‚ Diefen Fall, welchen ih dem Thomas Bartho⸗ 
lin abfchreibe, hat auh Blanfard nach dem 
Zeugniffe eines Herrn Patins bekannt gemacht, 
deren zween inder Arzneykunſt gefchrieben hatten, 
und von welchen wol Einer der eigentliche Beob⸗ 
achter fenn wird. Hildanus liefert. einen Fall, 
in welchem vier oder fünf Würmer unter dem Sche: 
del im Eiter gejeffen. Er ermwähner aber Feines 
Schmerzes, obgleid) en die Hienpaut — 
geworden war. 


Man begreift wohl, daß das Hagen der War⸗ 
mer in empfindlichen Theilen ſchmerzhaft ſey. Aber, 
da das Hirn und die Hirnhaut im geſunden aufn 

de 
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de unempfindlich find und Schnitte vertragen koͤn⸗ 
nen, ſo ſcheinet etwas mehreres dazu zu gehören, 
wenn das Hagen der Würmer fol empfunden werz 
den: und diefes wird auch alsdenn felten fehlen, es 
fey nun der entzuͤndliche Zuftand, der, wie bereits 
‚gezeigt worden, diefe Theile empfindlich machet, oder 
es. fen. die Ausfeimung des jungen Weſens zum 
Erſatz des PEN: ‚ welches gleichfalls em⸗ 
pfindlich iſt. | | 


' $. z8. 

Diejenigen Erfahrungen, welche die Einſchnit⸗ 
te in das Hirn oder die Hirnhaut als unſchmerzhaft 
beſtaͤtigen, berechtigen uns nicht diejenigen Wunden 
fuͤr unſchmerzhaft zu halten, welche durch eine ſtarke 
Zerreiſſung in dieſen Theilen geſchehen; denn, die 


Zerrung, durch welche. die Zerreiſſung der Faſern bey 


der Wirkung ſpitzer oder ſchneidender Werkzeuge ge⸗ 
ſchiehet, erſtrecket ſich wenig uͤber die Grenze des 
unmittelbaren Druckes des Werkzeuges; aber die 
Zerrung durch die Wirkung ſtumpfer nicht gar ſehr 
ſchnell bewegter Koͤrper, erſtrecket ſich weit: und 
was dieſer Unterſcheid vermag, das ſehen wir an 
den Gelenksbaͤndern, die das Schneiden nicht fuͤh⸗ 
len, aber bey der Verzerrung vielen Schmerzen leis 
den, Sc) bin geneigt aus der Aebnlichkeit zu 
ſchlieſſen, daß auch das Hirn bey großen Verwun⸗ 
dungen durch Zerreiffing Schmerz empfinde, aber 
ich kann feinen Fall zur Beſtaͤtigung anfuͤhren. 
Denn, obwol in einem Falle des Herrn 


Q 3 Meckels 
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Merkels die Perfon in dem Augenblicke der Zers 
reiſſung ihres Hirnes einen Tebhaften Schmerz em: 
pfand und die Anzeige,fchrie, daß erwas in ihrem 
Konpfe zerrifle, fo ift Doch dieſer Fall nicht beweiſend, 
weil man nicht weiß, ob auch nur der Dunft des 
Eiters, der aus dem alten Eiterbalge in den Ums 
fang gedrungen, hier einen entzuͤndlichen Zuſtand ers 
regt und dadurd) dem Hirue erft die zur Fuͤhlung 
des Schmerzes gehörige Empfindfamfeit gegeben 
habe. Daſſelbe gilt von einem Falle des Herrn 
Sellin. Als diefer gute Beobachter eine 
aͤuſſerſt mürbe Stelfe des Schedels, Die er fich vefte 
„ vorftellte, mit dem Vorbohrer behandelte, ſchlupfte 
dieſer bis auf das Hefti in das Hirn. Der Kranke 
gab durch Schreyen eine Empfindung zu erkennen, 
die aber verfchwand, ale der Bohrer herausgezogen 


— war. Wenn id) aber aud) diefen Fall nicht gelten 


kaffe, fo rühret es daher, weil es ungewiß ift, ob nicht 
etwan die VBerderbung des Beines die Hirnhaut 
empfindlich gemacht babe, welches fie fo oft ehut, und 
daß fie nur darum die VBerwundung empfunden. 
Weiter Penne ich Feine beftätigende Beobachtungen, 
wenn id) ausnehme, was etwan die im achten Abs 
fage angeführten Fälle und Ähnliche thun mögten. 


9 39. 

In Vergleichung mit der oiifätigen Arten 
des Meiges Durch feharfe, reitzende Einfprügungen, 
durd) Einbringung der damit befeac)teten Wiecken 
und der u und in fremde Körper, die 


gar 
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gar keine Schmerzen verurſachet haben, koͤnnte der 
ſo aͤuſſerſt ſchmerzende Reitz durch die Einſpruͤtzung 
mit dem Balſam des Fioraventi in dem Falle 
des Herrn Moramds über die Urſachen der Em; 
pfindlichfeit in Dem: einen und dem anderen Falle 
einiges Licht geben. Da es aber dem Herrn Mo⸗ 
rand nicht gefallen hat nach der völligen Ene 
blößung des Schevelfnochens die nämliche Ein: 
fprüßung zum Verſuche unmittelbar in die Höle des 
Schedels zu bringen, fo bin ich ‚nicht ficher genug, 
daß nicht die Bedeckung des Schedels der Sitz des 
Schmerzes gewefen fey. Doch, was uns diefer Fall 
lehren würde,das koͤnnen wir auch ohne ihn fchlieffen. 
Diefes ift, daß die Urfache der Empfindung nicht ſo⸗ 
wol inder Verfchiedenheit des Reitzes als in dem 
vorbereiteten verfchiedenen Zuftande des Hirnes in 
Abſicht auffeine Empfindfamkeit verborgen liege. 
Zu diefem Schluffe aber berechtigen mic) viele Dins 
ge, von welchen einige ſchon behandelt find. 


Die Beinfplitter z. B., die ich und die andere 

fo oft in der Maſſe des Hirnes und in der Hirnhaut 
ohne den geringfien Schmerz zu verurfachen vorges 
funden haben, find nicht immer da ohne Schmerz: 
und hieran fönnen die Splitter nicht Schuld. feyn, 
als welche allezeit eckigt und fcharf gemug find, fons 
dern es muß es das Hirn felbft feyn. Ich Habe fer 
nen entzündlichen Zuftand und die Ausdehnung der 
Adern in ihm ſchon als eine Veränderung betrach⸗ 
tet, die es empfindfamer machet:daffelbe gilt von dem 

| 94 Zu⸗ 
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Zuftande, in. welchem es neue Maſſe ſproſſet. Und | 
in einem: Falle des Walther Schulze, in wer | 
chem der ſtechende Schmerz unter dem. gefreisfägten | 
Loche erſt den ısten. Tag der Verwundung gefühlt 
wu.de,. war diefes. auch deutlich zu. bemerken. Denn, 
obgleich ſchon den fechften Tag, wie es ſcheinet, die 
Hirnhaut brandigt eutzuͤndt, aber doch gewiß. vor 
der Eutderfung der Splitter herdorben war, ob; 
gleich die Splitter ſchon vom Anfange an müffen ds 
geweſen feyn, und obgleich den Gten oder 7ten Tag 
ſchon Eiter unter der durch den Schnitt geöfneten 
Hirnhaut gegenwärtig gewefen, fo entftand doch det 
Schmerz erft den isten Tag, da wenige Tage dar— 
auf das Hirn nicht alleine von den Splittern, ſon⸗ | 
dern aud) von der Verderbung 'gefänbert und ein 
ſauberes, fchönes, rothes und veftes Fleiſch hervor⸗ 
gewachſen war, deſſen Beginnung im Wachſen 
wahrſcheinlich der Zeitpunct der Beginnung der fie: 
chenden u geweſen iſt. 


§. 40. 

Aber auch oßne diefen Fall ($. 39.) wäre ch be⸗ 
rechtiget zu behaupten, daß die Hervorwachſung des 
jungen Fleiſches oder die verlaͤngernde Entwickelung 
der Adern zur Fuͤllung einer Luͤcke eine der Urſachen 
ſey, wodurch das Hirn oder die Hirnhaut empfind: 
fan. und alfo zur Fühlung des Schmerzes fähig wer: 

‚den muß; denn, man kann es aus. der Aehnlichkeit 
fchlieffen, wenn man feine unmittelbare Erfahrungen 
bat, weil diefes junge Fleiſch aus den anderen un: 

em: 


/ 
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empfindlichen Theilen empfindlich if. Es ift jedoch | 


fein Mangel an unmittelbar beftätigenden Fällen, 


wenn «8 auch nicht immer leichte iſt fie zu unters 


fhe.den: und in nachflebenden wird man bin. und 
geicder Beftärigung finden, ob ich fie gleich nicht in ” 
dieſer Hinficht, fondern nur zur Beftätigung zuſam⸗ 
mentrage, Daß auch, die Schwammgewaͤchſe der 
Hirnbaut, welche oft Folgen der Kopfwunden- find, 


ihre Wirklichkeit durch Schmerz verrathen koͤnnem 


Es haben viele beruͤhmte Maͤnner bemerkt, daß 
ſolche Gewaͤchſe zu großen und daurenden Schmer⸗ 
zen Anlaß gegeben haben. So erjaͤhlet z. B. 
Georg Riedlin, daß bey einem Frauenzimmer 
‘von 22 Jahren, Die viele Jahre Heftige Kopfſchmex⸗ 
zen gehabt hatte, die harte Hirnhaut von wärzigten 
Drüfen bedeckt gewefen. wäre. Herr Bacher ev 
zaͤhlet einen Fall, in welchem drey Kleine Schwaͤm⸗ 
me aus der Hirnrinde mit einem achtjaͤhrigen gran: 
famen Kopfſchmerze verbunden gewefen find, wobey 
jedoch auch andere Fehler im: Hirue-- gegenwärtig 
waren. Don der Empfindlichkeit der Schwaͤmme 


aus dem Hirne Hefert auch Herr Hill ein großes 


Beyſpiel, denn, diefe Schwämme, die nach der fehr 
erleichternden Wegſchneidung fehr gefchwind: wieder 
hervorwuchſen, erneuerten auch immer mit ihrem 
Wachsthum den graufamen Schmerzwieder, Gie 
wuchſen aus einer Höle, die 4 Unzen Eiter enthalten 
batie. Es ſind aber die ze. ſelbſt, dig in 

ſol⸗ 


J 


250 Die Zeichen | 
ſolchen Faͤllen den Schmerz machen. Denn, als in 


einem Falle des Gottfried Sands ein von der 


beinfräßigen Verderbung des Schedels erregtes 
und veraltetes Hauptweh Durch Wegräumung Des 
Knochens follte gehoben werden, verurfadyten nicht 
alleine die verfchicdenen Kreisfägungen und die, ans 
‚dermeitigen gewaltfamen Wegbrechungen der Kno⸗ 
hyenftüche einen lebhaften Schmerz in den Augen, 
der auch, viefe Stunden nach der Behandlung beys 
blieb, fondern als ein Schwamm, der dem Schedel 
und der Hirnhaut zugleich anhing, mit der Scheere 
durchſchnitten wurde, da empfand der Kranfe den 
allerheftigften Schmerz fowol in dem ‚ganzen Ges 
birne als aud) in den Yugen,und er hatte den ganzen 
Abend große Schmerzen, Die Hirnhaut der gans 
zen Gegend war mit Schwänmen und mit Eiter bes _ 
deckt, der, weil der Kranfe in den Schwämmen zu: 
meilen eine beiffende Empfindung verfpürte, allers 
dings von der Befchaffenheit war, daß er durch feine 
äßende oder reißende Wirkſamkeit zu dem Schmerze 
haͤtte beytragen koͤnnen. Die Kopffchmerzen daurs 
ten fort: und als man nad) einiger Zeit etwas von 
. den Schwimmen mit dem Spatel wegnehmen wollte, 
da lite der Kranke einige Schmerzen in den Augen, 
obgleich die ganze Sammlung weit genug von ihnen 
entfernt und gröftentheils unter Dem einen Seiten: 
beine war. Fabritius von Hilden erzähter, 
daß das Aufftreuen des gebrannten Vitriols und 
Allauns aufeinen Schwamm der Hirnhautalfobald 
einen heftigen Schmerzen, ein ſcharfes Fieber und 
| Blouoͤ⸗ 
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Blödigfeit des Hauptes\erregt hat, worauf Ent: 
zündung und Der Tod erfolgt iſt. Auch in einem 
Falle des Herrn Schmuckers vermehrte die 
Aetzung des Schtwammes die Schmerzen, welches 
auch in anderen Fällen gefchehen, und in dem Falle 
des Riedlins Half das Wegfchneiden der Ge: 
fhmwülfte. Wer mehrere Fälle von fchmerzenden 
Edywimmen der Hirnhaut lefen will, der finder des 
ven genug in der Gtreitfehrift des Herrn Crells 
und in den darüber gemachten Anmerkungen Des 
Heren Weiz. Damit ich aber nicht ohne Noth 
Die beftätigenden Fälle noch mehr häufe, fo willih 
Die des Herrn Louis übergehen und nur das = 
bringen, was er aus dem Wepfer anfuͤhret. 
heiſſet: „Der beruͤhmte Wepfer ſaget, daß er 
„der Defnung ſolcher Perſonen, welche viele Jahre 
„bindurch veſteſitzende und begrenzte Kopfichmetzen 
„gelitten hatten, unter dem Schedel Geſchwuͤlſte, 
„Berknöcherungen, Werfteinerungen, Citer oder 
„ausgetretenes Blut gefunden habe, Er erzäbler 
„in diefer Hinficht die Beobachtung an einem Baus 
„ren, welcher durch einen heftigen und veralteten 
„Echmerzen inBerzweiflelung geſehzt, einen Schmidt, 
„der fonft Pferde trepanirte, beredet harte, dieſe Be: 
„handlung an ihm zu machen, welcher fie denn auch 
„mit einem Holbohrer der Tifchler machte, dadurch 


„eine große Menge einer wäßeichten Feuchtigkeit 
„ausleerte und den Mann heilte. 


$. 41. 


U 7 ee — 

Es find — er RENTEN 
Schwammgewaͤchſe des Hirnes oder der Hirnhaut 
ohne Schmerz vorhanden geweſen ſind. Herr 
Louis fuͤhret einen Fall des Herrn Rey an, in 
welchem ein ſehr großer Schwamm der Hirnhaut 
weder vor noch nad) der Durchbohrung des Sche— 
dels und dem Austritte aus ihm ſchmerzte. Die 
‚Urfache war veneriſch. Er führer audy einen Fall 
des Herrn le Grand an, in welchem der aus glei: 
cher Urſache entfiandene große Schwamm der 
Hirnhaut weder vor noch nad) ſeiner Durchbohrung 
des Schedels ſchmerzte. Und eben dieſes kommel 
in einem von ihm angeführten Falle des Herrn 
Pohle und in mehreren Faͤllen vor. Und da wol 
ein jeder Schwammgewaͤchſe oder Doch Schwaͤmme 
wird gefeben haben, die ohne Schmerz waren, fo ift 
es nicht noͤthig mehrere Beſtaͤtigungen anzuführen. 
Solche verneinende Gefchichten lehren, daß. der 
Schmerz nicht die Folge der Auswachfung des 
Schwammes fey, fondern andere Urſachen zum 
Grunde babe, Bon: diefen will ich hier nur eine 
betrachten, Ä . J 


Zr Wenn die Schwammgewaͤchſe der Hienhaut 
den Schedel verzehren und durch das Loch qus ihm 
hervortreten, fo koͤnnen fie, ohne an ſich fetbft ſchmerz⸗ 


bagſt zu feyn, es durch den Reitz des Knochenrandes 


‚werden: und alsdenn kaun der Schmerz ſich durch 
einen ſolchen Druck heben laſſen, der die Gefchwulfi 
0 ee Zu nach 


— 
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nach innen und alfo von dem feharfen Rande des ° 
Knochens abtreibet. Herr Louis, dem ich 
diefen Gedanfen ablehne, Hat ihn Durch eine 
Beobachtung beftätiger, in welcher der Schwamm 
uͤberaus groß war und bey dem ftatfen Eintriebe auch 
Sinnloſigkeit verurſachte. Er faget, daß die 
ſchmerzhafte Empfindung in ihm nicht von feiner 
kraͤnklichen Befchaffenheit, fondern alleine von dem 
Reitze des ftachlichten Knochenrandes hergefommen 
fey, und daß die geringfte Zuruͤckedruͤckung defjelben 
ihn vor diefem Neiße in demfelben Augenblide ge 
ſchuͤtzt und den Scymerz gehoben habe, Daß aber 
diefer Schwamm nicht an fich felbft fapmerzpaft ge⸗ 
weſen ſey, erhellet auch daraus, weil er bis dahin 
nicht die geringſten Beſchwerden verurſacht gehabt 
hatte, bis er den Knochen durchgearbeitet. In 
einem Falle des Herrn Sievert leitet Herr Louis 
den grauſamen Schmerzen auch von dem Reitze des 
Schwammes durch den Knochenrand Her: aber die⸗ 
fer Fall ift minder beftätigend als ein gemeinfchaftlis 
cher. auch von ihm gebrauchter Fall der Herren 
Mariguet und Nazaret, obgleich doch auch 
Diefer Schwamm Durch feine eigene Kränklichkeit 
ſchmerzte. Denn, die Schmerzen, worüber ſich 
die Kranke beitändig beflagte, hörten den Augens 
blick auf, wenn man die Geſchwulſt gelinde ein: 
werts drückte und fie alfo von dem Inneren der 
Knochenluͤcke entfernte, und fie blieben eine geraume 
Zeit weg, fo lange nämlid) die Kranke eine Binde 
sing, welche die Gefchwulft einwerts gegen = 
| | | irn 
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Hirn zuruͤcke gedruckt erhielte. Wenn man fie 
ftärker oder faft ganz zurückedrückte, entftanden ein 
blendender Glanz; vor den Augen (Eblouiflement), 
Dhrenklingen, Verdunkelung des Geſichts. Ohn⸗ 
machten, Schwäche der Glieder und große Schwaͤ⸗ 
che des Pulfes. Als die Geſchwulſt größer. gewor⸗ 
den war, verurſachte fie eine große Lichtſcheue und 
in der Folge Schmerz in. den Öliedern, erft im Arme 
und nachdem in den Unterſchenkeln, dem in der Folge 
die Laͤhmung dieſer Glieder in eben der 


u rigen 


s. 42. 


Die Zerrung der Nerven durch die. Verlaͤnge⸗ 
rung der Adern in dem Schwamme kann wol in 
einigen Faͤllen Schmerz machen: aber ich will mich 

hier mit dieſem Umſtande nicht befaſſen. Und weil 
ich in der Folge doch von den in Heerden abgeſetzten 
reitzenden Schaͤrfen etwas ſagen muß, die in Geſtalt 
von Eiter die eigentlichen Schwaͤmme immer uͤber⸗ 
ſchmieren und in ihr Weſen dringen, ſo will ich auch 
von ihrem Beytrage zum Schmerze der Schwaͤmme 
nichts hier anbringen. Die eigentlichen Schwamm⸗ 
gewaͤchſe aber find nicht vom Eiter uͤberſchmiert, 
und wenn fie denn und aud) fo fehmerzen, wenn gar 
fein Rei von auffen her in Betrachtung kommet, ſo 
geſchiehet es durdy einen inneren Reitz, den die Urs 
fache ihrer Entftehung oder ihres Wachsthums oder 
den ein zufälliger Abſatz einer Schärfe aus dem Blu⸗ 


te in ihnen machet. 
Diefe 


aus dem Schmerze. 255 


Dieſe Gewaͤchſe, die ich nun mit den anderen 
Gewaͤchſen und den Erhaͤrtungen im Hirne unter 
eines nehmen will, koͤnnen wie dieſe krebshafter Na⸗ 
tur ſeyn. Von dieſer Art ſcheinet des heftigen 
Schmerzes wegen in einem Falle des Herrn de la 
Motte ein Schwammgewaͤchs aus der Hirnhaut 
geweſen zu ſeyn, das in einer eigenen Haut einges 
ſchloſſen war und die Größe eines Gänfeeyes hatte, 
und das einen fehr heftigen, in neun Monaten töd: 
senden Schmerz machte, der ſich bey einem ftarfen 
Druck auf dasfoldyes decfende Seitenbein eine Eleine 
Weile verminderte. Diefen Prebsartigen Zuſtand 
bat auch Here Quesnay als eine Urfache der 

Schmerzen in den Hirngewächfen betrachtet. Er 
erzählet einen Zall des Heren Coghlans, in wel: 
chem eine Krebsgefhwulft, wie er es nennet, in der 
Hirnmaffe von der Größe eines Hünereyes bis zum 
Tode heftige Schmerzen verurfachte ‚und berufet fich 
aufeinenanderen Fall, in welchem zwey kleine Krebss 
gefchmwülfte der Hirnrinde von der Größe der Erbfen 
fangwierige und graufame Kopffchmerzen verurs 
fachten, imgleichen auf mehrere Fälle der Schrifts 
fteller. Er will, was Riedlin fehon vor ihm als 
gefchehen befannt gemacht und nach ihm auch Here | 
Louis gerathen, dag man  fole Gewächfe heraus: 
ſchneiden fol. | 


Doc find fie wol nicht immer Feebehaft,t wenn 
fie ſchmerzen; denn eine qutartige Entzuͤndung im 
ihnen Fann fie reißen, und eine auch unmerkliche — 
| arti ge 
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artige Eiterung i in oder neben ihnen kann den Stoff 

zum Reitze hergeben. Fabritius von Hilden 
fand bey einem Menſchen, der zwey Jahre lang 

Kopfſchmerzen erlitten und, als ein Fieber und die 
Tobfucht dazu gefommen, geftorben war, eine breite 
Erhaͤrtung in der dünnen Hirnhaut, von der er das 
Hauptweh berleiter. Uebrigens war die barte 

Hirnhaut und das Adergewebe entzändt, zmifchen 
Hirn und Hirnhaut war viel eines dünnen. Eiters, 
und zwiſchen dem Hirne und Fleinen Hirne war ein 
baldes Pfund.ausgerretenes Blur. Ju einem Falle 
des Herrn Muzells war eine Erhaͤrtung im 
Hirne von der Groͤße einer kleinen Wallnuß in 
der Gegend des Tuͤrkenſeſſels die Urſache von beftis 
gen und beſtaͤndig anhaltenden Kopfſchmerzen. Es 
ſcheinet in dieſem Falle eine Schaͤrfe zugegen gemes 
ſen zu feyn, die entweder aus der fpecfartigen. Er 
härtung ausgeduftet oder aud) dieſe vielleicht ver⸗ 
anlaſſet hatte; denn, in der jährigen. Dauer der 
Krankheit waren immer die faft blinden Augen ents 
zuͤndet oder doc) roth, und der Mann ftarb nachdem 


And zwar den vierten Tag an einer Entzuͤndung der 


Hirnrinde und Hirnhäure, mit einem harten und _ 
gefchwinden Pulfe, mit heftigen Raſereyen, großer 
Hitze und einer trocfenen Zunge. Herr Muzell 
hat einen anderen Fall, in weldyem cs zweifelhaftifk, 
ob das Eitergeſchwuͤr oder die Erhärtung die Urfas 
che des Schmerzes geweſen fe. Herr dan der 
Monde erzählet gelegentlich, da er vom‘ Herrn 
Gontard ein vera eines ſehr ſchmerzhaften 
Eiter⸗ 
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Eiterbalges im Hirne bekannt machet, einen ſehr 
merkwuͤrdigen Fall, in welchem der ſchreckliche und 
endlich toͤdtende Schmerz taͤglich nur zuweilen wie⸗ 
derkam und immer im Genicke und Hinterhaupte 
wuͤthete, und in welchem auch nur im kleinen Hirne 
Erhaͤrtungen und verſtopfte Gefaͤße zugegen waren. 
In dieſem Falle ſcheinet ein Abſatz aus dem Blute 
der Reitzungsſtoff geweſen zu ſeyn, vielleicht ein 
eitrichter, weil ein eitrichter Ausfluß aus den Ohren 
geſchah: und esift fein Widerſpruch, daß von fols 
chem feine Spur im Hirne zu finden war, 


Ich glaube die Zerrung durch Gewächfe Bereits 
als Urfache der Kopfichmerzen hinlaͤnglich betrach⸗ 
terzu haben; ich will alfo, und weildie Sache auffer: 
dem begreiflich ift, nur erwähnen ‚daß Herr 
Morgagni Diefes Hebel bey einer Erhärtung des 
Hirnes in der Gegend des Hahnenfammes bemerkt 
bat, welche die Geruchsnerven hätte zerren koͤnnen. 
Als Urſache der Ausdehnung der Adern im Hirne 
durch Zuſammendruͤckung der Blutadern, wie Hert 
Briſſeau ſie betrachtet und beſtaͤtiget hat, oder als 
Urſache der Waſſerſammlungen in den Hirnkam⸗ 
mern durch eben dieſe Zuſammendruͤckung, wie 
Herr Engel ſie betrachtet und beſtaͤtiget hat, ſind 
fie allerdings noch Urſachen der Kopffchmerzent 
aber es ift nicht nöchig mid) hieruͤber befonders eins 
zulaflen, da ich, mich über die Ausdehnung der Adern 
weitlaͤuftig genug und uͤber den Reitz des — 

Martini Betr. ar Th. R 
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als Urſache des Schmerzes Binfängfich erklaͤrt habe. 
Daß aber ein Druck auf die Blutadern beydes ver: 
er ift eine laͤngſt erkannte Wahrheit, 


$. 43: 


Weil die Verfteinerungen oder fogenannten Ber 
knoͤcherungen in der Hirnmaſſe oder der Hirnhaut ſo 
ofte mit großen Kopfſchmerzen verbunden ſind, ſo iſt 
es nicht uͤbel ihrer hier zu erwaͤhnen, obgleich ſie 
bloß Folgen innerlicher Krankheiten ſind, denn ſie 
gehoͤren doch darum in dieſes Fach, weil es nicht in 
allen Faͤllen unmoͤglich iſt ſie weg zu ſchneiden. 
Herr Scheid wirft ſich die Frage auf: ob dieſe 
Knoͤchelchen an dem beftändigen Kopffchmerzen 
Schuld feyn tönhen? Erbeantworter fie bedingungss 
weije, indem er annimmet, daß fie es alsdenn feyn 
Fönnen, wennihre Schwere oder Raubigfeit zerren, 
drücken oder reißen. Man muß diefem noch bins 
. zufügen, daß ihre Urfache, weil fie Steine find, einen 
“widernatürlichen Saft im Hirne anzeige, der den 
Schmerz zugleid) durch den Weiß feiner Scyärfe 
verurfache, welche Schärfe aber auch fehlen kann. 
In dieſem leßteren Falle, der wenigftens ftatt finder, 
‚wenn feine Gichtmaterie oder was der Stein fonft 
für einen zugleich reigenden Stoff haben mag, mehr 
im Körper iſt, kann der Schmerz fehlen, obgleich 
die Derfieinerung bleibet. | 


9,44 
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Das, was Herr Ravaton vielleicht zuerft 
gefagt, nämlich, Daß der Eiter aus feinem Heerde 
im Hirne ſich durch die Zwiſchenraͤume der Adern in 
die Hirnmaffe hineinbegeben und dadurd) die Zufälle - 
machen fünne, ift vieleicht eine der Urfachen, warum 
eine Eiterfammlung im Hirne in dem einen Falle 
ſchmerzet und in dem anderen nicht. . Ein Fall des 
Herrn von Hallers aber beftätiget es, daß das 
Eindringen des Eiters die Empfindſamkeit errege. 
- Denn in diefem hatte der Eiter aus dem Beinfreſſer 
des Schedels ſich wirklich durd) die Hirnhaut gegen 
das Hirn gefchlichen, weil er in diefem eine Geneigts 
heit zur ſchwammigten Ausquellung gegeben, wos 
durch nachdem viel Gehirn verlohren ging nnd eine 
Schwäche der willführlihen Bewegung hervorges 
bracht wurde. Die Einfchnitte in die nicht ſchwam— 
migte Hirnhaut waren in diefem Falle fehr empfinds 
lich, Daß aber der Eiter nicht immer in die Maffe 
des Hirnes ziehet, beweifet vor allen Fällen vors 
züglicy eine wichtige Beobachtung des Herrn 
Bauregards, dieich fchon einmal angeführt Habe 
(III. S. 18.), denn in diefer entftanden, da der Kranfe 
fich überaus wohl befand und immer befunden hatte, 
auf einmal und plößlich die fürcyterlichften Zufälle, 
welche auch binnen zwo Stunden tödteten. Diefes 
gefchah den ıgten Tag der Verwundung, da, wels 
ches ausdruͤcklich gefagt wird, noch nicht die gering“ 
ſten Kopfichmerzen gr vorhanden gemefen, und 
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der Grund dazu war eine Eiterſammlung von fo un: 
mäßigem Geftanfe, daß ſich nicht der allergeringfte 
Eindrang ihrer Materie in die Hirnmaffe ohne große 
Zufälle gedenken fäffet. Ich glaube aber, daß in. 
diefem Falle feine Einſchleichung in die Hirnmaffe 
geſchehen fey, bis an den Augenblick, da die Zufaͤlle 
entſtanden find, 


Ich will nicht fagen, daß jeder Eindrang des 
Eiters in die Hirnmaffe Schmerzen errege. Ich 
habe es felbft bey einer Kopfwunde gefeben, wo det 
Eitör, der in einem großen, veften, fehwarzgrauen 
Sack mitten in der Hirnmäffe ſtack, und wo die in 
die Nachbarſchaft gedrungenen Dünfte deffelbeneine 
große Gegend der Hirnmaſſe weich und faft flüßig 
gemacht hatten. Diefer Mann empfand nady der 
Berwundung, die nicht die Urfacye feines Todes 
far, nur jumweilen Kopfichmerzen : und ich würde 
es nicht einmal wiflen, daß er and) vor der Verwun⸗ 
dung zuweilen damit geplagt gewefen wäre, wenn 
nicht der Hert Regimentsfeldfcheerr Mehl, da er 
den Beſichtigungsſchein fehreiben mufte, ſich bey 
der Wittfrau darnach erfundige hätte. Auch liefert 
Here Morand einen Fall, in welchem der grün: 
che, ftinfende Eiter in das Hirn gedtungen und fok 
ches in Vereiterung geſetzt hatte, ohne andere Zus 
fälle zu erregen, als einen den Kranken zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten ‚plagenden heftigeren oder geringeren 
Kopfſchmerzen und in den legten Zeiten Zuckungen, 

Zu | welche 
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welche den Kranken in dem zehenten Monate nach 
der Verwundung tödteten. Es kommet bey der 
Wirklichkeit des Eindranges des Eiters in die Hirns 
maſſe alfo noch auf Nebenumftände an, ob Schmerz 
entfteben werde oder nicht: und jeder muß von felbft 
einfehen, Daß die Verfihiedenheit in der Natur des 
Eiters in den verfhiedenen Fällen beſtimmend fen. 


, Zwar follte man denfen, daß vie Einfchleichung 
eines reißenden Eiters in die Hirnmaſſe zur Erre; 
gung des Schmerzes nicht vothwendig fey, weil ja 
der Heerd der Sammlung Hirnmafle und oft ziems 
lich groß ift. Ich glaube auch, daß diefes zuweilen 
wahr ſeyn koͤnne: aber wenn der Eiter durdy feinen 
Druck die Nerven in der Fläche feines Heerdes in 
der Unemipfindlichfeit erhält, aus der er fie durdy 
feinen ſchwellenden Reiß, den er auf die Hirnadern 
ausuͤbet, heraus zu ziehen ſuchet, und die erfte Wirs 
Fung ift fo groß oder größer als die andere, fo bleis 
bet bier die Unempfindlichfeit bey. Aufferdem kann, 
weil die Schärfe ftetig den Heerd berühren und ſich 
nur nach und nach erzeugee und vermebret, es den 
beruͤhrten Nerven geben, wie es den Merven des 
Magens und der Därme bey den Leuten gehet, die 
fi) zum ftarfen Geſoͤffe oder zum Giftfreffen gewoͤhnt 
haben. Die entferntern Merven aber, die erſt bey 
der fpät erfolgten Einfchleichung in die Hirnmaffe 
dann berührt werden, wann zum Reiße der Eiter 
völlig ausgebilder ift, find alsdenn noch in dem. Zu: 
R 3 ſtande 
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ſtande empfinden zu können, weil ihre Reigbarfeit 
noch nicht ift gefchwächt worden. Aber aud) ohne 
dieſe Grübeley ijt Das, was ich nun zweymal, was 
Meckel, der ältere Friederich, Hofmann und 
- was mehrere gefehen haben, hinreichend Buͤrge, Daß 
nicht jeder Heerd einer Eiterſammlung im Hirne 
den Reitz feines Eiters fühlen fünne ; denn, wenn 
der Balg der Sanımlung fo dichte und vefte ift, wie 
jede andere Schwiele, was will er denn mehr ems 
pfinden als diefe? 


Ob aber alsdenn, wenn durch diefe Einfchleis 
chung der Eiter fih den Weg zu den zur Empfin⸗ 
dung fähigeren Gegenden gebahnt hat, und er nun 
da ift und die Empfindung erreget, indem er ein 
entzündliches Schwellen hervorbringet, erden ſchmer⸗ 
zenden Krampf in den Dervenfädchen durd) den 
Heiß feiner Schärfe oder durch die Zerrung bewerk: 
ftellige, das ift, weil beydes feyn kann, nidyt leichte 
zu beflimmen, Daß er e8 aber durd) diefe Teßtere 
Urfache koͤnne, beftätigen vier neben einander ftes 
hende Beobachtungen des Herrn Potts, in 
welchen bey zwoen Perfonen die Ausleerung Durch 
die Kreisfäge, und in den beyden anderen die durd) 
- die Natur in Eiterbeulen unter der Beinhaut durd) 
ſichtbare Löcher des Schedels den Schmerz ziemlich 
geſchwinde bob; denn, ich denfe, wenn in diefen Faͤl⸗ 
Ien der Scymerz durch die Prickelung des Eiters 

entfianden wäre, jo würde er nach der Ausleerung 
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deſſelben, die noch immer Ueberſchmierung genug 
zuruͤcke laͤſſet, und beſonders in den letzteren Faͤllen 
nicht ſo bald vergangen ſeyn, weil die Beulen unter 
der Beinhaut nicht allen, und wol nur ſo vielen Ei⸗ 
ter faßten, als noͤthig war die Spannung unter dem 
Schedel zu heben, und weil zur Verduͤnſtung des in 
die Hirnmaſſe gedrungenen Eiters noch kein Grund 
vorhanden war. Von der Zerrung der Nerven in 
den dreyeckigten Zwiſchenraͤumen durch das entzuͤnd⸗ 
liche Schwellen der Adern (8. 35.) will ich hier nicht 
einmal ſprechen, weil ihre bedingte Nothwendigkeit 
ſich von ſelbſt verſtehet. Die andere Urſache, die 
Kraͤmpfung der Nerven durch den Reitz des Eiters 
erreget, wirket ſehr begreiflich, und wenn ſie gleich 
fuͤr den Beweis durch Krankheitsgeſchichten nicht 
grob genug iſt und alſo nicht durch ſie beſtaͤtigt wer⸗ 
den kann, fo iſt fie darum doch nicht weniger wirk⸗ 
ſam. Sie ſcheinet ſelbſt denn auch wirkſam zu ſeyn, 
wenn gleich keine Ausdehnung der Adern mit ihr 
verbunden iſt: und zu dieſer Vermuthung verleitet 
mic) minder der grauſame Schmerzen, den man zus 
weilen ohne die geringfte Geſchwulſt vorfindet, weil 
diefer nur in eihpfindenden Theilen fo beftätigt iſt, 
als ich Dazu Durch einen Fall des Herrn Wink⸗ 
lers veranlaffet werde. Dieſer berühmte Mann 
ſaget: „Eines dergleichen Zufalles erinnere ich mich 
„anißo von 1748, da ich unvermuthet mit den Füßen 
„auf eine Kette trat, weldye an einem Gefäße mit 
„Waffirflafchen fag, deren electriſirtes Waſſer mit 
peiner anderen an ſeidenen Schnuͤren hangenden 
R4 „Kette 
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„Kette Gemeinſchaft hatte, und ich unter dieſer Kette 
„in ſolcher Naͤhe ſtand, daß die electriſche Kraft die ſil⸗ 
„bernen Fäden. meiner Muͤtze erreichte und in die 
„Hoͤhe 309. Auf einmal ward mein Körper von 
„einer. gehlingen Wärme ducchdrungen, und ich vers 
„tor. aufeinen Augenblick: das Vermögen nich zu 
„bedenken, was mir begegnete; und. es Fam mir vor, 
„als wenn guf dem Thurme der nicht weit von mir 
genrfernten. Thomaskirche die Glocken geläutet 
„würden, daß ich. auch, da ich. mich fogleich wieder zu 
„befinnen anfıng, zu den anmwefenden Perfonen.fagte: 
es ift, als. wenn man auf dem. Thurme läusete., 
Es iſt aber ſehr wohl möglid), daß der electrifche 

Strohm ſich in diefem. Falle Tangfam: ergoffen, und 
nicht auf das Reitzbare der Adern, fondern nur auf 
das. Reißbare der Nerven gewirkt habe: und fo 
muͤſte feine Erfchütterung des. Hirnes, wohl aber 
eine rämpfende Anſtrengung in den Nerven erfol: 
gen koͤnnen, die in dem. ſchwachen, in dem Falle wire; 
lichen Grade jene Empfindung, in einem ftärferen 

Grade aber Schmerzen hätte hervorbringen müffen. 


Ein. von dem Heren Schmucker erzählter, 
aber: nicht von. ihm. felbft, fondern von einem anderen 
beobachteter Fall beftätiger, daß auch. die. Beinhaut 
untd die lechfichte Haube, wenn fie. von feharfen Duͤn⸗ 
ften, durchdrungen und alsdenn geſpannt werden, un: 
ſaͤgliche Schmerzen verurfachen Eöyuen. Denn, in 
dieſem Falle, wo nach, der Oefnung der. Eiterbeufe 

und alſo nach der Hebung der Spannung auch gller 
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Sebmer; gehoben war, war allerdigs die durch den 
Drock verurſachte Zerrung Schuld: und der 
Schmerz bat in der Schwarte ſeyn muͤſſen, weil fos 
wol die Mafle auf der Hirnhaut alsder Knochen: 
rand zum Leiden durch den Druck zu hart waren, 
und weil aufferdem die überaus dicke Maffe auf der 
Hirnhaut ein verfleifchter oder erbärteter Blurkluma 
pen und alſo chne Nerven und ohne Empfindung : 
war. Sch. führe aber diefen Fall, der fonft zu ten 
Schmerzen der Schwarte geböret, bier nur an, da; 
mit man fchlieffen möge , daß die Wanderung der 
feharfen Dünfte aus dem Inneren der Schedelböfe 
auch durch den Schedel gefchehe, wenn gleich die 
Quelle Feine Eiterfammlung, fondern nur verdorbes 
nes Blut ift, und daß fie, indem fie den Schedel, die 
Hirnhaut und Schwarte entzündet, zur Vereiterung 
bringet und verdirbt, zu Schmerzen in ihnen Antaß 
giebet, welche. die Wirklichkeit des verborgenen 
Uebels. verrathen. Bon dem Eiter unter dem 
Echedel, den auch zween vom den in diefem Abfage - 
angeführten Fällen des Herrn Potts als eine ſo⸗ 
che Urfache beftätigen, iſt dieſes eine befannte Sa⸗ 
che, von der ich in einer anderen Abhandlung cin 
Mehreres fagen werde. ur 


Daß Wepfer Die veralteten. Blutaustretum 
gen im Hirne unter die Urfachen der langwierigen 
Kopfichmerzen mitrechnet, die er ducch. Leichenöfs 
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nungen gefunden hat, verdienet alle Aufmerkſamkeit. 
Denn, ſo gut wie ſcharfe Duͤnſte des Eiters ſich in 
entfernte Gegenden ſchleichen und dort Schmerz er: 
regen können, fo gut müffen es auch die. Dünfte aus 
den veralteten Blurfammiungen fönnen, wenn fie 
Schärfe genug Befigen. Job von Meefren 
und Herr Schmucker Haben gefunden und es ge 
fagt, daß die heftigen Schmerzen in ihren Fällen for 
gleich, nach der Kreisfägung vergangen find, als das 
geronnene und verdorbeue Blut weggeichafft war. 
Doch wider die Beftätigung durch diefe Beobach— 
tungen laffen fich Zweifel anbringen. Blanfard 
hat einen fiherern Fall, der faſt bemeifend ift, weil 
er zugleich die aͤtzende Kraft der Blutaustrerung aus 
zeiget. Ein Menfch, der, zwey Jahre hindurdyüber 
Hauptiveh geklagt, befam endlicd) das Hirnwuͤthen 
und ftarb unter Gichtern. Als der Kopf geöfnet 
wurde, zeigte ficy die Hirnhaut durchlöchere. Ihre 
Gefäße waren vom Blute ausgedehnt, und unter 
ihr lag geronnen Blut, das ſehr ſtank. Im Fleinen 
Hirne war: ein Sad voller gelblicyen Feuchtigfeit, 
Ich Eenne mehrere und noch mehr-beftätigende Fälle, 
aber fie find mir in anderen Betrachtungen wichtis 
ger, weswegen ich. fie bier. nicht verfchwenden will, 
wo man wol gerne: auch ohne alle. Beſtaͤtigung 
glauben, wird. < | | 


Von dem Schmerʒe, den das Blutwaſſer durch 
feinen, Reitz auf das: Hirn verurſachen kann, mag 
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ich hier nichts weiter ſagen, weil das, was ich ob⸗ 
zwar nur zuſaͤllig nach dem Morgagni, Val⸗ 
ſalva und Wepfer bereits angebracht habe, hin— 
reichend lehret, daß auch ſolche Waſſerſammlungen 


als Urſachen des Kopfſchmerzes in ———— 
| ——— 


g 46. I 
Was von dem Blute ſelbſt und dem Blut— 
waſſer gilt, das muß auch wol von dem ausge⸗ 
ſchwitzten Entzuͤndungsfelle oder derjenigen Lympfe 
gelten, die oft bey ſehr geringen Hirnentzuͤndungen 
aus ſeinem Weſen ſchwitzet und nicht immer Eiter 
wird, ſondern oft nur eine zaͤhe, ſchleimigte Maſſe 
bleibet. Es iſt nicht noͤthig dieſes zu beſtaͤtigen, da, 
weil ſowol Blut als Blutwaſſer ſcharf werden koͤn⸗ 
nen, es ſich von ſelbſt verſtehet, daß auch dieſe Maſſe 
es koͤnne. Ich will jedoch einen Fall niederſchrei⸗ 
ben, weil er zufaͤllig vor mir lieget. Einer Jungfer, 
ſo von unausſtehlichen Hauptſchmerzen geplagt war, 
fluß mitten unter den peinlichſten Schmerzen viele 
gelbe und duͤnne Feuchtigkeit aus der Naſe. In 
dem letzten Winter, als ſie nichts mehr auswerfen 
konnte, befand ſie ſich noch aͤrger im Haupte, verfiel 
in krampfhafte Bewegungen und Erſtarrungen und 
ſtarb vor dem dritten Tage am Schlage. Blan⸗ 
kard faget: als man nach ihrem Tode das Gehirn. - 
befchauet, hat eine gelbe Feuchtigkeit die ganze Ger 
2 u gend: 
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| gend des Gehirnes mit einem gelben Stuff 
angefuͤlt. 


g. AT: 

Man wirdb-bemerft haben, daß in den ange 
führten Fällen diefes Hauprftückes der Schmerz faft 
immer gerade da iftgefpürt worden, wo feine Urſache 
faß, und es wird wol niemand zweifeln, ob aud 
wirklich der Ort des Schmerzes. der Drt des Fehlers 
feyn koͤnne. Aber idy habe bereits im 44ften Wbfage 
eine Urfache angegeben, warum der Schmerz von 
dem Heerde der Ergieffung entfernt ſeyn könne, es 
giebet noch andere, und es gieber viele Fälle, welche 
beftätigen, daß der Schmerz und daß feine Urſache 
an ganz verfchiedenen Stellen wirklich ſeyn koͤnnen. 
Ich Habe fetbft den Fall geſehen, wo die Hirnwun⸗ 
de an der einen Geite, und die Empfindung der 
Schwere an der anderen Seite des Kopfes zugegen 
waren. Herr Morgagni faget: „Ein junges 
„Mädchen wurde von einem großen und langwieris 
„gen Schmerze oben auf dem Wirbel geplagt, und 

„Borell fahe in derfelben einen mit zwey Pfund 
„hellem Waſſer angefüllten Abfceß , der fidy in den 
„hinteren Backen und Trichter des Gehirnes befand. 
„Aus einem fo. tiefen und verborgenen Orte, wo 
„diefer Abſceß endlich noch mit genauer. Moth ents 
„deckt wurde, gelangte-doch diefer Schmerz. vornehm⸗ 
„lich in den Wirbel, in Soldat fiel vom Heu: 
wagen und wurde finnlog nach Haufe getragen. Er 
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war nachdem viel von Kopfſchmerzen geplagt, welche 
zuweilen ſo heftig wurden, daß er in einen Zuſtand 
verfiel, den man fuͤr eine Ohnmacht hielte. Dieſes 
geſchah vorzuͤglich, wenn er vollbluͤtig war, und er 
konnte aus der Zunahme des Schmerzes die Anwan⸗ 
delung dieſes Zuſtandes voraus wiſſen. Nach einem 
Jahre wurde ſein Geſicht ſchwach, und er wurde oft 
nach heftigen Kopfſchmerzen und auch zuweilen ohne 
Kopfſchmerzen einige Tage blind. Im dritten 
Jahre befiel ihn eine ſtarke Schlafſucht mit einem 
ſehr langſamen, vollen und ſtarken Pulſe und einem 
langſamen und ſchnarchenden Athmen. Eine Ab⸗ 
fuͤhrung erleichterte, und nun klagte der Mann uͤber 
heftige Kopfſchmerzen, beſonders in der Gegend der 
Stirn. Die ſcheinbaren Ohnmachten, welche eine 
Zeitlang periodiſch geweſen waren, kamen noch oft: 
Here Muzell hielte fie aber nicht für Ohnmachten, 
weil der Puls dabey ftark und Iangfam und das 
Athmen langſam und fchnarchend war wie bey einem 
Menfchen, der im tiefen Schlafe lieget, und er glaus 
bet, daß auch die vorhergehenden ähnlichen Anwans 
delungen eine Ohnmachten gewefen waren, fondern 
nur die Zufchauer Durch den empfindungslofen Zus 
ftand getäufcht hatten. Der Mann ftarb, und Herr 
Muzell fand den fchwielichten Körper fehr vefte 
und unter dDemfelben dem Keilbeine nahe in der 
Hirnmaſſe einen Eiterſack von der Größe eines 
Pleinen Hünereyes und folchen voll won einem gels 
ben nicht icheröfen Eiter. In einem ‚anderen Sins 
ieſes 
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diefes beruͤhmten Mannes war bey einem 40jaͤhri⸗ 
‚ gen Schufter eine Stelle des linken Seitenbeines 
unverfnöchert und nur mit einer ungleich) dicken Haut 
verjchloffen, welche angefangen hatte fidy zu verknoͤ⸗ 
cyern. Unter diefer Stelle faß ein großer Eiterſack 
im Hiene, der eine ſchwielichte Wand hatte. Der 
Mann war in den legten Jahren feines Lebens mit 
der Fallſucht geplagt und litte heftige Schmerzen, 
nicht an dem leidenden Orte, fondern an der Stirn, 
Herr Muzell glaubet, daß der Druc den Umfang 
des Geſchwuͤres unenpfindlic) gemacht habe, und 
dieſes iſt wol unftreitig wahr: warum aber der 
Schmerz an einem anderen Orte empfunden wor; 
den, das geftehet er nicht einzuſehen. „Fin neuns 
„zebnjähriger Menſch wurde mit einem Schmerze 
„und mit einee Schwere in den vorderen Theiledes 
„Hauptes befallen, der fich vermehrte, wenn er die 
„Augen gefchwinde herumdrehte oder unterließ mit 
„den Kopfe vorwerts gelehnt zu fißen. Die Eßluſt 
„war daben ſchwach, und der Scylaf war unterbros 
„hen, fonft befand er fich wohl, Nach dreyen Mo: 
„naten wurde er einftens des Abends von allem 
„Schmerze befteyt, aß, trank und fchlief die Nacht 
„gut und verlangte den folgenden Morgen beym 
„Erwachen Thee. Gogleic) wurde er obnmächtig, 
„das Blut fluß nicht bey der Aderläffe, und er ftarb 
„nad) zwoenen Stunden. Ben der Defuung_des 
‚„Ropfes fand Herr Duglas zwo Unzen eines wohls. 
„gekochten Eiters, der in einer ausgefchwornen Ges 


vſchwulſt 
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„ſchwulſt mitten im Pleinen Hirneenthalten war, und 
zeine Defnung in der linken großen Aderhöle der 
„Hirnhaut, woraus eine ziemliche Menge Blut ges 


„floffenwar.,, Herr Spierling, imgleichen Herr 


Bayer, erzählen ähnliche Fälle: aberich Habe Ber 
ſtaͤtigungen genug angeführt. j 


Was ich aber hier vom Gehirne geſagt habe, 


das trifft auch ein, wenn der Schmerz feinen Grund | 


in einer Beleidigung der harten Hirnhaut har, wie 
ſolches die beyden Fälle beweifen, in welchen der Reig 
der Splitter auf die entzuͤndete Hirnhaut hinten im 
Kopfe geſchah und vornen fehmerzbaft empfunden 
wurde. Der eine diefer Fälle ift von Dem Herrn 
Heinrici, und der andere ift von dem Herrn 
Gooch, und ich Habe fie beyde im 34ſten Abfage 
weitläuftiger angeführt. Und man kann noch 
fagen, daß eben diejes in Abſicht auf die Schwarte 


gelte, denn, wenn ein Mervenaft leidet, fo muß nach 


Art der widernatürlichen Empfindungen der Schmerz 
da gefühlt werden, wohin fic) feine Enden verbreis 


— 


ten, oder ſo muß nach der Art der mitleidenden Em⸗ 


pfindungen der Schmerz da wirklich ſeyn, wo mit 


leidende Nerven hingehen. Ich erinnere eben kei⸗ 


nen eigentlich hieher geboͤrenden Fall: aber weil 
Schmerzen der Zaͤhne ſich der Schwarte mittheilen 
koͤnnen, wie ſolches z. B. Fabritius von Hilden 


bemerkt hat, fo fiehet man, was auch Verſchiedene 


krampfhafte Umſtaͤnde lehren, daß die Nerven dee 


}Schwarte 
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Schwarte zum Mitleiden fähig find, und die widers 
natürliche Empfindung muß in allen empfindenden 
Rerven ſtatt finden können . | 


Vielleicht it bey Sammlungen von ſcharfen 
Seuchtigkeiten die Empfindung des Schmerzes nie 
an dem Orte der Sammlung, vielleicht iſt fie es 
nur felten: aber weil der Abſtand groß feyn muß, 
wenn er foll bemerkt werden, und er diefes wol nur. 
felten ift, fo müffen ung die widrigen Faͤlle nicht irre 
machen es als eine Regel vefte zu fegen, daB det 
Ort des Schmerzes, der Ort des ehlers und der Ort 
zum Kreisfägen fen, falls diefes fonft angezeigt iſt. 
Wie oft aber in Vergleichung mit ihren Ausnah—⸗ 
men diefe Hegel eintreffen müffe, Das erhellet aus 
der Erfahrung; dent, bey der Gelegenheit, als ich 
meine Streirfchriften verteidigte, Tagte der Herr 
Juſticerath Hennings, daß damals neulichft in 
Copenhagen fünf Perfonen kurz auf einander an 
ſchmerzhaften Eiterfächen im Gehirne geftorben 
wären, bey denen ſich der Schmerz gerade an dem 
Orte befunden hätte, wo nad) dem. Tode das Ges 
ſchwuͤr vorgefunden, fo daß man bey Lebzeiten die 
- Stelle nicht würde haben verfehlen koͤnnen, falls 
man feinetwegen hätte Behandlungen anftellen wol⸗ 
len. Hiebey wäre aufferdem noch in allen fünf 
Sällen die dem Gefchwüre entgegengefeßte Seitens 
hälfte des Körpers gelaͤhmt gemefen, | 
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Wenn in den Hölen des Körpers oder in den 
Holen Eingeweiden viele —. ift, und Diefe 
Hölen werden erſchuͤttert, fo rafjelt die — 

und man hoͤret es. Sollte auch wol bey der Waſ⸗ 
ſerſucht im Kopfe, wenn dieſes Waffer bey dem - 
Schuͤtteln hin und her weichet und das Hirn bald 
bier, bald dort der Hirnhaut zutreibet oder es won 
ihm abtteibet, etwas Aehnliches zu ſpuͤren oder wer 
nigſtens dem Kranken fühlbar feyn? Wäre das, fo 
hätten wir ein Zeichen der Waſſerſucht des Kopfes 
mehr. Mir daucht, ich habe einen beftätigenden 
Fall bemerkt. Ein Unterofficier, der mein Kranker 
war, hörte, wie er mir es mehrmalen gefagt, wenn et 
den Kopf ſchuͤttelte oder einen ungleichen Tritt that, 
das Schwänfen einer Feuchtigkeit in feinem Kopfes 
Diefer Mann, der die MWiffenfchaften liebte und 
aufierdem das mühfefige Amt eines Regimentsſchrei⸗ 
bers verwaltete, hatte fidy durch viele Anſtrengungen 
der Geiſteskraͤfte eine ſtarke Milzſucht zugezogen, die 
mit einer Taubheit verbunden war. Er hatte dar 
Ben das Gefühl, als wenn an der Seite des ſchwaͤch⸗ 
ften Ohres ſich eine Feuchtigkeit in feinem Hirne be 
wegte, under war viel vom Schwindel geplagt. Die 
Bewegung der Feuchtigkeit, welche nur in erſchuͤt⸗ 
ternden Bewegungen, nicht aber in der Veraͤnderung 
der Lage.des Kopfes merfbar war, und die Taub⸗ 
heit wenigftens an dem befferen Ohre richteten fi he 

fo ſehr nach den übrigen Zufällen der Ric, aß 

Wartini Behr; PS pTh. Tas 
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fie auch oft eine lange Zeit ganz weg waren, wenn 
der Mann ficy übrigens wohl befand. Here 
Zimmermann erzählet etwas Aehnliches, näm- 
lich, daß ein Milzfüchtiger fein Hirn babe können 
rafjeln hören, wenn ee den Kopf gefcyürtelt hätte, 
Ich bin geneigt diefe Fälle für Waſſerſuchten des 
Hirnes zu halten, eines Theiles , weil nad) meinen 
Begriffe die Gegenerfchätterung, die mit der Milz: 
ſucht faft in allen Fällen einerley ift, fo gut als die 
Erſchuͤtterung die Wafferfucht des Hirnes erregen 
kann; und zweytens, weil die Erfahrung diefe Waß 
ferfucht als eine Folge der ftarfen Anftrengungen der 
Geiſteskraͤfte vorgezeigt hat, wie ſolches unter ans 
dern der Fall des Heren Zimmermanns bey 
dem fehmweizerifchen Gelehrten zur Genüge beſtaͤti⸗ 
get. Doc man merke, ich fage, mir. dAucht, daß 
dieſe Falle beftätigen; denn, ich fehe ein, daß die Urs 
face der Empfindungen mannigfaltig ſeyn koͤnne. 


Das, glaube ich, werde wehigitens bey einer 
‚mäßigen Waſſerſammlung im Kopfe erfolgen Fönnen, 
daß der Kranke, wenn er dem Kopfe eine andere 

* Stellung giebet, bald darauf eine ſchwindeliche Em⸗ 

\  ‚pfindung, einen Laut, die Einpfindung, als wenn ein 
Schlag vor der Stirn gefchähe,, oder einen dem 
electriſchen Schlage aͤhnlichen Stoß ‚im Hirne und 
zugleidy) in den Gliedern fpüre; denn diefes ſind 
Erſcheinungen, die bey Milzfüchtigen nicht felten 
SHorkommen und fie laſſen ſich durch das Saden der 
Waſſerſammlungeu erklären, es mag diefes 

| | en, 
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ben, wenn das viele Waffer in den Seitenfammern 
das drenfeulichte Gewölbe hebet und zum Theil 
ploͤtzlich in die dritte und vierte Kammer fället, oder, 
wenn diefes Waſſer fid) auch nur in dem Umfange 
des Hirnes ſacket. Ich bin weit entfernt, wenn auch 
geroiß den jedem Wafler im Kopfe wäre, dem folche 


Zufaͤlle befallen, diefe einzig für Folge der Safung 


zu halten: aber ich meine, genauere Beobachtungen 
werden für ſolche Erſcheinungen als Folgen, der 
Sackung bezeichnende Nebenumſtaͤnde aufdecken 


koͤnnen, die, wo nicht immer, wie der Fall des Herrn 


de Blanc es zu lehren ſcheinet, Doch oft hinreichen. 
So viel weiß ich, daß die fo gany deutlich wirklichen 
Zuckungen der Hirnmaſſe vor, im und nach dem Fie⸗ 
berfroſte, welche wol jeder kennet und ic) im Haͤ⸗ 
morrhoidalfieber mehr als zu oft gefühlt habe, nichts 
Einzelnes, fondern eine Sammlung vieler geſchwind 
einander folgenden Empfindungen find, erwan wie 


die gleich bekannten Zurfungen einzelner Mufkelfar 


fern (1.9. 12.). Die ganze Geſchichte von Kraͤm⸗ 
-pfungen und Zuckungen in dem Hirne und der Hirn⸗ 
haut ift noch faft ganz unbearbeitet, fo reißende Auss 
ſichten auf wichtige Entdeckungen fie auch demjenis 
gen anzubierhen fcheinet, der fie bearbeiten wollte. 
Schon bey dem flüchtigen Blick, den ich hier nur 
darauf werfen fan, daͤucht mir, ich fehe fchon, daß 

eine Beobachtung des Herrn Wurm, die ich für 
eine ftarfe Beftätigung des Gefühls der Schwans 


kung der Feuchtigkeit gehatten habe, ſolche gar nicht 


19, ſondern daß die ganze Erſcheinung ſich durch 
* S 2 em⸗ 


— 
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empfindbare Krampfungen der Hirnhaut weitleich; 
ter erklären laſſe. Doch, was folcher fluͤchtige 
Blick Ichret, hat wenige Gewißheit. Ein junger 
Menſch, Der neulich won winet Teicht ſcheinenden 
Wunde der Stien dicht an der Naſenwurzel geheilt 
und ſcheinbar gefund und munter war, wurde So 
dat. Mach fechs Wochen wurde er täglich einmal 
oder zweymal finnlos und fiel ohme Verſtand zur 
Erden. Diefer Zufall Fam in der Folge öfters und 
hielte wol eine Viertelftunde an, wobey die Ge 
ſichtsfarbe nicht verändert wurde, - Bor jeder An⸗ 
‚ wandelung hatte er die Empfindung, als went von 
dem Rande der linken Augenhöfe bis an die Krohn: 
nath Waffer auf: und ablief. Als fi die Kopf: 
fehmerzen vermehrt Hatten und auch eine Lähmung 
und Fühllofigfeit der linken Seite entftanden‘ war, 
Ereisfägte Herr Wurm Über dem Rande der line 
ken Augenhöfe unter der Narbe und fand nicht mehr 
als einige Theelöffel vol noch flüffigen Blutes auf 
der abgefonderten Hirnhaut, nach deflen Ausfluß 
Die Zufälle ſich gleich um ein vieles und binnen acht 
Tageh völlig legten. Man vergleiche Diefen Fa, 
der auch die Meinung im 45ſten Abfage befiätiget, 
mit dem ($..47.) erzählten Falle des Herrn Mur: 
zells und erinnere ſich deſſen, was ich von den 
Krämpfen im Hirne als Urfache der Sclaffucht 
und was ich von dem Eindringen der feharfen Düse 
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Hein die Hirnmaſſe geſagt habe, fo. wird man ein: 
fehen, daß der Fall Krämpfungen ia Hirne an⸗ 
zeige: und wenn Die da. geweſen, fo find Kraͤm—⸗ 


pfungen der Hirnhaut als Urfache jener ———— 
2 den Empfindung allerdings verdächtig. | 


Wenn — die Eiſchaerum — ud, 
die ie Saulung oder. fonft eine Usfache eine Luftfamm: 
Hung unter. dem Schedel veranftaktet, Die Das Hirn 
von demfelben abdrücket, fo’ kann ungemein viel 
leichter als ſonſt die Feuchtigkeit im Kopfe von eis 
nem Orte zum anderen fallen: und dieſer Umſtand 
war auch wol Schuld, daß Herr fe Blanc in 
feiner ſchon mehrmalen erwehnten Krankheit: bey 
der Bewegung des Kopfes: Die Schwankung der 
Seuchtigkeit fü, deutlich in demſelben fühlen; konnte, 
“ die. vermuthlich. unter der abgefonderten, Hirnhaut 
- ‚mit vieler Luft beherberget war, Herr le Blanc 
bemerkte an füch felbft nach einer Urſache, Über Deren 
Wirkungsart ich meine Muthmaßung bereits 
geaͤuſſert habe, verſchiedene Zufaͤlle, von welchen ich 
Die erſteren auch bereits genannt habe, Der Kopf: 
ſchmerz verftärkte:fich nach und nad, und der Kopf 
‚wurde dumm und fchwer. Den achten Tag ent: 
fand ein Entzuͤndungsfieber, welches fich mit dem 
Schmerze durch die häufigen Aderläffein fieben Du; 
‚gen. Diem u Aber hie Schmerzen wurden: bald 


S 3 wie: = 
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wieder fürchterlich, wobey der Puls für die ganze 
übrige Zeit der Krankheit klein und zuſammen gezo⸗ 
gen wurde. Er fpürte eine ungemein große 
Schwere innerhalb Dem Schedel links ben Der 
Pfeilnath, und hier entftand eine‘ Waſſergeſchwulſt, 
auch fam es ihm vor, ale empfändeer eine Auflöfung 
Der Naͤthe des Schedels. Der Sig der heftigen 
Schmerzen zeigte an, daß die Urfache unter dem lin: 


ken Seitenbeine ſtack. Ungefähr den 56ſten Tag 


fing ein beträchtlicher Ausfluß Des: Eiters aus dem 
linken Ohre an, welcher Linderung fchaffte, und wel⸗ 
der wol 20 und in der Folge 10: Tropfen in der 
Stunde und in den erften 8 Tagen wol 10 Loth 
betrug. Den 66ſten Tag. merkte er an dem Wir 
bel eine Art von ſchmerzhafter Bewegung, und es 
kam ihm vor, als wenn eine Fluͤßigkeit von der lin⸗ 
‚Een nach der rechten Seite fuoͤße. Einige Tage 
darauf lieffen fich die Schmerzen unter Dem rechten 
Scheitelbeine ſpuͤren, und nach 20 Tagen lief auch 
aus dem rechten Ohre Eiter. Herr le Blanc 
‚fp. vte nunmehro, wenn. ee den Kopf ſchuͤttelte, 
unter dem linken Scheitelbeine eine Art von Be 
wegung, faſt mie diejenige ift, die man bemerft, wenn 
man eine bis auf zwey Drittheile mit Del gefüllte 
Flaſche ſchuͤttelt. Er befam ein flarfes Saufen 
in den Ohren, aus welchen auch zuweilen ein Getöfe 
heraus ging, welches die Umftehenden hören Fonn: _ 
ten 
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gen und dem Kranfen fo vorkam, als: wenn fich ein 


Steohm in. feinem. Kopfe bewegte... Der Kopf 


war in zweyen Jahren 1.5 Linien: im Umfange wer, 


gen der Austreibung der Geitenbeine, beſonders des 


Tinten, größer geworden. Ein Verſuch zu Fahren 


und die Fortſetzung deffelben Ieerten mit großer Er; 

leichterung vielen Eiter Durch Die Ohren aus. Ein 
zu ſtarkes Fahren machte Zufälle und eine Geſchwulſt 
hinter dem Ohre. Als der Eiter ein paar Monate: 


nicht. mehr fing, wurden Die Schwere und der Kopf⸗ 


fchmerz.ärger, es entftand ein: Schnupfen, und der. 
Geruch und die Eßluſt vergingen; und alles,. mas. 


er genuß, ſchmeckte nach Eiter. Er brach bad. 


nachdem eine gar große Menge eines ſtinkenden Ei⸗ 
ters auf, und während des: Brechens:merfte er, Daß, 
der Eiter aus Den Nafenhölen in den Schlunf und. 
in die Naſe ſtieg. Won: diefer Zeit an war das. 
Uebel gehoben, und die Gefundheit und Kräfte fa: 
men fehr bald. Diefe Beobachtung ift Die. tehe: 
zeichfte, Die ich. je gelefen, und’ dienet in der Lehre 
von den Kopfwunden faft in jedem Fache. Daß 


aber der faule Eiter in ihr viele Luft fen _ | 


hatte, das. war aus dem Getoͤſe zu ſchlieſſen, mit 


welchem diefelbe fich Durch die Ohren ausleerte. 
‚Daß aber diefes Getöfe von der aus dem Schedel 


gekommenen Luft verurfachet worden, ift darum. 
— weil die wenige Luft, welche ſich in der 
S 4 | | Trom, 


* 
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Trommelhoͤle zu viel auhdufer, und noch viel weni: 
ger. das. Schlagen einer. Pulsader- in dem Ohre 
einen folchen Laͤrm hätte. machen. Finnen, Deu auch 
grideren. um dem. Kranken befindlichen, Wandae nen 
wäre. hörbar geweſen 8— 


Ich habe beym — eine — 
Erſcheinung gehabt, und ich erzaͤhle ſie in der ze⸗ 
henten des erſten Dutzend meiner: Beobachtungen, 
welche das Hirn betreffen, alſo: „Lange zuvor, ehe 
„sich zum Mittelſchwamme kam, befremdete mic) ein 
„ſtarkes Geraͤuſch, welches ſo war, wie wenn eine 
„leere Flaſche unter: das Waſſer getaucht iſt, da 
„dieſes in Diefelbe- und Die Luft ſtoßweiſe heraus 
 „deinge Es ſchien, wenn ich. das Ohr am Das 
„Loch. fegte, als wenn eine Feuchtigkeit mit ſolchem 
„Geräufche-von demfelben. ab: gegen den Grund 
„der Hirnfchale-gegoffen wurde. Zu gleicher Zeit 
„entftand das Klopfen der vechten - Deöffelgegend 
ꝓauf ſolche Art, daß ſich Die Gegend ansdehnte, 
„wenn das Kollern fehallte, und: wieder in den; au⸗ 
„genblicklichen Zwiſchenzeiten einſank. Die Aus⸗ 
„dehnung war weit ſtaͤrker und hatte einen zu brei⸗ 
„ten. Umfang, als. Daß: eine ſtoßweiſe Anfuͤllung der 
„großen Gefäße fie hätte machen können: es hatte 
„mehr das. Anfehen, Daß der Zufall ein Zucken des 
„breiten Halsmuſkels war, und in dieſem Falle 

| „eonnte 


— 


A„onnte auch eine ſtoßweiſe Anfuͤllung möglich und 
‚das Geräufih vieleicht erklaͤrlich ſeyn. Ich fuhr 
Zin der Arbeit fort, und es daurte noch lange, ehe 


„ih zum Mittelſchwamme kam, und der Zufall 


Ihielte beſtaͤndig an. Nach gerammer. ‘Zeit kam 
sich durch die ganze Dicke des. Knochens: an einer 
„eleinen Stelle bis auf. die Hirnhaut: und Da; 
„wurden auf einmal, die Umflände anders; denn 
„jener Zufall hörte auf, und ein anderer, dev. nicht 
„geringer-war, ein convulſiviſcher Huften loͤſte ihn 
„ab 2.” Das Geraͤuſch in dieſem Falle iſt, fo viel 
ich weiß, noch von keinem ſonſtigen Beobachter an⸗ 
gegeben worden, obgleich doch des Klopfens der 
Droſſelgegend zuweilen Erwehnung geſchiehet. Es 
iſt ganz was anders als das, was Herr le Blanc 


fuͤhlte und mit dem Geraͤuſche bey dev Schuͤttelung 


einer Delflafche verglich, und wenn.es auch. dieſem 
Hauptftücke angehörer, fo rührt: es doch wol ge: 
wiß nicht von. der Ortänderung eine Austretung 
im Hirne her. Meine Erklaͤrung deſſelben laͤſſet 
ſich dadurch entſchuldigen, daß ſogar Herr Mor: 
gagni in Fällen des Mercurialis, Platers 
und Duͤverney das den Umſtehenden hörbare 
Geraͤuſch aus den Ohren der: Kranfen. aus den 
Schlagen einer Pulsader im Ohre erflärte, keines⸗ 


weges aber aus dem Ducchbruche der Luft aus der 


Schedelhoͤle durch daſſelbe, wie folder Doch wol 
| 53 
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Zeichen aus dem FEN 
— Urſache mag geweſen feon.. Ich habe, ver⸗ 


muthlich im achten Bogen, meiner Erinnerung nach 
den Morgagni hierüber anders angeführt, aber 
Denn war eg eine Irrung, worinnen man leichte 
geräthet „. wenn. man, 1 ‚ai das, Bei 
aa - 
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Eine Beobachtung. 


in Knecht ſchlug ſtehend im Wagen einen Sal 
' daten, der auf der Erde ftand, mit einem febe 
Dicken Knuͤppel auf den Kopf: diefes brachte eine 
Wunde zuwege, die, wie ich ſolches aus dem Geſund— 
beitafcheine feines Wundarztes erfaß ; Anfangs: mit 
Bedenklichen Zufällen verbunden geweſen ift. Diefer 
Mann wurde in der dritten Woche zum Regimente 
gebracht. Der Herr Regimentsfeldſcheer Hrfin 
und ich muften ihn etliche Tage nachdem befi — 
und wir gaben folgendes Bedenken. 


"  BM. Wir haben die dem Muſquetier, 
Leonhard, vom Schleswigſchen Regimente 
den gten November mit einem dicken Knuͤp⸗ 
pel beygebrachte Kopfwunde befichtiget und 
fie und feinen der Wunde wiederhallenden 
Gefundheitszuftond beurtheilet. 


Die Wundeiftüber drey Queerfinger fang 
und gaffet faft einen Zoll, ihe Grund ift mit 
derben, gefunden Fleiſchkoͤrnern ausgefüllt, 
die fiheinbar aus dem nackt gewefenen Kno⸗ 
chen entfprofien, und: ihre "Lage ift auf Dem 

‚Seitenbeine und Stirndeine in und laͤngſt % | 
€» \ 
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Beveſtigung des Schlaͤfenmuſkels, in welcher 
Gegend der Schedel wegen der dieſem Man: 
ne eigenen. Geftalt des Kopfes ſtark ausge: 
wölbt ift. Der Gefundheitszuftand enthält 
nichts, das in Abficht auf die KHopfimunde ein 
drohendes Vorurtheil follte veranlaflen 
koͤnnen. F — N. 
Das ungewöhnlich weite Gaffen der Wun⸗ 
de. hat. an dieſer Stelle nicht wirklich werden 
Können, ohne daß der Schlöfenmuffek ineiner 
großen Strecke von dem Schedel hat muͤſſen 
abgeloͤſt geweſen feyn : und dieſes beweiſet / daß 
der Schlag muͤſſe mit großer Kraft geſchehen 
feyn, weil die Einpraͤgung dieſes Muſtels den 
Schedel äufferft ſchwer verlaͤſſet. Und weikan 
der Stelle der Schedel bey dem Manne ſtark 
ausgewoͤlbt iſt, gerade der Zuſtand, in wel⸗ 
chem die Abloͤſung der Hirnhaut von demſelben 
oder doch wenigſtens die in der Folge die Ab— 
loͤſung befoͤrdernde Duetfchung der bindenden 
Adern faſt nothwendig iſt; fo begreifen wie 
nicht, wie ein fo ſtarker Schlag den Ort habe 
treffen können, ohne die Hirnhaut ſogleich ab: 
zuföfen oder zu ihrer ſpaͤteren entweder bereits 
geichehenen oder annoch möglichen Ablöfung - 
Anlaß zugeben. Wir-find alſo nicht ficher, 
daß unter dem Schedel Feine blutige oder eis 
terichte Austretung liege, oder eine eiterichte 
| Aus: 
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Austretung annoch erfolgen Fönne. Wegen 
einer Verlegung des Schedels ftellet * die 
Auswachſung der geſunden Fleiſchkoͤrner ſo 
etwas in Sicherheit. 

In Abſicht auf den Ausgang dieſes Falles 
laͤſſet ſich alſo noch nichts Gewiſſes ſagen; denn, 
obgleich der Mann das Gluͤck gehabt hat unter 
der Aufſicht eines recht guten Wundarztes 
geweſen zu ſeyn, ſo iſt es doch nicht immer 
moͤglich ſolche Uebel ohne Kreisſaͤgung zu he⸗ 
ben oder ihnen vorzukommen; und obgleich 
itzt kein einziger Zufall da iſt, der ihre Wirk: 
lichkeit beſtaͤtiget, fo folget doch daraus nichts, 
indem eine ſolche Ergieſſung eine lange Zeit 
da ſeyn kann, ehe ſich ihre toͤdtende oder we- 
nigftens belaftigende Natur durch irgend ein 
Zeichen zu erkennen giebet, Rendsburg, 
den aten December, 1778. | 


Ich hatte es dieſem Manne, der nunmehro in 
meinem Krankenhauſe lag, aufgetragen, fleißig auf 
ſich ſelbſt Acht zu Haben und mir nichts zu: verfchweis 
gen, was er Ungewöhnlichesempfand: und doch, und 
obgleich ich oft frug, zeigte er nichts an, fo viel er auch 
empfand. Es ift nicht gut, daß man in dee Gegen⸗ 
wart ded Kranken von ihm fürchterlichen Behand⸗ 
Iungen fpricht ; man unterdrückt, wiees hier geichag 
dadurch feine Aufrichtigkeit. Ich erfuhr and) weiter 
— als daß die natürliche Wellheit und Dee 

nes 
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feines Geſichtes Immer meht zunabm, daß er wenig 
ſchlief und immer einen matten und zuweilen einen 
geichwinden Puls hatte, Das derbe Fleiſch im 
Grunde der Wunde feimte nach und nad) einen 
Schwamm, der mit den Wundlefzen nicht zufammen; 
Bing, und unter dem, fo weid) er auch war, und fo 
ſchleimigt er aud) ausfah, das Fleiſch des Grundes 
feine Beftigkeit behalten zu haben fchien. 

Als ic) den raten December den. häufigen und 
mir zu Häufig vorkommenden Eiter berod), da fam es 
mir vor,als wenn derfelbe einen ſehr eckeſlhaften Ges 
ſtank harte, auch wurde ic) etwas Sonderbares bey 
dem AUnfühlen der Haut auf dem Scyläfenmuftel 
gewahr, welches fo war, als wenn eben unter der 
Haut eine flache und geringe Austretung gegenwär: 
tig wäre, die fich jedoch nur zweifelhaft fühlen ließ. 
ch ſuchte dem Kranken eine Furcht mitzutheilen: 
und nun geftand er, daß er feit der Berwundung 
mit dem Ohre der. Seite ſchwaͤcher gehört und: in 
demfelben vieles Brauſen vernommen hätte; daß er 
feit einiger Zeit oft mit Scyauer, auch wol zuweilen 
init einigem Frieren befallen würde, worauf.ein wer 
nig Hitze und ein Schweiß folgten; und daß er ums 
terwärts und in der Tiefe in der ganzen Stirn einen 
ftechyenden Schmerz dann und warn Und auc mol 
eine Empfindung verfpürte, die feiner Ausfage nach 
fo war, als wennfic) alldaetwas durcharbeiten wollte, 

Ich ließ denſelben Tag die Negimentefeldfcheerer, 
Utfin und Mehl zur Berarhfchlagumg rufen. 
Keiner von ihnen Fonnte den ungewöhnlichen Ge⸗ 
ſtank des Eisers merfen, der doch emepe 


% 
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Sompagniefeldfeheerer und dem Kranken ſelbſt zu 
ſtinken ſchien: das Gefuͤhl aber unter der Haut uͤber 
dem Schlaͤfenmuſkel kam ihnen auch ſonderbar vor. 
Weil der Kranke ein Saͤufer war und nun in ſo lan⸗ 
ger Zeit keinen Branntewein bekommen hatte, ſo be⸗ 
ſchluſſen wir, ehe wir zu heftigen Mitteln fi fehreiten 
wollten, zu verjuchen was es thun moͤgte, wenn wit 
diefe alte üble Gewohnheit wieder herftellten und dem 
Kranken Branntewein gaben, Das gefihah noch 
denfelben Tag: und der Kranke ſchlief die Nacht 
ſchicklich, welches er in langer Zeit nicht gethan hatte. 
Ich hatte den Schwaͤmm mit Terpentindl verbun⸗ 
den, welches dem Kranken wol drey Stunden hin⸗ 
durch in einer: ſehr breiten Gegend einen brennenden 
chmerz verurſachte, den er kaum ausſtehen wollte. 
Als ich den folgenden Tag die Wunde verband, 
klaͤrte fidy mir das erwehnte Sonderbare beym An⸗ 
‚Fühlen der Haut auf; denn, in einer großen Gegend 
Hatte fi) die DOberbaut von der Haut abgeföndert, 
fie enthielte unter ſich eine dünne Befchmierung der 
Haut von Eiter, der fie bin und wieder merklich ein 
wenig bob, und fie wär fo morſch, daß fie, wenn ich 
fie getinde ſchieben wollte, in Fleinen Lappen yerriBund 
abging. Hals diefer Zuftand eine Folge der Verbins 
dungsart gewefen ift, fo muß er daher gefommen feyn, 
weil ich einige Tage ftate der trockenen Karpeydie 
Wunde unmittelbar mit feinem Wachstuch belegt 
hatte / unter welchem id) einen ftärferen Ausfluß des 
Eiters vermuthete: aberöbgleich ein ſchlechtes Wachs⸗ 
tuch allerdings klebet und Blaͤtterchen der Oberhaut 
machet, fo glaube iches doch nicht von dieſem, den = 
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gebrauchte,undder ſehr gut war undauch wicht klebte. 
Ich hatte den Harn aufheben laſſen, und dieſes that 
ich in der Folge täglich, aber ich habe nie etwas dar⸗ 
innen entdeckt, aus welchem fid) aufeine Eiterſamm⸗ 
fung ſchlieſſen ließ. | — — | 
Den 16ten, Des Abends, fagte mir Herr Mehlr 
der in meinem Krankenhauſe geweſen war, daß er von 
dem Kranken vernommen, fein Schmerz in der Stirn 
käme nicht andersals jeden Nachmittag um oder 3 
Uhr. Diefeserfuhrich den 17ten felbft von ihm und 
zugleich, daß feit dem Genuſſe des Brannteweins diefet 
Schmerz faſt völlig vergangen wäre. Ich verordnete 
die Fieberrinde nad) vorläufigem Gebrauch der Rha⸗ 
barber, welches leßtere Medicament er ſchon oft ges 
nommen hatt a 
Der Puls, der bisher nur des Morgens natürlich 
gemwefen war, fing den 24ften aud) an es den gangen 
Tag zu ſeyn: er war nur des Abends zumeilen in kurzen 
Zeiten ein wenig zu geſchwind. Der Schlaf, den der 
Branntewein eingeführt, wat gut geblieben, die 
Schwaͤche des Gehöres harte ſich durch das Eins. 
troͤpfeln des Oeles faſt gänzlich werlohren , der 
- Schmerz vor der Stirn und die Schauer waren 
sicht mehr da, der Schwamm, der. mit Höllenftein 
war. verbunden worden, war weg, der Eiter war 
ohne Fehler, und die Wunde verengerre fid) von allen 
Seiten her. Bon jgt an, da nichts Merfwürdiges 
mehr vorfiel,gefchah die Heilung in. wenigen Wo⸗ 
chen oßne einige Hinderung, und der: Mann wurde 
geſund. Te 
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